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Beiträge  zur  Omis  Montenegro^  und  des  angrenzenden 
Gebietes  von  Nordalbanien. 

Von  Ludwig  von  Führer. 

(Fortsetzung  von  Jahrgang  XI.  1900.  p.  165 — 189.) 

Gelegentlich  einer , Feldhühnerjagd  anfangs  September  in 
der  Zeta  kam  ich  auch  in  das  Gebiet  der  );Crna  zemljia“.  Es 
ist  dies  jener  Theil  der  Cemosko-Heide,  welcher  sich  am  linken 
Ufer  der  Cievna  (Zem)  in  südöstlicher  Richtung  ausdehnt.  Die 
Karsthügel  und  Vorgebirge  der  Hotska  gora.  Djeleic  und  Hum 
grenzen  das  Gebiet  in  Osten  ab.  Im  Süden  übergeht  es  in  die 
Ebenen  von  Vran.  Tuze  und  Matagus,  welche  wieder  mit  dem 
Inundationsterrain  von  Govedi  brod  an  den  Skutari-See  sich 
anschliessen. 

Die  Crna  zemljia  — schwarze  Erde  — ist  eine  wellen- 
förmige Ebene,  die  zum  grössten  Theile  aus  einer  pampasar- 
tigen Grassteppe  mit  Gestrüpp,  einzelnen  höheren  Bäumen  und 
auch  aus  versumpften  Mulden  besteht.  Stellenweise  tritt  der 
Steinfeld-Charakter  mit  nur  spärlichem  Heidekrautwuchse  her- 
vor, so  in  der  Nähe  der  mit  mediterranen  Sträuchern  bewach- 
senen Karsthügel  Sipcenik,  Vranjska-  und  burgska  g'ora,  die 
gleich  Inseln  aus  dem  Heidemeere  emporragen.  Am  Fusse  der 
ersteren  befinden  sich  die  gleichnamigen  Dörfer  und  ihre 
Spitze  krönen  türkische  Festungen;  am  Westhange  des  letz- 
teren dagegen  befinden  sich  mehrere  ßogumilengrabsteine,  die 
von  Stecheichen,  Mäusedorn,  Pistazien  und  rosablühenden  Brom- 
beeren theilweise  überwachsen  sind.  Von  der  fruchtbaren  Zeta 
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ist  die  Crna  zemljia  bloss  durch  die  Cievna  getrennt.  Diese 
strömt  hier  in  einem  breiten,  tiefen  Einschnitte,  der  überreich 
an  ausgewaschenen  Höhlen  und  abgestürzten  Conglomerat- 
und  Karsttrümmern  ist,  in  südwestlicher  Richtung  der  Moraca 
zu.  Im  Herbste  und  Frühjahre  bildet  die  Cievna  einen  mächtigen 
Strom  mit  sehr  starkem  Gefälle;  im  Hochsommer,  in  trockenen 
Jahren  dagegen,  versiegt  sie  vollständig',  und  es  bleiben  bloss 
stellenweise  tief  ausgewaschene  Karstlöcher,  die  unterirdischen 
Zu-  und  Abfluss  haben,  gleich  kleinen  Teichen  — stets  mit  eis- 
kaltem Wasser  vollgefüllt  — zurück. 

Das  in  Rede  stehende  Terrain  gehörte  einst  dem  Vezie- 
ren Mustaj  Pascha  von  Skutari.  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts siedelte  genannter  Pascha  viele  serbische  Familien 
aus  Albanien  nächst  Vranj  an  — es  entstand  ein  grosses  Dorf 
„novo  selo“.  Als  sich  aber  in  späteren  Jahren  diese  Ansiedler 
gegen  ihren  Herrn  und  Gebieter  empörten  — frei  werden 
wollten  — und  zu  diesem  Zwecke  die  Montenegriner  um  Beistand 
baten,  zerstörten  die  Truppen  des  Veziers  das  Dorf,  und  ein 
grosser  Theil  der  Bewohner  wurde  niedergemetzelt.  Die  über- 
gebliebenen flüchteten  nach  Montenegro.  Nach  dem  Tode  des 
Paschas,  der  keine  Erben  hatte,  verödete  der  aufgeschlossene 
Boden  wieder,  die  Natur  nahm  ihn  zurück  in  Besitz  und  er 
wurde  wieder  Steppe.  Im  Jahre  1878  wurde  nach  dem  Ber- 
liner Congresse  hier  die  Grenze  so  fixiert,  dass  ein  Theil  der 
Crna  zemljia  zu  Montenegro  und  der  andere  zu  Albanien  fiel. 
Dies  g'ab  aber  alljährlich  Anlass  zu  Streitigkeiten  zwischen  den 
Montenegrinern  und  Albanesen  (Hoti  und  Grudi),  welch’  alle 
ein  gewisses  Anrecht  auf  das  Gebiet  haben  wollten.  Um  dem 
Blutvergiessen,  welches  in  den  letzten  Jahren  in  schauerlicher 
Weise  überhandnahm,  ein  Ziel  zu  setzen,-  wurde  die  Crna  zem- 
ljia als  neutrales  Gebiet  erklärt,  welches  weder  die  Montene- 
griner noch  die  Albanesen  in  einer  Weise  ausnützen  dürfen. 
Die  Folge  hievon  ist,  dass,  sobald  ein  Albanese  sich  dort 
blicken  lässt,  er  sofort  von  den  Montenegrinern  beschossen  wird, 
und  umgekehrt  beschiessen  wieder  jene  diese,  falls  sie  beim 
Betreten  des  Gebietes  gesehen  werden. 

Ich  dagegen  erhielt  sowohl  von  der  montenegrinischen 
Regierung,  als  auch  von  dem  Commandanten  der  am  linken 
Ufer  der  Cievna,  gegenüber  Rakic  kuöa  gelegenen  Grenz-Kula, 
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als  Fremder  die  Erlaubnis,  dort  zu  jagen,  mit  dem  Bemerken 
jedoch,  „auf  der  Hut“  zu  sein. 

■Aber  alles  „Schwarze“  hat  seine  hellen  Seiten,  so  auch 
die  . „sch-warzen“  Verhältnisse.,  der  . „schwarzen.  Erde“  in  den 
„schwarzen  Bergen“.  — Dadurch,  dass  weder  Menschen  noch 
Heerden  dort  weilen,  flüchten  in  ..dieses  urwüchsige,  nicht  be- 
unruhigte Gebiet  besonders  aus  dem  dem  Erbprinzen  Danilo 
gehörenden  Jagdreservatgebiete  von  Zeta  unzählige  Feldhühner 
und  andere  Erdbrüter,  sowie  auch  Hasen,  um  ungestört,  ein  be- 
schauliches Dasein  zu.  führen!  Dies  aber  hat  wieder  zur  Folge, 
dass  eine  Menge  Raubvögel,  namentlich  zur  Zugzeit,  hier  Station 
machen  und  viele  von  ihnen  der  Hühner  und  Feldtauben, 
Kalander-  und  Feldlerchen  wegen  den  ganzen  Winter  : ver- 
bleiben. Abgesehen  von  dem  Gesagten  lieg't  das  Terrain 
in  nördlicher  Richtung'  von  der  Bojana,  welche  eine  Zugstrasse 
ersten  Ranges  bildet,  da,  wie  ich  schon  seinerzeit  in  der  „Ornis 
Montenegro’s“  erwähnte,  jene  Vögel,  welche  den  Winter  im 
südöstlichen  Balkan  'und  noch  weiter  südlich  zubringen, 
höchstwahrscheinlich  der  Mehrzahl  nach  längs  der  Küste  zie- 
hen. Auf  dem  Rückzug'e  halten  viele  dieser  Wanderer  in  den 
ausgedehnten,  an  Felder  und.  prächtige  Auen  grenzenden 
Sumpfg'ebieten  von  Durazzo,  Allessio  und  Dulcigno  Rast  und 
ziehen  alsdann  von  hier  — um  nicht  die  hohe  Rumia.  über- 
setzen zu  müssen  — :län.gs  der  Bojana  in  nördlicher  Richtung 
über  den  Skutari-See  nach  Govedi  brod  und  der  Crna  zemljia, 
wo  sie,  “da  diese  Gegenden  wegen  ihrer  Menschenleere  und 
Urwüchsigkeit  sehr  einladend  erscheinen,  wieder  Rast  halten. 

Von  hier  öffnen  sich  dann  neue  Zugstrassen  gegen  Nor- 
den, welche  durch  die  Flussläufe  der  Zeta  und  Moraca  fixiert 
erscheinen.  Im  Herbste  obwalten  dieselben  Umstände  in  ver- 
kehrter Reihenfolge,  doch  ist  der  Frühjahrszug'  bedeutend  fre- 
quentierter. Natürlich  hat  die  Witterung  auf  den  Vogelzug 
einen  bedeutenden  Einfluss,  und  es  werden  sicherlich  auch 
Jahre  Vorkommen,  in  denen  das  Meiste,  ohne  zu  rasten,  in  un- 
ermesslicher Höhe,  ungesehen  und  ungehört,  durchzieht. 

Zu  den  Brutvögeln  der  Crna  zemljia  und  des  unmittelbar 
angrenzenden  Gebietes  gehören  vor  allem  Perdix  perdix  (L.), 
welche  in  unzähligen  Ketten  das  Terrain  bevölkern.  Diese 
Hühner  führen  eine  eigenthümliche,  der  Scholle,  auf  der  sie 
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leben,  angepasste  Lebensweise.  Sie  nisten  im  hoben  Grase 
oder  zwischen  Heidekraut-  und  Thymianbüscheln.  Die  Eier 
liegen  ohne  jede  Unterlage  in  einer  seichten  Mulde  auf  blosser 
Erde.  Nachdem  die  Jungen  flügge  geworden,  streichen  sie 
familienweise  zu  allen  Tageszeiten  umher  und  nähren  sich,  wie 
die  Untersuchung  von  vielen  Kropfinhalten  bewies,  beinahe 
ausschliesslich  von  Heuschrecken,  meist  Caloptemis  Italiens , und 
kleinen  Schnecken,  Helix  pyrßmidata,  obvia  und  carthusiana. 
Nur  des  Nachts  besuchen  sie  die  Felder  der  nächsten  Umge- 
bung, um  namentlich  in  der  Wintersaat  Abwechslung  in  der 
Speiskarte  zu  finden.  Wird  ein  Volk  aufgescheucht,  so  streicht 
es  im  Fluge  nahe  der  Erde  fort,  um  sehr  bald  wieder  einzu- 
fallen ; nun  aber  laufen  die  Hühner  oft  mehrere  hundert  Schritte 
weiter,  indem  sie,  so  weit  es  die  Umstände  erlauben,  Deckung 
suchen.  Um  die  Mittagszeit  suchen  sie  vor  der  Hitze  in  den 
Uferhöhlen  der  Cievna  Schutz  und  baden  sich  dort  auch  im 
kühlen  feuchten  Sande.  Wird  ein  Volk  oft  beschossen  und 
decimiert,  so  flüchtet  sich  schliesslich  der  Rest  ebenfalls  zum 
Flusse,  um  sich  in  den  Uferlöchern,  deren  Eingänge  meist  mit 
dichten  Mausdorn  (Ruscus  aculeatus)  mehr  oder  weniger  ver- 
schlossen sind,  zu  drücken.  Im  Spätherbste  vereinigen  sich 
mehrere  Familien  zu  starken  Ketten,  die  oft  über  fünfzig 
Stücke  zählen  und  streichen  dann  in  Gegenden,  wo  sonst  Feld- 
hühner nicht  Vorkommen.  Das  Wildpret  dieser  Hühner,  die  sich 
äusserlich  von  aus  anderen  Gegenden  stammenden  bloss  durch 
kleineren  Wuchs  auszeichnen,  hat  einen  aromatischen  Beige- 
schmack — ähnlich  jenem  der  Steinhühner  -—  der  aber  nicht 
an  Salbei  sondern  an  Thymian  erinnert.  Die  Hühner  halten, 
trotz  Mangels  einer  guten  Deckung  hier  immer  gut  und  sind 
daher  sehr  leicht  zu  erlegen.  Ich  schoss  hier  an  einem  Tage 
nur  ausnahmsweise  von  einer  Kette  mehr  als  zwei  Hühner, 
trotzdem  erlegte  ich  oft  in  kürzester  Zeit  zwanzig  bis  dreissig 
Stücke.  Würde  man  sich  aber  darauf  verlegen,  einen  Record 
zu  erzielen,  so  glaube  ich,  dass  man  ohne  grosse  Mühe  an 
einem  Tage  auch  zweihundert  und  mehr  Stücke  zu  Stande  brin- 
gen könnte,  was  für  Balkanjagdverhältnisse  ein  einzig  daste- 
hendes Resultat  sein  dürfte.  In  dem  angrenzenden,  ausgedehn- 
ten Gebiete  von  Zeta,  welches  nur  vom  Erbprinzen  Danilo 
und  geladenen  Gästen  bejagt  wird,  erzielten  wir  ähnliche  Re- 
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sultate.  So  schoss  der  Erbprinz,  nebenbei  bemerkt  ein  ausgezeich- 
neter Flugschütze,  der,  ebenso  wie  seine  Gemahlin  für  Jagd  und 
Ornithologie  bedeutendes  Interesse  hegt,  hier  in  einigen  Stunden 
oft  über  hundert  Hühner;  ich  erlegte  zur  selben  Zeit  meist  nahezu 
die  gleiche  Anzahl.  Ausserdem  lagen  auf  der  Strecke  stets  über 
achtzig  Hasen.  Ich  bemerke,  dass  wir  bloss  mit  Vorsteh- 
hunden jagten.  Dies  sind  Resultate,  welche  man  am  Balkan 
nirgends  sonst  findet  und  ihren  Grund  in  einem  echt  weidmänni- 
schen Hegen  und  namentlich  Jagen  haben.  Im  nahen  Occupa- 
tionsgebiete  z.  B.  werden  Hühner  und  Hasen  in  Bälde  rare 
Museumsobjecte  sein  und  dies  trotz  den  „vorzüglichen“  Jagd- 
und  Schongesetzen,  welche  von  „Koryphaeen“  ersten  Ranges 
ausgeklügelt  wurden  und  von  „Capacitäten“  zweiter,  dritter, 
vierter  und  letzter  Güte  gehandhabt  werden. 

Ausser  den  Feldhühnern  brüten  auf  der  Crna  zemljia  un- 
zählige Paare  von  Mein  nocoryp  ha  calandra  (L.),  Calandrella 
brachydactyla  (Feisl.)  und  Anthus  campe slns  (L.).  — Saxicola 
albicollis  (Vieill.)  und  melanoleuca  (Gülcl.) , sowie  Carina  noctua 
(Scop.)  und  der  unvermeidliche  Tinnunculus  tinnunculus  (L.) 
beleben  die  Uferböschungen  der  Cievna,  in  deren  Höhlen  und 
Nischen  auch  hunderte  Paare  von  Felsentauben  hausen; 
diese  schwärmen  im  Herbste  in  kolossalen  Flügen  umher,  um 
über  Mittag  und  des  Nachts  wieder  in  ihre  Behausungen  zu- 
rückzukehren. Auf  den  zerstreut  stehenden  wilden  Apfel-  und 
Birnbäumen  nistet  Lanius  minor  Gm.  und  Senator  L.  An  einer 
Stelle,  wo  das  steile  Flussufer  aus  sandigem  Thon  besteht,  be- 
finden sich  auch  über  ein  Dutzend  Niströhren  des  prächtigen 
Merops  apiaster  L.  In  den  verödeten,  von  verwilderten  Feigen- 
büschen und  Dorngestrüppen  bewachsenen  Weingärten  am 
Fusse  des  Sipeenik  und  Vranjska  gora  nisten  Hypolais  pallida 
(Hempr.  et.  Fhrenb.).  Euspiza  melanocephala  (Scop.)  und  Mili- 
aria calandra  (L.). 

Dem  steppenartigen,  nicht  abwechslungsreichen  Charakter 
der  Landschaft  entsprechend  ist  die  Gegend  verhältnismässig- 
arm  an  brütenden  Arten,  dafür  aber  umso  zahlreicher  an  Indi- 
viduen. Während  der  Zugzeiten  dag-egen  bildet  die  Crna  zem- 
ljia ein  Rendezvous  der  mannigfaltigsten  Species,  und  es 
macht  auf  den  Ornithologen  einen,  ich  möchte  sagen  befrem- 
denden Eindruck,  wenn  z.  B.  im  Herbste  plötzlich  bei  der  Feld- 
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hühnersuche.  Wald-  und  Doppelschnepfen.  Becassinen,  Zwerg- 
sumpfschnepfen, Sumpfhühner,  Zwergreiher,  Zwergtrappen, 
Kraniche,  Triels,  Blauracken,  Turteltauben,  sowie  auch  ver- 
schiedene Sylvien,  WendehälsM  hie  und  da  auch  Sumpfohreulen 
und  Nachtschwalben  vor  dem  suchenden  Hunde  aus  dem  hohen 
Grase  auffliegen.  Wander-,  Würg-  und  namentlich  der  edle 
Feldegg'sfalke,  sowie  auch  Habicht,  Sperber,  Baum-  und  Zwerg- 
falken sieht  man  hier  dann  sehr  häufig,  ebenso  alle  europäi- 
schen Weihen,  endlich  auch  Stein-,  Schell-  und  Schreiadler. 
Neben  den  von  Tauben  bewohnten  Uferhöhlen  streichen  geg'en 
Abend  Uhu’s  auf  Beute  aus,  und  in  den  Fluten  der  Cievna 
tummeln  sich  verschiedene  Enten,  Säger  und  Taucher  umher ; 
das  g'eröllreiche  Sandufer  dageg'en  beleben  verschiedene  .Strand- 
vögel, wie  Totaniden,  Regenpfeifer,  Möven  und  Seeschwalben. 

Schon  bei  meinem  zweiten  Besuche  dieses  interessanten 
Gebietes  am  10.  September  beobachtete  ich  mehrere  der  ge- 
nannten Gäste  und  beschloss  deshalb,  der  „schwarzen  Erde“ 
besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Anfangs  gieng  ich 
jeden  zweiten  oder  dritten  Tag  zeitlich  früh  von  Podg'orica  da- 
hin. was  ein  einhalb  Stunden  beanspruchte  und  kehrte  spät 
am  Abend  zurück.  Im  Herbste  richtete  ich  mir  eine  g'eräu- 
mige  Uferhöhle  halbwegs  wohnlich  her  und  verbrachte  dort 
viele  Nächte  — aber  auch  Tage,  wenn  schlechtes  AVetter 
herrschte.  Ebenso  verlegte  ich  das  Logfis  meines  für  die  Hütte 
bestimmten  Uhu  nach  Kuca  Rakie,  um  selben  nicht  immer 
nach  Podg'orica  und  zurück  „spazieren  tragen“  zu  müssen. 

Tom  19.  bis  letzten  September  gieng-  ich  abermals  in’s 
Gebirg'e,  nach  Rikavac,  um  von  dort  über  Skrobatus  und 
Yrmos  längs  des  Grcar  nochmals  nach  Gusinje  und  von  dort 
auf  die  Prokletia  zu  gelangen,  musste  aber  unverrichteter  Dinge 
umkehren,  da  ich  von  den  Klimenti  absolut  keine  „Besä“  er- 
halten konnte.  Nun  blieb  ich  einige  Tage  in  der  Umgebung 
des  Rikavac-Sees,  hielt  mich  auf  dem  Rückwege  auch  in  Korito 
auf  und  kehrte  nach  Podgorica  zurück. 

Von  Anfang  October  1899  bis  Juni  1900  weilte  ich  sehr 
oft  in  der  Crna  zemljia  und  auch  im  Sumpfterrain  von  Govedi 
brod  und  dem  Humsko  blato  in  Albanien,  ebenso  besuchte  ich 
zweimal  Skutari,  wobei  ich  den  Landweg  benützte,  um  das 
südwestliche  Ufer  des  gleichnamig'en  Sees  kennen  zu  lernen. 
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Das  Inundationsterrain  von  Govedi  brod  bildet  eine  Halb- 
insel. welche  im  Norden  an  die  Ebenen  von  Matagus  und  Tuze 
grenzt,  im  Süden  aber  in  eine  ausgedehnte  Sumpf-  und  Rohr- 
wildnis, die  auch  reich  an  hohen  Weidendickichten  ist,  an  den 
Wasserspiegel  des  Skutari-See  sich  anschmiegt.  Im  Westen 
wird  diese  Halbinsel  von  der  vom  genannten  See  gebildeten 
Bucht  — das  Humsko  blato  begrenzt.  Dieses  erstreckt  sich  in 
nordwestlicher  Richtung  in  einer  Ausdehnung  von  ca.  zwei 
Kilometer  Breite  und  fünf  Kilometer  Länge  und  reicht  bis  in 
das  von  den  Karsthüg'eln  Hum  einerseits  und  Rasa  fikut  ander- 
seits gebildete  Thal.  An  den  letzteren  schliesst  sich  in  süd- 
licher Richtung  der  Zug  der  Kastratska-  und  Skrelska  gora 
an,  der  bis  in  die  Nähe  der  Ebene  von  Skutari  reicht.  Hinter 
diesen  Gebirgen  im  Nordwesten  erheben  sich  die  schon  theil- 
weise  mit  Laubwald  bestockten  Berge  von  Boga,  welche  un- 
mittelbar mit  den  nordalbanesischen  Alpen  in  Zusammenhang- 
stehen.  Die  südliche  Begrenzung  des  Humsko  blato  wird  von 
einer  mehrere  Kilometer  breiten,  sehr  sandigen,  stellenweise 
fruchtbaren  Ebene  „TStoja“  — dem  Südwestrande  des  Skutari- 
Sees  — gebildet,  die  bis  zum  mächtigen  Kiri,  welcher  nächst 
Skutari  in  den  Drin  mündet,  reicht.  Mehrere  reissende  Flüsse 
mit  Wildbachcharakter,  die  zur  Regenzeit  bedeutend  anschwel- 
len und  zur  Inundation  des  Gebietes  wesentlich  beitragen,  ent- 
springen in  der  Skrelska  gora,  durchströmen  in  Windungen 
die  Ebene  und  münden  meist  mit  Delta-,  Geröll-  und  Sandbank- 
bildung- in  den  See.  Von  Nord  nach  Süd  angeführt,  sind  es  die 
Torrenten  Suhi  potok  und  Kopelik,  die  zeitweise  versiegende 
Rijol  und  die  eine  halbe  Stunde  von  Skutari  entfernte  Vraka. 
Über  alle  diese  Wasserläufe  führen  Holzbrücken,  aber  bloss  an 
ihrem  oberen  Laufe,  wo  am  Fusse  der  Kastratska  gora  ein 
schlechter  schmaler  Fahrweg  von  Skutari  zum  Humsko  blato 
und  von  hier  nach  Tuze  führt. 

Ich  benützte  aber  einen  anderen  Weg,  der  wegen  der 
durch  Dickicht  gebildeten  Unwegsamkeit  im  westlichen  Theile 
der  Ebene  in  der  Nähe  des  Seeufers  führt;  hiebei  musste  ich 
oft  stundenweite  Umwege  machen,  um  über  die  Wasserläufe 
zu  gelangen,  welche  besonders  zur  Regenzeit,  d.  i.  vom  Novem- 
ber bis  April,  ein  Durchwaten  nicht  gestatten.  Aber  auch  zu 
anderen  Jahreszeiten  sind  namentlich  der  Rijol  und  Vraka 
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wegen  der  immens  starken  Strömung  sehr  schwer  zu  durch- 
schreiten. Ich  gieng  am  4.  November  1899  und  3.  Mai  1900 
den  über  die  Kastratska  gora  führenden  Fahrweg  und  benö- 
thig-te  hiezu  von  Podgorica  bis  Skutari  jedesmal  ca.  zwölf  Stun- 
den. Von  Skutari  nach  Podgorica  dagegen  gieng  ich  jagend 
längs  des  Ufers,  musste  auch  wegen  des  Hochwassers  Umwege 
machen,  übernachtete  beidemale  im  Han  Ivopelik  und  be- 

nöthig'te  zwei  Tage,  um  nach  Podgorica  zu  gelangen.  — Das 
ganze  nordwestliche  Ufer  des  Skutari-Sees  stellt  einen  frucht- 
baren Landstrich  dar,  der  aber  wegen  des  sehr  seichten  Sees 
und  der  im  Sommer  herrschenden  nahezu  tropischen  Hitze,  die 
auch  bedingt,  dass  das  Seewasser  wirklich  „lauwarm“  wird, 
ein  Herd  von  Miasmen  ist. 

Am  20.  Juli  wurde  ich  von  Seiner  königlichen  Hoheit  dem 
Erbprinzen  Danilo  für  einige  Tage  nach  Topolitza  bei  Antivari 
geladen.  Der  Prinz  bezitzt  dort  ein  prächtiges  Strandpalais, 
welches  den  Lieblingsaufenthalt  des  hohen  Paares  bildet  — 

und  wahrlich  ist  Topolitza  ein  herrliches  Fleckchen  Erde,  das 
auf  jeden  Naturfreund  einen  überwältigenden  Eindruck  machen 
muss.  An  das  knappe,  am  flachen  Strande  liegende,  mit  allem 
denkbaren  Comfort  ausgestattete  Gebäude  schliesst  sich  ein 
reizender  Park  an,  der  mit  seiner  subtropischen  Flora  noch 
zur  Vervollständigung  und  Verschönerung  dieses  idyllischen 
Heimes  beiträgt.  Die  nach  dem  Hafen  von  Antivari  führende 

Fahrstrasse  trennt  diesen  Park  von  einer  mehrere  Quadrat- 

kilometer fassenden,  mit  hohem  Drahtgeflecht  umzäumten  Fasa- 
nerie, die  einen  Au-Urwald  en  miniature  darstellt.  Die  durch 
das  ausserordentliche  milde  Klima  und  genügende  Feuchtigkeit 
üppig  wuchernden  mediterranen  Sträueher  als:  Südliche  Wald- 
rebe ( Clematis  viticella),  Stecheiche  ( Quercus  Ilex),  echter  und 
falscher  Judendorn  ( Zizyphus  und  Palmrus ),  Pistazie  ( Pistacia 
lentiscus ),  Mäusedorn  ( Ruscus  aculatus ),  Lorbeer  [Laurus  nobilis) 
etc.  etc.  bilden  undurchdringliche  Dickichte,  die  mit  Wiesen 
und  kleinen  Rohrbrüchen,  Brachfeldern  und  verwilderten  Wein- 
gärten abwechseln.  Baumgruppen  von  uralten  Ölbäumen  und 
Zerreichen  verherrlichen  dieses  Paradies,  durch  welches  meh- 
rere kleine  Bäche  mit  klarem  Quellwasser  rieseln. 

Erbprinz  Danilo  als  Weidmann  mit  bedeutenden  Fach- 
kenntnissen und  seltener  Beobachtungsgabe  erkannte  dieses 
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Terrain  als  äusserst  geeignet  für  Fasanen,  Hasen,  Rehe,  sowie 
auch  als  ganz  vorzüglich  zusagend  für  durchziehende  Waldschnep- 
fen und  Becassinen  und  machte  es  zu  einem  in  dieser  Art  einzig 
dastehenden  Wildparke,  in  dem  er  als  Freund  alles  Natürlichen 
mit  Ausnahme  von  Fahrwegen,  Schneisen  und  einigen  Wasser- 
abzugscanälen keinen  künstlichen  Eingriff  that,  sondern  es 
vollkommen  der  Natur  überliess,  ihre  Üppigkeit  möglichst 
zu  entfalten. 

Im  Osten  grenzt  dieses  Terrain  an  die  fruchtbare  Ebene 
von  Antivari,  welche  in  die  grossartigen  Ölhaine  der  Vorge- 
birge des  Sutorman,  der  Rumia  und  des  Lisin  übergehen.  Diese 
Bergriesen,  welche  bis  1700  Meter  Höhe  aufsteigen,  schliessen 
das  herrliche  Panorama  ab  und  bilden  einen  selten  schroff  er- 
scheinenden Contrast  zur  echt  mediterranen  Landschaft  der 
tieferen  Gegenden;  namentlich  ist  es  der  Lisin,  der  seiner  Form, 
den  ihn  umgebenden  Laubwaldgürtel,  der  Schutthalden  und 
steilen  grünen  Matten  wegen  viel  Ähnlichkeit  mit  einer  Alpen - 
landschnft,  etwa  Berchtesgaden,  hat  und  dies  besonders,  wenn 
er  gegen  Abend  in  herrlichem  Alpenglühen  erglänzt. 

Alle  diese  Reize  trugen  sicher  auch  dazu  bei,  das  edle 
Weidmannsherz  des  Erbprinzen  noch  höher  schlagen  zu  lassen 
und  Topolitza  in  einen  der  Göttin  Diana  geweihten  Tempel  zu 
verwandeln  und  dies  mit  umso  grösserer  Freude,  als  die  hohe 
Erbprinzessin  ebenfalls  für  Natur  und  Jagd  grosse  Vorliebe 
hat.  Ausserdem  erinnert  das  Palais  in  seiner  Bedeutung  für  die 
Beobachtung  des  Vogelzuges  an  die  Vogelwarte  auf  Helgoland, 
weil  man  von  den  Terrassen  aus  während  der  Vogelzugzeiten 
die  interessantesten  Beobachtungen  machen  kann,  da  die  längs 
der  Küste  wandernden  Vögel  oft  durch  Wetterumstürze  ge- 
zwungen werden,  im  geschützten  Becken  von  Antivari  Rast 
zu  halten. 

Erbprinz  Danilo  ist,  was  Jagd.  Schützen-,  Waffen  wesen, 
Fischerei  und  Ornithologie  anbelangt,  äusserst  passioniert  und 
besitzt  in  allen  diesen  Fächern  hervorragende  Kenntnisse.  — 
Momentan  arbeitet  der  Prinz  an  einem  Artikel  in  französischer 
Sprache:  ..Meine  Erfahrungen  bei  meinen  Entenjagden  am 

Skutarisee  “ — Seinen  Jagdsalon  zieren  verschiedene  Trophäen, 
von  denen  auch  schon  mehrere  von  Seiner  Hoheit  Gemahlin 
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im  Lande;  erlegt  wurden.  Seine  Sammlung  von  alten  und 
modernen  Waffen,  unter  welch’  letzteren  besonders  einige 
Holland-Holland  glänzen,  bestehen  aus  ausgewähltesten  Pracht- 
stücken, ebenso  seine  amerikanischen  Revolver,  mit  welchen 
er  fabelhafte  Kunstschüsse  macht.  Ein  Jagdwagen  und  eine 
niedliche  Dampfbarkasse,  welche  letztere  mit  vierzehn  Meilen 
Geschwindigkeit  per  Stunde,  gleich  einem  Torpedo  dahinsaust 
und  stets  von  ihm  selbst  gesteuert  wird,  sind  immer  in 
Bereitschaft.  . 

Zu  seinen  Leibgardisten  wählte  der  Prinz  ausschliesslich 
Jäg-er  und  vorzügliche  Schützen  aus  allen  Theilen  des  Landes. 

Nach  meiner  Ankunft  in  Topolitza  zeigte  mir  sofort  der 
Prinz  seinen  Wildpark  und  machte  mich  besonders  auf  alle 
für  Fasanen  und  Waldschnepfen  geeignete  Punkte  aufmerk- 
sam. In  den  folgenden  Tagen  nahm  ich  an  einem  Ausfluge 
mit  der  Dampfbarkasse  nach  Dulcigno  und  an  die  Bojana 
theil.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnte  auch  der  Prinz, 
dass  auf  der  Rumia  Steinhühner  Vorkommen,  die  sich  dadurch 
auszeichnen,  dass  sie  orangegelbe  Schnäbel  und  Füsse  haben 
und  ersuchte  mich,  die  Rumia  in  den  nächsten  Tagen  zu  er- 
steigen, um  auch  die  Höhe  mit  seinem  Aneroid  zu  messen. 
Bei  Sonnenaufgang  am  25.  Juli  stieg  ich  in  Begleitung  des 
Leibjägers  von  Bar  aus  den  sehr  schlechten,  steilen  Weg 
gegen  Andrici  an.  Nach  vierstündigem  anstrengenden  Marsche 
bei  beinahe  tropischer  Hitze  erreichten  wir  das  800  Meter  hoch 
gelegene  Dorf,  wo  sich  bereits  einzelne  Laubwaldpartien  befin- 
den. In  weiteren  zwei  Stunden  erklommen  wir  den  Gipfel  der 
Rumia  mit  1700  Meter  — nicht  1592  . wie  auf  . den  Karten  ange- 
geben ist  — welchen  ein  grosser  prähistorischer  Grabhügel  ziert. 
Hier  erlegten  wir  auch  zwei  Steinhühner,  die  aber  keine  ab- 
weichenden Farben  aufwiesen.  Ganz  grossartig  und  einzig  da- 
stehend ist  die  Aussicht  von  diesem  Berge.  Man  sieht  nicht 
nur  beinahe  ganz  Montenegro  und  das  nordalbanesische  Grenz- 
gebiet bis  zum  Trojan,  ebenso  Skutari,  die  Bojana,  den  Kiri 
und  Drin,  sondern  auch  die  Küste  von  Castel  nuovo  bis  Du- 
razzo  — ja  bei  reiner  Luft  soll  man  auch  mit  freiem  x'luge  die 
italienische  Küste  erblicken  können. 

Die  Rumia  ist  aus  Kalk,  Triaskalk,  .Sandstein,  paläozoo- 
ischen  Schichten  und  Quarz  zusammengesetzt  und  zwar  in  der 
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Weise,  dass  die  Schichten  in  unregelmässiger  Reihenfolge  mit 
einander  abwechseln.  Bis  100  Meter  Höhe  gehört  die  Vegeta- 
tion der  mediterranen  an,  von  hier  bis  zum  Gipfel  der  subal- 
pinen. Ausser  den  Steinhühnern  beobachtete  ich  noch  nahe 
am  Gipfel  häufig  Emberiza  cia  L.,  Pyrthocorax  pyrrhocorax  (L.) 
Ruticilla  titis  .(L.j  und  in  den  Laubwäldern  Fnngilla  coelebs  L. 

Nun  werde  ich  alle  von  mir  während  der  Zeit  von  August 
1899  bis  Ende  Juli  1900  im  montenegrinisch-albanesischen 
Grenzgebiete  beobachteten  Arten  anführen.  Die  Belegexem- 
plare, über  400  Bälge  und  nahezu  ebensoviele  Gelege,  befinden 
sich  hauptsächlich  im  zoologischen  Museum  der  kaiserlichen 
russischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg, 
einige  auch  im  Museum  Tring  in  England.  Mehreres,  so  auch  die 
ganze  oologische  Ausbeute  sandte  ich  an  Herrn  O.  Reiser. 

1 . Erithacus  luscinia  (L.). 

War  während  des  Zuges  vom  4.  bis  15.  April  häufig  in 
der  Umgebung  von  Podgorica  und  Crna  zemljia  zu  beobachten. 
Brütet  zahlreich  in  den  Dickichten  im  Westen  der  Ebene  von 
Tstoja,  sowie  auch  in  einzelnen  Paaren  nächst  der  Kutska 
rijcka  und  in  nächster  Nähe  von  Gusinje  in  den  Ufergebüschen 
der  Vruja  und  des  Gröar. 

2.  Erithacus  rubeculus  (L.). 

Überall  in  den  gemischten  Wäldern  der  Grenzg-ebirge 
bis  zu  einer  Höhe  von  über  1000  Metern  häufiger  Brutvogel. 
Im  October  kommen  die  Rothkehlclren  in  die  mediterranen 
Gegenden,  um  zu  überwintern.  Hier  singen  sie  den  ganzen 
Winter.  Die  Männchen  leben  auch  im  Winterquartiere  unter 
einander  stets  in  Fehde  und  vertreiben  einander  gegenseitig 
aus  ihren  Aufenthaltsorten.  Vom  7.  bis  16.  März  hielten  sehr 
viele  auf  dem  Rückzuge  begriffene  in  der  Crna  zemljia  und 
der  Zeta  Rast. 

. . 3.  Ruticilla  phoenicura  (LJ. 

Brütet  in  den  Obstg'ärten  von  Gusynje,  sowie  auch  im 
Thale  des  Van  bei  Drenovo,  ist  aber  eine  sporadische  Er- 
scheinung. Vom  15.  bis  letzten  September  war  der  Garten- 
rothschwanz  häufig  in  der  Crna  zemljia  und  bei  Matagus  zu 
sehen,  ebenso  auf  dem  Frühjahrszuge  in  denselben  Geg'enden 
und  zwar  nach  starkem  Südwinde  vom  25.- bis  letzten  März. 
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4.  Ruticilla  litis  (L..). 

Bewohnt  als  Brutvogel  die  höchsten  Gebirg'e,  so  den 
Kom,  Vila,  Sokol,  Darman,  Rumia  etc.  Während  des  Winters 
halten  sich  viele  in  den  Niederungen,  namentlich  an  den  felsi- 
gen. höhlenreichen  Flussufern  der  Cievna  und  Moraca  auf.  Die 
Zugzeiten  fielen  mit  jenen  der  vorigen  Art  zusammen. 

5.  Pratincola  rubicola  (L.). 

Gehört  zu  den  Brutvögeln  der  unteren  Laubwaldregion, 
so  im  ganzen  Gebiete  des  oberen  Zem  von  Selce  bis  Grop 
zeza  und  in  gleicher  Höhe  an  geeigneten  gestrüppreichen 
Orten  auch  in  ganz  Montenegro.  Vom  Beginn  October  bis 
Anfang  April  weilten  sehr  viele  — aber  bloss  Männchen  - 
in  der  Crna  zemlja  und  den  anderen  Ebenen.  Der  Frühjahrs- 
zug fand  nach  starkem  nächtlichen  Südwinde  mit  Regen  am 
26.  März  statt  nnd  währte  bis  Anfang  April;  die  Weibchen 
erschienen  zuletzt. 

6.  Pratincola  rubetra  (L.). 

Bewohnt  zur  Brutzeit  die  hochgelegenen  Ebenen  bis 
gegen  2000  Meter;  so  fand  ich  das  Braunkehlchen  häufig  am 
Prdelec  und  Trojan,  ebenso  in  Korito  beim  Rikavac-See,  an 
der  Kutska  rijeka  und  Grcar.  Vom  8.  bis  15.  October  hielten 
sehr  viele  auf  dem  Zuge  in  der  Umgebung  von  Podgorica  und 
der  Crna  zemljia  Rast;  einige,  sowohl  Männchen  als  Weib- 
chen, haben  auch  überwintert.  Der  Frühjahrszug  fand  vom 
26.  bis  letzten  März  statt;  aber  auch  anfangs  April  waren  in 
den  Niederungen  noch  ab  und  zu  einige  zu  beobachten.  Sie 
ziehen  bei  Nacht  mit  Südwind,  der  um  diese  Jahreszeit  stets 
von  Regen  begleitet  ist. 

7.  Saxicola  oenanthe  (L.) . 

Wie  in  Montenegro  wählt  der  graue  Steinschmätzer  auch 
in  Nordalbanien  zu  seinem  Aufenthalte  die  Gebirgsregion ; so 
fand  ich  ihn  zur  Brutzeit  im  oberen  Zem-Thale,  ebenso  am 
Perdelec  und  Trojan.  Auf  dem  Durchzuge  hielten  sich  viele 
in  den  Ebenen  von  Zeta,  Ljeskopolje  und  der  Crna  zemljia  auf, 
so  von  Anfang  bis  Mitte  October  und  vom  25.  bis  letzten  März. 
Sie  zogen  gleichzeitig  mit  der  vorigen  Art. 

8.  Saxicola  albicollis  (Vieill.). 

Ist  an  allen  geeigneten  Orten  der  mediterranen  und  sub- 
alpinen Region  Brutvogel,  so  im  ganzen  Zem-Thale  und  an- 
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grenzendem  Gebiete  bis  Drenovo,  ferner  fand  ich  ihn  in  der 
Grudska,  Hotska  und  Kastratsko  g'ora  und  auch  nächst  Sku- 
tari.  Die  Zugzeiten  fielen  mit  der  der  vorigen  Art  zusammen. 
15  vom  3.  bis  27.  Mai  gesammelte  Gelege  hatten  im  frischen 
Zustande  schön  blaugrüne  Farbe  und  feine  Punktierung,  welche 
beide  Merkmale  als  sichere  Unterscheidungszeichen  von  den 
Eiern  der  folgenden  Art  gelten. 

9.  Saxicola  melanolcuca  (Güld.). 

Ein  charakteristischer  Bewohner  des  montenegrinischen 
und  albanesischen  Karstgebietes,  theilt  seine  Aufenthaltsorte 
mit  der  vorigen  Art  und  zieht  auch  gemeinschaftlich  mit  die- 
ser. Die  während  des  Monates  Mai  in  Montenegro  und  Nord- 
albanien gesammelten  17  Gelege  weisen  gröbere  Fleckung  auf 
licht  blaugrünem  Grunde  auf. 

10.  Cinclus  cinclus  (L.). 

Ich  fand  die  Bachamsel  im  August  an  der  Perusica  und 
Kutcka  rijeka,  ebenso  am  Lim.  Grcar  und  Van.  Die  hier  wäh- 
rend des  Sommers  wohnenden  Vögel  gehören  zu  Cinclus  eine - 
lus  (L.).  Am  unteren  Zem  dagegen  schoss  ich  zur  selben  Zeit 
Bachamseln,  die  entschieden  zur  Form  albicollis  (Vieill.)  gehören. 
Vom  October  bis  Mitte  März  beleben  unzählige  Bachamseln 
die  fliessenden  Gewässer  der  Niederungen,  so  die  Ribnica, 
Moraca  und  die  Cievna.  Unter  diesen  Vögeln  findet  man  so- 
wohl Cinclus  cinclus,  Cinclus  c.  albicollis  und  auch  sehr  dunkel 
gefärbte  Vögel,  die  man  zur  Varietät  melanogaster  zählen  könnte. 

11.  Monticola  saxatilis  (L.). 

Ist  im  ganzen  Grenzgebiete,  sowohl  in  der  subalpinen,  als 
auch  in  der  Gebirgsregion  Brutvogel,  aber  nirgends  häufig;  so 
fand  ich  den  Steinröthel  am  Sokol,  Vila,  beim  Rikavav-See, 
am  Perdelec  und  Trojan  und  im  Karstterrain  des  oberen  Vani. 
Am  15.  September  waren  mehrere  in  der  Umgebung  von  Pod- 
gorica  zu  sehen,  ebenso  auf  dem  Früjahrszuge  vom  ersten  bis 
Mitte  Mai. 

12.  Monticola  cyanus  (L.). 

Fehlt  nirgends,  weder  in  Montenegro,  noch  im  angrenzen- 
den Gebiete  von  Nordalbanien  an  Orten  der  mediterranen  und 
subalpinen  Region,  wo  steile  Felsmauern  Vorkommen,  so  auch 
längs  der  ganzen  Moraöa  und  Cievna. 
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13.  Turdus  musicus  L. 

Hörte  ihren  melodischen  Gesang  noch  im  August  sowohl 
in  den  Wäldern  Montenegro’s  als  Nordalbanieti’s.  Sehr  häu- 
fig bewohnt  die  ' Singdrossel  die  gemischten  Waldungen  des 
Trojan  und  Perdelec  bis  Skala  od  gropa.  Sie  kommen  stets 
als  Vorboten  der  Waldschnepfe,  so  auch  im  Herbste  1899.  Die 
ersten  erschienen  in  den  Niederungen  am  10.  Ortober,  um  in 
Menge  zu  überwintern.  Vom  .5.  März  bis  gegen  25.  waren 
Singdrosseln  in  bedeutender  Anzahl  überall  vertreten,  denn  es 
gesellten  sich  zu  jenen,  die  hier  überwintern,  noch  die  Zuzügler 
aus  südlicheren  Gegenden.  Merkwürdigerweise  gelang  es  mir 
nicht,  unter  den  vielen  Singdrosseln  auch  Turdus  iliacus  zu 
beobachten.  Vergebens  schoss  ich  jeden  verdächtig  aussehen- 
den Vogel. 

14.  Turdus  viscivorm  L. 

Tritt  zur  selben  Zeit  auch  in  denselben  Gebieten  auf. 
Auch  der  Zug  fällt  mit  der  vorigen  Art  zusammen.  Als  Brut 
vogel  scheint  sie  noch  häufiger  als  die  Singdrossel  zu  sein. 
Zur  Zugzeit  und  im  Winter  dagegen  zeigt  sie  sich  nur  vereinzelt. 

15.  Turdus  pilaris  L. 

Erschien  in  ziemlicher  Anzahl  Mitte  November  im  Gebiete 
des  Skutari-Sees,  so  auch  in  der  Crna  zemljia  und  Govedi  brod, 
um  den  AVinter  zu  verbringen.  Und  wie  im  Jahre  1894  bei 
Dulcigmo,  verliessen  auch  1899  bei  Podgorica  von  Anfang  bis 
Mitte  März  die  Wacholderdrosseln  ihr  AVinterquartier. 

16.  Merula  merula  (L.). 

In  allen  bewaldeten  Theilen  Montenegro’s  und  Nordalba- 
nien’s  ein  gemeiner  Brutvogel.  Zieht  mit  der  Singdrossel  ge- 
meinschaftlich und  überwintert  auch  mit  derselben. 

17.  Merula  torquata  alpestris  Brehm. 

Ich  fand  die  Ringamsel  auf  dem  Kom  als  sehr  häufig"  in  den 
Legföhren-Dickichten  bis  in  die  AA^älder  des  Vasevvicki  kom. 
Ebenso  fand  ich  sie  im  obersten  Theile  des  Trojan.  Das  von 
mir  hier  erleyte  Paar,  welches  sich  im  zooloy.  Museum  der 
kaiserl.  russischen  Akademie  der  Wissenschaften  befindet,  zeich- 
net sich  durch  nichts  Besonderes  aus. 

18.  Regulus  ignicapillus  (Brehm.). 

AA^ar  von  November  bis  Ende  März  einigemale  zu  beob- 
achten, so  in  dem  bäum-  und  gestrüppreichen  Govedi  brod  und 
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an  anderen  geeigneten  Orten  auch  in  Montenegro;  immerhin 
war  dieses  Goldhähnchen  aber  selten  und  trat  einzeln  oder  in 
sehr  kleinen  Trupps,  auf; 

1 9.  Regulus  regul us  (L.-).-  • 

Bewohnt  als'  Brutvogel  die  Nadel-Hochwälder  des  Kom, 
Vaservic,  Perdelec  und  Trojan.  Überwintert  in  den  ' Niederun- 
gen und  streicht  schon  im  - April  • in’s  Gebirg'e  zurück: 

20 .  Phylloscopus'  rufiis  (Bechst.). 

Häufiger  Brutvogel,  der  sich  in  den  bei  der  vorigen  Art  in 
genannten  Gebirgen  aufhält.  Kommt  nach  vollendetem  Brutg-e- 
schäfte  im  September  in  die  mediterranen  Gebiete,  um  an  den 
reifen  Feig'en  zu  naschen.  Viele  überwintern  auch  hier.  Vom 
10.  bis  20.  März  gesellten  sich  viele  auf  dem  Rückzuge  befind- 
liche Vög'el  zu  den  hiesigen  Wintergästen,  um  dann  allmählich 
zu  verschwinden. 

21.  Phylloscopus  trochilus  (L.). 

Wie  bei  der  vorigen  Art.  Der  Fitislaubvogef  ist  aber 
stets  seltener. 

22.  Phylloscopus  sibilator  (Bechst.). 

Brütet  sowohl  in  den  Hochwäldern,  als  auch  in  den  Auen 
des  mediterranen  Gebietes.  Ich  fand  ihn  in  denselben  Gegen- 
den wie  den  Weidenlaubvogel  und  ebenso  häufig.  Zug-  und  Strich- 
zeit. sowie  Lebensweise  gleichen  jenen  des  Weidenlaubvogels. 

23.  Hypolais  philomela  (L.). 

Als  Brutvogel  konnte  ich  den  Gartenspötter  bloss  im  Jahre 
1894  in  Montenegro  feststellen  und  dies  nur  an  einer  Örtlich- 
keit, nämlich  im  Waide  von  Nozdre  im  Dugapasse,  woselbst 
ich  ein  Männchen  am  9.  Juli  erlegte.  In  den  Wäldern  Alba- 
niens beobachtete  ich  ihn  nicht,  dafür  aber  als  ziemlich  häufig 
auf  dem  Frühjahrszuge  1900  anfangs  Mai  und  auf  dem  Herbst- 
zuge vom  August  bis  October  im  mediterranen  Gebiete  der 
Zeta  und  Govedi  brod  besonders  in  Feigengärten,  deren  Früchte 
ihnen  sehr  zuzusag'en  scheinen. 

24.  Hypolais  pallida  (Hempr.  et  Ehrenb.). 

In  allen  mediterranen  Gebieten  Montenegro^  und  Nord- 
älbaniens  der  häufigste  Laubsänger.  Besonders  zahlreich  ist 
der  Ölbaumspötter  bei  Matagus  in  Tstoja  und  bei  Skutari,  fer- 
ner fand  ich  ihn  auch  zahlreich  mitten  im  Sumpfgebiet,  sobald 
sich  dort  Weidendickichte  befanden:  Der  Abzug  erfolgte  1899 
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anfangs  September,  die  Ankunft  wie  1894  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai.  Das  Brutgeschäft  begann  erst  anfangs  Juni, 
und  noch  am  28.  dieses  Monats  fand  ich  ein  frisches  Gelege 
am  Fusse  des  Sipcenik. 

25.  Acrocephalus  palustris  (Bechst.). 

Gehört  zu  den  selteneren  Brutvögeln  des  montenegrinisch- 
albanesischen  Nord-  und  Ostufers  des  Skutarisees;  ebenso  brü- 
tet er  an  geeigneten  Orten  des  Sees  von  Plav,  wo  ich  ihn  im 
August  1899  beobachtete. 

26.  Acrocephalus  strepcrus  (Vieill.). 

Brütet  überall  an  geeigneten  Stellen  von  Plavnica  bis 
Skutari.  Am  24.  März  erschienen  sehr  viele  über  Nacht  in  der 
Crna  zemljia.  Der  Herbstzug  1899  fand  von  Anfang  bis  Mitte 
October  statt. 

27.  Acrocephalus  arundmaceus  (L.). 

Wie  beim  vorigen.  Besucht  nach  der  Brut  die  Fei- 
gengärten.  So  schoss  ich  einen  Drosselrohrsänger  am  12.  Juli 
1894  von  einem  Feigenbäume  in  Doljana  herab  und  ebenso 
einen  am  10.  August  1899  bei  Dinos.  Auch  beobachtete  ich 
mehrere  Vögel  beim  Feigenfressen. 

28.  Acrocephalus  schoenobaenus  (L.). 

Dürfte  ebenfalls  zu  den  Brutvögeln  des  montenegrinisch- 
albanesischen  Nord-  und  Ostufers  des  Skutarisees  gehören,  da 
ich  ihn  des  öfteren  bei  Govedi  brod  zur  Brutzeit  beobachtete 
und  erlegte,  so  im  Juni  und  anfangs  Juli  1900.  Am  15.  März 
waren  ungemein  viele  Schilfrohrsänger  im  hohen  Grase  der 
Crna  zemljia  zu  sehen,  sie  kamen  über  Nacht  mit  heftigem 
Südsturme  und  verblieben  einige  Tage.  Der  Herbstzug  1899 
begann  am  7.  October  und  währte  bis  Mitte  dieses  Monates. 

29.  Lusciniola  melanopogon  (Temm.). 

Bloss  am  15.  Februar  1900  gelang  es  mir,  ein  Männchen 
dieses  Rohrsängers  im  Humsko  blato  nächst  Govedi  brod  zu 
erlegen.  Das  Stück  befindet  sich  im  Museum  Tring.  Zwar  be- 
obachtete ich  noch  mehrere  Male  in  den  undurchdring'lichen 
Rohrdickichten  dieser  Gegend  den  Tamariskensänger  oder 
hörte  seine  Stimme,  konnte  aber  keinen  mehr  zu  Schuss  be- 
kommen. Brutvogel  dürfte  er  hier  nicht  sein,  sondern  bloss  in 
einzelnen  Paaren  überwintern.  Ich  weilte  zur  Sommerszeit  oft 
jn  diesen  Gegenden,  spähte  aber  vergebens  nach  ihm.  Es  ist 
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anzunehmen,  dass  er  auch  früher  oder  später  in  den  Rohrwild- 
nissen, die  sich  am  montenegrinischen  Nordostufer  des  Skutari- 
sees  befinden,  zur  Winterszeit  zu  linden  sein  wird. 

30.  Cettia  cettii  (Marm.). 

Häufiger  Brutvogel  des  Nord  und  Ostrandes  des  Skutari 
sees.  Singt  hier  seine  kurze  schlagende  Strophe  nur  vom  Octo 
ber  bis  April  und  lässt  dann  bloss  einen  scharfen  Lockton 
hören,  der  auch  die  erste  „Silbe“  seines  Winterliedes  ist.  Am 
5.  November  hörte  ich  auch  einige  Cettisänger  in  den  Gärten 
der  Stadt.  Skutari 

31.  Pyrophthalma  subalpina  (Bon.). 

Brütet  zahlreich  in  der  subalpinen  Karstregion  des  ganzen 
Grenzgebietes,  so  bei  Selce  und  in  der  Hotska  und  Kastratska 
gora.  Der  Abzug  erfolgte  anfangs  September,  die  Ankunft  am 
17.  März.  Unter  den  10  vom  15.  Mai  bis  18.  Juni  gesammelten 
Gelegen  befindet  sich  eines  mit  sehr  kugeligen,  gross  gefleck- 
ten Eiern.  Ein  zweites,  am  29.  Mai  bei  Tvokot  gefundenes  Ge- 
lege enthält  ein  bedeutend  grösseres  etwas  lichteres  Ei,  wel- 
ches wahrscheinlich  ein  Kuckucksei  sein  wird. 

32.  Sylvia  orphaea  Temm. 

Theilt  mit  der  vorigen  Art  den  Aufenthalt  und  zieht 
auch  mit  derselben  gleichzeitig".  Auch  das  Brutgeschäft  fällt 
-zur  selben  Zeit.  Unter  den  von  mir  gefundenen  10  Gelegen, 
die  untereinander  nur  unbedeutend  variieren,  befindet  sich  auch 
ein  solches  mit  einem  Kuckucksei,  welches  ich  am  30.  Mai  am 
Djeldic  sammelte. 

33.  Sylvia  atricapilla  (L.). 

Zur  Brutzeit  öfters  beobachtet  in  den  Wäldern  des  Kom, 
Terpetlis,  Skrobatus,  Perdelec  und  Grop  zeza.  Der  Elerbstzug 
fiel  in  die  letzten  Tage  des  September,  jedoch  erschienen 
schon  im  August  viele  Schwarzplättchen,  um  beim  ,, Feigenwett- 
essen“ den  Verwandten  nicht  nachzustehen.  Vom  8.  April  bis 
15.  Mai  fand,  meist  nach  Südwinden,  der  Frühjahrszug"  statt. 

84.  Sylvia  curruca  (L.). 

Kommt  während  der  Brutzeit  vereinzelt  sowohl  im  medi- 
terranen Gebiete,  als  auch  im  Gebirge  vor.  So  fand  ich  die 
Zaungrasmücke  in  der  Ebene  von  Gusinje  im  August  1899  und 
bei  Matagus  im  Juli  1900.  Dies  letztere  Individuum  dürfte 
schon  ein  nach  vollendeter  Brut  aus  höheren  Lagen  den  Fei- 
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gen  zu  Liebe  herabyestrichener  Voyel  ye wesen  sein.  Am  28. 
März  waren  nach  Südwind  viele  in  der  Crna  zemljia  zu  sehen. 

35.  Sylvia  sylvia  (L ). 

Von  den  Ufern  des  Skutarisees  bis  in  die  Hochwaldregion 
hinauf  allenthalben  ein  häutiger  Brutvogel.  Herbstzug  1899: 
Letzte  Tage  des  September  bis  Mitte  October.  Frühjahrsan- 
kunft Mitte  April.  Merkwürdigerweise  findet  sich  in  über  30 
Gelegnen  der  Dörngrasmücke  aus  Montenegro  und  Nordalbanien, 
die  ich  im  Mai  fand,  kein  .Kuckucksei. 

36.  Sylvia  simplex  Lath. 

Mehrfach  im  August  bei  Gusinje  und  an  dem  gegen  den 
Grcar  abfallenden  Hange  des  Perdelec  beobachtet.  Am  24. 
April  beobachtete  ich  einige  Durchzügler  in  der  Crna  zemljia. 

37.  Sylvia  nisoria  (Bechst.). 

Einmal  bloss  im  August  im  Gusinsko  polje  (Ivan  polje) 
beobachtet. 

38.  Accentor  moditlaris  (L.). 

Im  Sommer  ein  Hochgebirgsvogel.  der  bis  in  die  Krum- 
holzregion  steig't.  Häutig  beobachtet  in  Konto,  am  Darman, 
Sokol,  Vila,  Rikavac,  Kom  und  Trojan.  Vom  October  bis 
April  weilen  unzählige  Heckenbraunellen  in  den  mediterranen 
Gebieten  an  gestrüppreichen  Orten,  so  in  der  Zeta  und  Tstoja. 

39.  Accentor  collaris  (Scop.). 

Ein  häufiger  Brutvogel  des  Hochgebirges  von  1800  Meter 
Höhe  aufwärts.  Beobachtet  auf  der  Kostica,  dem  Sirokar. 
Busat.  Kom  und  Trojan.  Streicht  im  strengen  Winter  in 
geeignete  Gegenden  der  tiefliegenden  Karstregion,  bis  an  die 
Küste;  so  beobachtete  ich  viele  im  December  bei  Rijeka 
und  Antivari. 

40.  Troglodytes  troglodytes  (L.). 

Ebenfalls  Brutvogel  des  Gebirges  bis  beinahe  zur  Wald- 
grenze. Öfters  beobachtet  im  August  in  Konto,  Darman,  So- 
kol, Skrobatus,  bei  Gusinje  und  am  Perdelec.  Überwintert 
zahlreich  längs  des  Zem,  in  der  Zeta,  Crna  zemljia  und  T§toja. 

41.  Aegithalus  pendulinus  (L.). 

An  geeigneten  Orten  des  Skutarisees  von  Vranina  bis 
Humsko  blato  Brutvogel.  Zieht  im  Herbste  fort  und  kommt 
erst  zur  Brutzeit  zurück. 
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42.  Acredula  caudata  (L.)  und  rosea  (Blyth.). 

Letztere  Form  brütet  in  der  subalpinen,  erstere  in  der 
Laubwaldregion;  ich  beobachtete  sie  in  Vrmos  und  in  den 
Ufergebüschen  des  Grcar  im  August  und  September,  sowie  im 
Thal  von  Drenovo.  Vom  October  bis  März  streichen  sie  trupp- 
weise in  den  mediterranen  Gegenden  umher,  und  man  sieht 
dann  meist  beide  Formen  beisammen. 

43.  Petrus  er  ist  atu  s L. 

Brutvogel  der  Nadelhochwälder  und  besonders  jener,  die 
reich  an  Kiefern  sind,  so  im  August  bei  Andrijevica,  am  Zele- 
tin  und  am  Perdelec  bei  Gusinja  beobachtet. 

44.  Parus  ater  L. 

Bedeutend,  häufiger  Brutvogel  der  Nadelhochwälder  des 
Kom,  Vrmos,  Perdelec  und  Grop  zeza  etc.  Ein  bei  Kuti  am 
Fusse  der  Mojana  im  August  erleg'tes  altes  Paar  und  ein  junger 
Vogel,  die  sich  im  Museum  der  kaiserl.  russischen  Akademie  be- 
finden, unterscheiden  sich  nicht  von  mitteleuropäischen  Tannen- 
meisen, die  im  „neuen  Naumann“  so  prächtig*  abgebildet  sind. 

45.  Parus  caeruleus  L. 

Brütet  zerstreut  sowohl  in  den  Auen  von  Lstoja  und  bei 
Matagus,  als  auch  nächst  Gusinje  und  in  den  Hochwäldern  von 
Sokol,  Vrmos,  Vuci  potok  und  Prdelec.  Nach  vollendeter  Brut 
streichen  sie  allenthalben  familienweise  umher. 

46.  Parus  major  L. 

Theilt  Aufenthalt  mit  der  Blaumeise  und  wurde  von  mir 
auch  an  denselben  Orten  und  zu  denselben  Zeiten  beobachtet. 
Am  10.  Juli  1900  beobachtete  ich  ein  Paar  in  dem  im  Wasser 
stehenden  Weidenurwalde  bei  Vranina,  welches  schon  ziemlich 
erwachsene  Junge  in  einem  Weidenloche  fütterte.  Auf  dem- 
selben Baume  befanden  sich  mehrere  Reiher  , Krähen-  und  El- 
sternhorste, und  auch  ein  Beutelmeisennest  mit  Jungen  hieng 
an  einem  Zweige  über  dem  Wasserspieg-el. 

47.  Parus  lugubris  Natt. 

Gehört  zu  den  Brutvögeln  der  mediterranen  und  subal- 
pinen Region,  so  beobachtete  ich  sie  auch  bei  Drenovo  und 
Selce  im  August  1899.  Einige  überwintern,  die  Mehrzahl  zieht 
fort.  Die  Rückkehr  erfolgte  anfangs  April.  Als  ich  den 
Abend  am  14.  genannten  Monates  unter  der  Felswand  der 
Cervena  stijena  auf  abstreichende  Uhus  und  Fledermäuse  war- 
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tete,  kamen  schon  in  der  Dämmerung  über  30  Trauermeisen 
dahergestrichen,  um  in  den  Riffen  der  Felswand  zu  übernach- 
ten. Es  dürften  dies  soeben  aus  dem  Süden  angekommene 
Vögel  g-ewesen  sein.  Sie  brütet  sehr  zeitlich,  denn  ich  schoss 
Mitte  Mai  schon  ausgewachsene  Junge. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ist  der  Kuckuck  nützlich  ? 

Von  Alexander  Bau. 

Wenn  wir  die  Vorgänge  in  der  freien  Natur  recht  auf- 
merksam beobachten  und  die  uns  ganz  selbstverständlich  er- 
scheinenden kritisch  untersuchen,  so  werden  die  Resultate 
unserer  Forschung  oft  genug  ganz  andere  sein,  als  wir  erwar- 
tet haben.  Es  liegt  dies  zum  grossen  Theile  daran,  dass  wir 
trotz  aller  Forschung  doch  noch  recht  wenig  von  dem  grossen 
Getriebe  des  Naturhaushaltes,  von  dem  Ineinanderg'reifen  aller 
einzelnen  Vorgänge  und  den  Beziehungen  der  verschiedenen 
Objecte  zu  einander  wissen,  und  zwar  deshalb,  weil  die  For- 
schung oft  ungenügend  betrieben  und  wegen  der  schwierigen 
Bewältigung  des  vorhandenen  Riesenmaterials  auf  kleine  Theile 
des  letzteren  beschränkt  wird  und  beschränkt  werden  muss. 
Daher  kommt  es  dann,  dass  wir  meist  einseitig  forschen,  den 
von  uns  bevorzugten  Theil  zwar  gründlich  kennen  oder  doch 
zu  kennen  glauben,  seine  Beziehungen  zu  den  übrigen  Theilen 
des  Naturhaushaltes  aber  sehr  oft  falsch  beurtheilen.  Die  aus 
solcher  einseitiger  Beschäftigung  mit  der  Natur  hervorgehenden 
Fehler  entstehen  gewöhnlich  in  der  Studierstube,  bleiben  aber 
auch  dem  nicht  erspart,  der  zwar  in  der  freien  Natur  selbst 
beobachtet,  aber  doch  nur  den  von  ihm  bevorzugten  Theil  der- 
selben im  Auge  hat  oder  nur  die  Beziehungen  eines  solchen 
zum  menschlichen  Haushalte  zu  erforschen  sucht.  Um  die 
Stellung  eines  Naturobjectes  sowohl  im  grossen  Naturhaushalte, 
als  auch  in  Rücksicht  auf  den  menschlichen  Elaushalt  annähernd 
richtig  beurtheilen  zu  können,  genügt  es  nicht  allein,  dieses 
Object  in  seinen  Beziehungen  zu  andern,  sondern  auch  die 
Stellung  der  letzteren  zu  ferneren  und  so  fort  zu  beobachten. 
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Es  ist  daher  durchaus  falsch,  wenn  wir,  auf  einseitiger  Beob- 
achtung fussend,  die  Nützlichkeit  eines  insectenfressenden  Thie- 
res  hochpreisen,  nur  weil  es  Insecten  frisst.  Um  die  Nützlich- 
keit desselben  begründen  zu  können,  genügt  es  nicht  allein  zu 
wissen,  welche  Insectenarten  es  frisst,  sondern  wir  müssen 
auch  die  Beziehungen  der  letzteren  zum  übrigen  Naturhaushalte 
untersuchen;  wir  müssen  ihre  Feinde  u.  s.  w.  kennen,  um  uns 
endlich  aus  dem  Gesammtergebnisse  einen  annähernden  Be- 
griff von  der  Stellung  des  betreffenden  insectenfressenden 
Thieres  bilden  zu  können.  Ein  Beispiel  wird  uns  die  Unzu- 
länglichkeit einseitiger  Forschung  zeigen.  Die  Laufkäfer 
( Carabus ) nähren  sich  hauptsächlich  von  Insecten  und  deren 
Larven,  werden  deshalb  in  allen  Lehrbüchern  und  Naturge- 
schichten „überaus  nützliche“  genannt,  weil  sie  eben  „Insecten“ 
fressen.  Beobachtet  nun  ein  Ornithologe  eine  Vogelart.  welche 
grosse  Laufkäfer  in  Menge  verspeist*),  so  wird  deren  grosse 
Nützlichkeit  sofort  gepriesen,  obschon  sie  die  „sehr  nützlichen“ 
Laufkäfer  vertilgt!  So  stösst  man  bei  eingehender  Forschung' 
sehr  oft  auf  Widersprüche. 

Was  heisst  nun  aber  nützliches  oder  schädliches  Thier? 
Im  grossen  Naturhaushalte  ist  jedes  Thier  nützlich,  schäd- 
liche giebt  es  nicht.  Die  Schädlichkeit  eines  Naturobjectes, 
meist  Thieres  oder  Pflanze,  besteht  nur  für  den  menschlichen 
Haushalt.  Wenn  eine  Raupenart  unsere  Wälder  verwüstet, 
Vögel  unsere  Felder  plündern,  Schimmelpilze  unsere  Erzeug' - 
nisse  verderben  oder  Spaltpilze  unsere  Gesundheit  vernichten, 
so  bezeichnen  wir  diese  Objecte  als  unbedingt  schädlich;  im 
Naturhaushalte  nehmen  sie  indessen  die  ihnen  zugewiesene 
nützliche  Stellung  mit  bestimmten  Bezieliung'en  zu  anderen  ein, 
um  das  Gleichgewicht  möglichst  zu  erhalten.  Es  scheint  ein 
Widerspruch  zu  sein,  dass  das  Gleichgewicht  in  der  Natur 
durch  Vernichtung  eines  Waldes  hergestellt  wird.  AVürden  die 
Wälder  aber  nicht  seit  ungezählten  Jahrtausenden  zeit-  und 
theilweise  zerstört  worden  sein,  so  würden  sie  das  gesammte 
Festland  dicht  überzogen  haben.  Einer  solchen  Ausdehnung 
wird  z.  B.  durch  Insektenplagen  entgegengearbeitet.  Dass  nun 

*)  z.  B.  der  Star  und  der  Schwarzstirnwürger  (L.  minor),  welche  beson- 
ders den  am  Tage  laufenden  Goldlaufkäfer  (Chr ysocarabus  auratus)  in  Menge 
vertilgen. 
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aber  die  Wälder  nicht  völlig  vernichtet  werden,  dafür  sorgt  die 
Natur  wiederum  durch  Vermehrung  der  Feinde  dieser  waldver- 
derbenden Insecten.  Während  letztere  ihres  Amtes  walten,  ver- 
mehren sich  ihre  Feinde  in  zunehmendem  Masse,  bis  sie  die 
Oberhand  gewinnen  und  die  Schädlinge  vernichtet  haben,  und 
auch  diese  Feinde  werden  dann  wieder  durch  andere  vertilgt. 

Nach  dieser  zum  Verständnis  des  Folgenden  nicht  zu  um- 
gehenden Einleitung  will  ich  zu  der  von  mir  in  der  Ueberschrift 
aufgeworfenen  Frage  übergehen:  „Ist  der  Kuckuck  nützlich?“ 
Die  Antwort  lesen  wir  in  allen  Naturgeschichten  und  Fach- 
büchern, sie  lautet  stets:  „Ja  und  unbedingt,  denn  er  frisst 

hauptsächlich  schädliche  Raupen!“  Der  uns  von  den  Raupen 
zugefügte  Schaden  wird  besonders  dann  auffallend,  wenn  ein- 
zelne Arten  verheerend  auftreten.  wie  z.  B.  die  Nonne,  der 
Kiefernspinner.  Kiefernspanner,  Goldafter,  Schwammspinner  u. 
s.  w.  Da  ist  es  denn  unter  den  Vögeln  allein  der  Kuckuck, 
der  über  die  haarigen  Schädlinge  herfällt,  und  da  sich  in  einem 
von  der  Raupenplage  befallenen  Walde  gewöhnlich  viele  Ku- 
ckucke einfinden,*)  so  räumen  sie  ganz  gehörig-  unter  den  Rau- 
pen auf.  Welcher  Einfluss  nun  aber  durch  ihre  Fressucht  auf 
die  Raupenplag'e  ausgeübt  wird,  soll  nachstehend  gezeigt  wer- 
den. Wenn  sich  in  einem  Walde  eine  Raupenart,  z.  ß.  der 
Kiefernspinner,  aus  besonderen  Ursachen  (g'ünstige  Witterung 
bei  der  Flugzeit  der  Falter,  bei  der  Eierablage  und  beim  Aus- 
kriechen der  Raupen)  mehrere  Jahre  hindurch  stark  vermehrt, 
so  entsteht  eine  Raupenplage.  Die  zunehmende  Vermehrung- 
der  Falter  wird  gewöhnlich  von  den  Forstaufsichtsbeamten  nicht 
beachtet,  und  erst,  wenn  alles  von  Raupen  wimmelt,  sieht  man 
sie.  Nun  werden  geschwind  Fang-gräben  gezog-en,  Klebringe 
um  die  Bäume  gelegt  u.  s.  w.,  aber  alles  nützt  dann  nichts 
mehr,  obgleich  Millionen  getödtet  werden,  fressen  Millionen 
weiter.  Da,  nach  ein,  zwei  Jahren  sind  plötzlich  alle  ver- 
schwunden. Wo  sind  sie  geblieben?  Nicht  durch  die  Fang 

o o 

*)  Der  Kuckuck  hat  als  starker  Fresser  bekanntlich  ein  gros- 
ses Jagdrevier,  aus  dem  er  alle  Eindringlinge  vertreibt.  Findet  er  aber 
Nahrung  in  Hülle  und  Fülle,  so  wird  er  duldsam  gegen  andere,  und  da 
stets  viele  umherstreichende  Kuckucke,  welch : kein  eigenes  Revier  besitzen, 
vorhanden  sind,  so  finden  sich  bei  Raupenplagen  ott  viele  auf  kleinem 
Raum  beisammen. 
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gräben  wurden  sie  vertilgt,  sondern  einzig  und  allein  durch  die 
ihnen  von  der  Natur  selbst  gestellten  Feinde.  Diese  sind  aber 
nicht,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Kuckucke,  Raub- 
käfer, Wanzen  u.  s.  w.,  sondern  Ichneunioniden,  Schmeissfliegen 
und  winzige  Pilze. 

Die  Ichneumoniden  bilden  eine  grosse  Familie  der  Haut- 
flügler (Hymenoptera).  Sie  legen  ihre  Eier  auf  oder  mittels 
eines  Legstachels  unter  der  Haut  von  Insectenlaiven, 'besonders 
Schmetterlingsraupen,  ab.  Die  Schmetterlingssammler  nennen 
das  einfach  „stechen-  und  bezeichnen  eine  mit  Ichneumoniden- 
larven  besetzte  Raupe  als  „gestochen“.  Die  aus  den  Eiern 
kriechenden  Ichneumonidenlarven  leben  nun  von  dem  Inhalt 
der  Raupe,  ohne  edlere  Theile  zu  verletzen,  sodass  die  gesto- 
chenen Raupen  anscheinend  gesund  bleiben  und  besonders  in 
ihrer  Fressgier  keinen  Abbruch  erleiden.  Von  den  Ichneumo- 
nidenlarven lebt  eine  oder  mehrere  bis  viele,  je  nach  der  Art, 
in  einer  Raupe.  Die  Larven  verlassen  entweder  die  Raupe 
selbst,  worauf  diese  stirbt,  oder  sie  gehen  in  die  Schmetterlings- 
puppe über,  sich  hierin  verpuppend.  In  keinem  Falle  entwickelt 
sich  aus  einer  gestochenen  Raupe  ein  Falter.  In  ähnlicher 
Weise  schmarotzen  die  Larven  einiger  Fliegen  im  Raupenkör- 
per, und  auch  durch  Pilze  werden  die  Raupen  in  ungeheuerer 
Anzahl  vernichtet.  Da  die  Ichneumoniden,  wie  die  meisten 
Insecten,  viele  Eier  ablegen  und  die  grösseren  Arten  jede 
Raupe  nur  mit  einem  Ei  bedenken,  so  kann  ein  Ichneumoniden- 
weibchen  hundert  und  mehr  Raupen  stechen  und  dadurch  sie 
und  ihre  Nachkommenschaft  vernichten.  Erfahrungsgemäss  ver- 
mehren sich  bei  Raupenplagen  auch  die  Feinde  der  Raupen, 
Ichneumoniden  und  Schmeissfliegen,  sehr  stark,  bis  diese  Feinde, 
wie  schon  weiter  oben  gesag't,  die  Oberhand  gewinnen  und  da- 
mit die  Raupenplag'e  ihr  Ende  erreicht.  Dass  auch  sie  nun 
wieder  von  ihren  Feinden  vernichtet  werden,  ist  zweifellos,  da 
sonst  die  betreffende  Raupenart  ausg'erottet  würde,  was  nicht 
der  Fall  ist. 

Zwei  Beispiele  mögen  zeigen,  in  welcher  Weise  bei  einer 
entwickelten  Raupenplage  die  Raupen  gestochen  sind.  Im 
Herbst  1899  sperrte  ich  300  Kohlweisslingsraupen  in  einen  ent- 
sprechend hergerichteten,  2 Kubikmeter  grossen  Zuchtraum. 
Ich  erhielt  davon  „sechs“  gesunde  Puppen,  alles  andere  war 
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mit  Schmarotzern  besetzt.  Vor  etwa  10  Jahren  trat  in  einem 
Forste  der  Mark  Brandenburg  der  Kiefernspanner  verheerend 
auf.  Die  Forstbeamten  Hessen  nach  noch  immer  gebräuchlicher 
Methode  zur  Winterszeit  die  Puppen  unter  dem  Moos  hervor- 
suchen, von  denen  ich  400  Stück  erhielt.  Ich  fand  darunter 
22  gesunde  Puppen,  alle  anderen  enthielten  Iclineumoniden-  und 
Schmeissfliegenlarven.  Was  wurde  also  mit  den  Puppen  ver- 
nichtet? Die  besten  Helfer  gegen  die  Raupenplage  waren  es, 
die  vertilgt  wurden.*)  Man  sieht  daraus,  wie  verkehrt  noch 
immer  die  Versuche.  Raupenplagen  zu  unterdrücken,  gehand- 
habt  werden.  Das  einzig  rationelle  Mittel  dagegen  ist  Vernich- 
tung der  Falter,  was  in  neuerer  Zeit  bei  Verheerungen  durch 
die  Nonne  mittels  besonderer  Apparate  versucht  worden  ist.  In- 
dessen ist  dieses  auch  dann  unzulänglich,  wenn  die  Plage  ein- 
mal da  ist.  Man  muss  letztere  nicht  erst  entstehen  lassen;  doch 
kann  ich  nicht  weiter  daraut  eingehen.  da  ich  schon  zu  viel 
Entomolog’isches  berührt  habe,  solches  aber  nicht  umgehen 
konnte,  um  die  Berechtigung  meiner,  in  der  Ueberschrift  auf- 
geworfenen Frage  begründen  zu  können. 

Wir  wissen,  dass  der  Kuckuck  ein  unersättlicher  Fresser 
ist  und  besonders  bei  Raupenplagen  ungeheuere  Mengen  von 
Raupen  vertilgt.  An  zwei  Beispielen  habe  ich  oben  gezeigt, 
zu  welch'  hohem  Procentsatze  bei  entwickelten  Raupen- 
plagen die  Raupen  gestochen  sind.  Da  man  so  gern  die  Nütz- 
lichkeit des  Kuckucks  nach  der  Anzahl  der  gefressenen  Rau- 
pen herausrechnet,  so  will  ich  einmal  in  ähnlicher  AVeise  die 
Resultate  meiner  Forschung  berechnen.  Nehmen  wir  z.  B. 
an,  dass  ein  Kuckuck  in  einem  Sommer  60  Tage  hindurch  täg- 
lich 200  Raupen  vertilgt,  und  nehmen  wir  ferner  an,  dass  bei 
einer  Raupenplage  nur  die  Hälfte  der  Raupen  gestochen  sei, 
so  frisst  der  Kuckuck  während  der  Plage  mithin  6000  gesunde 
und  6000  kranke  Raupen.  Entwickeln  sich  nun  aus  den  6000 
gesunden  Raupen  2000  Falterweibchen,  aus  den  6000  kranken 


*)  Nebenbei  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  das  Vertilgen 
der  Puppen  des  Kiefernspanners  von  grossem  Erfolg  wäre,  wenn  man  nur 
die  gesunden,  an  ihrer  kastanienbraunen  Färbung  kenntlichen  Puppen 
vernichten,  die  mit  Schmarotzern  besetzten,  schwärzlichen  aber  sorgfältig  wie- 
der unter  das  Moos  betten  würde.  Besonders  gegen  Ende  des  Winters  sind 
gesunde  und  kranke  gut  zu  unterscheiden. 
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2000  Ichneumonidenweibchen,  die  je  100  Eier  ablegen,  so  erhal- 
ten wir  folgendes  Resultat:  1.  Gesunde  Raupen: 

Im  ersten  Jahre  werden  von  dem  Kuckuck  6000  gesunde 
Raupen  gefressen,  diese  würden  2000  Falterweibchen  ä 100 
Eier,  also  im  zweiten  Jahre  200,000  Raupen  ergeben.  Von  die- 
sen werden  die  Hälfte  gestochen,  die  verbleibenden  100  000  er- 
geben 33.333  Falterweibchen  ä 100  Eier,  also  im  dritten  Jahre 
3,333.300  Raupen.  2.  Kranke  Raupen: 

Im  ersten  fahre  werden  von  dem  Kuckuck  6000  kranke 
Raupen  gefressen,  diese  würden  2000  Ichneumonidenweibchen 
ä 100  Eier  erg'eben,  durch  welch’  letztere  200.000  Raupen  infi- 
ciert  würden.  Diese  sämmtlieh  kranken  Raupen  würden  66.666 
Ichneumonidenweibchen  ä 100  Eier  ergeben,  durch  welche  im 
dritten  fahre  6,666.600,  also  die  doppelte  Anzahl  der  gefres- 
senen gesunden  Raupen  vernichtet  würde. 

Man  bat  bei  den  Berechnungen  der  gefressenen  Raupen, 
aut  einseitiger  Beobachtung  fussencl,  nur  immer  gesunde 
Raupen  berücksichtigt,  ersieht  aber  aus  meinen  obigen  Anfüh- 
rungen, dass  bei  Raupenplagen  ein  Vertilgen  der  Rau- 
pen die  Plage  nicht  vermindert,  sondern  unnöthig  ver- 
längert! Bei  meiner  Berechnung  ist  nur  die  Hälfte  der  Rau- 
pen als  gestochen  angenommen,  aber  selbst  bei  einer  erst  in 
der  Entwicklung  befindlichen  Raupenplag-e  ist  der  Procentsatz 
der  gestochenen  Raupen  ein  viel  höherer. 

Ich  glaube,  durch  diese  Ausführungen  gezeigt  zu  haben, 
dass  die  Fressthätig'keit  des  Kuckucks  bei  Raupenplagen, 
wo  er  stets  und  immer  als  Helfer  in  der  Noth  hochgepriesen 
wird,  eine  unbedingt  schädliche  ist,  indem  durch  sein  Ein- 
greifen die  Plage  verlängert  wird.  Wie  ist  nun  aber  das 
Resultat  der  Raupenvertilgung  durch  den  Kuckuck  in  norma- 
len Jahren  ? Nach  jeder  Raupenplage  fi  ndet  man  in  den  nach- 
folgenden Jahren  nur  eine  geringe  Anzahl  der  betreffenden  Art 
und,  da  auch  die  Raupenfeinde  durch  ihre  Feinde  vernichtet 
wurden,  nur  wenige  gestochene  Raupen.  Nehmen  wir  in  einem 
normalen  Jahre  nur  10°/0  gestochener  Raupen  an,  so  würden 
nach  oben  ausgeführter  Berechnung  im  zehnten  Jahre  darnach 
bereits  fast  alle  Raupen  g-estochen  sein,  infolge  der  un  verhält- 
nismässigen Vermehrung  der  lehneumoniden.  Derartige  Berech- 
nungen sind  natürlich  insofern  ideale,  weil  in  Wirklichkeit  viele 
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andere  Momente  auf  die  mehr-  oder  minder  starke  Fortentwick- 
lung der  Raupen  und  Ichncumoniden  einwirken.  Immerhin 
zeigt  letztere  Rechnung-,  dass  der  Kuckuck  auch  in  normalen 
Raupenjahren  durch  das  Vertilgen  von  Raupen  eine  sich  ent- 
wickelnde Raupenplage  nicht  verhindern  noch  aufhalten  kann. 

Ist  der  Kuckuck  nun  weder  bei  Raupenplagen,  noch  zu 
anderen  Zeiten  durch  das  Vertilgen  von  Raupen  nützlich,  we- 
nigstens nicht  in  dem  bisher  gepriesenen  Maasse,  so  wird  er 
letzteres  zeitweise  z.  B.  durch  Vertilgen  der  Maikäfer.  Nach 
dem  Verschwinden  der  letzteren  hält  er  sich  vorzugsweise  an 
Raupen,  also  während  der  grösseren  Zeit  seines  Hierseins. 
Auch  das  Zerstören  so  vieler  Vogelbruten  infolge  seiner  Eier- 
unterschiebung dürfte  ihm  nicht  als  Nutzen  angerechnet  werden 
können,  da  wir  ja  auch  die  meisten  der  von  ihm  mit  Eiern  be- 
dachten Vogelarten  als  sehr  nützlich  bezeichnen.  Ich  bitte  aber, 
meine  Ausführungen  keineswegs  so  auffassen  zu  wollen,  als 
wollte  ich  den  Kuckuck  auf  die  Liste  der  unbedingt  schädli- 
chen Vögel  setzen.  Ich  habe  vielmehr  durch  meine  Bespre- 
chung nur  zeigen  wollen,  wie  sich  mitunter  das,  was  wir  be- 
stimmt zu  wissen  glauben,  bei  ein  gehe  n der  Untersuchung  in 
das  Gegentheil  verwandeln  kann,  und  wie  sehr  verbesserungs- 
bedürftig- unsere  noch  immer  zu  einseitige  Naturforschung-  ist. 
Ob  ein  insectenfressender  V ogel  überwiegend  schädlich  oder 
nützlich  ist,  wird  nach  genauer  Kenntnis  seiner  Hauptnahrung 
immer  nur  ein  sorgfältig-  beobachtender  Entomologe,  niemals 
der  Ornithologe  allein  als  solcher  entscheiden  können.  Es  muss 
aber,  wie  gesagt,  ein  beobachtender  Entomologe  sein, 
sonst  entstehen  dieselben  Fehler,  wie  beim  Kuckuck.  Die  hoch- 
gepriesenen Raupentödter  (Calosoma)  z.  B.,  die  bei  Raupenpla- 
gen so  eifrig  an  der  Arbeit  sind,  üben  dieselbe  Thätigkeit  aus, 
wie  der  Kuckuck.  Was  wir  ihnen  also  als  Nutzen  anrechnen, 
ist  kritisch  betrachtet  das  Gegentheil.  Man  hat  bisher  über 
Nutzen  und  Schaden  von  Thieren  oft  sehr  oberflächlich  geur- 
theilt,  bezw.  anderen  nachg'eschrieben,  ohne  eingehender  zu 
untersuchen,  und  wird  aus  obig'er  Besprechung,  die  ich  als 
Anregung  zu  weiteren  Untersuchungen  gegeben 
haben  möchte,  ersehen,  ein  wie  grosses  P'eld  der  wirklichen 
Naturforschurig  uns  noch  offen  steht. 

Schloss  Rug-gburg  bei  Bregenz  am  Bodensee,  anfangs 
August  1900. 
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Zur  Ornis  des  Ploener  See’s. 

Von  H.  Krolin. 

Gegen  Abend  des  19.  Mai  1900  erhielt  ich  ein  Telegramm 
des  Inhaltes:  „See  unfahrbar,  bitte  Reise  aufschieben.“  Das 

war  eine  recht  unangenehme  Nachricht,  wenigstens  unter  ob- 
waltenden Umständen,  wo  alles  fertig  für  den  Ausflug  am  näch- 
sten Morgen  stand,  so  die  frischgeschmierten  Langschäftigen,  die 
Sammelkästen,  die  Kamera’s  und  die  mannigfachen  kleinen 
Gegenstände  bis  hinab  zum  Notizbuch  und  Bleistift,  die  auf 
grösseren  Excursionen  nicht  zu  entbehren  sind,  deren  Zusam- 
menschaffen und  Verpacken  aber  stets  viel  Zeit  und  Mühe  er- 
fordern. Aber,  abgesehen  von  diesem,  das  Schlimmste  war  der 
Aufschub  selbst,  denn  in  der  Brutzeit,  der  wichtigsten  Periode 
für  ornithologische  Beobachtungen,  ist  jeder  Tag  kostbar,  zu- 
mal dem  armen  Grosstadtmenschen. 

Meine  Freunde  kamen,  obwohl  sie  hinreichend  orientiert 
waren,  einer  nach  dem  anderen  abends  bei  mir  an,  misstrauisch 
die  Frage  an  mich  richtend:  Nun,  wie  wird’s?  Draussen  war 

ein  Wetter,  dass  man  keinen  Hund  hinausjagen  mochte:  Sturm 
aus  Nordwest  mit  böig'er  Luftbewegung  wie  etwa  die  Seewarte 
sagen  würde,  d.  h.  kurz  aufeinanderfolgende  Stossvvinde.  die 
noch  viel  ärger  wirken  als  wirklicher  Sturm.  Wir  fügten  uns 
in  das  Unvermeidliche.  Acht  Tage  später  aber,  am  27.  Mai, 
hatten  wir  - warum  soll  ich  meine  Freunde  hier  nicht  auch 
mit  verewigen!  also  die  Herren  M.  Graemer.  C.  Ost,  Dr.  Diet- 
rich und  Itzerodt  — auf  der  Hälfte  des  Vormittags  Hamburg' 
bereits  108  Kilometer  hinter  uns.  Am  Ascheberger  Bahnhofe 
erwarteten  uns  die  Fuhrwerke,  mit  denen  in  zehn  Minuten  Schloss 
Ascheberg',  auf  einem  in  den  Ploener  See  hineinragenden  Land- 
vorsprung gelegen,  erreicht  wurde  und  damit  der  Wohnsitz 
eines  seltenen  Mannes.  Hier  domiciliert  an  der  Perle  der  ost- 
holsteinischen  Seen  Herr  Graf  v.  Brockdorff- Ahlefeldt  inmitten 
der  über  die  Massen  reizvollen  Landschaft  und  inmitten  einer 
Welt  voll  geflügelter  Geschöpfe,  die  seine  liebevolle  Fürsorge 
und  seiti  ornithologisches  Interesse  selbst  herangezogen  haben, 
fast  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch. 

Fs  gereicht  uns  zu  hoher  Freude,  für  unsere  Sache  die 
Gunst  des  alten  Herrn  Grafen  erlangt  zu  haben;  alt.  nun  ja. 
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kein  Mensch  wird  jünger,  aber  auch  nicht  jeder  trägt  seine  77 
Jahre  mit  gleicher  Rüstigkeit  und  unter  Beibehalt  gleicher 
Liebe  zur  Vogelkunde  wie  dieser  Herr,  und  wir  nennen  ihn 
auch  nur  alt  zur  Unterscheidung  von  dem  Herrn  Sohn,  der  wie 
zu  hoffen  mit  gleicher  Markigkeit  im  Sinne  des  Vorstehenden 
an  der  Tradition  hängen  wird. 

Der  Ploener  See.  [jMeile  gross  und  an  einigen  Stellen 
bis  zu  300  Fuss  tief,  ist  wie  die  meisten  holsteinischen  Seen  bei 
schnell  abfallendem  Boden  fast  ohne  irgend  welche  Schilfumsäu- 
mung, hat  aber  eine  Anzahl  kleinerer  und  grösserer,  theils  völ- 

c> 7 o 

lig  und  dicht  bewaldeter,  theils  nur  mit  Grasnarbe  bedeckter 
Inseln  aufzuweisen  Es  befindet  sich  an  ihm  die,  soweit  mir 
bekannt,  einzige,  von  Prof.  Zacharias  geleitete,  biologische 
Süsswasser-Station  unter  den  reichlich  20  gleichartig'en,  aber 
der  Untersuchung  der  Meeresfauna  dienenden  europäischen  In- 
stituten. Ascheberg  ragt  mit  Schloss  und  Park  ein  gutes  Stück 
in  den  See  hinein. 

In  den  prächtigen  Park,  der  nach  der  Seeseite  hin  meh- 
rere entzückende  Durchblicke  auf  das  Wasser  zulässt,  hinaus- 
tretend. fällt  uns  zunächst  Anser  einer eus , die  Graugans,  in  die 
Augen,  da  sie  in  zahlreicher  Menge  mit  ihren  Jungen  im  üppi- 
g-en  Grase  der  das  Seeufer  einfassenden  Wiesen  weidet.  Sie  ist 
der  eigentliche  Schatz  des  Sees  und  vom  Grafen  seit  nunmehr 
fast  fünfzig-  Jahren  in  besonderen  Schutz  genommen ; denn  in 
der  Zeit  vom  xknfang'  des  April  bis  Johanni  ruht  Burgbann  auf 
dem  grössten  Theil  des  Sees  und  seinen  Inseln.  Kein  Boot, 
sei  es  mit  Fischern,  sei  es  mit  Ausflüglern  aus  Ploen,  am  nörd- 
lichen Ufer  des  Wassers,  darf  dann  hier  erscheinen.  Das  Ge- 
plätcher  der  Wellen  allein  ist  alles,  was  die  Ruhe  stören  könnte. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Ploener  See  der 
bevorzugteste  aller  in  Betracht  kommenden  deutschen  Brutplätze 
ist.  Hier  trifft  die  Graugans  gewöhnlich  um  die  Mitte  März  ein, 
und  wenn  sich  dann  zwar  auch  einzelne  Paare  über  die  benach- 
barten Gewässer  wie  Dobersdorfer-,  Lanker-,  Trammer-,  Selen- 
ter-  und  Behler-See  verbreiten,  so  verbleibt  doch  d£is  Gros,  50 
bis  100  Paare,  hauptsächlich  auf  den  beiden  Inseln  Ascheberger- 
Wärder  und  Tempelinsel  im  Ploener  See,  gegenüber  der  Asche- 
berger Landzunge. 

Anfangs  sind  ihnen  die  Parkwiesen  vor  dem  Schlosse  be- 
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liebte  Aufenthaltsorte,  ja  sie  dulden  hier  zuweilen  sogar  die 
menschliche  Annäherung  bis  auf  40  Schritte  und  kümmern  sich 
selbst  nicht  einmal  um  die  Hunde,  die  sich  neben  ihnen  bewe- 
gen. Nach  kurzer  Zeit  aber  werden  Anstalten  zum  Brüten 
getroffen. 

Man  würde  glauben  können,  dass  die  Wildgans  im  Schilf- 
dickicht ihr  Nest  anlege ; das  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  denn 
es  steht  vielmehr  völlig  auf  dem  Trockenen,  gewöhnlich  im 
dichten  Brombeergestrüpp,  welches  den  Boden  der  erwähnten 
beiden  urwaldartig  bewaldeten  Inseln  bedeckt.  Die  Clans,  welche 
vom  Nest  gescheucht  wird,  muss  eine  gute  Strecke  bis  unmit- 
telbar an  den  Seerand  laufend  durcheilen,  welches  sie  weniger 
aus  Schlauheit  thut,  als  wmil  es  ihr  unmöglich  ist,  im  dichten 
Gewirr  der  Vegetation  von  ihren  Flugwmrkzeugen  Gebrauch  zu 
machen.  Es  gelang  uns  unter  diesen  Umständen,  einen  vorjäh- 
rigen Vogel  einzufangen. 

Trockene  Brombeerstengel,  Grashalme  und  sonstige  Pflan- 
zentheile  sind  die  hauptsächlichsten  Materialien  der  Nester, 
welche,  mit  kräftiger,  kreisrunder,  fausthoher  W andung  ver- 
sehen, nach  der  Mitte  hin  sich  nur  sehr  wenig  vertiefen  und 
einen  Durchmesser  von  60  Centimeter  haben.  Beginnt  die  Gans 
zu  brüten,  so  kleidet  sie  die  Mulde  allmählich  mit  einer  dicken 
Lage  grossflockiger,  grauweisser  Dunen  aus. 

Die  Eier,  denen  charakteristische  Kennzeichen  fehlen,  sind 
ursprünglich  reinweiss,  laufen  aber  vielfach  durch  längeres  Lie- 
gen auf  dem  vertorften  Untergründe  gelbbraun  an.  Bei  einer 
gewissen  Glätte  und  ziemlich  kleinem  Korn  besitzt  die  Schale 
sehr  bedeutende  Festigkeit  und  Dicke. 

Drei  am  15.  Mai  1898  genommene  Gelege  hatten  fol- 
gende Maasse: 

I. 

5 Eier.  87x5772.  89x61,  90x61,  90x61  und  91x587»  mm.  Bebrütung  sehr 
weit  vorgeschritten. 

II. 

5 Eier.  89X6072,  83X61,  86x60,  90x58  und  82x59  mm.  Bebrütung  sehr 
weit  vorgeschritten. 

III. 

8 Eier.  81x58,  81x59,  84x49,  88X58,  9l72X60,  86X547,,  83x55‘/2  und 
7872X55  mm.  Inhalt  durch  langes  Liegen  verdorben.  Nest  ohne  Dunen. 

Aus  den  vorstehenden  Messungen  und  von  weiteren  (zu- 
sammen 57)  Eiern  wurden  folgende  Masse  ermittelt: 
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Geringste  Länge  74  mm.,  geringste  Dicke  52 ]/2  mm. 

Grösste  9P/2  „ grösste  „ Gl  ,, 

im  Durchschnitt  ergab  die  Länge  85-7  und  die  Dicke 
58‘8  mm. 

Nacli  vorliegendem  Vergleichsmaterial  scheinen  die  Eier 
der  Saatgans  ein  wenig-  grösser,  die  der  Ackerg'ans  ein  wenig- 
kleiner zu  sein,  somit  die  der  Graugans  zwischen  beiden 
zu  stehen. 

Störungen  des  Brutgeschäftes  gegenüber  ist  die  Gans  recht 
empfindsam.  Es  genügt,  dass  ein  Mensch  nur  ein  Mal  die  Nähe 
des  Nestes  betritt,  um  ein  Verlassen  des  Geleges  zu  verursachen. 
So  ist  es  denn  auch  schon  vorgekommen,  dass  unter  90  Bruten 
60  fehlschlugen,  wahrscheinlich  infolge  nächtlicher  Beunruhi- 
gung durch  unberufene  Eiersammler.  Auch  im  Jahre  1898  fand 
ich  auf  den  beiden  Inseln  an  manchen  Stellen  Nest  an  Nest, 
jedes  mit  mehreren  Eiern  belegt,  die  aber  sämmtlich  ver- 
lassen waren. 

Sind  die  Jungen  nach  ca.  28  Tagen,  zuweilen  schon  am 
22.  April,  ausgeschlüpft,  so  geht  alles  sofort  zu  Wasser.  Die 
alte  Gans  führt  dann  den  Zug,  während  der  Gänserich  den 
Nachzug-  deckt.  Das  Männchen  verliert  sich  übrigens  bald  von 
der  Schar,  da  es  früher  als  das  Weibchen  „abschlägt“,  d.  h. 
die  Mauser  durchmacht.  Es  verbringt  in  diesem  Zustande,  unter 
gänzlichem  Verluste  der  langen  Schwingen,  absolut  flugunfähig 
längere  Zeit  in  gewisser  Einsamkeit,  gewöhnlich  an  geschütz- 
teren Stellen  des  Sees,  wo  es  bei  drohender  Gefahr  freie 
Bahn  hat,  um  mit  Flügeln  und  Schwimmern  rudernd,  schnell 
das  Weite  zu  gewinnen. 

Die  Gans,  welche  mit  ihren  goldglänzenden,  flaumbeklei- 
deten Jungen  im  Grase  weidet,  ist  eine  stolze  Erscheinung  mit 
aufrechtem  Gang  und  immer  wachem  Auge.  Wir  nahten  uns 
ihr  auf  den  mit  Losung  und  ausgefallenen  Federn  stark  bedeck- 
ten Steigen  soweit  die  Deckung  reichte,  oft  bis  auf  150  Schritte. 
Gewöhnlich  hatte  sie  unser  Kommen  aber  schon  gehört,  denn 
in  der  Regel  befand  sie  sich,  so  bald  wir  sie  erblickten  in 
schnellem  und  gradlinigem  Laufe  auf  dem  Wege  nach  dem  See, 
den  die  flinken  Jungen  mit  ihr  zugleich  erreichten.  Noch  spät 
am  Abend  des  letzten  Ausfluges  und  trotz  des  in  Aussicht 
stehenden  Verpassens  unseres  Zuges  war  die  Begeisterung  und 
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der  Eifer  so  wenig*  abgekühlt,  dass  der  Graf  und  ich  im  Schnell- 
marsch noch  ein  Mal  den  Park  durcheilten.  Das  Piquet  der 
Herde  mochte  wenig-  wachsam  sein,  denn  wir  kamen  rechtzei- 
tig genug,  14  Züge  alter  Gänse  mit  der  Brut  vom  Land  ab- 
stossen  zu  sehen,  ein  seltenes  und  prächtig*es  Bild! 

Hin  und  wieder  findet  ein  Abschuss  statt,  dem  hauptsäch- 
lich junge  Thiere  und  noch  nicht  wieder  flugfähige  alte  zum 
Opfer  fallen,  je  nach  den  Verhältnissen  50  bis  höchsten  Falles 
200  Exemplare.  Es  geschieht  dieses,  um  einer  Ueberhandnahme 
abzuwehren  und,  da  es  sich  nun  einmal  um  ein  jagdbares  Wild 
handelt,  auch  selbst  die  Frucht  zu  gemessen,  statt  sie  nachbar- 
schaftlichen Gelüsten  zufallen  zu  lassen. 

Im  October  spätestens  verschwindet  die  Graugans  vom  See, 
wohin  sie  mit  dem  neuen  Frühjahre  bisher  stets  zurückkehrte. 

Wir  verlassen  den  Park  nicht,  ohne  uns  auf  einem  Rund- 
gange durch  denselben  nach  seinen  sonstigen  Bewohnern  um- 
gesehen zu  haben.  Zwar  ist  die  alte  mächtige  Schwarzpappel, 
in  deren  Hohlraum  der  Gänsesäger  ( Mergus  ■merganser)  so  oft 
brütete,  gefallen,  die  umstehenden  Baumriesen  aber,  darunter 
eine  gewaltige  Rosskastanie,  die  dem  Umfange  der  Belaubung 
nach  als  die  g-rösste  Deutschland^  angesehen  werden  darf,  das 
schattig*e  Unterholz,  die  Cypressen-Bosquets,  den  Burggraben 
und  die  Pavillons  bewohnen  noch  eine  ganze  Reihe  befiederter 
Wesen,  theils  ständig,  theils  als  Gast,  und  von  jeder  Richtung 
her  hallt  es  wieder  in  prächtigen  Strophen  und  munteren  Rufen. 

Es  wurde  das  Vorhandensein  folgender  Arten  festg*estellt : 
Kleiber,  Schwarzdrossel,  Graudrossel,  Kohlmeise,  Schw'anzmeise, 
Buchfink,  Nachtigall,  Zaunkönig,  Baumkauz,  Ringeltaube,  Star, 
Teichrohrsänger,  Kuckuck,  Pirol,  grauer  Fliegenschnäpper, 
Weidenlaubsänger  und  weisse  Bachstelze. 

Gar  zu  kurz  war  die  Zeit,  erschöpfenden  Beobachtungen 
nachzugehen,  denn  das  Frühstück  wartete  und,  kaum  als  dieses 
beendet,  am  See  die„  Barkasse.  Die  Herrschaften  des  .Schlosses 
Hessen  es  sich  nicht  nehmen  mitzufahren,  um  bei  dem  beispiel- 
los herrlichen  Wetter  auch  ihrerseits  nach  den  Pfleglingen  ge- 
wohntermassen  sich  umzusehen.  Bald  rauschte  das  Fahrzeug 
über  den  blanken  Seespiegel,  der  von  unzähligen  Reiherenten 
( Fuligula  cristßta)  belebt  war,  welche  sich  bei  einig*er  Annäh- 
erung aufma'chten,  um  hinter  uns  wieder  einzuschlagen.  An 
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einem  Vorsprung  des  Ascheberger  Wärders  hatte  der  Graf 
fürsorglicher  Weise  ein  Boot  postiert,  mittelst  dessen  die  Lan- 
dung* bewerkstelligt  wurde.  Bald  krachten  überall  zertretene 
oder  im  Vorbeipassieren  abgebrochene  Aeste,  eine  Ruhestörung, 
die  dem  Thun  des  Beobachters  zwar  nichts  weniger  als  günstig 
und  daher  allgemein  auch  verpönt  ist,  hier  aber  in  der  That 
nicht  zu  vermeiden  war;  hatte  man  doch  seine  liebe  Noth,  sich 
der  Berührung  mit  mannshoch  aufgeschossenen  Brennesseln, 
den  bis  an  die  Brust  reichenden,  dichten  und  grobstengligen 
Brombeergestrüppen  und  dem  das  Gesicht  streifenden  Geäst 
des  geschlossenen  Unterholzes  zu  wehren. 

In  durch  den  Eifer  aus  der  Ordnung  gebrachter  Ivette 
und  in  der  unter  Sammlern  üblichen  Gepflogenheit,  die  eigenen 
Erfolge  unbedingt  über  die  des  Nebenmannes  zu  stellen,  wurde 
die  Insel  der  Länge  nach  ziemlich  gründlich  abgestreift.  Vor 
2 Jahren  war  hier  der  Boden  fast  buchstäblich  übersäet  mit 
angebrochenen  Eiern  der  Stockente  (Avas  boscas),  die  sämmt- 
lich  von  der  Rabenkrähe  geraubt  und  geleert  waren.  Es  mag* 
eine  solche  Angabe  wie  Uebertreibung  klingen,  doch  kann  ich 
sie  durch  glaubwürdige  Zeugen  bestätigen  lassen.  Da  kein  ein- 
ziges Säugethier  auf  den  Inseln  vorzukommen  scheint,  weder 
Eichhörnchen  noch  Ratten  oder  Mäuse,  kann  der  Frevel  nur 
ausschliesslich  auf  das  Conto  von  Corvus  corone , von  der  wir 
ein  Nest  mit  fünf  Jungen  ausstiessen,  zu  setzen  sein.  Die  Enten- 
nester waren,  das  muss  hinzugefügt  werden,  freilich  in  der  sorg- 
losesten Weise  angebracht,  selten  einigermassen  versteckt,  im 
Gegentheil  in  fast  allen  Fällen  ganz  frei  zu  Tage  liegend  ge- 
baut. Selbst  der  wehrhafte  Mergus  merganser,  der  damals  sein 
Gelege  einem  alten,  breitrandigen  Horst  auf  einer  einzelnen  Kie- 
fer anvertraut  hatte,  war  nicht  verschont  geblieben ; seine  Eier. 
G oder  7 an  der  Zahl,  lagen  aufgebrochen  auf  dem  Boden  unter 
dem  Baume. 

In  diesem  Jahre  waren  nur  mehr  wenig  Stockenten-  und 
Gänsenester,  die  auch  nach  der  Benützung  schnell  zu  verfallen 
scheinen,  vorhanden;  auch  fehlten  dieses  Mal  am  Rande  der 
Insel  Nester  des  schwarzen  Wasserhuhnes  ( Fulica  atra)  und  des 
Haubentauchers  (Podiceps  cristahis) , vermuthlich  infolge  einer 
Herabminderung*  der  Wasserstandshöhe  des  Sees. 

Ganz  in  der  Nähe  des  Ascheberger  Wärders  liegen  2 
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kleine,  Hache,  anfangs  grasbewachsene,  später  einem  Brennessel- 
beet gleichende  Eilande,  jedes  eine  Colonie  der  Lachmöve 
(Larus  ridibundus)  enthaltend.  Unzählige  Junge  sassen,  als 
wir  auf  der  einen  erschienen,  in  den  flachen  Nestern  und  unter 
dem  unangenehmen  Kraut  oder  liefen  planlos  umher,  während 
über  uns  die  Alten,  einer  schneeigen  Wolke  zu  vergleichen,  in 
geschlossener  Menge  die  herrlichsten.  Schwenkungen  ausführten, 
natürlich  bei  einem  ohrbetäubenden  Lärm  und  Gekreische. 

Eier  in  mannigfacher  Zeichnung  aber,  vielleicht  infolge 
der  weit  vorgeschrittenen  Bebrütung,  in  nur  unbedeutend  unter 
schiedlichen  Nuancen,  waren  nur  wenige  vorhanden  und  frische 
darunter  recht  spärlich.  Der  Boden  war  dermassen  ausgenutzt 
und  mit  Nestern  bedeckt,  dass  man  sich  zu  bewegen  Mühe 
hatte,  ohne  in  Gefahr  zu  laufen,  in  letztere  hineinzutreten.  Sogar 
ein  einsamer  Weidenbusch  war  benutzt  und  enthielt  ein  etwa 
fünfzig  Centimeter  hoch  stehendes  mit  Eiern  belegtes  Nest. 

Wir  verpflanzten  wiederholt  versuchsweise  Junge  aus 
ihrem  eigenen  Neste  in  ein  fremdes,  aus  dem  sie  aber  sofort 
wieder  hinausliefen,  wohingegen  sie,  in  das  alte  zurückgebracht, 
hier  gewöhnlich  verblieben. 

Das  etwa  20  Meter  breite,  seichte  Wasser  zwischen  beiden 
Inseln  passierten  wir  watend,  allerdings  grösstentheils  mit  voll- 
gelaufenen Stiefeln,  um  die  zweite  kleine  Insel  zu  erreichen. 
Sie  unterschied  sich  hinsichtlich  der  Lachmöven  nicht  von  der 
ersteren,  dagegen  aber  dadurch,  dass  die  Mövenansiedelung 
noch  von  einer  Haubentauchercolonie  umsäumt  war.  Am  Strand 
und  ringsum  im  Wasser  lag  eine  grosse  Menge  einzelner  Eier 
des  Tauchers,  ein  Vorkommen,  das  uns  von  früher  her  bekannt 
war.  Hervorragend  eigentümlich  ist  dieser  Brutplatz  aber 
dadurch,  dass  alle  eigentlichen  Nester  des  Tauchers  auf  dem 
Trockenen  stehen,  also  nicht,  wie  in  allen  anderen  mir  bekann- 
ten Fällen,  im  Wasser  schwimmende  und  in  dieses  fast  versun- 
kene Haufen  oft  halbverwester  Pflanzenreste  bilden.  Der  Inhalt 
der  Nester  bestand  in  meist  3,  weniger  in  4 bis  5,  selten  in  6 
und  ein  Mal  in  7 Eiern,  sämmtlich  ohne  einen  wahrnehmbaren 
Bebrütungsgrad.  Wir  bemerkten  hier,  was  ebenfalls  recht  son- 
derbar war,  keinen  einzigen  Taucher.  Sie  mussten  alle  schon 
sehr  frühzeitig  weit  auf  den  See  hinausgegangen  sein. 

Auf  einer  fast  halbstündigen  Fahrt,  bei  der  wir  von  Rei- 
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her-  und  Stockenten,  sowie  Graugänsen  umschwirrt  waren,  in 
der  Ferne  einzelne  wTilde  Höckerschwäne  ( Cygmts  olor ),  am 
Ufer  der  Inseln  den  Fischreiher  und  an  seichten  Stellen  auf 
aus  dem  Wasser  ragenden  Steinblöcken  den  Gänsesäger,  Seite 
an  Seite  mit  seinem  Weibchen  sitzen  sahen,  erreichten  wir  den 
zur  Kirche  von  Bosau,  einer  der  ältesten  Schleswig-Holstein  s, 
gehörenden  und  dieser  gegenüberliegenden  Bisch  ofs-Wärder, 
eine  grosse,  nach  der  Mitte  hin  einige  Meter  sich  aufhebende, 
grasbewachsene  Insel,  die  als  Viehtrift  benutzt  wird. 

Hier  grasten  Kühe  zwischen  den  weniger  zahlreichen  Ne- 
stern der  Lachmöve,  hier  schoss  aber  auch  kreischend  die  Fluss- 
seeschwalbe ( Sterna  hirundo ) durch  die  Luft,  woraus  zu  schlies- 
sen  war,  dass  sie  auf  der  Insel  niste. 

Es  gelang  auch  bald,  auf  der  Höhe  der  letzteren  einzelne 
mit  2 bis  3 frischen  Eiern  belegte  Nester,  dann  aber  an  ihrem 
Ostrande  eine  kleine  Colonie  von  etwa  50  Paaren  ausfindig 
zu  machen. 

Nahte  man  sich  den  Nestern  der  Seeschwalben,  so  be- 
kundeten die  Thiere  ihre  masslose  Erregtheit  dadurch,  dass  sie 
unaufhörlich,  fast  senkrecht  herabfallend,  einem  nach  dem  Köpfe 
■stiessen  Und  fast  die  zur  Abwehr  aufwärts  gerichtete  Hand 
berührten.  Ihre  Nester  waren  geringe  Vertiefung'en  im  kurzen 
Grase,  zuweilen  befanden  sie  sich  in  den  unvermeidlichen,  hier 
aber  nur  dünn  g-esäeten  Brennesseln,  vereinzelt  auch  auf  den 
Dungablagerung'en  des  Viehes 

Kiebitze  mit  ihren  Jungen,  Wasserhühner,  Haubentaucher 
und  ein  kleiner  Strandläufer,  der  sich  so  schnell  nicht  identi- 
ficieren  liess,  zeigten  sich  als  Mitbewohner  dieser  uns  hinsicht- 
lich des  Brutplatzes  der  Seeschwalben  neuen  Insel. 

Ohne  eine  andere  Insel,  auf  der  der  Rothschnabel  ( Tota- 
nus calidris ) sich  einige  Jahre  lang'  abgesondert  oder  höchstens 
in  Gemeinschaft  eines  versprengten  Gänsepaares  aufgehalten 
hat,  zu  berühren,  gelangten  wir  auf  der  Rückfahrt  an  die  letzte 
der  Inseln,  welche  wir  in  der  kurzen  Zeit  besuchen  konnten, 
die  Tempelinsel.  Sie  ist  wie  der  Ascheberger- Wärder  und 
wenig  von  diesem  entfernt,  hauptsächlich  das  Heim  der  Stock- 
enten und  Graugänse. 

Während  wir  hier  vor  zwei  Jahren  von  Anser  cinereus 
neben  vielen  anderen  kleinen,  ein  Gelege  mit  8 Eiern  fanden, 
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waren  dieses  Mal  3 Eier  das  höchste.  Auch  Anas  boscas  war 
bei  der  vorgeschrittenen  Zeit  nur  noch  spärlich  vertreten,  da- 
gegen aber  Falco  tinnunculus  mit  4 Eiern  und  in  einem  ande- 
ren Neste  mit  zwei  nackten  Jungen  vorhanden. 

Einige  der  aufgefundenen,  gelblich  aussehenden  Gelege  wur- 
den wohl  mit  Unrecht  für  die  der  auf  dem  See  häufigen  Anas 
st'repera  gehalten;  ein  genauer  Vergleich  ergab  jedoch,  dass  selbe 
nichts  anderes  sein  dürften,  als  Eier  der  Stockente.  Doch  gelang 
es,  einen  den  Reiherententypus  tragenden  Satz  Eier  aufzufin- 
den, der  dem  Anschein  nach  auch  von  der  Reiherente  stammt. 
Sonderbar  bleibt  es  auf  alle  Fälle,  dass  es  uns  weder  bei  mehr- 
maligem persönlichem  Suchen,  noch  durch  Nachfragen  gelingen 
wollte,  effectiv  Sicheres  über  die  Nistplätze  der  in  dieser  Ge- 
gend überaus  häufigen  Anas  strepera  und  Anas  cristata  zu  er- 
mitteln. Ob  sie,  landeinwärts  ziehend,  Torfmoore  aufsuchen 
oder  auf  den  Inseln  des  Sees  unbeachtet  in  späterer  Zeit  nisten, 
vermag  ich  nicht  anzugeben,  glaube  das  letztere  aber  nicht, 
denn  unserem  Führer  und  practischen  Ornithologen  hätte 
sicher  solches  nicht  verborgen  bleiben  können.  Ich  konnte 
gleich  mehreren  anderen  Beobachtern  constatieren,  dass  am 
Wesseker  See,  der  ebenfalls  in  Ostholstein  gelegen  ist,  von 
reichlich  100  wilden  Cygnus  olo ? alljährlich  nur  5 bis  7 Paare 
zur  Fortpflanzung  schreiten.  Da  der  Schwan,  entgegen  der 
früheren  Annahme  von  12  Jahren,  nach  Versuchen  an  den 
hamburgischen  Alsterschwänen,  bereits  in  2 Jahren  sich  fort- 
zupflanzen befähigt  ist,  mögen  die  nicht  dazu  gelangen  den, 
vorausgesetzt,  dass  es  nicht  meist  Männchen  sind,  unfruchtbar 
sein,  entweder  wegen  zu  hohen  Alters  oder  wegen  Inzucht. 
Analog  solchen  Ursachen  könnten  vielleicht  auch  die  ge- 
nannten beiden  Entenarten  überhaupt  nicht  brüten.  Zwar 
waren  die  in  grosser  Menge  beobachteten  Reiherenten  durch- 
wegs Männchen;  dass  sie  sich  aber  wie  die  Stockenten  zu 
Geschlechtsgenossen  zusammenschlügen,  während  die  Weibchen 
in  der  Nähe  brüten,  ist  undenkbar.  Wir  haben  das  Gebiet  zu 
genau  abgesucht  und  hätten  gerade  diese  Art  am  Nest  am 
wenigsten  übersehen  können. 

Reiher-  und  Schnatterenten  bleiben  einstweilen  die  beiden 
räthselhaften  der  insgesammt  34  am  Ploener  See  beobachteten 
Vogelarten,  von  denen  26  daselbst  auch  nisten. 
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Der  AVinter  bringt  manche  andere  Species  hierher,  da- 
runter Me-rgus  albellus,  Harelda  °'lacialis  und  den  Seeadler 
(. Haliaetus  albicilla ),  der  fast  alljährlich  auf  der  Tempelinsel  auf- 
bäumt, den  Enten  ein  Schrecken.  Auch  die  Gänse  beunruhigt 
er  nicht  wenig',  denn  er  verweilt  oft  bis  in’s  Frühjahr  hinein, 
wo  jene  sich  schon  anschicken,  den  Nistplatz  auszuwählen.  Das 
ist  aber  alles  nur  vorübergehender  Lärm,  denn  im  allgemeinen 
ist  der  Ploener  See,  zumal  nach  dem  Ascheberger  Ufer  hin, 
eine  Stätte  des  Friedens  und  der  Ruhe,  die  zu  erhalten  unserem 
verehrten  Gönner  und  Freund  in  Ornithologia,  dem  auch  unser 
bester  Dank  für  die  mit  vielen  Mühen  verbundene  Unterstüt- 
zung unseres  bescheidenen  Wissensdranges  stets  gebührt  und 
dargeboten  sei,  noch  recht  viele  Jahre  bescheert  sein  mögen. 
Als  beim  frohen  Mahle  dieser  Wunsch  ausgesprochen  wurde, 
leuchtete  das  Auge  des  Grafen  und  er  schien  die  Kraft  in  sich 
zu  spüren,  welche  die  Ausführung  desselben  erfordert. 

Eine  Elster  (Pica  pica  (L.)  mit  auswärts  gekrümmten 
Schwanzfedern. 

Die  Elster  charakterisiert  unter  den  rabenartigen  ATigeln 
am  hervorragendsten  der  lange,  aus  geraden  Federn  gebildete 
Schwanz,  welcher  bei  ausgebreitetem  Stosse  eine  keilförmige 
Form  zeigt. 

Da  die  Elster  bei  uns  einer  der  gemeinsten  Vögel  ist, 
welche  auch  in  den  Hausgärten  brütet,  sah  und  beobachtete 
ich  tausende;  aber  eine  naturwidrige  Bildung  der  Schwanz1 
federn  bemerkte  ich  nie,  und  überhaupt  kommt  bei  unseren 
einheimischen  Vögeln  eine  Missbildung  der  Schwanzfedern 
sehr  selten  vor. 

Am  8.  August  d.  J.  brachte  man  mir  eine  am  selben 
Tage  hier  in  Nagy  Enyed  erlegte  Elster  im  Fleische  mit  wun- 
derbarer Schwanzbildung. 

Die  Schwanzfedern  besitzen  die  normale  Länge  und  schöne 
glänzende  Färbung,  sind  aber  alle  nach  aussen  umgebogen  u. 
zw.  die  längsten  am  meisten,  die  kürzeren  etwas  wenig'er  und 
folglich  ist  der  Schwanz  hübsch  leierförmig,  indem  die  Um- 
biegung der  Federn  ganz  symetrisch  ist. 

Das  Exemplar  befindet  sich  in  meiner  Sammlung  aufgestellt. 

Nagy-Enyed,  11.  IX.  1900. 


J.  v.  Csatö. 


Literatur. 
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Berichte  und  Anzeigen. 

J L Bonhote  On  moult  and  colour-change  in  Birds.  (From:  »The 

Ibis«.  1900.  p.  464  — 474.) 

Mr.  J.  L.  Bonhote,  dem  wir  wertvolle  Beobachtungen  über  Farben- 
wechsel (vgl.  d.  Journ.  XI.  p.  78)  verdanken,  behandelt  das  Thema  Mauser  und 
Farbenwechsel  und  bespricht  die  dieses  Thema  sich  zur  Aufgabe  machen- 
den Arbeiten  von  Chadbourne,  Allen  und  Stone  in  »The  Auk«,  deren 
erster  nachweist,  dass  nicht  alle  Individuen  einer  Species  ihr  Brutkleid  in 
gleicher  Weise  erhalten  müssen,  indem  es  einige  durch  Mauser,  andere  durch 
Farbenveränderung  und  wieder  andere  durch  beide  Processe  erlangen.  Für 
letzeres  erbringt  Mr.  Bonhote  Beweise  an  Larus  ridibundns.  Dieser  Umstand 
zeigt,  dass  das  Pigment  seinen  Weg  auch  in  eine  alte,  vollkommen  ausgebil- 
dete Feder  findet  Mr.  Bonhote  wendet  sich  dann  gegen  Mr.  Allen’s  und 
Stone’s  (1.  c.)  Arbeiten,  besonders  in  Bezug  auf  den  Goldregenpfeifer,  wel- 
cher die  schwarze  Sommerfärbung  der  Brust  nicht  durch  Mauser  allein,  son- 
dern auf  beide  Arten  erhält.  Es  wird  ferners  auf  V.  Fatio’s  Arbeit  hinge- 
wiesen, dass  der  Feder  jederzeit  ein  öliger  Stoff  zugeführt  werden  kann,  was 
auch  durch  Chadbourne  Bestätigung  findet.  Das  Hauptargument,  welches 
von  der  Gegnerseite  in’s  Treffen  geführt  wird,  besteht  darin,  dass  es  anatomisch 
als  unmöglich  gilt,  dass  eine  einmal  ausgebildete  Feder  noch  in  Verbindung 
mit  dem  Blui Systeme  stehe,  sie  daher  ein  todter,  ausrangierter  Körper  sei  und 
das  Pigment,  welches  nur  durch  das  Blut  zugeführt  werden  kann,  nicht  zur 
Feder  mehr  gelangen  könne.  Durch  Versuche  anderer  über  diesen  Gegen- 
stand wurde  jedoch  deutlich  klargelegt,  dass  es  für  das  an  der  Federbasis 
angehäufte  Pigment  ganz  gut  möglich  ist,  seinen  Weg  durch  einen  rein  physi- 
kalischen Vorgang  zu  machen.  Wenn  dies  bei  einem  künstlichen  Pigment  der 
F'all  sein  kann,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  es  bei  einem 
natürlichen  Pigment  ebenso  ist. 

Verf.  fasst  schliesslich  die  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  über  diesen 
äusserst  interessanten  Gegenstand  in  folgenden  Sätzen  zusammen: 

I.  In  einigen  Fällen  ( Cr  ex  und  Colyrnbus)  findet  Mauser  statt,  ganz  un- 
abhängig von  Farbenveränderung. 

II.  Es  folgt  nicht  daraus,  dass,  weil  ein  Vogel  mausert,  eine  Farben- 
veränderung bei  einzelnen  Federn  — alten  oder  neuen  — dadurch  aus- 
geschlossen ist. 

III.  Dass  bei  demselben  Vogel  und  bei  derselben  F'eder-Partie  ein  ver- 
schiedenes Gefieder  erlangt  werden  kann,  theilweise  durch  Mauser  und  theil- 
weise  durch  Farbenwechsel  der  alten  Federn,  welche  nicht  ausgefallen  sind. 

IV.  Dass  darin  ein  wichtiger  Nachweis  liegt  zu  zeigen,  dass  das  Pig- 
ment durch  einen  rein  physikalischen  Process  seinen  Weg  in  eine  vollständig 
ausgebildete  Feder  findet. 

Des  Verf.  wichtige  Schrift  sei  dringendst  der  Beachtung  empfohlen. 

T. 

L Greppin.  Notizen  über  einige  der  in  der  Umgebung  von  Solothurn 
vorkommenden  Vögel.  — Solothurn.  1900.  gr.  8.  59  pp. 
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Umfasst  sorgfältige  eigene  Beobachtungen,  vom  Herbst  1892  bis  Ende 
December  1899  reichend,  und  solche  dritter  Personen,  vorwiegend  faunistisch- 
biologischen  Inhaltes,  über  115  Arten.  Daran  schliessen  sich  Notizen  über 
unsichere  und  über  einige  nicht  vom  Verl,  gemachte  Beobachtungen,  Notizen 
über  den  Zug,  an  Gätke’s  Werk  anschliessend,  und  Aufzählung  der  gesam- 
melten Belegstücke.  T. 

G.  Kolombaloric.  Druge  zcologiske  vljesti  iz  Dalmazije.  (Sep.  a. : . . .? 
Spljetu.  1900.  8.  XXXIV.  pp.  Vög.  p.  XXVII— XXXIV.) 

Verf.  ergänzt  seine  früheren  Publicationen  über  die  Ornis  Dalmatiens 
durch  weitere  Beiträge  über  neuere  Vorkommnisse,  auch  aus  der  Literatur, 
und  knüpft  einzelne  Bemerkungen  an.  Zwei  am  8.  I.  1899  erlegte  Plialacro- 
corqx  sind  nach  des  Autors  Untersuchung  richtige  graculus  L.  T. 

G.  Gaul  de  Gyula.  Beiträge  zur  Erforschung  des  Vogelzuges.  Auf  Grand 
der  grossen  Frühjahrs-Beobachtungen  der  Rauchschwalbe  in  Ungarn  im  Jahre 
1898.  (Sep.  a.:  »Aquila«.  VII.  1900.  391  pp.,  XXXVIII  Taf.) 

Der  Autor,  einer  der  hervorragendsten  activen  Mitglieder  der  »U.  O. 
C.«,  dem  wir  bereits  mehrfach  wichtige  Publicationen  auf  dem  Gebiete  des 
Vogelzuges  verdanken,  hat  durch  gegenwärtige  Bearbeitung  des  riesigen,  den 
Prühjahrszug  der  Rauchschwalbe  in  Ungarn  1898  behandelnden  Material's 
wichtige  Resultate  zu  Tage  gefördert,  die  hier  — wenn  auch  in  ihrer  Allge- 
meinheit für  erfahrene  Beobachter  nicht  neu  — auf  Grund  eingehender  Stu- 
dien dargelegt  werden.  Für  alle,  die  dem  Vogelzüge  ihr  Interesse  zuwenden, 
ist  die  umfangreiche  Arbeit  von  grösster  Wichtigkeit.  T. 


K.  Andersen.  Meddelelser  om  Faeroernes  Fugle  med  saerligt  Hensyn 
til  Nolso.  3 dje  Raekke.  Efter  skriftlige  Oplysninger  tra  P.  P'  Petersen 
Nolso.  (Sep.  a : »Vidensk.  Meddel.  naturh.  Foren,«  Kbhvn.  1900.  p.  113 — 132) 
Enthält  im  ersten  Theile  die  nach  Monaten  geordneten  sorgfältigen 
Beobachtungen  von  P.  F.  Petersen  auf  Nolso  (Färöer)  um  meteorologischen 
Daten,  im  zweiten  Theile  die  beobachteten  Arten  in  systematischer  Reihen- 
folge nebst  näheren  Angaben  über  Ort,  Zeit,  Zahl  und  bei  den  erlegten  auch 
der  Masse.  Die  Zahl  der  bisher  nachgewiesenen  Species  umfasst  130.  T. 


II.  Blasius.  Studienreise  nach  Bosnien,  Herzegowina  und  den  benachbarten 
Ländern  im  Herbste  1899.  (Sep.  a.:  »Orn.  Monatsschr.«  XXV.  1900.  gr.  8.  57.) 

Schildert  in  seiner  bekannten  lebendigen  Weise  den  anlässlich  der 
ornithologischen  Versammlung  in  Sarajevo,  im  Herbst  1899,  dahin  unternom- 
menen Ausflug  in  seinem  ganzen  Verlaufe.  Neben  dem  Berichte  über  die 
ornithologische  Versammlung  und  das  bosnische  Museum  finden  sich  viele 
eingestreute  Beobachtungen  über  die  Vogelvvelt,  welche  sich  den  Blicken 
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unseres  Forschers  am  Wege  wie  auf  den  eigens  zu  Forschungszwecken  unter- 
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nommenen  Jagdexcursionen  boten;  aber  auch  der  Nichtornithologe  wird  den 
anziehenden  Schilderungen  des  Verfassers  viel  Interessantes  entnehmen,  der 
für  alles  ein  offenes  Auge  hat.  T. 

R.  Blasius.  Die  Abnahme  der  Drosseln  durch  den  Krammetsvogel fang 
auf  Grundlage  49jähriger  Fangresultatc.  (Sep.  a.:  »Orn.  Monatsschr.«  XXV. 
1900.  8.  23  pp.) 

Eine  auf  genaues,  Decennien  umfassendes  statistisches  Material  beru- 
hende Studie  über  die  Fangergebnisse  im  Dohnensteige  im  Braunschweig’schen 
und  zwar  a)  im  Forstreviere  Walkenried  im  Jahre  1834 — 1866  und  b)  in 
sämmtlichen  Staatsforsten  des  Landes  von  1883 — 1898.  In  ersterem  wurden 
in  dem  angegebenen  Zeiträume  23:241  Vögel,  darunter  20.177  Drosseln,  vor- 
wiegend Wein-  (11.155  Stück)  und  Singdrosseln  (8.413  Stück)  gefangen,  in 
letzterem  283.805  Stück.  Verf.  erörtert  die  Fangverhältnisse  tabellarisch 
sehr  übersichtlich. 

Wenn  es  auch  bedeutende  Zahlen  sind,  die  hier  gegen  das  Verbot  des 
Dohnensteiges  in’s  Treffen  geführt  werden,  so  imponieren  sie  doch  nur  in  ihrer 
Gesammtheit  und  sind  ein  verschwindendes  Bruchtheil  gegenüber  der  Zahl 
der  früher  allgemein  gefangenen  Drosseln,  ohne  dass  damals  Klagen  über 
Abnahme  derselben  laut  geworden  wären.  Gegen  den  ebenso  oft  angefoch- 
tenen, als  von  anderer  Seite  wieder  vertheidigten  Drosselfang  lässt  sich 
unserer  Ansicht  nach  nur  das  ethische  Moment  in’s  Treffen  führen.  T. 


An  den  Herausgeber  eingegangeiie  Druckschriften. 

O.  Finscb.  Meine  Beobachtungen  über  Fregattvögel  ( Fregatta  aquila  L.  s. 

ariel  Gould.)  (Sep.  a. : »Orn.  Monatsschr.  XXV.  Nr,  11.  7 pp.) 

A.  Jacobi.  Verbreitung  und  Herkunft  der  höheren  Thierwelt  Japans.  (Sep. 
a.:  »Zool.  Jahrb.«  XIII.  5.  H.  p.  463 — 478.) 

Lage  und  Form  biogeographischer  Gebiete.  (Sep.  a.:  »Zeitschr. 
Ges.  Erdk.  Berlin.  XXXV.  H.  3.  p 147 — 238  m.  Taf.  7 und  8.) 

P.  Leverkühn.  Bücher-Vorlagen  aus  der  Bibliothek  Leverkühn.  VI.  Schrif- 

ten Baldamus.  (Sep.  a. : »Orn.  Monatsschr.  1894.  p.  103 — 108.) 
Todesanzeigen  X.,  XI.,  XII.  (Sep.  a. : »Orn.  Monatsschr.« 
XXI.  p.  51—56,  228—231,  262—264.) 

— Literarisches.  (Sep.  a. : »Orn.  Monatsschr.«  XXII.  p.  61 — 64.) 

Ornithologisches  aus  Lichtenberg’s  Briefen  an  Dieterich. 
(Sep.  a. : »Zool.  Gart.«  XLI.  4 pp.) 

Eine  Reise  nach  Finnland.  (Sep.  a. : »Allgem.  Zeit.  1898. 
8.  24  pp.) 

G.  Hartlaub.  Aus  den  Central-Karpathen.  Aus  »Bergauf  und 
Bergab.«  (Sep.  a. : »Jahrb.  Ung.  Karpath.-Ver.«  1900.  8.  47  pp.) 
Index  der  zweiten  zwölf  Jahrgänge  1888 — 1899  der  »Orni- 
tholog.  Monatsschrift.«  — Gera-Untermhaus.  1900.  gr.  8.  168  pp. 
J.  Jankö.  Antwort  an  Herrn  Otto  Herman  auf  seine  über  Bd.  I des  Wer- 
kes »Dritte  asiat.  Expedit,  d.  Gfn.  E.  Zichy«  geschriebene  Recen- 
sion.  Anhang:  Antwort  W.  Semayers,  auf  die  Bemerkungen 
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Herrn  O.  Hermans  zur  Uebersetzung  desselben  Werkes.  — Bu- 
dapest. 1900.  8.  52  pp.  mit  14  Fig. 

G.  Damiani.  Note  bibliografia  ornitolocica.  (Estr.  d:  »Avicula«.  IV.  5 pp.) 

Echi  ornitologici  del  primo  convegno  zoologico  italiano  (Estr. 
d. : Avicula«.  IV.  7 pp.) 

W.  Blasius.  Der  Riesen-Alk  in  der  ornithol.  Literatur  der  letzten  fünfzehn 
Jahre.  (Sep.  a.:  »Om.  Monatsschr.  1890.  p.  434 — 446.) 

Arbeiten  aus  der  Biologischen  Abtheilung  für  Land-  und  Forstwirthschaft 
am  kaiserl.  Gesundheitsamte.  — Berlin  (P.  Parey)  1900.  I.  H.  3. 
Rürig.  Die  Verbreitung  der  Saatkrähe  in  Deutschland.  (Sep.  a.:  »Arb. 

biol.  Abtheil.  Land-  und  Forstw.  am  kais.  Gesundheitsamt.  Berlin 
1890.  I.  Heft  3.  p,  271—284  m.  Karte  IV,  V.) 

Die  Krähen  Deutschlands  in  ihrer  Bedeutung  für  Land-  und  Forst- 
wirthschaft. (Sep.  a.:  »Arb.  biol.  Abth.  Land-  und  Forstw.  am  kais. 
Gesundheitsamt.«  Berlin.  1900.  I.  Heft  3.  p.  285—400  m.  Textil.) 

F.  Lindner.  Grundstein  zur  Ornis  des  Fallsteingebietes  mit  einer  Karten- 

skizze. Jnaugur.  Dissertat.  (Sep.  a.:  »Orn.  Monatssch.«  XXVI. 
Gera-Untermhaus.  1900.  gr.  8.  79  pp.) 

G.  Val  Ion.  Alcune  notizie  intorno  alla  Passera  di  palude  ( Schoenicola  palus- 

tris Savi).  (Sep.  a. : »Avicula.«  II.  1900.  Fase.  11.  gr.  8.  6 pp.) 

F.  F.  L.  Beal.  F'ood  of  the  Bobolink,  Blackbirds  und  Grackles.  — U.  S. 

Departm.  Agricult.  Div.  biol.  Surv.  Bullet,  Nr.  13. 

North  american  Fauna  Nr.  18.  U.  S.  Departm.  Agricult.  Div.  biol.  Surv. 

P.  R.  Kollibay.  Weitere  Notizen  aus  Schlesien.  (S.-Abdr.  a.:  »J.  f.  O.« 
1900.  p.  421—434, 

A.  Bonomi.  In  morte  del  deputato  Ab.  G i o v an  n i Sa  1 v ad  or  i.  (Estr.  d.: 
»Avicula.«  1900.  4 pp.) 

Note  ornitologiche,  raccolte  nel  Trentino  durante  gli  anni 
1898 — 1899-  (Estr.  d.:  »Avicula«.  1900.  4 pp.) 

N.  Zarudny  und  M.  Härms.  Ueber  eine  neue  Form  der  Sumpfmeise. 
Poecile  salicaria  neglecta  nov.  subspec.  (Sep.  a. : »Orn.  Monatsber.« 
1900.  p.  1—2  ) 

J.  v.  Madaräsz.  Beiträge  zur  Ornis  Deutsch-Neu-Guinea.  s (Sep.  a. : Termesz. 

Füzet.  XXIV.  1901.  p.  73 — 80.  ung. -deutsch. 

F.  FI  e 1 m.  Betrachtungen  über  die  Beweise  Gätke’s  für  die  Schnelligkeit  und 
Höhe  des  Wanderfluges  der  Vögel.  (Sep.  a.:  »J.  f.  O.«  1890.  p.  435—452.) 
Kalender  1901.  Deutscher  Thier-Schutz-Verein  zu  Berlin.  VI.  jahrg. 


Nachrichten, 

! 

Br.  Gustav  Hartlaub, 

am  20.  November  1900  zu  Bremen,  im  87.  Lebensjahre. 

Baron  Mich.  Edm.  de  Selys-Longcliamps, 

zu  Lüttich,  am  11.  December  1900,  im  88.  Lebensjahre. 


Verantw.  Redactcur,  Herausgeber  und  Verleger  : Victor  Ritter  von  Tschusi  zu  ScliTnidhoffon,  Hallein. 
Druck  von  Ignaz  Hartwig,  Freudenthal,  Kirchenplatz  13. 


Sammlern  und  Liebhabern  von  Vogeleiern, 

die  ihre  Sammlungen  durch  Kauf  oder  Tausch  bereichern  oder 
die  selbstgesammeltes  Material  verkaufen  wollen,  empfiehlt  sich 
als  einziges  seit  10  Jahren  erscheinendes  Fachorgan  die 

üeifsdipifF  «f*  «f*  *f* 

*f»  für  0o1o^ie, 

herausgegeben  von  H-  Hocke,  Berlin  N-O.  43, 
Neue  König-Strasse,  51, 

welche  mit  dem  Beginne  des  11.  Jahrganges.  April 
19ul,  in  einem  vermehrten  Umfange  erscheint. 

Der  Abonnementspreis  beträgt  für  das  Jahr  bei  directer 
Zusendung  3 Mark,  nach  den  anderen  Ländern  des  Weltpost- 
vereines 425  Francs  pränumerando. 

Die  Zeitschrift  bringt  aus  Fachkreisen  belehrende  und 
einschlägige  Artikel,  Brut-  und  Sammelnotizen,  Merkmale 
schwer  zu  unterscheidender  Eier.  Literatur,  sowie  eine  grosse 
Anzahl  Kauf-,  Verkaufs-  und  Tausch-.Anzeigen. 

Probenummern  werden  auf  Wunsch  frei  zugesendet. 


w 


Balg-Bonbletten. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Vogelbälgen,  zum 
Theile  seltenere.  Arten  — auch  aus  Madeira  — 
wünsche  ich  abzugeben,  bezw.  auch  gegen  mir 
convenierende  andere  Arten  und  Formen  auszu- 
tauschen. Auch  in  cluplo  vorhandene  ornitholog. 
Werke  sind  abzugeben.  Listen  auf  Wunsch. 

Der  Heraisfeler, 


m 
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Inhalt  des  1.  Heftes. 


Ludwig  von  Führer:  Beiträge  zur  Ornis  Montenegros  und  des  an- 
grenzenden Gebietes  von  Nordalbanien 

Alexander  Bau:  Ist  der  Kuckuck  nützlich? 

H.  Krohn:  Zur  Ornis  des  Ploener  Sees 

J.  v.  Csatö:  Eine  Elster  {Pica  pica  L.)  mit  auswärts  gekrümmten 

Schwanzfedern 

Literatur 
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Preis-Schema  für  Separat-Abdrücke. 

25  Abzüge  zu  2 Seiten  K 1 '40,  m.  separ.  Titel  Iv  3'40  u.  separ.  Umschlag  K 6'40 
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Bei  6 und  mehr  Seiten  erhöht  sich  der  Preis  per  Seite  um  je  60  h. 

Bei  Bestellungen,  welche  an  die  Unterzeichnete  Buchdruckerei  zu  richten 
sind,  ersuchen  wir,  sich  eines  separaten  Blattes  zu  bedienen  und  dieses  mit 
genauer  Adresse  versehen,  dem  Manuscripte  beizufügen. 

Ignaz  Hartwig,  Buchdruckerei,  Freudenthal  (Oest.-Schles.),  Kirchen- 
platz 13. 


Zur  gefälligen  Benachrichtigung 


Jene,  welche  die  ihnen  fehlenden  Jahrgänge  des  ..Qrnitholag.  Jahrbuches“ 
zu  ergänzen  wünschen,  können  selbe  — mit  Ausnahme  des  1.  und  der  je- 
weiligen 2 letzten  abgeschlossenen,  für  welche  der  Abonnementspreis  gilt  — 
zum  ermässigten  Preise  von  je  7 Mk.  pr.  Jahrgang  beziehen.  Bei  Abnahme 


der  ganzen  Reihenfolge  tritt  noch  eine  kleine  Preisreduction  ein.  Einzelne 
Hefte  älterer  Jahrgänge  werden,  soweit  sie  noch  vorhanden  sind,  zu  0.80  Mk. 
-abgegeben.  Die  Redaction  des  Ornithol.  Jahrbuches«. 


Voramw.  Redacteur,  Herausgeber,  und  Verleger:  Victor  Ritter  von  Tschuki  zu  Schmidbofien,  Hallern. 
Druck  von  Ignaz  Hartwig  in  Freudenthal  (österr.  Schlesien)  Kirchenplatz  13. 


Ausgegeben  am  25.  Mai  1901. 


ORGAN 

für  das 

palaearktisehe  Faunengebiet. 


Herausgegeben 

von 

Victor  Ritter  von  Tschusi  zu  Schmidhoffen, 

rüherer  Präsident  d.  „Oom  f ornith  Beob -Stat.  in  Oesterr -Ungarn,“  Ehrenmitel,  d „Ungar, 
ornith  Centrale“  in  Budapest,  des  ornith.  Yer.  in  München,  des  Ver  f.  Vogelk.  in  Innsbruck, 
des  Ver  f«  Vogelk.  & Vogelsch  in  Salzburg,  ausserord.  u.  correspond.  Mitgl.  d „Deutsch 
Ver.  z.  Schutze  d,  Vogelw  u in  Halle  a|S.,  der  „Naturf.-Gesellsch.  d.  Osterlandes,“  Corresp. 
Memb.  of  the  „Amer.  Ornithol.  Union“  in  New-York,  Mitgl.  d.  „Allgem.  deutsch,  ornith, 
Gesellsch.“  in  Berlin,  etc. 


XII.  Jahrgang. 

Heft  2,  3.  — März-Juni  1901. 


Das  „Ornithologische  Jahrbuch“  bezweckt  ausschliesslich  die  Pflege  der 
palaearktischen  Ornithologie  und  erscheint  in  6 Heften  in  der  Stärke  von  2 '/,  Druck- 
bogen, Lex.  8.  Eine  Vermehrung  der  Bogenzahl  und  Beigabe  von  Tafeln  erfolgt 
nach  Bedarf.  — Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte)  beträgt  bei  directem  Bezüge 
für  das  Inland  10  Kronen,  für  das  Ausland  10  Mk.  = 12.50  Frcs.  = 10  sh. 
= 4.50  Rbl.  pränumerando,  im  Buchhandel  12  Kronen  ==  12  Mark. 

Lehranstalten  erhalten  den  Jahrgang  zu  dem  ermässigten  Preise  von 
6 Kronen  = 6 Mk.  (nur  direct).  Kauf-  und  Tauschanzeigen  finden  nach 
vorhandenem  Baume  auf  dem  Umschläge  Aufnahme.  Beilagen-  und  lnseraten- 
Bereehnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Zusendungen,  als  Manuscripte,  Druckschriften  zur  Besprechung,  Abon- 
nements, Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  an  den  Herausgeber,  Villa  Tännen- 
hof  bei  Hallein,  Salzburg,  zu  adressieren. 


Hallein  1901. 

Druckvon Ignaz  Hartwig  in  Freudenthal  (Schles.),  Kirchenplatz  13. 

Verlag  des  Herausgebers 


I 


I 


«3*  Die  noch  mehrfach  ausständigen  Abonnements  ersuchen  wir,  ehestens  begleichen 
zu  wollen. 


Subscriptions-Einladung 

auf  das  in  ungarischer  Sprache  erscheinende  Werk 

von 


Dp.  Julius  von  Madarasz. 


(Die  Vögel  Ungarns), 


Leitfaden  zur  Kenntnis  der  heimischen  Vogel  weit. 

Das  Werk  erscheint  in  vornehmer  Ausstattung  in  Quart- 
Format,  mit  Orig'inal-Zeichnung'en  und  colorierten  Tafeln  vom 
Verfasser,  in  10—12  Lieferungen  mit  einer  deutschen  Revue. 

Die  bisher  zur  Ausgabe  gelangten  fünf  Hefte  umfassen 
auf  308  Seiten  die  Passeriformes,  Coraciaeformes,  Cuculiformes, 
Piciformes,  Strigiformes  Accipitriformes,  Pelecaniformes  und 
Anseriformcs  mit  zahlreichen  Original-Abbildungen  in  Holz- 
schnitt. 3 in  Autotypie  und  5 Tafeln  in  Handeolorit. 

Subseriptions«Preis : 

Pro  Heft  3 Kronen  ö.  W.,  für  das  glanze  Werk  30  Kronen 

Subscriptionen  sind  an  den  Verfasser: 

Budapest,  Ungar.  Nation.-Museum,  zoolog.  Abtheilung, 

zu  richten. 

=====  Auf  Verlangen  wird  das  erste  Heft  zur  Ansicht  gesendet.  : 

Verlag  von  fr.  Eugen  Köhler  in  Sera-Üntermhaus. 


MUIAM, 

Naturgeschichte  der  Vögel  Mittel-Europas. 

Herausgegeben  von  Dr.  Carl  R.  Hennicke. 

Jubil.«Pt*aeht><Äusgabe  in  12  polio-ßänden  odet? 
120  Ltiefepungen. 

Subskr.-Preis  jeder  Lieferung  i Mk. 


Rey,  Dr.  Eugene, 


Complet  in  ca.  35  Lieferungen  von  je  4 Chromotafein  nebst  Text  ä 

2 M.  Lex. -8°. 


ORGAN 

für  das 

palaearktisclie  Faunen^ebiet. 

Jahrgang  XII.  März-Juni  1901.  Heft  2,  3. 
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(Fortsetzung  und  Schluss  von  Jahrgang  XII.  1901.  p.  1 — 20.) 

48.  Parus  montanus *)  Baldenst. 

Kommt  als  Brutvogel  längs  den  hochgelegenen  Flussläufen, 
so  der  Kutska  rijcka  und  Grcar  ziemlich  häufig  vor  und  fehlt  an 
geeigneten  Stellen  auch  in  Montenegro  nirgends.  Sie  verbringt 
den  Winter  wahrscheinlich  in  höheren  Lagen,  denn  ich  beob- 
achtete sie  niemals  im  mediterranen  Gebiete. 

49.  Parus  communis **)  Baldenst. 

Im  December  1895  hörte  ich  im  Velje  brdo  die  mir  von 
meiner  Jugendzeit  aus  der  Bukowina  gut  bekannte  Stimme  der 
gewöhnlichen  Sumpfmeise.  Am  2.  Jänner  1900  schoss  ich  auch 
am  Fuss  des  Velje  brdo  in  Vranici  ein  schönes  Männchen  die- 
ser Art,  und  beobachtete  sie  dann  noch  einige  Male  im  Jänner 
und  Februar  auch  bei  Matagus  in  Nordalbanien. 

50.  Sitta  caesia  Wolf. 

Häufiger  Brutvogel  der  Wälder  des  Kom,  Terpetlis,  Vuöi 
potok,  Gröar  Vrmos,  Trojan  Prdelec  etc.,  brütet  aber  auch 
in  der  mediterranen  Region;  so  fand  ich  ihn  anfangs  Juli  1900 
im  Kosovo  lug  nächst  Danilovgrad. 


*)  Die  Alpenmeisen  des  Balkangebietes  weichen  in  manchen  Punkten 
von  den  beiden  Alpenformen  (montanus  & accedens)  entschieden  ab,  stehen 
der  ässimilis  der  Süd-Karpathen  näher,  ohne  ihr  vollständig  zu  gleichen  und 
dürften  daher  vielleicht  besser  zu  sondern  sein.  D.  Herausg. 

**)  Wohl  die  Form  subpalastris  Br,  ! D.  Herausg. 
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51.  Sitta  nemnayeri  Michah. 

Überall  an  felsreichen  Orten  der  mediterranen  und  sub- 
alpinen Region  häufiger  Brut-  und  Standvogel,  so  längs 
des  Zem  bis  Drenovo,  in  der  Grudska  Hotska  und  Kastratska 
g-ora  zu  allen  Jahreszeiten  von  mir  beobachtet,  ausserdem 
fand  ich  sie  im  Juli  1900  nächst  d'em  1700  m hohen  Gipfel  auf 
der  Rumia. 

52.  Certhia  brachydactyla  Brehm. 

Bewohnt  dieselben  Gegenden  wie  der  Kleiber  und  kam 
auch  in  einzelnen  Paaren  zur  Brutzeit  im  mediterranen  Kosovi 
lug  zur  Beobachtung.  Im  Winter  streichen  sie  in  die  warmen, 
baumreichen  Gegenden  hinunter,  so  fand  ich  sie  auch  oft  in 
der  Zeta  und  bei  Matagus. 

53.  Tichodroma  inuraria  (L.) 

Im  August  am  Korn  beobachtet  und  erlegt.  Streicht  im 
Winter  in  die  tief  gelegenen  Gegenden,  so  beobachtete  ich 
ihn  mehrmals  an  den  felsen-  und  höhlenreichen  Ufern  der  Cievna 
im  December,  Jänner  und  Februar. 

54.  Otocorys  pencillata  (Gould). 

Beobachtete  einen  Flug  im  August  auf  der  Kostica, 
die  Vögel  hielten  aber  nicht,  und  ich  konnte  keinen  erbeu- 
ten. Da  ich  auf  dem  Sirokar,  der  für  diese  Lerche  ein  äus- 
serst  geeignetes  Terrain  darstellt,,  nur  sehr  wenige,  meist  junge 
Alpenlerchen  beobachtete  und  in  der  steinigen,  grasarmen  Kos- 
tica einen  Flug  von  ca  25  Stücken  sah,  glaube  ich,  dass  diese 
Lerche  nach  der  Brut  im  Plochgebirge  umherstreicht.  Sie  ver- 
bleiben hier  auch  im  Winter  hoch  oben,  denn  ich  sah  sie  nie- 
mals in  den  mediterranen  Theilen  des  Landes. 

55.  Alanda  arvensis  L. 

Sehr  häufiger  Brutvogel,  ausschliesslich  der  höher  und 
hoch  gelegenen  Ebenen  und  Alpenwiesen  von  Ivorito,  Sirokar, 
Kom  und  der  Ebene  von  Plav  und  Gusnije.  Überwüntert  in 
Massen  in  der  Zeta,  Crna  zemljia  und  Tstoja.  Die  Ankunft  in 
die  Niederungen  fand  zu  Anfang  Oktober  statt.  Der  Plauptfrüh 
jahrszug  dauerte  vom  6.  bis  10.  Februar.  Am  letztgenannten  Tage 
sah  ich  in  der  Crna  zemljia  schon  in  der  Dämmerung  vom  Süden 
her  eine  Schar  von  mehreren  Hunderten  ganz  niederen  Fluges 
eilig'.st  nordwärts  ziehen.  Der  Zug-  währte  mit  Unterbrechun- 
g-en  bis  Ende  Februar  und  war  nach  Südwinden  am  stärksten. 
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Als  am  5.  März  heftiger  Schneefall  und  Nordwind  eintrat, 
kamen  tausende  Lerchen  von  nördlicheren  oder  höheren  Ge- 
genden wieder  zurück  in  die  Niederungen  und  warteten  wär- 
mere Witterung  ab. 

56.  Calandrelln  brachydactyla  (Leisl.) 

Ein  äusserst  häufig-er  Brutvogel  der  Heiden  und  Karst- 
hänge der  mediterranen  Gebiete,  so  auch  in  g-anz  Cemosko 
inbegriffen  die  Crna  zemljia  der  Grudska  , Hotska-  und  Ka- 
stratska  gora.  Der  Abzug  erfolgte  1899  anfangs  September. 
1899  kamen  die  ersten  am  10.  April  an.  Unter  den  ca.  40  im 
Mai  und  Juni  gesammelten  Gelegen  befinden  sich  wie  bei  jenen, 
die  ich  1894  fand,  alle  Variationen. 

57.  Melanocorypha  calandra  (L.) 

Bewohnt  als  Brutvogel  ganz  Comosko  und  die  Crna  zemljia. 
Verlässt  nach  der  Brut  diese  Gegenden,  kehrt  im  Oktober 
wieder  zurück,  um  zu  überwintern  und  streift  während  dieser 
Zeit  auch  in  den  fruchtbaren  mediterranen  Ebenen  umher. 

Zur  Brutzeit  verlässt  sie  die  Heide  nicht.  1898  brüteten  in  der 
Heide  von  Zagorica  keine  Kalanderlerchen,  1900  dagegen  sie- 
delten sich  dort  wieder  viele  Paare  an.  Unter  den  vom  9.  Mai 
bis  20.  Juni  gesammelten  28  Gelegen  befindet  sich  eines,  dessen 
Eier,  abgesehen  von  der  Grösse,  dasselbe  violettbraune,  dunkler 
gefleckte  Colorit  haben  wie  jene  des  Anthus  campestris. 

58.  Galerita  arborea  (L.) 

Gehört  zu  den  Brutvögeln  von  Korito,  der  Umgebung 
von  Andrijevica  und  Gusinje.  Im  Winter  findet  man  die  Baum- 
lerche in  kleinen  Flügen  in  den  Niederungen,  oft  in  Gesellschaft 
von  Finken,  Ammern,  Feldlerchen,  Staren  und  Dohlen.  Im 
November  sah  ich  auch  viele  bei  Skutari. 

59.  Galerita  cristata.  (L. ) 

Brütet  überall  mit  Ausnahme  der  Hochgebirge  in  der 
Nähe  menschlicher  Ansiedelungen.  Sehr  häufig  ist  sie  auch 
bei  Gusinje  und  im  ganzen  Zemthale.  Im  Winter  belebt  sie 
auch  hier  die  Fahrstrassen  der  Niederungen  und  ist  hier  häu- 
figer als  im  Sommer,  da  auch  die  von  den  höheren  Gegenden 
herabkommen. 

Die  ersten  Gelege  fand  ich  schon  am  6.  April  unweit 
Podgorica.  Die.  zweite  Brut  fand  anfangs  Juni  statt. 
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60.  Budytes  flavus  (L.) 

Brütet  hier  nicht  und  kommt  bloss  auf  dem  Durchzug'e  vor. 
Viele  überwintern.  Am  10.  April  erschienen  nach  nächtlichem 
Südwind  die  Schafstelzen  in  grosser  Anzahl  in  dpr  Crna  zemljia 
und  Zeta,  um  Iris  letzten  dieses  Monates  zu  verbleiben,  wobei 
stets  neue  Ankömmlinge  hinzukamen.  Der  Herbstzug  189S 
erfolgte  Mitte  September  und  währte  bis  anfangs  October. 

61.  Budytes  flavus  cinerocapillus  (Savi.) 

Am  22.  April  waren  unter  einem  Flug  Schafstelzen  auf 
der  Crna  zemljia  auch  einige  Feldeggsstelzen  zu  sehen,  von 
denen  ich  auch  ein  Paar  erlegte.  Später  fand  ich  diese  Art 
nicht  mehr. 

62.  Budytes  mclanocephalus  (Licht ) 

Ich  fand  diese  Art  auf  feuchten  Wiesen  nächst  Plavnica 
und  Matagus  brütend.  Ein  dort  am  26.  Juni  d.  J.  gefundenes 
Nest  enthielt  schon  befiederte  Junge. 

63.  JMotacilla  melanopc  (Pall.) 

Die  Gebirgsbachstelze  wurde  von  mir  an  den  Ufern  des 
Grcar  und  bei  Plav  und  Gusinje  im  August  und  September 
beobachtet.  Einige  Paare  hielten  sicli  auch  während  des  Som- 
mers an  der  unteren  Moraca  und  Cievna  auf,  wo  sie  wahr- 
scheinlich brüteten.  Mitte  October  kamen  sehr  viele  in  die 
milden  Striche,  um  hier  den  Winter  zu  verbringen.  Bei  warmen 
Wetter  streicht  die  Mehrzahl  wieder  in  höhere  Gegenden,  und 
bei  eintretender  Bora  kommen  sie  wieder  herunter. 

64.  Mötacilla  alba  L. 

Fehlt  mit  Ausnahme  des  Hochgebirges  nirgends  an  geeig- 
neten Stellen;  ich  fand  sie  im  August  in  Korito,  am  Busat, 
bei  Plav  und  Gusinje  und  längs  des  Zem.  Anfangs  September 
kamen  sehr  viele  in  die  Niederungen,  um  zu  überwintern.  Der 
Frühjahrszug  erfolgte  1900  in  der  zweiten  Hälfte  des  März. 

65.  Anthus  pratensis  (E.) 

Überwintert  in  Menge  in  den  warmen  Strichen,  so  in 
ganz  Zeta,  Cemosko,  Crna  zemljia  und  Tstoja.  Auf  dem  Zuge 
vom  8.  bis  15.  October  und  12.  bis  24.  März  waren  unzählige 
Wiesenpieper  in  der  Crna  zemljia  zu  sehen. 

66.  Anthus  trivialis  (L.) 

Gehört  zu  den  Brutvögeln  der  Laubwaldregion.  Ich  fand 
ihn  in  Korito,  Terpetlis  im  Thal  von  Konjuhe  bei  Andrijevica 
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und  Gusinje.  Im  October  zieht  er  mit  lautem  Rufe  südwärts; 
viele  überwintern  in  den  Ebenen  von  Zeta,  Crna  zemljia  und 
Matagus.  Der  Frühjahrszug  fand  vom  15.  bis  letzten  März 
statt  und  war  nach  Südwinden  stets  stärker. 

G7.  Anthus  campestris  (L.) 

Ist  ein  Charaktervogel  der  Karstregion  und  der  Heiden. 
Brütet  häufig  in  Cemosko,  Crna  zemlja,  Grudska-  Hotska-  und 
Kastratska  gora.  Der  Abzug-  erfolgte  1899  anfangs  September, 
die  Ankunft  1900  nach  Südwind  am  4.  April.  Unter  den  16 
vom  15.  Mai  bis  60.  Juni  gesammelten  Gelegen  befindet  sich 
eines,  das  vier  abweichend  gefärbte  Eier  enthält. 

68.  Anthus  spipoletta  (L.) 

Beobachtete  den  Wasserpieper  im  August  in  der  Kostica, 
am  Busat,  Sirokar,  Kom  und  Trojan.  Während  des  Sommers 
verlässt  er  die  alpine  Region  nicht,  im  October  dagegen  kom- 
men unzählige  dieser  Pieper  nach  Zeta,  Cemosko  und  Fstoja, 
wo  sie  den  Winter  zubringen.  Elier  verbleiben  sie  bis  Ende 
März,  um  welche  Zeit  sich  noch  mehr  aus  dem  Süden  ange- 
kommene hinzugesellen,  und  verschwinden  dann  plötzlich  anfangs 
April,  um  zu  ihren  Brutplätzen  zu  wandern. 

69.  Emberiza  schoeniclus  L. 

Überwintert  in  der  Zeta,  Crna  zemljia  und  Tstoja  in  bedeu- 
tender Zahl.  Sie  kamen  Ende  October  und  verliessen  diese 
Gegenden  wieder  Ende  März. 

70.  Emberiza  schoeniclus  intermedia  (Michail.) 

Bewohnt  in  einzelnen  Paaren  die  an  Rohr  reichen  Stellen 
des  Ostufers  des  Skutari-Sees.  Am  12.  Mai  fand  ich  in  Govedi- 
brod  zwei  sehr  schöne  Gelege,  von  denen  das  eine  leicht,  das 
andere  aber  schon  stark  bebrütet  war.  Die  Nester  standen 
knapp  ober  dem  Wasser  in  Rohrbüscheln.  Einige  von  diesen 
Ammern  überwintern  und  gesellen  sich  der  vorigen  E'orm  bei. 

7 1 . Emberiza  cia  L. 

Ist  ein  Bewohner  der  höheren  Gebirgsg-egenden,  wo  er 
bis  zur  Baumgrenze  hinaufsteigt.  Ich  beobachtete  ihn  unter 
anderen  im  August  auf  der  Vila  und  in  der  Radecaschlucht, 
sowie  sehr  zahlreich  im  Juli  1900  auf  der  Rumia.  Ende  Octo- 
ber kommen  sehr  viele  Zippammern  in  die  Ebenen  von  Zeta, 
Govedibrod  und  FStoja  und  verbleiben  dort  bis  anfangs  April. 
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72.  Emberiza  hortulana  L. 

Steigt  nicht  so  hoch  hinauf  als  der  vorige  und  ist  ein 
Zugvogel.  Ich  verzeichnete  den  Gartenammer  im  Thal  von 
Konjuhe,  bei  Drenovo,  bei  Orahovo  und  am  Sutorman.  Die 
Zugzeiten  fielen  in  den  Anfang  September  und  in  die  ersten 
Tage  des  April. 

73.  Emberiza  cirlus  L. 

Brütet  zahlreich  an  den  die  mediterranen  Ebenen  begren- 
zenden gestrüppreichen  Karsthängen  und  steigt  ziemlich  hoch 
hinauf,  so  fand  ich  ihn  auch  bei  Orahovo  und  Drenovo.  Viele 
überwinterten  in  den  Weingärten  von  Zeta  und  Fstoja.  Die 
währen:!  des  Mai  und  halben  Juni  gesammelten  18  Gelege 
weichen  untereinander  nur  unbedeutend  ab. 

74.  Emberiza  citrinclla  L. 

Lebt  ausschliesslich  in  der  Laubwaldregion  und  streicht 
auch  im  Winter  nicht  viel  tiefer  hinab.  Ich  verzeichnete  die 
Goldammer  im  Thal  von  Konjuhe  bei  Andrijevica,  sowie  am 
Trojan  und  Perdelec. 

75.  Euspiza  melanocephala  (Scop.) 

Ist  entschieden  die  häufigste  Ammer  der  mediterranen 
Gegenden  und  fehlt  nirgends,  wo  Rebe,  Feige  und  Granat- 
apfel gedeihen,  sowohl  in  den  Ebenen  des  Skutari-Sees,  als  auch 
im  Thale  des  Zem  bis  oberhalb  Selci.  Der  Abzug  erfolgte 
wie  1894  Ende  August,  die  Ankunft  am  3.  Mai.  Unter  den 
von  Mitte  Mai  bis  Ende  Juni  gesammelten  35  Gelegen,  deren 
Eier,  besonders  was  Färbung  anbelangt,  sehr  constant  sind, 
befindet  sich  ein  Fünfergelege  mit  einem  Zwergei,  welches 
kaum  grösser  ist  als  ein  Ei  der  Dorngrasmücke. 

76.  Miliaria  calandra  (L.) 

Ist  beinahe  ebenso  häufig  als  die  Kappenammer  und  be- 
wohnt auch  dieselben  Gegenden  während  der  Brutzeit;  doch 
liebt  die  Grauammer  womöglich  die  Nähe  der  Sumpfgebiete, 
deshalb  sind  in  der  Umgebung  von  Matagus  besonders  viele 
Brutpaare.  Vom  October  bis  April  streichen  diese  Ammern 
in  Flügen,  die  oft  Hunderte  zählen,  in  den  Feldern  und  Wein- 
gärten umher.  Das  erste  frische  Gelege  fand  ich  heuer  am 
15.  April,  die  letzten  Ende  Mai. 

77.  Loxia  curvirostra  L. 

Ausser  den  Wäldern  des  Koni  beherbergen  den  Kreuz 
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Schnabel  noch  der  Darman,  Sokol,  ferner  fand  ich  denselben 
in  Skrobatus  am  Perdelec  und  Trojan. 

78.  Pyrrhula  europaea  Vieill. 

Ich  verzeichnete  ihn  im  August  in  den  Wäldern  des  Kom, 
bei  Andrijevica,  am  Prdelec  und  Trojan. 

79.  Serinus  serinus  (L.) 

Ist  hier  wie  am  Durmitor  Brutvogel  des  Hochwaldes. 
Ich  fand  ihn  im  August  am  Sokol  und  Darman.  Im  Winter 
streichen  Girlitze  scharenweise  mit  Hänflingen,  Distelfinken 
und  Ammern  in  den  Niederungen  umher  und  verschwinden 
wieder  im  April. 

80.  Carduelis  carduelis  (L.) 

Kam  in  Korito,  Konjuhe  bei  Andrijevica  und  Gusinje,  sowie 
auch  zurselben  Zeit,  nämlich  im  Sommer,  in  der  mediterranen 
Region  zur  Beobachtung.  Überwintert  massenhaft  in  den  Niede- 
rungen. Anfangs  October,  namentlich  aber  Ende  März  erschienen 
in  der  Zeta  und  Crna  zemlji.a  Scharen,  die  nach  Tausenden  zählten. 

81.  Chry somit?  is  spinus  (L.) 

Während  der  Herbst-  und  Wintermonate  hörte  ich  einige- 
male  bei  Matagus  und  in  der  Crna  zemljia  den  bekannten  Ruf 
vorbeifliegender  Zeisige.  Zur  Sommerszeit  konnte  ich  ihn  jedoch 
in  den  montenegrinisch-albanesischen  Grenzg'ebirgen  nicht  fest- 
stellen. Vielleicht  bildet  der  Durmitor,  wo  ich  ein  AVeibchen 
am  26.  Juli  1896  erlegte,  seine  südlichste  Verbreitung  zur  Brutzeit- 

82.  Acanthis  cannabiha  (L.) 

Ist  ein  häufiger  Brutvogel  der  Karstregion  und  steigt  auch 
ins  Gebirge  hinauf;  so  verzeichnete  ich  ihn  am  Rikavac,  bei 
Andrijevica  und  im  Zemthale  von  Skala  od  grope  bis  Dinos. 
Im  Winter  beleben  grosse  Flüge  die  mediterranen  Gegenden. 

83.  Chlor  is  chloris  (L.) 

Mehrfach  beobachtet  bei  Andrijevica,  Gusinje  und  im  Zem- 
thale; überwintert  auch  zahlreich  in  den  Ebenen. 

84.  Montifringilla  nivalis  (L.) 

Beobachtete  im  August  einen  Flug  am  Kom,  konnte  des 
heftigen  Sturmes  wegen  aber  keinen  erbeuten.  Glaube  auch, 
dass  sich  die  Schneefinken  des  Kom  von  jenen,  die  ich  1895 
am  Durmitor  erlegte,  kaum  unterscheiden  dürften. 
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85.  Fringilla  coelebs  L. 

Häufiger  Brutvogel  der  Lanbwälder  des  ganzen  Grenz- 
gebietes. Überwintert  in  den  Niederungen  äusserst  zahlreich; 
so  fand  ich  auch  im  Inundationsgebiet  von  Govedibrod  im  De- 
cember,  Jänner  und  Februar  ungemein  viele  Buchfinken  unter 
Ammern,  Drosseln  und  Stammesverwandten. 

86.  Fringilla  montifringilla  L. 

Auch  1899  — 1900  kamen  sehr  viele  dieser  nordischen  Gäste, 
um  in  den  Ebenen  von  Zeta,  Ljeskopolje  und  den  angrenzen- 
den Gebieten  den  Winter  zuzubringen.  Sie  erschienen  in  den 
letzten  Tagen  des  Dezember,  die  Mehrzahl  aber  erst  nach  star- 
ker Kälte  um  Mitte  Jänner  und  zogen  anfangs  Februar  wieder 
fort.  Einige  Nachzügler,  die  wahrscheinlich  von  südlicher  gele- 
genen Winterquartieren  kamen,  beobachtete  ich  noch  in  den 
letzten  Tagen  des  Februar  bei  Matagus. 

87.  Coccothraustes  coccothraustes  (L.) 

Ist  Brutvogel  der  Waldlaubregion,  so  der  Umgebung  von 
Andrijevica.  Konjuhe  und  Gusinje.  Streicht  nach  der  Brut  fa- 
milienweise in  die  milden  Striche  und  überwintert  auch  dort. 

88.  Passer  montanus  (L.) 

Brütet  bei  Andrijevica  und  Gusinje,  woselbst  er  den  Haus- 
sperling verdrängt.  Die  letztere  Örtlichkeit  dürfte  die  Süd- 
grenze seines  Vorkommens  zur  Brutzeit  sein.  Im  Winter 
1899 — 1900  kamen  sehr  viele  Feldsperlinge  in  die  Umgebung 
von  Podgorica  und  verblieben  dort  längere  Zeit.  1893  — 1894 
konnte  ich  im  letztgenannten  Gebiete  keine  solchen  Sperlinge 
beobachten. 

89.  Passer  domesticus  (L.) 

Fehlt  als  Standvogel  weder  in  und  nächst  den  Ortschaf- 
ten der  Ufer  des  Skutari-Sees,  noch  bei  Andrijevica,  Konjuhe 
und  Gusinje. 

90.  Sturnus  vulgarius  L. 

Im  August  1899  stellte  ich  den  gemeinen  Star  als  Brut- 
vogel der  Umgebung  von  Plav  fest,  erlegte  dort  auch  zwei 
junge  Vögel.  Diese  waren  aber  noch  nicht  ausgefärbt,  deshalb 
bleibt  es  eine  offene  Frage,  zu  welcher  Form  der  dort  brütende 
Star  gehört.  Von  October  bis  Ende  Februar  trieben  sich  grosse 
Schwärme  in  Gemeinschaft  mit  Kiebitzen,  Dohlen  und  Krähen 
in  den  Niederungen  umher. 
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9 1 .  Pastor  loseits  (L.) 

Scheint  alljährlich  das  Gebiet  zur  Zeit  der  Maulbeer- 
reife auf  kurze  Zeit  zu  besuchen.  Ich  beobachtete  einen  sicher 
zweihundert  Vögel  zählenden  Flug  von  5.  bis  10.  Juni  d.  J. 
nächst  Podgorica,  und  gelegentlich  des  Besuches  einer  Reiher- 
colonie  am  12.  genannten  Monates  in  Govedibrod  strich  noch 
ein  kleiner  Flug  über  die  Häuser  von  Matagus. 

92.  Oriolus  oriolus  (L.) 

Die  ersten  erschienen  d.  J.  am  18.  April,  an  welchem  Tage 
ich  seinen  Ruf  in  den  Gärten  am  Fasse  des  Sipcenik  hörte. 
Er  brütet  sowohl  in  baumreichen  Orten  im  Inundationsgebiet 
des  Skutari-Sees  — so  fand  ich  ein  leeres  Nest  bei  Matagus  — 
wie  auch  einige  bei  Andrijevica,  Tvonjuhe  und  Gusinje.  Ende 
August  streichen  die  Brutvögel  sammt  ihren  Jungen  aus  höheren 
Gegenden  in  die  Niederungen  und  plündern  gemeinschaftlich 
mit  jenen,  die  hier  gebrütet  haben,  die  Feigengärten. 

93.  Pyrrhocorax  fyrrhocorax  (L  ) 

Gehört  zu  den  Brutvögeln  der  an  Karsttrichtern  reichen 
Gegenden  des  Mittel-  und  Hochgebirges.  Sehr  zahlreich  belebt 
die  Alpendohle  die  Kostica  planinä  und  Rumia;  ferner  beob- 
achtete ich  einige  Familien  im  oberen  Zemthale  nächst  Drenovo, 
unter  letzteren  sich  im  August  schon  flügge  Junge  mit  graugelb- 
lichem Schnabel  und  ebensolchen  Füssen  befanden. 

94.  Nucifraga  caryocatactes  (L.) 

Ist  ein  häufiger  Brutvogel  der  bewaldeten  Abhänge  des 
Vaseovicki  kom  und  der  Mojana.  — ein  hier  erlegtes  Männchen, 
das  sich  im  Museum  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Petersburg  befindet,  scheint  etwas  kleinwüchsig  zu  sein. 
Ausserdem  fand  ich  den  Tanneuhäher  am  Trojan  und  Grop 
zeza. 

95.  Garrulus  glandarius  (L.) 

Ist  Brutvogel,  hauptsächlich  der  subalpinen  und  der  Laub- 
waldregion ; er  gehört  zu  den  gewöhnlichsten  Erscheinun- 
gen dieser  Gegenden.  Viele  Paare  brüten  aber  auch  in  den 
mediterranen  Eichenwäldern  des  Kosovi  lug,  Veljebrdo  und 
Koman.  In  Nordalbanien  verzeichnete  ich  ihn  als  häufig  bei 
Gusinje  am  Trojan,  Perdelec,  Grop  zeza  bis  in  die  Nähe  von 
Selce, 
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96.  Pica  pica  (L.) 

Horstet  sowohl  in  den  Reihercolonien  von  Vranina  und 
Govedibmd,  als  auch  in  der  Laub-  und  Nadelwaldregion  der 
G renzgebirge.  Ich  fand  sie  überall  von  Podgorica  bis  Gusinje 
und  auch  im  Thale  des  Van  und  Zem  in  bedeutender  Anzahl. 

97.  Colaeus  monedula  (L.) 

Bevölkert  ln  unzähligen  Paaren  die  Uferhöhlen  des  Zem 
und  die  alten  Gemäuer  und  Häuser  der  Städte  Skutari  und 
Gusinje.  Nach  der  Brut  streichen  sie  in  kolossalen  Scharen 
umher,  machen  Jagd  auf  Heuschrecken  und  plündern  die  Feigen- 
gärten. Am  Abend  führen  sie  schöne  Flugspiele  auf  und  fliegen 
meist  schon  in  der  Dämmerung  ihren  Nachtquartieren  zu.  Diese 
befinden  sich  entweder  an  den  Brutstätten  oder  auch  in  den  Wei- 
dendickichten des  Sumpfgebietes  des  Skutari-See’s ; so  beherber- 
gen die  Reihercolonien  von  Vranina  und  Govedibrod  allnächt- 
lich tausende  von  Dohlen,  die  in  mondhellen  Nächten  oft  erst 
in  später  Stunde  die  bereits  schlafenden  Reiher  mit  ihrer  lär- 
menden Ankunft  stören. 

98.  Corvus  jrugilegus  L. 

Die  ersten  erschienen  in  kleineren  Flügen  am  20.  October, 
und  bis  Mitte  November  wuchs  stets  ihre  Zahl.  Mitte  März 
zogen  die  meisten  wieder  nordwärts.  Ich  sah  oft  gegen  Abend 
Scharen,  die  mehrere  Hunderte  zählten,  über  die  Crna  zemlja 
gegen  Norden  ziehen.  Einige  blieben  bis  Ende  April  hier;  so 
beobachtete  ich  am  24.  d.  Monates  noch  vier  Stücke  auf  einer 
nassen  Wiese  von  Govedibrod.  Dies  dürften  Vögel  sein,  die 
in  diesem  Jahre  nicht  zur  Brut  schreiten  ; denn  hier  brütet  die 
Saatkrähe  nirgends  und  in  ihrer  nördlichen  Heimat  gehört  sie 
bekanntlich  zu  den  Frühbrütern. 

99.  Corvus  cornix  L. 

Bewohnt  dieselben  Gegenden  wie  die  Elster  und  steigt  bis  in 
die  alpine  Region  hinauf;  so  beobachtete  ich  sie  sogar  auf  der 
Ko,;tica  am  Sirokar,  Busat  und  bei  Carina  am  Kom.  Sehr 
häufig  ist  sie  in  der  Umgebung  von  Gusinje  und  Skutari.  Ich 
fand  die  Nebelkrähe  auch  horstend  unter  den  Reihern,  ebenso 
übernachten  dort  Tausende  mit  Elstern  und  Dohlen. 

100.  Corvus  corax  E. 

Fehlt  nirgends  von  der  Küste  bis  hoch  hinauf  ins  Hoch- 
gebirge, wo  geeignete  Brutplätze  meist  in  Form  von  steilen 
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Felswänden  Vorkommen.  Im  Winter  ist  er  in  den  Niederun- 
gen häufiger,  im  Sommer  dagegen  im  Gebirge.  Wiederholt 
im  August  1899  beobachtet,  so  bei  Brezevica  in  der  Ebene  von 
Gusinje,  bei  Drenovo  und  Dinos. 

101.  Lantus  excubitor  L. 

Erscheint  alljährlich  in  den  Niederungen,  um  den  Winter  da 
zuzubringen.  1900  erschienen  die  Raubwürger  anfangs  Decem- 
ber  in  den  Ebenen  Montenegros,  sowie  auch  bei  Matagus  und 
in  der  Crna  zemljia  und  verblieben  bis  Anfang  Februar.  Am 
20.  Jänner  erlegte  ich  einen  solchen  Räuber  in  dem  Momente, 
als  er  eine  Zipammer  im  Fluge  schlug. 

102.  Lanius  nunot  Gm. 

Brütet  allenthalben  in  jenen  Ebenen  des  mediterranen 
Gebietes,  wo  einzelne  wilde  Birnbäume  (Pyrus  amydaliformis ) 
Vorkommen.  Einige  Paare  ziehen  die  höher  gelegenen  Ebenen 
vor,  so  fand  ich  ihn  auch  bei  Drenovo  und  Selce.  Seine  An- 
kunft erfolgte  1900  am  28.  April. 

103.  Lanius  Senator  L. 

Ist  bedeutend  seltener  als  der  Vorige  und  bewohnt  hier 
bloss  die  milden  Striche;  mehrere  Paare  brüten  in  der  Crna 
zemljia,  bei  Dinos  und  duze.  Fehlt  natürlich  auch  im  angren- 
zenden montenegrinischen  Gebiete  nicht.  Seine  Ankunft  fällt 
mit  jener  des  grauen  Würgers  zusammen. 

104.  Lanius  colluno  L. 

Wie  in  Montenegro,  so  ist  der  rothrückige  Würger 
auch  im  angrenzenden  Gebiete  von  Albanien  hauptsächlich 
Brutvog’el  der  Laubwaldregion;  ich  notierte  ihn  in  Korito,  Kon- 
juhe,  bei  Andrijevica,  Plav  und  Gusinje.  Manche  Paare  jedoch 
ziehen  es  vor,  in  den  Niederungen  zu  brüten,  so  fand  ich  ihn 
auch  bei  Matagus  und  Tuze.  Die  Ankunft  1900  erfolgte  am 
29.  April. 

105.  Muscicapa  grisola  L. 

Erschienen  am  14.  April  d.  J.  nach  heftigem  Südwinde  in 
grosser  Anzahl  bei  Podgorica  in  der  Zeta,  Crna  zemljia  und  bei 
Matagus.  Der  Abzug  1899  fand  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 
tember statt.  Zur  Brutzeit  traf  ich  den  grauen  Fliegenfänger 
bei  Konjuhe,  Andrijevica  und  Gusinje. 

106.  Muscicapa  atricapilla  L. 

War  auf  dem  Durchzuge  zur  selben  Zeit  mit  der  vorigen 
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Art  des  öfteren  zu  beobachten.  Im  August  1899  fand  ich  ihn 
in  der  Waldschlucht  von  Skrobatus  und  Vucipotok  in  mehreren 
Paaren,  sowie  auch  im  September  bei  Vrmos;  das  hier  erlegte 
Paar  befand  sich  in  der  Mauser. 

107.  Muscicapa  collaris.  Bechst. 

Zur  Brutzeit  öfters  in  der  Schlucht  von  Terpetlis,  bei 
Konjuhe,  Andrijevica  und  am  Perdelec  beobachtet.  Die  Zug- 
zeiten fielen  mit  jenen  des  Trauerfliegenfängers  zusammen. 

108.  Chelidon  urbica  (L.) 

Brütet  in  der  Stadt  Andrijevica  und  ist  dort  zahlreicher 
als  die  Rauchschwalbe.  Ich  beobachtete  sie  ferner  bei  Gusinje, 
konnte  aber  nicht  feststellen,  ob  sie  dort  auch  in  der  Stadt 
brütet  oder  von  den  Gebirgen  herabgestrichen  sei.  Vom 
10.  bis  Ende  September  1899  waren  sehr  viele  Stadtschwalben 
auf  dem  Durchzuge  in  der  Umg'ebung  von  Podgorica  zu  sehen. 
Einige  Nachzügler  erschienen  erst  nach  starker  Bora  am 
4.  und  8.  Oktober.  Die  Rückkehr  erfolgte  vom -20.  März  bis 
10.  April. 

109.  Hirundo  rustica  L. 

Ist  hauptsächlich  Brutvog'el  der  Niederungen  und  wärmeren 
Theile  des  Gebietes,  fehlt  aber  auch  in  höher  gelegenen 
Gegenden  nicht;  äusserst  häufig  ist  sie  in  Skutari  und  Gu- 
sinje. An  beiden  Orten  sah  ich  auch  viele  zur  Varietät  ,.pago- 
rum “ Br.  gehörige  Rauchschwalben.  — - Bei  einem  in  meinem 
Stalle  brütenden  Paare  ist  das  Männchen  sehr  schön  rostbäu- 
chig,  das  Weibchen  aber  ganz  normal  gefärbt. 

1899  erfolgte  der  Abzug  vom  9.  September  bis  anfangs 
October;  die  Nachzügler  erschienen  erst  am  10.  letztgenannten 
Monates  nach  starker  Bora.  Der  Frühjahrszug  vollzog  sich 
folgenderweise:  25.  März  nach  Südwind  und  Regen  die  ersten, 
Hauptzug  1.  bis  8.  April.  Dies  waren  aber  Schwalben,  welche 
weiterzogen,  denn  vom  10.  bis  16.  April  war  keine  einzige  hier 
zu  sehen,  und  erst  am  letztgenannten  Tage  kamen  nach  Süd- 
wind die  hierortigen  Brutschwalben  an,  welche  schon  nach 
einigen  Tagen  mit  der  Ausbesserung  ihrer  Nester  begannen. 

1 10.  Clivicola  riparia  (L.) 

Ausser  den  in  Montenegro  befindlichen  Brutcolonien  fand 
ich  auch  eine  im  albanesischen  Territorium  an  den  Ufern  der 
Rijol.  1899  erschienen  die  ersten  am  10.  April,  der  Hauptzug' 
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war  aber  erst  nach  Südwind  vom  18.  bis  letzten  April  zu  ver- 
zeichnen. Am  29.  September  zogen  sehr  viele  südwärts.  Ein 
starker  Nachtrupp  kam  aber  erst  am  4.  October.  Ich  fischte 
am  Abend  in  der  Cievna  bei  Kuda  Stijepovic,  als  schon  in  der 
Dämmerung'  mehrere  hundert  Ufer-,  Stadt-  und  Rauchschwal- 
ben in  den  Ufergebüschen  und  -Höhlen  des  Flusses  einfielen, 
um  dort  die  Nacht  zu  verbringen.  Am  folgenden  Tage,  schon 
vor  Sonnenaufgang,  kam  ich  wieder  an  diese  Stelle,  fand  aber 
keine  Schwalben  mehr. 

111.  Clivicola  rupestris  (Scop.) 

Erscheint  stets  früher  als  alle  anderen  Schwalbenarten  im 
Gebiete  und  bezieht  bald  darauf  ihre  Brutplätze,  welche  sich 
an  schroffen  Wänden  der  mediterranen  und  subalpinen  Region, 
so  längs  der  Moraca  und  Cievna  bis  Selci  ebenso  bei  Antivari 
vorfinden.  1899  erfolgte  der  Herbstzug  in  den  ersten  Tagen 
des  October  — viele  haben  aber  auch  an  der  Cievna  überwin- 
tert. Im  Frühjahre  d.  J.  erschienen  die  Felsenschwalben  vom 
25.  März  bis  7.  April  in  grosser  Zahl  nach  nächtlichen  Süd- 
winden. 

112.  Apus  apus  (L.) 

Brütet  ebenfalls  in  den  Felswänden  des  Moraca-  und 
Cievna-Defile’s,  besonders  nächst  Grabon  in  vielen  Paaren.  Die 
Ankunft  erfolgte  1900  nach  Südwind  am  18.  April,  aber  erst  an- 
fangs Mai  kam  die  Hauptmasse.  Den  Herbstzug  1899  notierte 
ich  am  10.,  15.,  10.,  17.,  20.,  21.,  26.  und  letzten  September. 
Als  am  10.  Juli  d.  J.  im  Gebirge  heftiger  Schneefall  eintrat 
und  die  Temperatur  auch  in  den  tief  gelegenen  Theilen  bedeu- 
tend sank,  kamen  unzählige  Alpen-  und  Mauersegler  in  die 
Niederungen  und  verblieben  hier  bis  14.  dieses  Monates. 

113.  Apus  melba  (L.) 

Beobachtete  den  Alpensegler  zur  Brutzeit  an  denselben 
Orten  wie  den  vorigen.  Nach  Südwind  erschienen  sie  sehr 
zahlreich  vom  2.  bis  27.  April.  1899  erfolgte  der  Herbstzug 
in  den  ersten  Tagen  des  October. 

114  Caprimulgus  europaeus  L. 

Bewohnt  während  der  Brutzeit  sowohl  daslnundationsgebiet 
von  Govedibrod  und  die  Zeta,  als  auch  das  Thal  von  Konjuhe, 
die  Umgebung  von  Andrijevica  und  Gusinje.  Herbstzug  1899: 
1.  bis  4.  September.  Frühjahrszug  1900:  10.  April,  an  welchem 
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Tage  mein  Vorstehhund  in  der  Crna  zemljia  jede  Weile  einen 
Ziegenmelker  aufstöberte. 

1 15.  Upupa  epops  L. 

Zur  Brutzeit  an  denselben  Orten  beobachtet  wie  die  Nacht- 
schwalbe. Herbstzug-  1S99:  2.  bis  10.  October.  Frühjahrsan- 

kunft 1900:  9.  März. 

116.  Coracias  garrula  F. 

Brütet  sporadisch  in  den  baumreichen  Gegenden  der  Nie- 
derungen, so  bei  MataguS,  in  der  Zeta  und  dem  Komanski  lug-, 
Frühjahrsankunft  1900:  10.  März.  An  diesem  Tage  schoss 

ihre  Hoheit  Erbprinzessin  Juta  ein  prächtiges  Männchen  bei 
Antivari. 

117.  Merops  apiaster  L. 

Neue  Brutcolonien  fand  ich  an  Uferböschungen  der  Rijol, 
Vraka  und  Cievna.  In  den  ersten  Tagen  des  April  erschienen 
die  Bienenfresser  in  grosser  Anzahl  und  bezogen  gleich  ihre 
Brutplätze.  1899  erfolg-te  der  Abzug  am  11.  September,  an 
welchem  Tage  ich  vormittags  eine  beträchtliche  Anzahl  in 
bedeutender  Höhe  gegen  Süden  ziehen  sah. 

118.  Alcedo  ispida  L. 

Fand  den  Eisvogel  zur  Sommerzeit  sowohl  an  den  Zuflüs- 
sen des  Skutari-Sees,  wie  Moraca,  Cievna,  Rijol  und  Vraka, 
als  auch  an  der  Kutska  rijeka,  dem  Lim,  Grcar,  Vruja  und 
Vani.  Vom  October  bis  März  ist  er  äusserst  zahlreich  in  den 
mediterranen  Theilen  des  Gebietes. 

119.  Gecinus  viridis  (L.) 

120.  Gecinus  canus  (Gm.) 

121.  Dendrocopus  medius  (L.). 

122.  Dendrocopus  leuconotus  lilfordi  (Sharpe-Dress.) 

123.  Dendrocopus  major  (L.) 

124.  Dryocopus  martius  (L.) 

Alle  diese  Spechte  bewohnen  die  Wälder  des  Kuüki  und 
Vaseoviüki  Rom,  ferner  beobachtete  ich  sie  in  den  Waldschluch- 
ten von  Skrobatus  und  Vuci  potok.  Am  Zeletin,  bei  Ivuti,  am 
Trojan  und  Perdelec  notierte  ich  mit  Ausnahme  des  Schwarz- 
spechtes ebenfalls  die  anderen  g-enannten  Arten. 

125.  Dendrocopus  minor.  (L.). 

Beobachtete  den  kleinen  Buntspecht  mehrmals  in  der 
Schlucht  von  Terpetliä,  bei  Andrijevica  und  an  den  Hängen 
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des  Perdelec  bei  Gusinje.  Ausserdem  kommt  derselbe  zur  Brut- 
zeit auch  in  den  in  den  mediterranen  Geg'enden  befindlichen  Laub 
wäldern  von  Komani  und  Kosovi  lug-  vor. 

126.  Jynx  torquilln  L. 

Kam  während  des  Sommers  nur  an  drei  Orten  zur  Beob- 
achtung- und  zwar  bei  Gusinje  und  Drenovo  in  Albanien,  ferner 
bei  Andrijevica,  Konjuhe  und  im  Laubwalde  von  Kosovo  lug 
bei  Danilovgrad  in  Montenegro.  Von  Ende  September  bis 
Mitte  October  hielten  sehr  viele  Wendehälse  in  der  Grna  zemlja 
Rast,  ebenso  vom  16.  bis  Ende  März.  Im  Herbste  sind  die 
Vögel  ungemein  fett  und  haben  eine  starke  Witterung-,  da  sie 
vom  Vorstehhunde  von  weitem  angezogen  und  vorgestanden 
werden.  Wie  ich  schon  in  der  Ornis  Montenegros  erwähnte, 
wird  der  Wendehals  im  Herbste  in  Dalmatien  vor  Stöberhun- 
den geschossen  und  als  besonderer  Leckerbissen  verspeist. 

127.  Cuculus  canorus  L. 

Ist  im  ganzen  Gebiete  sowohl  in  Montenegro,  als  auch  in 
Nordalbanien  sehr  häufig  und  bewohnt  sowohl  die  Niederungen, 
als  auch  die  Waldregion.  Besonders  viele  Kuckucke  kamen  im 
August  bei  Konjuhe,  Andrijevica,  Gusinje  und  Drenovo  zur 
Beobachtung.  Während  der  Zeit  des  Eierlegens  sieht  und  hört 
man  nur  ab  und  zu  den  Kuckuck  in  den  Niederungen,  denn 
es  scheint,  dass  er  hier  zu  Pflege-Eltern  seiner  Kinder  nur 
Sylvien  wählt,  die  in  der  subalpinen  und  Laubwaldregion  brü- 
ten. Ich  fand  nämlich  über  hundert  Nester  von  Sylvien 
etc.  in  den  Niederungen,  aber  keines  enthielt  ein  Kuckucksei, 
dagegen  waren  unter  32  Gelegen  von  Sylvia  orphaea,  Sylvia 
sylvia  und  Pyrophthalma  suialpina , die  in  der  subalpinen  Re- 
gion der  Ljesanska  nahia  gesammelt  wurden,  zwei  Kuckuckseier. 

1900  erfolgte  die  Ankunft  vom  1.  bis  10.  xApril,  um  welche 
Zeit  viele  Kuckucke  in  der  Crna  zemljia  zur  Beobachtung- 
kamen. 

128.  Car  ine  noctua  (Scop.) 

Bewohnt  äusserst  zahlreich  die  mediterranen  und  subal- 
pinen Gegenden,  welche  geeignete  Schlupfwinkel  in  Form  von 
Felslöchern  und  Spalten  bieten,  so  die  Karsthügel  der  Hotska- 
Grudska  und  Kastratska  gora,  sowie  längs  des  Zem  und  Vani 
bis  Skala  od  gropa.  Die  Steinkäuze  tragen  hier  auch  am  hei- 
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len  Tage  ihren  Ne,stjungen  Futter  zu,  wobei  sie  von  den  Tag'- 
vögeln  vollkommen  ignoriert  werden. 

1 29.  Nyctale  tengmalmi  (Gm.) 

Erstand,  wie  schon  erwähnt,  im  August  in  Andrijevica 
ein  Dunenjunges  dieses  Kauzes  im  bekannten  rauchbraunen 
Kleide;  dasselbe  soll  von  der  albanesischen  Murina  stammen. 
Sonst  habe  ich  den  Rauhfusskauz  im  Gebiete  bloss  1896  am 
Durmitor  beobachtet. 

130.  Syrniuni  aluco  (L.) 

Kam  während  der  Gebirgswanderung  nur  einmal  u.  zw. 
am  Ufer  des  Lim  bei  Velia  zur  Beobachtung,  dagegen  aber 
während  des  Winters  in  den  Weidendickichten  bei  Matagus 
und  in  der  Crna  zemljia  sehr  oft.  Das  am  Lim  erleg'te  Stück 
zeichnet  sich  durch  stark  rostrothes  Gefieder  aus. 

131.  Pisoihina  scops  (L.) 

Ist  ein  häufiger  Sommervogel  des  mediterranen  und  sub- 
alpinen Gebietes,  so  der  baumreichen  Ebene  von  Zeta  und  Ma- 
tagus, sowie  auch  des  Kosovo  lug.  Er  ist  hier  Zugvogel,  der 
im  October  verschwindet  und  erst  im  Frühjahre  wieder  er- 
scheint. 1900  beobachtete,  resp.  hörte  ich  den  ersten  bei  Mata- 
gus am  Abend  des  7.  April. 

1 32.  Asio  accipitrinus  (Pall.) 

Die  Sumpfohreule  erschien  anfangs  November  in  den 
Niederungen;  viele  verbrachten  den  Winter  daselbst,  so  na- 
mentlich in  der  Crna  zemljia  und  Tstoja.  Von  Mitte  bis  Ende 
März  war  sie  wieder  häufiger  zu  beobachten.  Bei  Tage  aufge- 
scheuchte Eulen  kreisten  oft  wie  Tagraub vög'el. 

133.  Asio  otus  (L.) 

Überwintert  ebenfalls  in  den  vorgenannten  Gebieten  und 
kam  vom  November  bis  Februar  des  öftern  in  der  Crna 
zemljia  und  Govedi  brocl  zur  Beobachtung.  Sie  wird  höchst- 
wahrscheinlich auch  zu  den  Brutvögeln  der  Waldregion  gehören. 
Die  Eulen  entziehen  sich  jedoch  meist  durch  ihre  Lebens- 
weise der  Beobachtung. 

134.  Bubo  bubo  (L.) 

Wie  ich  in  der  Ornis  Montenegro^  erwähnte,  ist  der  Uhu 
hierzulande  noch  ein  sehr  häufiger  Vogel.  Er  fehlt  auch  im  angren- 
zenden Gebiete  von  Nordalbanien  nirgends  an  geeigneten  Orten ; es 
brüten  unter  anderen  auch  viele  Paare  in  den  Uferwänden  längs 
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des  Zern.  Von  October  bis  März  weilen  sehr  viele  Uhus  im  Inun- 
dations-  und  Sumpfgebiete  des  Skutari-Sees.  Ich  erlegte  von  Sep- 
tember 1899  bis  Juli  1900  16  Uhus.  Ausserdem  flügelte  ich  zwei, 
die  ich  dann  auf  der  Krähenhütte  benützte.  Während  seines 
Winteraufenthaltes  ist  er  sehr  vorsichtig  und  lässt  einen  schwer  auf 
Schussdistanz  ankommen.  Ich  schoss  die  meisten  gegen  Abend 
auf  dem  Enteneinfall.  Da  diese  erlegten  Uhus  aus  den  verschie- 
densten Gegenden  stammen,  befinden  sich  darunter  sowohl  ganz 
dunkle,  als  lichte  und  auch  zwei  gelblich-graue  Vögel  von  gerin- 
ger Grösse,  die  an  den  afrikanischen  Uhu  erinnern. 

135.  Circus  aeruginosus  (L.) 

Die  häufigste  Weihe.  Brütet  zahlreich  bei  Govedibrod  und 
Tstoja.  Die  Männchen  ziehen  im  October  fort  und  bloss  sehr 
wenige  verbleiben  bei  den  hier  überwinternden  Weibchen. 

136.  Circus  cyaneus  (L.) 

Von  Mitte  September  bis  anfangs  April  sehr  oft  beobach- 
tet und  auch  auf  der  Krähenhütte  in  der  Crna  zemljia  wieder- 
holt erlegt.  Alle  Weihen  umkreisen  den  Uhu  mit  lautem  Ge- 
schrei und  sind  sehr  leicht  zu  schiessen.  Bei  Plav  dürfte  die 
Kornweihe  brüten,  denn  ich  beobachtete  dort  im  August  1899 
mehrere  junge  Vögel. 

137.  Circus  macrurus  (Gm.) 

Erschien  zu  Anfang  October  in  bedeutender  Anzahl  in 
den  Ebenen,  so  auch  bei  Matagus  und  Crna  zemljia.  Stiess  auch 
oft  auf  den  Uhu  und  wurde  erlegt.  Einige  haben  überwintert. 
Der  Frühjahrszug  erfolgte  von  Anfang  bis  gegen  Ende  März. 

138.  Circus  pygargus  (L.) 

Seltener  als  die  Steppenweihe  zu  denselben  Zeiten  in  den- 
selben Gegenden  beobachtet.  Glaube  auch,  bei  Plav  im  Au- 
gust 1899  zwei  alte  Vögel  dieser  Weihe  gesehen  zu  haben. 

139.  Ery thr opus  vespertinus  (L.) 

Wie  in  Montenegro  bloss  Durchzügler  und  dies  namentlich 
auf  dem  Frühjahrszuge.  Im  Herbste  habe  ich  ihn  weder  1893, 
noch  1899  hier  beobachtet  und  glaube  deshalb,  dass  dieser 
Falke  auf  der  Wanderung  nach  dem  Süden  diese  Gegenden 
nicht  berührt.  Im  Frühjahre  erschien  er  aber  auch  heuer  in 
grosser  Zahl.  Einzelne  kleinere  Gesellschaften  kamen  am  15.  April 
und  rüttelten  mit  lautem  Rufe  oberhalb  meines  Uhu  in  der 
Crna  zemljia;  sie  stiessen  nicht  auf  die  Eule  und  zogen  weiter. 
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Am  folgenden  Tage  herrschte  starker  Nordwind  bis  nach- 
mittags 3 Uhr,  um  welche  Zeit  der  Wind  plötzlich  in  heftigen 
Süd  umschlug.  In  dem  Momente  erschienen  auch  mehrere 
hundert  Abend-,  Baum-,  Thurm-  und  Köthelfalken.  Der  Haupt- 
zug fand  an  den  Vormittagen  des  2.3.,  24.,  27.  und  28.  April 
bei  Südwind  und  Reg'en  statt.  Einige  Nachzügler,  hauptsäch- 
lich Männchen,  beobachtete  ich  noch  am  5.  Mai  bei  Skutari. 

140.  Tinnunculus  naumanni  (Fleisch.) 

Bloss  am  1 6.  April  auf  dem  Frühjahrszuge  beobachtet.  Gehört 
zu  den  Brutvögeln  der  Umgebung  von  Matagus  und  Skutari. 
Brütet  hier  wie  in  Griechenland  unter  den  Dächern  und  in  Mau- 
erlöchern von  Häusern  1899  beobachtete  ich  gegen  Abend 
am  3.,  4.  und  7.  September  sicher  hundert  dieser  Falken,  sehr 
niedrig  gegen  .Süden  ziehend,  wobei  sich  einzelne  oft  zur  Erde 
herabliessen,  um  Heuschrecken  aufzulesen,  die  sie  in  einen' 
Fang'C  haltend  beim  Weiterfliegen  verzehrten. 

141.  Tinnunculus  tinnunculus  (L.) 

Der  häufigste  Falke.  Er  ist  von  den  Ufern  des  Skutari- 
Sees  bis  hoch  hinauf  in ’s  Hochgebirge  zu  Hause  und  dies 
sowohl  in  Montenegro,  als  auch  in  Nordalbanien.  Die  Zugzei- 
ten fielen  mit  jenen  der  vorigen  Art  zusammen. 

1 12.  Falco  men  1/ us  Gerini. 

Der  Zwergfalke  kam  vom  November  bis  April  oft  zur 
Beobachtung  und  dies  besonders  im  Inundationsgebjet  des 
Skutari-Sees,  so  bei  Matagus  und  in  der  Zeta.  Am  7.  Februar 
schoss  ich  auch  einen  Zwergfalken  auf  der  Hütte  in  der  Crna 
zemljia.  Der  Vogel,  ein  altes  Weibchen,  stiess  nach  Edelfalken- 
art mit  einem  dem  baumfalkenähnlichen  Rufe  auf  die  Eule. 

1 43.  Falco  subbuteo  I. 

Horstet  sowohl  im  mediterranen  Gebiete,  als  auch  im 
Gebirge;  die  Laubwaldregion  wird  aber  von  ihm  zum  Som- 
meraufenthalte entschieden  vorgezogen.  So  fand  ich  ihn  häufig" 
in  Korito,  Konjuhe,  bei  Rikavac,  Gusinje,  sowie  auch  im  Zem- 
thale.  Viele  überwinterten  in  der  Zeta,  bei  Matagus  und 
namentlich  in  der  Crna  zemljia. 

Herbstzug  1899:  Vom  1.  bis  8.  October,  stets  gegen 

Abend  entlang  den  Flussläufen,  wobei  viele  in  den  Cievnahöh- 
len  und  Spalten  übernachteten.  Sie  flogen  niedrig  ober  dem 
Wasserspiegel  und  fiengen  Libellen,  die  sie  in  den  Fängen  hal- 
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tend  während  des  Weiterfliegens  verzehrten.  Frühjahrszug  1900: 
2.,  10.,  15.  und  16.  April,  meist  in  Gemeinschaft  mit  Abend-  und 
Thurmfalken.  Der  Baumfalke  stösst  wie  alle  Edelfalken  heftig 
auf  den  Uhu,  streicht  aber  bald  ab. 

144.  Falco  percgfinus  Tunst. 

Gehört,  wie  schon  in  der  Ornis  Montenegro^  erwähnt, 
zu  den  Brutvögeln  dieses  Landes  und  dürfte  auch  im  nahen 
Nordalbanien  brüten.  War  im  Winter  1899 — 1900  häufig  in 
der  Zeta  bei  Mataguä,  Tstoja  und  Crna  zetnljia  zu  sehen.  An 
letztgenanntem  Orte  schoss  ich  auch  am  10.  Februar  und 
15.  März  auf  der  Krähenhütte  ein  Paar  Wanderfalken.  Das 
Männchen  von  sehr  kleinem  Wüchse  trägt  ein  interessantes 
Übergangskleid.  Ein  sehr  grosses  altes  Weibchen  schoss  ich 
am  21.  Jänner  im  Humsko  blato. 

145.  Falco  / eidegg i Schl. 

Ist  hier  unbedingt  stets  häufiger  als  der  Wanderfalke. 
Kam  unter  andern  im  Sommer  bei  Ljesti  und  Selci  zur  Beob- 
achtung. Vom  November  bis  März  sah  ich  jedoch  beinahe 
täglich  diesen  herrlichen  Vogel  und  schoss  auch  5 Stück  auf 
der  Krähenhütte  in  der  Crna  zemljia.  Unter  diesen  befindet 
sich  ein  sehr  schönes  altes  Weibchen  und  Männchen,  welche 
gleichzeitig  am  7.  Februar  auf  den  Uhu  stiessen  — eine  selten 
gelungene  Doublette  brachte  beide  auch  gleichzeitig  zum  Falle. 
Das  Männchen  war  von  sehr  kleinem  Wüchse  und  hatte  die 
Testikeln  bedeutend  geschwellt.  Das  normale  Weibchen  hatte 
Eier  von  beinahe  Haselnussgrösse. 

146.  Falco  lanarius  L.,  Pall. 

Beobachtete  den  Würgfalken  im  Winter  einige  Male  im 
Humsko  blato,  bei  Matagus  und  in  der  Crna  zemljia,  woselbst 
ich  auch  einen  sehr  grosswüchsigen  Vogel,  der  am  20.  Novem- 
ber auf  den  Uhu  stiess,  fehlte.  Zu  den  Brutvögeln  dürfte  er 
hier  nicht  gehören,  denn  ich  sah  ihn  niemals  zur  Sommerszeit. 

147.  Aquila  maculata  (Gm.) 

Zum  Beweise  von  der  Häufigkeit  des  kleinen  Schreiadlers 
während  des  Spätherbstes,  Winters  und  Frühjahres  führe  ich  an, 
dass  ich  vom  November  bis  März  8 solcher  Adler  meist  im 
Govedi  brod  und  Humsko  blato  erlegte.  Die  Länge  der  erlegten 
Adler  differierte  zwischen  62  und  68  cm.  Die  E'lüg'ellänge, 
vom  Bug  gemessen,  beträgt  48  bis  53  cm.  Er  brütet  hier  nicht. 
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148.  Aquila  clanga  Pall. 

Der  grosse  Schreiadler  war  während  des  Winters  1890  —1900 
häufiger  als  die  vorige  Art  im  Überschwemmungsgebiet  des  Sku- 
tari-Sees  zu  beobachten.  Ich  schoss  vom  November  bis  März,  beson- 
ders bei  Matagus,  im  Humskoblato  und  Zeta,  1 1 Schelladler.  Brut 
vogel  ist  auch  dieser  Adler  hier  nirgends.  Die  Länge  der 
erlegten  Schelladler  variiert  zwischen  70  und  76  cm.,  Flügel,  vom 
Bug  gemessen,  52  bis  54  cm. 

149.  Aquila  fulvescens *)  Gray. 

Wie  ich  seinerzeit  im  Heft  1,  1900  dieses  Jahrbuches 

ausführlich  berichtete,  g'ehört  dieser  seltene  Adler  auch  zu  den 
Gästen  des  Skutari-Sees.  Der  von  mir  am  9.  November  1899 
im  Humsko  blato  erlegte  Vogel,  ein  prächtiges,  dem  Anscheine 
nach  altes  Männchen,  befindet  sich  jetzt  im  Besitze  des  Mu- 
seums zu  Tring.  Während  des  Novembers  und  Decembers  sah 
ich  noch  mehrmals  zwei  solche  Adler  sowohl  auf  montenegrini- 
schem, als  albanesischem  Gebiete,  konnte  aber  leider  trotz  aller 
Mühe  keinen  mehr  zu  Schüsse  bekommen. 

1 50.  Aquila  mclanaetus  (L.) 

Brütet  in  manchen  Jahren  hierzulande.  So  sahen  wir 
1895  am  16.  Juni  in  Montenegro  zwei  Kaiseradler;  1899  und 
1900  konnte  ich  jedoch  zur  Brutzeit  keinen  zu  Gesicht  bekom- 
men. Von  October  bis  März  jedoch  notierte  ich  diesen  Adler 
öfters  in  Govedi  brod  und  dem  Humsko  blato.  Es  waren  der 
Mehrzahl  nach  junge  Vögel. 

151.  Aquila  pennata  (Gm.) 

Kam  einigemale  im  Sommer  1899  und  auch  heuer  zur 
Beobachtung  und  zwar  in  der  Umgebung-  von  Podgorica.  Am 
30.  Juli  d.  J.  erhielt  ich  aus  Boga  in  Nordalbanien  einen  halb 
ausgewachsenen  Vogel. 

152.  Aquila  chrysa'etus- fulva  (L.) 

Beide  Altersstadien  oder  Formen  g'ehören  zu  den  Stand- 
vögeln des  albanesischen  Grenzgebietes.  Im  Sommer  hält  sich 
der  Steinadler  im  Hochg-ebirge  auf,  im  Winter  dagegen  in  den 

*)  Hon.  Walt.  Rothschild.  (Ballet.  Brit.  Orn.  Uri.  Nr.  LXX,  March 
31  st.  1900)  betrachtet  fulvescens  als  Aberration  des  grossen  Schreiadlers 
(A.  maculata),  was  wohl  das  Richtige  sein  dürfte,  indem  bei  den  Schreiadlern 
eine  ausgesprochene  Tendenz  zur  Abänderung  in  lichte  Tinten  besteht. 

D.  Herausgeb. 
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mediterranen  Gebieten.  Ich  schoss  vom  August  1899  bis 
Juli  1900  5 Steinadler,  unter  denen  sich  3 Stücke  befinden,  die 
ich  mit  zwei  Schüssen  zur  Strecke  brachte  und  ich  glaube, 
dass  dieser  merkwürdige  Zufall  der  Erwähnung  wert  ist.  Als 
ich  nämlich  früh  am  Morgen  an  einem  trüben  Märztage  ver- 
suchte, mit  der  künstlichen  Fliege  auf  Forellen  in  der  Cievna 
nächst  Kuba  Stijepovic  zu  angeln,  sausten  plötzlich,  kaum 
30  Schritte  von  mir  entfernt,  zwei  kämpfende  Steinadler  auf 
einen  Sandhügel  des  linken  Flussufers  herab.  Ich  riss  das 
geladene  Gewehr  von  der  Schulter,  und  kaum  hatte  ich  das- 
selbe im  Anschlag,  als  ein  dritter  Adler  mit  angezogenen 
Schwingen  auf  die  sich  am  Boden  balgenden  stiess.  Der  erste 
Schuss  tödtete  die  beiden  Kämpen,  der  zweite  den  abstreichen- 
Vogel.  Es  waren  zwei  Männchen,  der  zuletzt  erlegte  ein 
Weibchen  von  seltener  Grösse.  Alle  hatten  das  Alterskleid. 

153.  Circaetus  gallicus  (Gm.) 

Gehört  als  Brutvogel  der  Waldregion  an  und  kam  im 
August  in  Skrobatus,  Vucipotok  und  Trojan  zur  Beobachtung. 
Im  September  sah  ich  öfters  Schlangenadler  in  den  mediter- 
ranen Ebenen;  es  dürften  dies  auf  dem  Zuge  befindliche  Vögel 
gewesen  sein.  Am  18.  xApril  1900  zogen  26  Stücke  dieser  Adler 
in  bedeutender  Höhe,  oft  kreisend  über  die  Crna  zemljia  nord- 
wärts. Ein  noch  nicht  flügges  Horstjunge  erhielt  ich  von  der 
Bukovica  (N.- Albanien)  am  30.  Juli. 

1 54.  Buteo  buteo  (L.) 

Ist  ebenfalls  häufiger  Brutvogel  der  Waldreg'ion  und  kam 
sowohl  in  Montenegro,  als  in  Albanien  sehr  oft  zur  Beobachtung. 
Vom  November  bis  März  weilten  unzählige  Bussarde  in  den  Niede- 
rungen nächst  des  Skutari-Sees,  so  namentlich  in  Zeta,  in  der  Ebene 
von  Tuz,  Matagus  und  Crna  zemljia.  Ich  schoss  im  letztge- 
nannten Terrain  vom  November  bis  April  auf  der  Krähen- 
hütte 16  Bussarde,  unter  denen  mit  Ausnahme  des  typischen 
Buteo  desertorum  (Daud.)  alle  Farbenvariationen  Vorkommen. 
In  den  Auwäldern  des  Nordostufers  des  Skutari-See  brüten 
auch  mehrere  Paare.  Als  Kropfinhalt  bei  den  erlegten  Vögeln 
fand  ich  meist  Reste  von  Lerchen-  und  Feldhühnern,  seltener 
solche  von  Eidechsen,  Fröschen  und  Nagern. 

155.  Pernis  apivorus  (L.) 

Kam  im  August  1899  bei  Andrijevica  und  Konjuhe  einige- 
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male  zur  Beobachtung.  Während  des  August,  September  und 
October  sah  ich  öfters  Wespenbussarde  in  den  Ebenen  von 
Zeta,  Crna  zemljia  und  Cfovedi  brod.  Es  waren  auf  dem  Zug 
befindliche  Vögel,  die,  wie  ich  wiederholt  beobachtete,  sich 
während  dieser  Zeit  hauptsächlich  von  Feigen  und  Heuschre- 
cken nährten;  dies  bewies  auch  der  Kropfinhalt  eines  am 
15.  October  in  der  Zeta  erlegten  kleinwüchsigen  Männchens  im 
braunen  Kleide. 

156.  Accipiter  nisus  (L.) 

Kommt  im  Sommer  nur  in  der  Waldregfion  vor.  Ich 
beobachtete  ihn  in  Konjuhe,  bei  Andrijevica  und  Gusinje  im 
August  1899.  Von  October  bis  April  weilten  sehr  viele  Sperber 
in  den  mediterranen  '['heilen  von  Zeta,  Crna  zemljia  und  Govedi 
brod.  Ich  erlegte  während  dieser  Zeit  19  Stücke,  meist  auf  der 
Krähenhütte.  Sie  hakten  stets  — anfangs  weit,  später  ganz 
nahe  — beim  Uhu  auf  der  Erde  oder  einem  Stein  auf  und 
Hessen  dabei  ihre  Stimme  hören.  Ich  verscheuchte  sie  gewöhn- 
lich und  schoss  sie  dann  im  Fluge  herab. 

157.  Astur  brevipes  (Severzow). 

Vertritt  in  den  mediterranen  Gegenden  Nordalbaniens 
ebenso  wie  in  Montenegro  den  gemeinen  Sperber.  Tch  beo- 
bachtete den  Zwerghabicht  bei  Matagus,  Tuzi,  im  Govedi  brod 
und  bei  Dinos;  jedenfalls  kommt  er  auch  in  den  geeigneten 
Territorien  der  Fstoja  und  bei  Skutari  vor.  1899  beobachtete 
ich  den  Abzug  nicht,  doch  kann  ich  sagen,  dass  er  zwischen 
dem  17.  und  letzten  August  stattfand;  denn  vor  meiner  Ge- 
birgstour  waren  noch  Zwerghabichte  sehr  oft  bei  Podgorica  zu 
sehen,  und  nach  meiner  Rückkehr  sah  ich  — noch  bis  Ende 
September  — nur  ab  und  zu  einzelne  Exemplare.  1897  fand 
der  Flerbstzug  ebenfalls  zwischen  dem  20.  und  25.  August 
statt.  Am  15.  Mai  erschienen  die  ersten  wieder.  Sie  kamen 
gegen  Abend  in  kleinen  Gesellschaften,  so  auch  am  16.,  17., 
19.  und  20.  genannten  Monates. 

Am  12.  Juni  entnahm  ich  einem  Florste  in  Kosovo  lug  4 
leichtbebrütete  Eier;  dieselben  haben  wohl  eine  grünlich weisse 
Grundfarbe,  die  aber  nur  hie  und  da  sichtbar  ist,  da  beinahe 
die  ganze  Oberfläche  mit  einer  schmutzig-licht-oliv-gelblichen 
Farbe  bedeckt  ist,  die  stellenweise  dunkler  erscheint,  so  dass  da- 
durch das  Ei  ein  Aussehen  erhält,  als  wäre  es  besudelt.  Diese 
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Farbe  lässt  sich  jedoch  nicht  entfernen,  ausser  wenn  man  selbe 
mit  dem  Messer  abschabt.  Ein  Ei  dieses  Geleges  ist  besonders 
dunkel  und  weist  in  der  Nähe  des  spitzen  Endes  noch  dunklere 
braune  kleine  Flecken  und  etwas  verwaschene  Schnörkel  auf. 
Masse  dieser  Eier  81  bis  39  mm. 

Das  zweite,  wahrscheinlich  unvollständige  Gelege  mit  3 
unbebrüteten  Eiern  fand  ich  bei  Matagus  am  12.  Juni.  Diese 
Eier  zeigen  eine  etwas  lichtere  Färbung,  die  sich  dem  Ocker 
nähert  und  sehen  ebenfalls  so  aus,  als  wenn  sie  beschmutzt 
wären.  Der  weissliche  Grundton  ist  mehr  sichtbar  als  beim 
vorigen  Gelege.  Masse  42  bis  33  mm. 

Ein  weiteres  Gelege  fand  ich  am  17.  Juni,  ebenfalls  bei 
Matagus.  Es  enthielt  4 leicht  bebrütete  Eier,  von  denen  ich 
aber  beim  Flerabklettern  vom  Baume  eines  zerdrückte  und  ein 
zweites  etwas  beschädigte.  Diese  Eier  sind  jenen  des  ersten 
Geleges  sehr  ähnlich,  sehen  aber  noch  „verschmierter“  aus,  da 
die  lichten  und  dunklen  Stellen  nicht  in  einander  verschwimmen, 
sondern  schärfer  abgegrenzt  sind.  Ein  Ei  besitzt  am  spitzen 
Pole  dicht  zusammengedrängte,  dunkler  röthlich-braune  kleinere 
und  grössere  Flecke,  Punkte  und  .Striche.  Masse  40  bis  30  mm. 

Das  letzte  Gelege  entnahm  ich  am  22.  Juni  einem  Horste, 
der  auf  einem  Zürgelbäume,  welcher  am  Kamme  des  Djelcic 
stellt,  gebaut  war.  Es  waren  dies  4 leicht  bebrütete  Eier,  von 
denen  zwei  mit  Ausnahme  einiger  kleiner  grünspanfärbiger 
Punkte  und  Strichelchen  am  spitzen  Ende  einfärbig  grünlich- 
weiss  sind.  Die  erwähnten  Zeichnungen  waren  vor  dem  Aus- 
blasen bedeutend  deutlicher  als  jetzt  zu  sehen.  Das  dritte  Ei 
besitzt  grosse  verwaschene  Flecken,  die  so  aussehen,  als  hätte 
man  das  Ei  zuerst  mit  einer  schmutziggelben  Farbe  theilweise 
eingeschmiert  und  als  diese  getrocknet,  mit  einer  etwas  dunkle- 
ren darübergeklext.  Dieses  Stück  hat  besonders  schöne  und 
deutliche  spangrüne  Punkte  und  Striche  am  stumpfen  Pol.  Beim 
vierten  Ei  ist  von  der  weissgrünlichen  Grundfarbe  nichts  zu 
sehen,  es  besitzt  auf  schmutzig  lichtem  und  dunkleren  gelblich- 
braunem Grunde  dunklere  verwaschene  Fleckung,  ähnlich  einer 
Mondlandschaft.  Maasse  dieses  Gelegnes  35  bis  29  mm.  Alle 
Eier  schauen  schön  grasgrün  durch. 

Die  Horste  standen  sowohl  in  den  Kronen  von  Ahorn 
( Acer  monspessulanum  L.)  (Kosovi  lug)  als  auch  in  den  oberen 
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Zweigen  von  Ulmen  (Matagus),  sowie  auch  in  der  halben  Höhe 
eines  starken  einzelstehenden  Zürgelbaumes  (Djelcie).  Alle  Eier 
lagen  auf  frisch  gebrochenen  Zweigen  mit  Blättern,  und  viel- 
leicht rührt  die  merkwürdige  Fleckung  von  dem  Tannin  und 
Chlorophyll  die. er  Unterlage  her,  denn  ich  fand  auch  Seeadler- 
eier, die  ähnliche  Flecken  aufwiesen  Die  Horste  schienen  aus- 
gebesserte Krähennester  zu  sein.  Die  zu  den  Horsten  gehöri- 
gen Brutvögel  erlegte  ich  beinahe  alle  — es  waren  lauter  aus- 
gefärbte  Vögel.  Die  Mauser  der  einjährigen  Vögel,  welche 
nicht  zur  Brut  schreiten,  findet  im  Juni  und  August  statt;  so 
schoss  ich  um  diese  Zeit  wieder  mehrere  „scheckig-  aussehende“ 
Zwerghabichte,  besonders  männlichen  Geschlechtes.  Auf  der 
Krähenhütte  benimmt  sich  der  Zwerghabicht  genau  so  wie  der 
gemeine  Sperber.  Der  Kropfinhalt  von  12  erlegten  Vögeln 
bestand  beinahe  ausschliesslich  aus  Insecten  und  Eidechsen, 
und  nur  wenige  enthielten  Reste  von  kleinen  Vögeln  und  Mäusen. 

158.  Astur  palumbanus  (L.) 

Gehört  zu  den  selteneren  Horstvögeln  der  Laubwaldregion. 
Kam  im  August  im  Thale  von  Konjuhe  und  bei  Andrijevica 
einige  Male  zur  Beobachtung-.  Vom  November  bis  März  ist  er 
dagegen  sehr  häufig  in  den  Niederungen  von  Zeta,  Matagus 
und  Govedi  brod.  Ich  schoss  während  des  Winters  mehrere 
alte  und  junge  Vögel,  hauptsächlich  auf  der  Krähenhütte  in 
der  Crna  zemljia. 

159.  Milvus  migrans  (Bodd.) 

Überwinterte  auch  1899 — 1900  in  mehreren  Exemplaren 
an  den  Ufern  des  Skutari-Sees  und  wurde  von  mir  auch  am 
17.  December  und  15.  Februar  in  Govedi  brod  nächst  dem 
Humsko  blato  beobachtet.  Brutvogel  ist  er  hier  nicht. 

1 60.  Milvus  milvus  (L.) 

Berührt  bloss  auf  dem  Durchzuge  das  Land;  so  beobachtete 
ich  sechs  Stücke  hoch  ziehend  am  Abende  des  3 5.  October  in 
der  Zeta.  Hierauf  sah  ich  bis  Anfang  November  noch  öfters 
einzelne  Königsweihen.  Den  24.  Februar  schoss  ich  auf  der 
Krähenhütte  in  der  Crna  zemljia  ein  schönes  altes  Männchen, 
das,  nach  seinem  beschmutzten  Stosse  zu  schliessen,  in  der  Ge- 
fangenschaft gewesen  sein  dürfte. 

161.  Gypaetus  barbat us  (L.) 

Kam  bloss  zweimal  zur  Beobachtung  und  zwar  jedesmal 
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kreisend,  so  im  August  1900  ober  der  Schlucht  von  Vuci  po- 
tok  und  im  Thale  zwischen  dem  Gusinski-  und  Vukalski-Trojan. 
Es  waren  in  beiden  Fällen  mittelalte  Vögel. 

162.  Neophron  percnopterus  (L.) 

Kam  als  Zugvogel  Ende  April.  Die  ersten,  ein  Trupp  von 
10  Stücken,  sah  ich  am  23.  dieses  Monates.  Während  des 
Herbstes  und  Winters  beobachtete  ich  1899 — 1900  keinen 
Schmutzgeier  Ausser  den  in  der  Ornis  Montenegro^  erwähn- 
ten Brutplätzen  fand  ich  noch  solche  bei  Antivari,  Selci  und 
Grabon,  ebenso  verzeichnete  ich  ihn  im  August  in  der  Ebene 
von  Gusinje.  Ein  am  ersten  Mai  aus  einer  Felswand  der 
Moraca  entnommenes  frisches  Gelege  zeichnet  sich  durch  sehr 
licht  violettgraue  Färbung  aus  — leider  zerbrach  ich  ein  Ei 
beim  Herabsteigen. 

163.  Gyps  fulvus  (Gm.) 

Ist  sowohl  in  Montenegro,  als  auch  in  Nordalbanien  eine 
sehr  häufige  Erscheinung.  Horste  befinden  sich  ebenfalls  an 
den  Zem-Wänden  nächst  Selci  und  Grabon,  ebenso  bei  Anti- 
vari, namentlich  aber  in  der  Schlucht  von  Mala  rijeka  in 
Bratanozie.  Die  Mehrzahl  zieht  im  Herbste  fort  und  kommt 
erst  Ende  April  zurück. 

I 64.  Vultur  monachus  L. 

Gehört  zu  den  seltenen  Vögeln  des  Gebietes;  ich  beob- 
achtete ihn  nur  im  August  1899  kreisend  ober  Vuci  potok  — 
auf  albanesischen  Gebiete.  — Ein  zweites  Exemplar  sah  ich  am 
28.  Juli  d.  J.  vom  Sutorman  gegen  die  Rumia  streichen. 

165.  Tctrao  urogallus  L. 

Nur  einmal  fand  ich  eine  Spur  seines  Vorkommens  in 
Albanien  und  zwar  las  ich  im  August  1899  einige  Federn  einer 
Henne  im  Hochwalde  von  Grop  zeza  auf.  Die  Albanesen  von 
Gusinje  kennen  den  Auerhahn  und  nennen  ihn  wie  die  Bos- 
niaken  „Horos“  und  nicht  wie  die  Montenegriner  „Tetrijeb.“ 
166.  Tetrao  bonasici  L. 

Ziemlich  häufig  in  den  gemischten  Waldungen  des  Kom- 
g'ebietes,  ferner  bei  Andrijevica  und  am  Perdelec  einigemale 
im  August  1899  beobachtet.  Die  Gusinjer  nennen  das  Hasel- 
huhn „Divljia  kokos“,  die  Montenegriner  dagegen  „Ljestarka.“ 
167.  Caccabis  saxatilis  (Meyer) 

Ist  in  den  Karstgebieten  der  Grudska-Hotska  und  Kas- 
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tratska  Gora  ebenso  häufig  als  in  Montenegro.  Die  von  mir 
in  den  verschiedensten  Theilen  und  Höhen,  so  auf  der  Vila, 
Rumia,  bei  Dinos  und  Tuze  erlegten  Hühner  unterscheiden 
sich  nicht  von  einander.  Erbprinz  Danilo  erlegte  auf  der  Rumia 
Steinhiihner  mit  orangegelbem  Schnabel  und  Füssen,  und  erhielt 
ebensolche  von  Skutari.  Ob  diese  Abweichungen  eine  krank- 
hafte Veränderung  sind  oder  ob  die  Hühner  einer  seltenen 
Spielart  angehören,  bleibt  noch  eine  offene  Frage. 

168.  Pirdix  perctix  (F.) 

Ausser  in  den  Ebenen  von  Zeta,  Matagus,  Tuze,  Tstoja 
und  Antivari  sali  und  erlegte  ich  auch  Feldhühner  in  Konjuhe 
und  bei  Plav. 

169.  Coturnix  coturnix  (F.) 

An  geeigneten  Orten  sowohl  in  Montenegro,  als  im  an- 
grenzenden Gebiete  von  Nordalbanien  überall  häufiger  Brut- 
vogel. Im  September  erscheinen  namentlich  nach  leichter  Bora 
massenhaft  Wachteln  in  den  Ebenen  und  tiefer  gelegenen 
Karstgebirgen.  Im  October  kommen  noch  Nachzügler,  die  sich 
durch  besondere  Körperfülle  auszeichnen.  Viele  überwintern  in 
den  mediterranen  Theilen.  Die  Frühjahrsankunft  1900  erfolgte 
nach  Südwinden  zwischen  dem  I.  und  15.  April. 

170.  Phasiänus  colchicus  F. 

Sah  auf  dem  Markte  in  Skutari  am  6.  November  1899 
ein  Paar  Fasanen,  welche  von  Alessio  stammten.  Nach  Aus- 
sage der  Jäger  soll  der  Fasan  jetzt  dort  schon  zu  den  Selten- 
heiten gehören ; er  wurde  von  den  englischen  Consulen  ausge- 
rottet. Den  beiden  erwähnten  Stücken  wurden  nach  türkischem 
Brauche  die  Köpfe  abgeschnitten  — sonst  hätte  ich  sie  erstan- 
den und  präparirt.  Der  Hahn  war  von  kleinem  Wüchse  wie 
jener,  den  ich  1893  an  der  Bojana  erlegte. 

171.  Turtur  risorius  decaocto  (Friv.) 

Beobachtete  am  7.  Mai  nächst  der  Stadt  Skutari  zwei 
orientalische  Fachtauben,  sowie  am  12.  Juni  ein  Exemplar  bei 
Matagus;  auch  in  Montenegro  sah  ich  sie  wieder  und  zwar 
wie  1894  bei  Beri.  Skutariner  erzählten  mir,  dass  sie  früher 
häufiger  als  jetzt  war.  Erbprinz  Danilo  sagte,  dass  diese  Taube 
nach  der  Einnahme  von  Niksic  dort  nicht  selten  war,  in  den 
folgenden  Jahren  aber  allmählich  verschwand. 
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172.  Turlur  turtur  (L.) 

Bis  in  die  Laubwaldregion  allenthalben  häufiger  Brut- 
vogel, besonders  zahlreich  bei  Matagus  und  in  der  Fstoja. 
Die  Frühjahrsankunft  fand  in  den  letzten  Tagen  des  April  statt. 
Herbstzug  1899  Ende  September. 

173.  Columba  palumbus  L. 

Tritt  als  ziemlich  häufiger  Brutvogel  in  der  Waldregion 
auf  und  kam  irn  August  1899  wiederholt  in  den  Wäldern  des 
Kora,  bei  Andrijevica,  am  Trojan  und  Perdelec  zur  Beobach- 
tung. Ein  am  30.  August  in  Drop  zeza  erlegtes  Männchen 
zeichnet  sich  durch  sehr  breiten  Halsring  aus.  Anfangs  Octo- 
ber  und  Ende  März  waren  viele  durchziehende  Ringeltauben 
in  der  Crna  zemljia  zu  beobachten. 

174.  Columba  oenas  L. 

Zur  Brutzeit  in  denselben  Gebieten  wie  die  vorige,  doch 
bei  weitem  seltener  beobachtet.  Die  Zugzeiten  fallen  ebenfalls 
mit  jenen  der  Ringeltaube  zusammen.  Einige  Nachzügler  er- 
schienen aber  erst  Mitte  April  und  schlossen  sich  den  Felsen- 
tauben und  Dohlen  an. 

175.  Columba  livia  L. 

Die  häufigste  Taube  in  allen  Karstgebirgen  bis  gegen 
1800  Meter  Höhe.  Sehr  häufig  belebt  sie  die  Felswände  des 
Zem  und  Vani  bis  oberhalb  1 trenovo. 

170.  Ardca  garzet/a  L. 

Ein  häufiger  Brutvogel  der  Weidenbestände  des  Skutari- 
Sees.  Grössere  Ansiedelungen  befinden  sich  bei  Vranina,  an 
der  Plavnica  und  Zetica,  sowie  im  Govedi  brock  Die  letztere 
Colonie  ist  die  stärkste;  es  dürften  dort  bei  200  Paare  horsten. 
Frühjahrsankunft  1900  Ende  xApril  Viele  überwinterten. 

177.  Ardea  alba  L. 

Horstet  gemeinschaftlich  mit  dem  kleinen  Silberreiher,  aber 
in  bedeutender  Minderzahl.  Bei  Vranina  dürften  heuer  etwa 
dreissig  Paare  gebrütet  haben.  An  der  Plavnica  und  Zetica 
zusammen  ebensoviele,  und  im  Govedi  brod  befindet  sich  die 
Hauptansiedelung  mit  ca.  fünfzig  Paaren.  Der  Edelreiher  hält 
sich  etwas  abgesondert  von  den  Garzetten  und  grauen  Reihern, 
und  seine  Horste  stehen  mitten  im  undurchdringlichsten  Dick- 
icht, gewöhnlich  bloss  einige  Meter  über  dem  Wasserspiegel. 
In  den  letzten  Tagen  des  Juli  hatten  sie  meist  schon  ziemlich 
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grosse  junge  und  besassen  keine  Schmuckfedern  mehr.  Dies 
gilt  auch  für  den  kleinen  Silberreiher.  Die  Zugzeiten  fallen 
mit  letzterem  zusammen  und  viele  überwintern  auch. 

178.  Ardea  purpurea  L. 

Brütete  heuer  in  Montenegro  bloss  sporadisch  zwischen  den 
Edelreihern.  Eine  starke  Colonie,  ausschliesslich  aus  Purpurreihern 
bestehend,  befindet  sich  in  einem  aus  Rohr  und  Jungweiden  be- 
stehenden Dickichte  in  Govedi  brod.  Herbstzug:  Zweite  Hälfte 
des  September.  Frühjahrsankunft  nach  heftigen  Südwinden  mit 
Regen  vom  19.  bis  letzten  April. 

179.  Ardea  cinerea  L. 

Der  häufigste  Reiher  im  Lande.  Bevölkert  in  Überzahl  die 
Colonien  des  kleinen  Silberreihers  und  legt  seine  Horste  möglichst 
hoch  in  den  Kronen  der  Weiden  an.  Die  Zugzeiten  fallen  mit  denen 
der  vorigen  Arten  zusammen;  sehr  viele  überwintern  auch. 
Nach  der  Brut  streichen  die  grauen  Reiher  umher;  so  fand  ich 
im  August  1899  auch  einige  am  Plavsee. 

180.  Ardea  ralloides  Scop. 

War  heuer  sehr  selten  am  Skutari-See  zu  beobachten  und 
brütete  bloss  in  wenigen  Paaren  in  Gemeinschaft  mit  der  Zwerg- 
scharbe in  einem  Jungweidendickicht  nächst  Vranina  und  in 
einem  anschliessend  an  die  Purpurreiher-Colonie  liegenden  mit 
niederen  Weiden  bestockten  Rohrbruche  in  Govedi  brod  Die 
Zugzeiten  fallen  mit  jenen  von  Ardea  garzetta  zusammen.  Er 
überwintert  aber  nicht  und  streicht  nach  der  Brut  familien- 
weise auch  landeinwärts  und  an  die  Küste. 

181.  Nycticorax  nycti corax  (L.). 

Erschien  bloss  auf  dem  Durchzuge  in  den  ersten  Tagen 
des  April  und  anfangs  October  in  starken  Flügen  in  Govedi 
brod  und  anderen  geeigneten  Gebieten  des  Skutari-Sees,  um 
einige  Tage  Rast  zu  halten.  Während  des  Sommers  sah  ich 
den  Nachtreiher  heuer  nicht  hier.  Erbprinz  Danilo  erwähnte, 
dass  Anfangs  October  alljährlich  hunderte  durchziehende 
Nachtreiher  in  den  Olivenhainen  von  Antivari  übernachten. 

182.  Ardetta  minuta  (L.) 

Brütet  nicht  selten  in  Govedi  brod  und  an  anderen  Stel- 
len des  Skutari-Sees.  Zieht  Ende  März  und  anfangs  September, 
zu  welchen  Zeiten  in  der  Crna  zemljia  öfters  Zwergreiher  vor 
dem  Hunde  hochgiengen. 
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183.  Botaurus  stellaris  L. 

Dürfte  ebenfalls  zu  den  Brutvögeln  der  Ufer  des  Skntari- 
Sees  gehören,  da  ich  sie  auch  im  Sommer  dort  beobachtete,  so 
im  Juni  im  Govedi  brod  und  an  der  Zetica.  Sehr  häufig'  war 
die  Rohrdommel  aber  vom  October  bis  April  zu  beobachten 
und  zu  dieser  Zeit  auch  im  Komanski  lug  Ich  schoss  wäh- 
rend dieser  Zeit  10  Stück. 

1 84.  Ciconia  ciconia  (L.) 

1890  erschienen  die  ersten  Störche  am  10.  Februar  in 
bedeutender  Menge  an  den  Ufern  des  Skutari-Sees  und  im 
Komanski  lug.  Der  Zug  währte  bis  Ende  dieses  Monates. 
Viele  Paare  verblieben,  um  zu  brüten.  Horste  befinden  sich 
hauptsächlich  im  türkischen  Gebiete  bei  Matagus,  einige  auch 
im  Komanski  lug.  Die  Horste  stehen  auf  Kopfweiden,  weit 
entfernt  von  menschlichen  Ansiedlungen.  Den  Herbstzug  1899 
habe  ich  nicht  beobachtet. 

185.  Ciconia  nigra  (L.) 

Kam  1899  bloss  einmal  zur  Beobachtung  und  zwar  im 
August  an  der  Kutska  rijeka  auf  albanesischcm  Gebiete. 

186.  Platalea  leucerodia  L. 

Beobachtete  eine  auf  dem  Durchzuge  befindliche  Schar 
von  etwa  hundert  Löfflern  Ende  September  bei  Govedi  brod 
und  Humsko  blato.  Während  des  Sommers  sah  ich  hier  heuer 
keine  Löffelreiher. 

187.  Plegadis  falcinellus  (L.) 

Vom  22.  bis  Ende  April  trieben  sich  viele  Sichler  am 
Humsko  blato  und  im  Govedi  brod  umher.  Brutvogel  dürfte 
er  hier  nicht  sein,  da  ich  ihn  im  Sommer  nicht  beobochtete. 
Auch  der  Herbstzug  1899  blieb  unbemerkt.  Drei  im  April  im 
Humsko  blato  erlegte  Vögel  befinden  sich  im  prächtigsten 
Federkleide. 

188.  Fulica  atra  L. 

Gehört  zu  den  Brutvögeln  des  Skutari-Sees  von  Malo 
blato  bis  Tstoja,  ist  aber  bei  weitem  hier  nicht  so  häufig  als 
am  Utovo  blato  an  der  Narenta.  Vom  October  bis  März  bele- 
ben aber  kolossale  Scharen  den  See. 

189.  Gallinula  chloropus  (L.) 

Ebenfalls  Brutvogel  von  Govedi  brod  und  den  angrenzen- 
den Gebieten.  Fehlt  auch  im  Komanski  lug  nicht.  Herbstzug 
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Anfang  October,  Frühjahrsankunft  Mitte  März.  Viele  über- 
wintern. 

190.  Gallinula  porzana  (L.) 

Nur  auf  dem  Durchzuge  Mitte  October  und  Ende  März  in 
der  Crna  zemljia  beobachtet  und  erlegt. 

191.  Ortygometra  parva  (Scop.) 

Wie  die  vorige  Art.  Ein  am  29.  November  im  Humsko 
blato  erlegtes  Männchen  zeigt  nichts  Abnormales. 

192.  Cr  ex  er  ex  (L.) 

Kam  im  August  1899  in  Konto,  Konjuhe,  sowie  bei  An- 
drijevica  und  Plav  zur  Beobachtung.  Aber  auch  im  mediter- 
ranen Bijelopavlic-Thale  gehört  er  zu  den  Brutvögeln,  denn  ich 
hörte  sein  Schnarren  dort  öfters  im  Mai  und  Juni  d.  J.  Seine 
Zugzeit  fällt  regelmässig  mit  jener  der  Wachteln  zusammen  und 
hiezu  gesellen  sich  auch  noch  meist  Zwergreiher. 

193.  Rallus  aquaticus  L. 

Während  des  ganzen  Jahres  hie  und  da  im  Komanski 
lug.  an  der  Plavnica,  Zetica  und  im  Govedi  brod  beobachtet. 

194.  Grus  gras  (L.) 

Zieht  alljährlich  durch  das  Gebiet  und  hält  einige  Zeit 
Rast.  Einige  Kraniche  überwinterten  heuer  nächst  Matagus. 
Der  Herbstzug  fand  vom  1.  bis  15.  October  statt.  Es  zogen 
aber  bloss  wenige  und  geringe  Scharen.  Vom  7.  bis  Ende  März 
erschienen  beinahe  täglich,  besonders  aber  nach  nächtlichen 
Südwinden,  sehr  vollzählige  Herden  und  belebten  namentlich  die 
Crna  zemljia,  die  Ebene  von  Cemosko  und  Matagus.  Ein  am 
21.  December  bei  letztgenanntem  Orte  erleg'tes  Weibchen  ist 
von  auffallend  kleinem  Wüchse. 

195.  Otis  tarda  L. 

Scheint  ebenfalls  alljährlich  auf  dem  Durchzuge,  nament- 
lich im  Herbste  diese  Striche  zu  berühren,  und  hie  und  da  über- 
wintert hier  auch  die  Grosstrappe,  so  schoss  ich  am  6.  Jänner 
in  der  Zeta,  knapp  an  der  albanesischen  Grenze,  eine  Henne  an ; 
dieselbe  wurde  folgenden  Tag  nächst  Matagus  auf  türkischem 
Gebiete  gefunden  und  mir  überbracht.  Leider  wurde  der  Vogel 
von  Füchsen  oder  Hunden  zerrissen  und  ich  behielt  bloss  die 
Ständer  und  Schwingen  als  Belegstücke.  Die  Beantwortung  der 
Frage,  ob  in  Anbetracht  dieser  Thatsache  die  Grosstrappe  Be- 
rechtigung findet,  in  die  Liste  der  Ornis  Nordalbaniens  aufge- 
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nommen  zü  werden  oder  nicht,  überlasse  ich  competenteren 
Persönlichkeiten. 

196.  Otis  tetrax  L. 

Oberwinterte  in  einigen  Exemplaren  in  der  Crna  zemljia 
und  bei  Tuze.  Sie  erschienen  Ende  October  und  verschwanden 
Mitte  März. 

197.  Scolopax  rusticula  L. 

Erscheint  wie  überall  am  Balkan  nicht  alljährlich  in  gleicher 
Anzahl.  So  waren  im  Herbste  und  Winter  1899  — 1900  im  Ver- 
gleiche zu  anderen  Jahren  wenige  Waldschnepfen  erschienen  und 
dies  besonders  in  den  vorwiegend  bevorzugten  Lagen  bei  Dulcigno 
und  Antivari.  Erbprinz  Danilo  erlegte  nur  sehr  wenige  im  Ver- 
gleiche zu  anderen  Jahren.  Landeinwärts  waren  dagegen  öfters 
von  Anfang'  October  bis  Mitte  November  Schnepfen  in  Menge 
an  geeigneten  Orten  wie  in  Komani,  Vraniöi,  Kosovilug,  Ljesanska 
nahia,  Vranjicka  njiva,  Velje  brdo,  Crna  zemljia,  Tstoja  und 
der  Umg'ebung  von  Golubovce  und  Matagus  zu  finden.  Viele 
überwintern  an  diesen  Orten,  streichen  aber  bei  Südwinden 
und  daraus  folgender  warmer  Witterung  in  höhere  Lagen,  um 
bei  eintretender  Bora  wieder  die  Niederungen  aufzusuchen.  Der 
Erühjahrszug'  fand  in  der  zweiten  Hälfte  des  März  statt  und 
war  besonders  nach  nächtlichen  Südwinden  stärker.  Während 
des  Frühjahrszuges  besuchte  ich  beinahe  täglich  das  Thal 
Vranici,  um  auf  Schnepfen  zu  buschieren,  es  gelang  mir  aber 
nie,  mehr  als  vier  bis  fünf  Stücke  dort  am  Tage  zn  finden, 
obwohl  die  Lagen  ganz  ausgezeichnete  sind  und  die  massen- 
haften zerstochenen  Kuhfladen  annehmen  liessen,  dass  viele 
Langschnäbel  dort  hausen.  Das  Räthsel  war  bald  gelöst.  Ich 
blieb  nämlich  einmal  bis  am  Abend  in  Vranici,  um  Fleder- 
mäuse zu  schiessen  — an  diesem  Tage  fand  ich  bloss  zwei 
Schnepfen  trotz  emsigster  Suche  mit  meinem  ausgezeichneten 
stichelhaarigen  Vorstehhunde.  Als  aber  die  ersten  Sterne  sicht- 
bar wurden,  kamen  eine  Meng'e  Schnepfen,  wie  Bolzen  vom 
Velje  brdo,  Zelenik  und  Busovnik  herabgeschossen.  Diese  pfeil- 
schnell ziehenden  Schnepfen  waren  sehr  schwer  zu  schiessen 
und  dies  umsomehr,  als  es  schon  ziemlich  finster  war.  Später 
konnte  ich  die  anfliegenden  Vögel  nicht  mehr  sehen,  aber  das 
Fluggeräusch  vermochte  ich  deutlich  zu  vernehmen.  Nun  wartete 
ich,  bis  der  Mond  aufg'ieng  — es  war  Vollmond  — und  buschierte 
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dann  regelrecht.  Das  Resultat  war  ein  überraschendes;  ich 
schoss  in  der  ersten  Nacht  28  Schnepfen.  Aufgestossen  habe  ich 
sicher  die  doppelte  Anzahl,  schiessen  konnte  ich  aber  nur  jene, 
welche  nach  dem  Auffliegen  den  Himmel  im  Hintergründe 
hatten.  Vor  Tagesgrauen  verliessen  die  Übriggebliebenen 
das  Terrain  und  strichen  wieder  in  die  nicht  vom  Vieh  und 
Hirten  beunruhigten  höheren  Lagen  hinauf.  Ich  benützte  von 
nun  an  ■ die  mondhellen  Nächte  bis  Anfang-  April  auch  in 
Kosovi  lug  zu  dieser  eigenthümlichen  Jagd  und  zwar  mit  den 
besten  Resultaten.  Das  einzige  Unangenehme  bei  diesem  nächt- 
lichen Sporte  war,  dass  die  Bevölkerung  durch  das  Schiessen 
beunruhigt  wurde  und  mich  infolgedessen  in  der  zudringlichsten 
Weise  belagerte  und  störte,  wobei  ich  die  unsinnigsten  Dialoge 
anhören  musste. 

198.  Gallinago  gallinago  (L.) 

Von  Ende  September  bis  Anfang  April  weilten  wie  all- 
jährlich unzählige  Bekassinen  im  Sumpfterrain  des  Skutari-Sees, 
der  Zeta,  Komanski  lug,  Govedi  brod  und  Crna  zemljia.  Einige 
brüten  hier,  denn  ich  sah  auch  heuer  ab  und  zu  einzelne 
Exemplare  im  Juli  bei  Plavnica  und  an  der  Zetiza. 

199.  Gallinago  maj'or  (Gm.) 

Waren  vom  22.  bis  Ende  April  ziemlich  zahlreich  auf  den 
inundierten  Wiesen  und  Ackern  südlich  von  Matagus  vorhanden. 
Von  Anfang  bis  Mitte  October  schoss  ich  auch  mehrere  in 
der  Crna  zemljia. 

200.  Gallinago  gallinnla  (L.) 

Vom  November  bis  Ende  Februar  oft  an  den  Ufern  des 
Skutari-Sees  bei  Plavnica  und  Govedi  brod  beobachtet.  Ein 
am  20.  November  in  der  Crna  zemljia  geschossenes  Männchen 
zeichnete  sich  durch  kolossale  Fettpolster  auf  Bauch  und 
Bürzel  aus. 

201.  Numenius  phaeopus  (L.) 

Am  22.  April  waren  unter  einem  Fluge  grosser  Brach- 
schnepfen auch  mehrere  Regenbrachvögel  bei  Matagus  zu 
sehen.  Ein  Überlisten  der  scheuen  Vögel  gelang'  mir  nicht. 

202.  Numenius  tenuirostris  Vieill. 

Scheint  während  des  Zuges  die  Küstengebiete  nur  aus- 
nahmsweise zu  verlassen,  denn  ich  sah  bloss  zwei  dünnschnäb- 
lige  Brachvögel  unter  mehreren  grossen  am  20.  März  in  der 
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Crna  zemljia.  Die  Vögel  stachen  durch  ihre  geringe  Grösse 
und  sehr  helle  Färbung-  des  Gefieders  auffallend  von  ihren 
grossen  Verwandten  ab. 

203.  Numenius  arcuatus  (L.) 

Von  Mitte  September  bis  Ende  April  eine  ziemlich  häu- 
fige Erscheinung  an  den  Ufern  des  Skutari-Sees  und  anderen 
geeigneten  Ebenen.  Im  August  beobachtete  ich  auch  ein  Stück 
nächst  dem  See  von  Plav.  Im  mediterranen  Gebiete  brütet  er 
nicht;  ob  dies  im  Gebirge  der  Fall  ist,  konnte  ich  auch 
nicht  feststellen. 

204.  Actitis  hypoleucus  (L.) 

Fand  ihn  im  Sommer  sowohl  an  den  Ufern  des  Skutari- 
Sees,  als  auch  am  Rikavac-  und  Plav-See,  ebenso  längs  des 
ganzen  Zem.  Nach  der  Brut  streichen  sie  an  die  Küste  und 
schwärmen  gegen  Abend  mit  lautem  Rufe  umher. 

205.  Totanus  pugnax  (L.) 

Anfangs  October  erschienen  grosse  Scharen  Kampf- 
schnepfen an  den  Ufern  des  Skutari-Sees  von  Plavnica  bis  zum 
Humsko  blato.  Es  waren  sowohl  Männchen  als  Weibchen,  die 
bald  wieder  verschwanden.  Nach  starkem  Südwind  begann  am 
15.  März  der  Frühjahrszug,  wobei  wie  1893  und  1891  nur 
Männchen  ankamen.  Die  Weibchen  erschienen  erst,  als  die 
ersteren  schon  fortgezogen  waren,  einen  Monat  später. 

206.  Totanus  totanus  (L.) 

Brütet  vereinzelt  von  Plavnica  bis  Tstoja.  Elerbstzug  1899: 
Mitte  October.  Frühjahrszug  1900:  Ende  März.  Sie  waren  in 
Scharen  zu  Tausenden  und  führten  gegen  Abend  schöne  Flug- 
spiele auf,  wobei  die  Massen  durch  plötzliche  gleichzeitige 
Wendungen  einmal  einer  grauen,  dann  wieder  einer  blendend 
weissen  vom  Winde  gepeitschten  Wolke  glichen. 

207.  Totanus  fuscus  (L.) 

Überwinterte  in  einigen  Stücken  an  den  Ufern  des 
Skutari-Sees,  namentlich  in  Govedi  brod;  aber  auch  im  Som- 
mer hörte  ich  oft  seinen  hohen  Pfiff.  Ob  er  hier  brütet,  konnte 
ich  nicht  feststellen. 

208.  Totanus  littoreus  (L.) 

Wie  der  Vorige.  Einzelne  beobachtete  ich  auch  im  Juli 
bei  Mataguk 
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209.  Totanus  ochropus  (L.) 

Kommt  im  Sommer  an  allen  Gewässern  vor,  so  fand  ich 
ihn  sowohl  am  Skutari-See,  als  auch  am  Zem  bei  Plav  und 
Gusinje,  sowie  am  Lim.  Viele  überwintern  hier.  Ob  er  hier 
brütet,  kann  ich  mit  Bestimmtheit  nicht  sagen. 

210.  Totanus  glarcola  (L.) 

Ist  das  ganze  Jahr  an  den  Ufern  des  Skutari-Sees  von 
Zabljiak  bis  Govedi  brod  zu  finden.  Dürfte  hier  brüten,  denn 
ich  beobachtete  im  Juli  junge  Vögel,  die  von  den  Alten  noch 
geführt  wurden.  Mitte  October  und  Ende  März  waren  die 
Bruchwasserläufer  scharenweise  an  den  Seeufern  zu  sehen, 
überwintert  haben  aber  nur  wenige. 

211.  Tringa  minuta  Leisl. 

Beobachtete  einige  Flüge  im  Govedi  brod  in  den  letzten 
Tagen  des  April. 

212.  Tringa  subarcuata  (Güld.) 

Beobachtete  am  1.  Mai  d.  J.  einen  Flug  von  etwa  15 
Stücken  in  der  Crna  zemljia.  Ein  hievon  geschossenes  Männ- 
chen trägt  das  vollständige  Sommerkleid.  Nach  dem  Schüsse 
stiegen  die  Vögel  in  bedeutende  Höhe  hinauf  und  zogen  nordwärts. 

213.  Tringa  alpina  L. 

Ist  merkwürdiger  W eise  hier  eine  seltene  Erscheinung. 
Ab  und  zu  beobachtete  ich  im  October,  Februar  und  April 
einzelne  kleine  Flüge  im  Humsko  blato,  von  denen  ich  auch 
am  20.  Februar  ein  Männchen  erlegte,  da  mir  ein  Belegstück 
für  diese  Gegenden  fehlte. 

214.  Himantopus  himantopus  (L.) 

Bloss  am  22.  April  einen  Flug  von  über  hundert  Stück 
in  Govedi  brod  beobachtet. 

215.  Oedicnemus  oedicnemus  (L.) 

Brütet^  ziemlich  zahlreich  in  den  Ebenen  von  Tuze,  Mata- 
guä  und  in  der  Crna  zemljia.  Die  Zugzeiten  fielen  Ende  Octo- 
ber und  Mitte  März.  Er  zieht  nachts  mit  dem  Winde,  meist 
in  bedeutender  Höhe. 

216,  Vanellus  vanellus  (L.). 

War  von  Mitte  Februar  bis  Mitte  März  äusserst  zahlreich 
bei  Matagus,  Tuze,  in  der  Crna  zemljia  und  in  Govedi  brod; 
brütet  aber  im  albanesischen  Gebiete  ebenso  wenig  wie  in 
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Montenegro.  Der  Herbstzug  1899  fand  Mitte  September  statt. 
Viele  haben  überwintert. 

917.  Aegialitis  curonicus  (Gm.) 

Erscheint  im  April  und  zieht  bald  nach  der  Brut  im  Sep 
tember  fort.  Einig-e  haben  überwintert.  Brutplätze  fand  ich  an 
beiden  LTfern  der  unteren  Cievna,  sowie  in  den  trockenen  Fluss- 
betten des  Rijol  und  der  Vraka. 

2 IS.  Eudromias  morinclhis  (L.) 

Ein  Flug  hielt  sich  vom  16.  bis  20.  März  in  der  Crna  zem- 
Ijia  auf.  Die  Vögel  hatten  noch  das  Winterkleid. 

2 1 9.  Chnradrius  pluvialis  1.. 

Beobachtete  eine  Schar  am  25.  October  und  eine  vom  20. 
bis  letzten  März  in  der  Crna  zemljia  und  bei  Matagus. 

220.  Charadnus  squatarola  (L.). 

Aus  einem  Fluge  von  5 Stücken,  die  sich  vom  25.  bis  letz- 
ten October  in  der  Crna  zemljia  umhertrieben,  erlegte  ich  ein 
Männchen  im  Winterkleide. 

221.  Glnreola  pratincoln  (L.). 

Vom  15.  bis  letzten  April  zogen  starke  Flüge  gegen 
Abend  ganz  nahe  am  Boden  über  die  Crna  zemljia.  Einige 
geschossene  Vögel  gehörten  zur  gewöhnlichen  Brachschwalbe 
und  nicht  zu  G.  melanoptera. 

222.  Cygnus  cygnus  (L.). 

Einige  Singschwäne  überwinterten  auch  diesmal  am  Sku- 
tari-See,  so  beobachtete  ich  öfters  einzelne  oder  auch  kleine 
Gesellschaften  im  December  und  Jänner  nächst  Plavnica  und 
Govedi  brod.  Sie  hielten  sich  stets  auf  offenem  Wasserspiegel 
auf  und  gestatteten  auch  auf  Kugelschussweite  keine  Annähe- 
rung. Mit  dem  Glase  konnte  ich  aber  deutlich  wahrnehmen, 
dass  es  Singschwäne  waren. 

223.  Anser  segetum  (Gm.) 

Waren  zu  Tausenden  von  Mitte  November  bis  Mitte  Fe- 
bruar auf  dem  Skutari-See  und  Umgebung  zu  sehen;  besonders 
zahlreich  übernachteten  sie  im  Govedi  brod.  Am  7..  8..  9.  und 
10.  Februar  zogen  früh  und  abends  viele  Hunderte  nord- 
wärts, wobei  sie  haargenau  die  nördliche  Richtung  einhielten 
und  auch,  als  ich  sie  einige  Male  mit  der  Kugel  beschoss,  ver- 
liessen  sie  die  Direction  nicht.  Sie  zogen  sowohl  bei  S.-O.-  als 
auch  bei  Westwind. 
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224.  Anser  anser  (L.). 

War  ebenfalls  während  des  Winters  bei  Govedi  brod  und 
an  anderen  Stellen  des  Skutari-Sees  vorhanden,  doch  in  gerin- 
gerer Anzahl  als  die  Saatgans.  Am  10.  Februar  morgens  8 
Uhr  zogen  mehrere  Hundert  nordwärts.  Es  befanden  sich  keine 
Saatgänse  darunter  Gebrütet  haben  heuer  keine  Gänse  hier. 

225.  Anser  neglectus  Suschkin. 

Am  15.  Jänner  brachte  ein  Landmann  aus  Zeta  eine  bis 
auf  Kopf,  Hals  und  Schwingen  gerupfte  Wildgans  auf  den 
Markt.  Da  mir  der  Kopf  und  Schnabel  abnorm  gefärbt  vor- 
kamen, erstand  ich  diese  Theile  und  präparierte  dieselben. 
Custos  O.  Reiser,  dem  ich  dieses  Präparat  sandte,  theilte  mir 
mit,  dass  die  Gans  entschieden  der  1897  von  Suschkin  neu  be- 
schriebenen Form  angehöre.  Ich  glaube,  im  December  und 
Jänner  viele  solcher  Gänse  am  Skutari-See  bei  Govedi  brod  gesehen 
zu  haben;  sie  sahen  von  weitem  dunkler  aus  als  die  Graugans 
und  schienen  kleiner  als  diese,  grösser  aber  als  Saatgänse  zu  sein. 

226.  Anser  albifrons  (Scop.). 

Vom  November  bis  Ende  Februar  in  kleinen  Flügen,  meist 
in  Gesellschaft  — wenn  ich  nicht  irre  — der  letztgenannten 
Art.  Ich  beschoss  mehrmals  vergebens  mit  der  Kugel  Weiss- 
wangengänse  im  Govedi  brod  und  Humsko  blato;  Erbprinz 
Danilo  aber  erlegte  im  Jänner  zwei  Stücke  nächst  Govedi  brod, 
indem  er  mittelst  der  Dampfbarkasse  mit  einer  Schnelligkeit 
von  16  Meilen  in  der  Stunde  direct  an  die  Vögel  anfuhr.  Eine 
Methode,  die  ganz  ausgezeichnete  Resultate  lieferte.  Prinz 
Danilo  kam  durch  Zufall  darauf,  dass  die  Enten  und  Gänse 
hauptsächlich  jene  Fahrzeuge,  welche  schleichend  nahen,  schon 
von  weitem  fliehen.  Je  mehr  Gepolter  und  Lärm  in  der  direct 
auf  die  Vögel  dahinfliegenden  Barkasse  gemacht  wird,  umso- 
besser  halten  die  Vögel  — die  Hauptsache  ist  aber,  dass  sich 
die  Insassen  des  Dampfbootes  decken.  Wir  fuhren  auf  diese 
Art  mitten  in  kolossale  Entenschwärme  hinein,  die  nach  wie- 
derholtem Beschiessen  schon  äusserst  scheu  gemacht  wurden. 
Wahrscheinlich  betrachten  die  Vögel  das  lärmende  Boot  — 
wir  klopften  absichtlich  mit  Brettern,  Eiölzern  und  Blechstücken 
— für  irgend  ein  Ungeheuer  und  bleiben  vor  Schreck  wie  ge- 
lähmt. Erbprinz  Danilo  schreibt  momentan  eine  Abhandlung 
in  französischer  Sprache  über  diese  interessante  Jagdmethode. 
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227.  Anas  crecca  L. 

Beobachtete  im  August  einige  auf  dem  See  von  Plav,  wo  sie 
wahrscheinlich  brüteten.  Von  November  bis  Mitte  März  sind 
grosse  Scharen  am  Skutari-See  zu  finden. 

228.  Anas  querquedula  L. 

Während  des  ganzen  Jahres  in  einzelnen  Paaren  auf  dem 
Skutari-See  zu  beobachten.  Grosse  Schwärme  erschienen  im  No- 
vember und  namentlich  Ende  März  auf  dem  Durchzuge  bei 
Govedi  brod  und  im  Plumsko  blato. 

229.  Anas  acuta  L. 

War  während  des  November  und  März  in  Menge  am  gan- 
zen See  anzutreffen,  besonders  viele  hielten  sich  bei  MataguS  auf. 

280.  Anas  penelofe  L. 

Vom  November  bis  Anfang  März  nur  sporadisch  beob- 
achtet. Von  Mitte  März  bis  anfangs  April  hielten  Tausende 
Rast  im  Govedi  brod  und  Humsko  blato. 

231.  Anas  strepera  L. 

Vom  November  bis  April  ab  und  zu  unter  Spiess-  und  Tafel- 
enten im  Plumsko  blato  und  Govedi  brod  beobachtet  und  erlegt. 

232.  Anas  boscas  L. 

Brütet  sowohl  am  Skutari-,  als  auch  am  See  von  Plav.  Ist 
im  Winter  die  häufigste  Ente. 

233.  Spatula  clypeata  (L) 

Kam  bloss  vom  November  bis  März  manchmal  zur  Beob- 
achtung. Sie  hielten  sich  meist  gesondert  in  kleinen  Flügen, 
und  nur  am  17.  März  beobachtete  ich  eine  grosse  Schar 
im  Govedi  brod. 

234.  Clangula  glaucion  (L.) 

Ausserdem,  dass  diese  nordische  Ente  auf  den  Seen  des 
Durmitor  brütet,  was  ich  1896  feststellte,  kommt  sie  alljährlich 
von  November  bis  März  sowrohl  am  Skutari-See,  als  auch  in 
den  tliessenden  Gewässern,  so  namentlich  der  Cievna  und 
Moraca  vor,  um  zu  überwintern. 

235.  Fuligula  nyroca  (Güld.). 

Brütet  zahlreich  im  Govedi  brod  und  anderen  Theilen 
des  Skutari-Sees.  Im  August  beobachtete  ich  auch  ein  Paar 
auf  dem  See  von  Plav.  Vom  November  bis  April  halten  sich  sehr 
viele  Moorenten  an  den  mediterranen  Gewässern  auf. 

236.  Fuligula  rufina  (Pall.) 

War  hie  und  da  in  einigen  Pixemplaren  vom  November 
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bis  März  im  Humsko  blato  und  Govedi  brod  zu  beobachten.  Prinz 
Danilo  schoss  einen  schönen  Erpel  am  I 1.  Jänner  bei  Plavnica. 

237.  Fuligula  ferina  (L.) 

Wie  die  vorige  Art.  Die  meisten  waren  Mitte  März  im 
Govedi  brod  zu  sehen. 

238.  Fuligula  fuligula  (L.) 

Gehört  zu  den  Brutenten  von  Govedi  brod  und  anderen 
I heilen  des  Skutari-Sees.  Streicht  im  Herbste,  Winter  und 
Frühjahre  in  starken  Flügen  umher. 

239.  Mergus  albellus  L. 

Erschien  mit  den  Schellenten  im  Humsko  blato  und  an 
der  Cievna  und  verschwand  auch  mit  diesen  wieder. 

240.  Mergus  serator  L 

Ende  März  beobachtete  ich  oft  mittlere  Säger  auf  der 
Cievna  bei  Crna  zemljia  und  im  Humsko  blato;  sie  hatten 
das  Hochzeitskleid. 

241.  Mergus  merganser  L. 

W ar  ebenfalls  vom  November  bis  März  an  den  gleichen 
Orten  wie  der  Vorige  zu  beobachten. 

242.  Pelecanus  crispus  Bruch. 

Ausser  den  Brutcolonien  nächst  der  Zetiza  befinden  sich 
noch  einige  im  Govedi  brod.  Die  Pelikane  hatten  heuer  schon 
in  den  ersten  Tagen  des  März  Gelege. 

243.  Phaldcrocorax  pygmacus  (Pall.) 

Ein  häufiger  Brutvogel  des  Skutari-Sees.  Brutcolonien 
befinden  sich  bei  Plavnica  und  im  Govedi  brod.  Viele  Paare 
nisten  in  den  Reiheransiedelungen. 

244.  Phalacrocorax  carbo  (L.) 

Die  einstige  Brutcolonie  von  Govedi  brod  besteht 
nicht  mehr,  da  die  Bäume  gefällt  wurden,  deshalb  waren  auch 
heuer  während  des  Sommers  keine  Kormorane  am  Skutari-See 
zu  beobachten.  Vom  October  bis  Mitte  März  sah  und  erlegte 
ich  oft  diese  Scharben  im  Govedi  brod  und  auf  der  Cievna. 

245.  Phalacrocorax  graculus  (var.  desmaresti  Payr.) 

Kam  ab  und  zu  von  der  Küste  — wahrscheinlich  längs 
der  Bojana  — auf  den  Skutari-See;  so  beobachtete  ich  sie  im 
October  und  Februar  im  Govedi  brod  uud  Humsko  blato  in 
einzelnen  Exemplaren.  Als  ich  am  25.  Juli  d.  J.  mit  Erb- 
prinz Danilo  mittelst  eines  kleinen  Dampf bootes  von  Antivari 
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an  die  Bojana  fuhr,  sassen  wieder  wie  1895  mehrere  dieser 
Scharben  auf  der  Klippe  Guri-Geranis.  Leider  konnten  wir 
der  heftigen  Brise  wegen  nicht  auf  Schussweite  an  den  Fel- 
sen heranfahren. 

246.  Hydrochelidon  nigra  (L.) 

Auch  heuer  wiederholt  im  Juli  am  Humsko  blato  und  bei 
Plavnica  beobachtet.  Sie  brütet  aber  hier  nirgends. 

247.  Hydrochelidon  leucoptera  (Schinz.) 

Erschien  zur  selben  Zeit  und  an  den  gleichen  Orten  wie 
die  vorige.  Brütet  hier  auch  nicht 

248.  Steina  minuta  L. 

Brütet  zahlreich  am  Zusammenflüsse  der  Moraca  und 
Cievna.  Streicht  nach  der  Brut  am  Skutari-See  umher  und 
wurde  bei  dieser  Gelegenheit  auch  im  Humsko  blato  heuer  im 
Juli  beobachtet. 

249.  Sterna  hirundo  L. 

Zur  selben  Zeit  und  auch  an  denselben  Örtlichkeiten 
beobachtet. 

250.  Larus  minutus  Pall 

Beobachtete  mehrere  Zwergmöwen  Anfang  October  an  der 
Cievna  bei  Kuca  Stijepovie.  Die  Vögel  hatten  das  Winterkleid. 

251.  Larus  ridibundus  L. 

Im  October  und  März  äusserst  zahlreich  im  Humsko  blato, 
Govedi  brod  und  an  der  Cievna  beobachtet. 

252.  Larus  argentalus  michaliellesi  Bruch. 

Brütet  an  geeigneten  Stellen  überall  an  den  Ufern  des 
Skutari-Sees,  so  an  der  Moraca-,  Rijol-  und  Vraka-Mündung. 

253.  Podiceps  fluviatilis  (Tunst.) 

Gehört  zu  den  häufigen  Brutvögeln  des  Govedi  brod  und 
anderen  geeigneten  Gewässern. 

254.  Podiceps  cristatus  (L.) 

Wie  der  vorige.  Sah  ihn  im  Juli  d.  J.  familienweise 
umherrudern. 

255.  Podiceps  griseigena  (Bodd.) 

Kam  vom  November  bis  März  öfters  bei  Govedi  brod  und 
Plavnica  zur  Beobachtung’. 

256.  Urinator  arcticus  (L.) 

Erlegte  ein  Weibchen  am  20.  Februar  cl.  J.  im  Humsko 
blato  und  sah  noch  einigemale  grosse  Taucher  im  Govedi 
brod  und  bei  Plavnica. 
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Aus  meinem  ornithologischen  Tagebnche. 

(1.  Mai  bis  31.  December  1 900.) 

Von  Baron  R.  Snouckaert  van  Setauburg.  (Holland.) 

2.  Mai.  Eingegangen  zwei  6 von  Budytes  flavus  und  zwei 
9 von  Emberiza  hortulancr,  letztere  Art  ist  in  Holland  nicht 
allzu  häufig. 

9.  Mai.  Alle  Sommervögel  sind  jetzt  hier  angekommen 
ausser  Hypolais  hypolais. 

16.  Mai.  Erhalten  < in  schönes  9 von  Pernis  apivorus , 
das  fünfte  Stück,  seit  ich  1X86  anfieng  zu  sammeln  (also  in  14 
Jahren.  Diese  Art  wird  bei  uns  stets  seltener. 

19.  Mai.  Ausflug  nach  dem  Naardersee.  Dieser  ist 
eine  grosse,  reichlich  mit  Schilf  und  Rohr  bestandene  Wasser- 
fläche bei  der  Festung"  Naarden,  unweit  von  Amsterdam.  Das 
Wetter  war  geradezu  scheusslich,  da  ein  eiskalter  Nordwest- 
Sturm  wehte,  der  noch  dazu  von  höchst  unangenehmen  Hagel- 
schauern, abwechselnd  mit  Schneegestöber,  begleitet  war.  Lei- 
der liess  sich  die  Excursion  nicht  verschieben,  da  ich  dieselbe 
mit  zwei  oologischen  Freunden  verabredet  hatte,  die,  von  ander- 
wärts herkommend,  mit  mir  zusammen  trafen  und  überdies  nur 
einen  Tag"  Urlaub  hatten  So  sassen  wir  denn  mit  hoch  auf- 
geschlagenen Überzieherkragen  recht  ungemüthlich  in  dem 
nassen  Boote,  dessen  Führer  wenigstens  durch  einige  Bündel 
Binsen  einigermassen  trockene  Plätze  für  unsere  Füsse  vorsorg- 
lich hergerichtet  hatte. 

Der  See  wird  zu  Hunderten  von  verschiedenartig'em 
Wassergeflügel  bewohnt,  unter  welchem  Ardca  purpur ca  und 
Platalea  leuccrodia  mit  ihren  Brutcolonien  jedenfalls  am  inte- 
ressantesten sind.  Von  Löfflern  giebt  es  gegenwärtig  in  Hol- 
land nur  noch  eine  zweite  Colonie  und  zwar  an  einem  See  in 
den  Stranddünen  unweit  Allemaar  (Provinz  Nord-Holland).* 
Diese  Colonie  ist  viel  individuenreicher  als  jene  am  Naardersee, 
weil  sie  besser  geschützt  wird  und  nur  mit  Erlaubnis  des  Be- 

* Diese  Colonie  wurde  von  Dr.  Sclater  am  27.  Juni  1898  besucht,  der 
die  Zahl  der  damals  brütenden  Löffler  auf  300  Paare  schätzte.  Derselbe 
Forscher  konnte  1867  noch  eine  Löfflercolonie  auf  der  Niemverkerker-Platte 
und  1877  die  am  Horster-Meer  besuchen,  welche  beide  nicht  mehr  be- 
stehen. (cfr.  Ibis.  1899.  p.  124.) 
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sitzers  besucht  werden  darf.  Am  Naardersee  dagegen  werden 
jährlich  viele  Vögel,  darunter  auch  Löffler  zum  Verkauf  an 
Menagerien  u.  s.  w.  gefangen.  In  Folge  der  kalten  Witterung 
in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  fanden  wir  von  Platalea  kein 
einziges  volles  Gelege;  die  wenigen  von  uns  gefundenen 
Nester  enthielten  nur  je  ein  Ei. 

Ardea  purpurea  brütet  in  einer  staiken  Colonie  am  Naar- 
dersee, fehlt  dagegen  dem  See  bei  Albmaar  gänzlich.  Die 
Gelege  dieser  Art  waren  jetzt  schon  vollzählig  und  die  Eier 
schwach  angebrütet. 

Von  Ardea  cinerea  fanden  wir  mehrere  Horste  mit  halb- 
wüchsigen Jungen,  auch  einige  mit  stark  bebrüteten  Eiern.  Bei 
dem  Mangel  von  Bäumen  in  der  Umgebung  des  Sees  stehen 
die  Reiherhorste  auf  niedrigem  Gestrüpp  am  Ufer.  Die  Zahl 
der  brütenden  g-rauen  Reiher  ist  bedeutend  geringer  wie  die 
ihres  rothen  Verwandten. 

Zwei  Arten  von  Seeschwalben:  Sterna  hirundo  und  Ilydro- 
chchdon  nigra  brüten  ebenfalls  am  See,  Von  letzterer  Art  fan- 
den wir  nur  wenige,  ein  bis  drei  Eier  enthaltende  Gelege  ; die 
Gelege  von  S.  hirundo  waren  dagegen  vollzählig.  Letztere  Art 
leg't  ihre  Eier,  ohne  jegliches  Nestmaterial,  auf  schmale,  aber  läng- 
liche Schlamin-Inselchen,  die  von  Bekassinenjägern  künstlich 
hergestellt  werden  und  auf  welchen  die  Bekassinen  in  der  Zug- 
zeit einfallen.  Dieselben  werden  dann  vom  Jäger,  der  sich  in 
einer  kleinen  Hütte  versteckt  hält,  sitzend  geschossen. 

Auch  trafen  wir  eine  zahlreiche  Colonie  von  Larus  ndi- 
bundus  mit  ganz  frischen  vollen  Gelegen.  Viele  dieser  Möven 
legen  ihre  Eier  auf  kleine,  zuweilen  auf  dem  Wasser  treibende 
Kügelchen  von  Binsen,  welche  der  Aufseher  des  Sees  als  Sitz- 
und  Ruhestätten  für  Wildenten  herrichtet. 

Am  zahlreichsten  ist  jedoch  auf  dem  Naardersee  Fulica 
alra  vertreten.  Wir  fanden  geradezu  zahllose  Nester  dieser  Art 
mit  1 bis  0 Eiern,  theils  etwas  bebrütet,  theils  ganz  frisch. 
Nach  Aussage  des  Aufsehers  sollte  es  bereits  Junge  geben, 
doch  bekamen  wir  keine  zu  sehen.  Die  frischen  Fulica- Eier 
waren  eine  willkommene  Beute  für  unseren  Kahnführer,  der 
dieselben  zwar  nicht  für  sonderlich  schmackhaft  erklärte,  aber 
dennoch  gern  verspeiste.  Die  bebrüteten  Gelege  Hessen  wir 
unberührt. 


6 


82  Baron  R.  Snouckaert:  Aus  meinem  ornithologischen  Tagebuche. 


Zwischen  den  Füllen- Nestern  fanden  wir  nur  einmal  ein 
mit  Schiitblättern  bedecktes  Nest  von  Colymbus  cristatus , dessen 
Inhalt,  drei  Eier,  ich  für  meine  Sammlung  mitnahm.  In  ande- 
ren Jahren  sollen  um  diese  Zeit  Nester  des  Haubentauchers 
ziemlich  häufig  sein;  wie  ich  glaube,  war  das  vereinzelte  Vor- 
kommen  der  Art  dieses  Jahr  der  kalten  Witterung  zuzuschreiben. 

Auffallend  war  das  Fehlen  des  Teichhuhns  ( Galhnula 
chlor  opus) . 

Acrocephalus  turdoides  war  sehr  zahlreich  vertreten  und 
liess  überall  seinen  Gesang  vernehmen;  aber  für  die  Fortpflan- 
zung- dieses  Vogels  war  es  wohl  noch  zu  früh.  Trotz  eifrigen 
Suchens  gelang  es  uns  nur,  ein  einziges,  zwei  Eier  enthalten- 
des Nest  zu  finden.  Acrocephalus  streperus  wurde  nur  ein- 
mal gehört. 

Einer  meiner  Begleiter  glaubte  im  vorigen  Jahre  Locus- 
tella  lusciniöides  am  See  gehört  zu  haben,  konnte  sich  darüber 
aber  leider  nicht  Gewissheit  verschaffen.  Hoffentlich  gelingt 
mir  dies  im  nächsten  Sommer. 

Über  dem  Rohrdickicht  schwebten  eine  Menge  Schwalben, 
Hirundo  rustica,  Chelidon  urbica , sehr  viele  Cypselus  apus  und 
einige  Cotxle  riparia.  Ein  Circus  aeruginosus  wurde  gleichfalls 
von  uns  beobachtet;  der  Aufseher  des  Sees  fand  später  das 
Nest  dieser  Weihe  und  sandte  die  Eier  einem  meiner  oologi- 
schen  Freunde. 

S hr  interessant  ist  das  Vorkommen  von  Panurus  biarmi- 
cus,  von  welcher  Art  wir  ein  Pärchen  durch  das  Rohr  schlüp- 
fen sahen.  Jedenfalls  brütet  die  Bartmeise  auch  hier. 

An  einer  schlammigen  Uferstelle  scheuchten  wir  eine 
Tringoides  hypoleucus  auf  und  fanden  auf  einer  kleinen  Insel 
die  vier  stark  bebrüteten  Eier  eines  Kiebitzpaares.  Als  wir  den 
See  verlassen  hatten,  entdeckten  wir  in  einem  grossen  Heu- 
schober ein  frisches  Gelege  von  Anorthura  troglodytes,  später 
ein  Nest  mit  vier  Eiern  von  Al-auda  arvensis , das,  unmittelbar 
am  Wege,  gut  versteckt  im  Grase  stand. 

Anas  boscas  sahen  wir  nur  sehr  vereinzelt,  obwohl  sie 
zahlreich  am  See  brütet;  Weibchen  und  Junge  hielten  sich 
wohl  im  Rohr  versteckt. 

24.  Mai.  Erst  heute  den  ersten  Gartenspötter  (Hypolais 
hypolais)  gehört.  Mehrere  Passer  domesticus  beobachtet,  die  vor 
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dem  Hause  im  Grase  den  Samen  von  Taraxacum  officinale 
aufpickten. 

29.  Mai.  Ausflug  nach  der  Insel  Texel.  Starker 
N.-W.-Wind,  am  Morgen  trocken  und  etwas  Sonnenschein, 
später  viel  Regen;  sehr  kalt  und  rauh.  Spärlich  begraste  Wie- 
sen sind  auf  unserem  heutigen  Untersuchungsterrain  vorherr- 
schend, hie  und  da  abwechselnd  mit  kahlen,  reichlich  mit 
Muschelgras  bedeckten  Partien;  oft  findet  sich  Salicornia 
hcrbacea , das  gern  von  Schafen  gefressen  wird.  Während 
die  Sandstrecken  nur  von  wenigen  Vögeln,  namentlich  Regen- 
pfeifern (Aegialites  hiaticula  und  A.  alexandrinus ) als  Nis';- 
stätte  benützt  wurden,  zeigte  sich  auf  den  Wiesen  ein  viel 
reicheres  Vogelleben,  und  wir  fanden  sehr  viele  Nester.  Diesel- 
ben vertheilen  sich  nach  der  Häufigkeit  folgendermassen : 
Recurvirostra  avocetta  viele,  Haematopus  ostrilegus  einzelne, 
Sterna  hirundo  sehr  viele  (darunter  auch  wohl  solche  von  St. 
macrura },  Totanus  calidris  viele,  Vanellus  er  i status  mehrere 
mit-  ausgeschlüpften  oder  im  Ausschlüpfen  begriffenen  Jungen, 
auch  noch  einige  mit  vier  allerdings  stark  bebrüteten  Eiern; 
Aegialites  alexandrinus  viele,  Aegialites  hiaticula  zwei,  Ma- 
ch etes  pugnax  eines  mit  stark  bebrüteten  Eiern,  Alauda.  arven- 
sis  zwei  mit  ganz  frischen  Eiern,  Sterna  minuta  sechs  bis 
sieben,  jedes  mit  1 bis  2 Eiern. 

Ausserdem  beobachteten  wir  viele  Enten,  darunter  zwei 
prächtige  Männchen  der  Brandente  (Tadorna  tadorna),  einige 
junge,  aber  flügge  Wiesenpieper  ( Anthus  pratensis)  und  einmal 
eine  Schar  von  Kampfhähnen  ( Machetes  pugnax ),  lauter  Männ- 
chen im  Hochzeitskleide,  die  sich  kaum  1-0  .Schritte  von  dem 
Platze  niederliessen,  wo  wir  ausruhten. 

Bei  einem  verlassenen  Entenfang  (Koje),  den  wir  später 
besuchten,  fanden  wir  mehrere  brütende  Entenweibchen  (Anas 
öoscas),  drei  leere  Nester  von  Acrocephalus  streperus  und  zwei 
ebenfalls  leere  Nester  von  Sylvia  curruca. 

30.  Mai.  Zweiter  Ausflugstag  auf  der  Insel.  Immer  noch 
eiskalt  mit  starkem  Winde  aus  N.-W.  Besuchten  die  Strand- 
dünen. Hier  in  den  Sträuchern  von  Hippophae  rhamnoides  sehr 
viele  Nester  von  Cannabma  cannabma , meist  mit  Jungen  oder 
stark  bebrüteten  Eiern  ; nur  von  einem  Gelege  waren  die  Eier 
noch  ganz  frisch,  so  dass  sie  das  Mitnehmen  lohnten.  Eine 

6* 
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Sumpfohreule  (Otus  brachyotus)  wurde  hier  vom  Boden  auf- 
gescheucht. 

An  einer  kleinen  Salzwasserlache,  die  sich  an  der  Innen- 
seite der  äussersten  Dünenreihe  in  Folge  Durchbrechens  der 
Hochflut  gebildet  hatte,  herrschte  ein  reges  Vogelleben.  Viele 
Totanus  calidris  wateten  im  seichten  Wasser,  und  am  Ufer 
waren  zahlreiche  Regenpfeifer  und  Austernfischer  eifrig  mit  dem 
Aufsuchen  ihrer  Nahrung  beschäftigt.  Hier  hielten  sich  auch 
zwei  prachtvolle  Männchen  von  Squatarola  Helvetica  im  schön- 
sten Sommerkleide  auf,  die  leider  nicht  zu  beschleichen  waren. 
Später  fanden  wir  noch  an  einigen  Gräben  und  Tümpeln  in 
den  Dünen  eine  Menge  Anas  boscas  und  Querquedula  circia  mit 
Jungen,  auch  ein  Männchen  von  Spatula  elypeata.  In  dieser 
Region  war  Alauda  arvensis  sehr  häufig;  auch  beobachteten 
wir  einzelne  Kuckucke  in  den  Dünenthälern. 

Am  Nachmittage  besuchten  wir  einen  Entenfang'  (Koje), 
der  in  der  Saison  in  Betrieb  ist.  Hier  fanden  wir  wenig  Inte- 
ressantes: Einige  brütende  Auas  boscas  (wohl  halb  zahm)  und 

ein  Nest  von  Fulica  atra  mit  zwei  Eiern.  Im  Gebüsch  hörten 
wir  die  Stimme  von  Hypolais  hypolais , Sylvia  cinerea , Columba 
turtur  und  Cuculus  canorus,  während  der  Gesang  von  Acroce- 
pha/us  streperus  aus  dem  Rohr  zu  uns  herübertönte.  In  einer 
vom  vorigen  Herbst  härmen  gebliebenen  Dohne  fanden  wir 

o o o 

ein  noch  ganz  frisches  Weibchen  von  Lanpus  collurio , das  hier 
seinen  Tod  gefunden  hatte. 

Geg'en  Abend  besuchten  wir  noch  einen  ziemlich  ausge- 
dehnten Sumpf  mit  einer  "sehr  individuenreichen  Colonie  von 
Larus  ndibundus.  Die  vielen  Eier  waren  meistens  ganz  frisch, 
und  es  g'ab  noch  keine  Junge.  Ausserdem  fanden  wir  hier 
noch  Nester  von  Fulica  atra , Gallinula  chloropus  und  Recurvi- 
rostra  avocetta  (letztere  am  sandigen  Ufer)  und  beobachteten 
sehr  viele  Vanellus  cristatus , Totanus  calidris , Haematopus 
ostrilegus , Limosa  aegocephala,  mehr  vereinzelt : Budytes  flavus , 
Acrocephalus  streperus , Sterna  hirundo.  Hydrochelidon  nigra, 
. legialites  alexandrinus  und  Colymbus  fluviatilis. 

3.  Juni.  Erhalten  von  der  Insel  Texel  ein  Q von  Sterna 
macrura  mit  ihrem  Gelege. 

4.  Juni.  Erhalten  aus  der  Provinz  Süd-Holland  ein  jun- 
ges, noch  nicht  ausgewachsenes  6 von  Syrnium  aluco  als 
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grosse  Seltenheit,  da  diese  Art  in  unseren  Küstenprovinzen 
nur  ganz  ausnahmsweise  brütet. 

6.  Juni.  Erhalten  ein  P,  von  Serinus  serinus,  das  im 
Frühjahre  in  der  Provinz  Gelderland  erbeutet  wurde.  Diese 
Art  ist  bei  uns  nur  Durchzugsvogel  und  kommt  nur  ver- 
einzelt vor. 

28.  Juli.  Erhalten  von  der  Insel  Rottum  eine  ganz  junge 
Sterna  cantiaca , sowie  einige  Eier  dieser  Art.  Ob  S.  cantiaca 
auch  auf  der  Insel  Texel  brütet,  ist  mir  zweifelhaft;  wenigstens 
habe  ich  hier  nie  ein  Nest  gefunden  oder  einen  alten  Vogel 
gesehen. 

9.  August.  Gehört  Dendrocopus  minor  im  Stadtwalde  beim 
Haag.  Hier  beobachtete  ich  diese  Art  schon  früher  und  konnte 
sie  zuerst  für  die  Provinz  Süd-Holland  nachweisen,  indem  ich 
am  2.  Februar  1896  in  meinem  Garten  in  Lisse  (damals  mein 
Wohnsitz)  ein  altes  Ö erlegte  Die  Art  scheint  sich  immer 
mehr  westlich  auszubreiten.  Ein  Pärchen  hat  1900  im  zoolo- 
gischen Garten  in  Amsterdam  in  einem  Berlepsch’schen  Nist- 
kasten gebrütet. 

1 1 . August.  Am  Meeresstrande  bei  Scheveningen  sah  ich 
mehrere  Calidris  arenaria  im  Jugendkleide,  auch  Seeschwalben 
(St.  hirundo  und  macrura)  in  Flügen  nach  S.-W.  fliegend. 

23.  September.  Phylloscopus  rufus  zuletzt  singen  gehört. 

27.  September.  Eine  junge  Pyrrhula  europaea,  die  vom 
alten  Ö mit  den  Samen  von  Sorbus  aucuparia  gefüttert  wurde, 
in  meinem  Gärtchen  beobachtet. 

1.  October.  Die  ersten  ziehenden  Buchfinken,  5 Stück. 
Wind:  S.-W. 

2.  October.  Eine  Nucifraga  caryocatactes *)  erhalten;  schon  an- 
fangs September  wurde  bei  Arnheim  einer  dieser  Vögel  erlegt. 

3.  October.  Erhalten  ein  altes  Ö von  Fa.lco  peregrinus. 

4.  October.  Bei  einem  Spaziergangs  im  Tannenwalde 
wurden  von  mir  zwei  Nucifraga  beobachtet.  Dieselben  waren 
gar  nicht  scheu,  sondern  sassen  in  unmittelbarer  Nähe  auf 
einem  Baume. 

5.  October.  Viele  Buchfinken.  Erhalten:  Astur  pahunba- 
nus  Ö,  zwei  Weibchen,  von  Phalaropus  hyperboreus  von  der 
Insel  Texel,  hier  eine  seltene  Art;  drei  Nucifraga. 

*j  Es  handelt  sich  hier  wie  auch  bei  den  folgenden  Angaben  um  die 
schlankschnäblige  sibirische  Form  N.  c macrorhyncha  Br. 
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6.  October.  Erhalten  zwei  Nucifraga. 

7.  October.  Phylloscopus  trochilus  zuletzt  beobachtet.  Er- 
halten eine  Nucifraga. 

8.  October.  Erhalten  drei  Nucifraga.  Ruticilla  titys  singt 
jeden  Abend  auf  einem  Tannenwipfel  nahe  bei  meinem  Hause. 

9.  October.  Zug-  von  Buchfinken  und  Staren;  an  zwei  ver- 

schiedenen Orten  Pratincola  rubicola  g'esehen,  erst  zwei,  später 
vier  Stück,  darunter  Junge.  Erhalten:  Fünf  Nucifraga. 

11.  October.  Erhalten  zwei  Nucifraga. 

12.  October.  Die  ersten  Nebelkrähen  (Corvus  cornix)  also 
sehr  spät!  Zug  von  Turdus  iliacus,  Buch-  und  Bergfinken, 
sowie  auch  von  Garrulus  glandarius . 

13.  October.  Buchfinken  ziehen  zu  Tausenden;  grosse 
Flüge  lassen  sich  unter  den  Buchen  nieder,  wo  der  Erdboden 
mit  Eckern  bedeckt  ist.  Unter  den  ziehenden  Scharen  sind 
auch  viele  Bergfinken.  Erhalten  zwei  Nucifraga. 

14.  October.  Drei  Tannenheher  beobachtet;  sind  ausser- 
ordentlich zahm. 

15.  October.  Zwei  Tannenheher  beobachtet,  auch  noch 
drei  Stück  erhalten.  AVeiter  noch  erhalten  eine  Procellaria 
leucorrhoa  9 und  ein  altes  Ö von  Puffnus  griseus  von  der 
Groninger  Küste,  letztere  Art  neu  für  Holland. 

16.  October.  Zwei  Nucifraga  beobachtet;  diesmal  auch 
ihre  Stimme  gehört.  Noch  zwei  Pratincola  rubicola  gesehen. 

17.  October.  Erhalten  Uria  ringvia  und  ein  schönes  altes 
6 von  Larus  fuscus , beide  von  der  Groning-er  Küste.  Letztere 
Art,  die  bei  uns  (namentlich  alt)  nur  selten  vorzukommen 
scheint,  fehlte  bis  jetzt  in  meiner  Sammlung. 

18.  October.  Erhalten  zwei  Nucifraga. 

19.  October.  Starker  Zug  von  Nebel-  und  Saatkrähen. 
Dendrocopus  minor  gehört,  ziemlich  selten  bei  Doorn,  wo  sein 
Brüten  bis  jetzt  noch  nicht  cohstatiert  wurde.  Eine  Nucifraga 
aus  nächster  Nähe  beobachtet. 

20.  October.  Starker  Zug  von  Krähen,  Lerchen  und 
Weindrosseln.  Erhalten  zwei  Nucifraga.  Der  Zug  der  Tannen- 
heher war  im  Herbst  1900  bei  uns  ein  ganz  ausserordentlicher 
und  erreichte  seine  Culmination  in  der  ersten  Hälfte  des  October. 
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Die  Hauptmasse  dieser  Vögel  zog  iib.cr  den  östlichen  Theil  des 
Landes;  westlich  von  Utrecht,  nahe  der  Küste  wurden  nur 
wenige  gesehen.  Viele  sind  geschossen  worden,  und  mehrere 
Sengen  sich  in  Dohnen.  In  den  letzten  Jahrzehnten  ist  kein  so 
auffallender  Zug  dieser  Art  vorgekommen. 

22.  October.  Buch-  und  Bergfinken  (letztere  in  besonders 
starken  Flügen)  halten  sich  zu  Hunderten  in  Buchen  auf,  deren 
reife  Eckern  reiche  Tafel  bieten.  Das  Geräusch  der  herabfal- 
lenden Eckern  und  deren  Schalen  erinnert  zuweilen  an  einen 
sanften  Regenschauer.  — Die  ersten  Turdus  pilaris  beobach- 
tet (2  Stück).  Viele  Saatkrähen  ziehen  bei  dem  klaren  Wet- 
ter sehr  hoch  vorbei. 

23.  October.  Starker  Zug  von  Finken-  und  Saatkrähen; 
Wetter  wie  gestern,  Wind  W. 

30.  October.  Erhalten  ein  altes  6 von  Cygnus  ndnor , 
von  welcher  Art  später  noch  zwei  Stück  geschossen  wurden. 

31.  October.  Erhalten  ein  jüngeres  Ö von  Ardetta  minuta. 

1.  November.  Bei  stillem  Wetter  und  leichtem  Südwind 

ziehen  eine  Menge  von  Krähen  (hauptsächlich  cornix ),  Finken, 
Lerchen  und  Stare. 

3.  November.  Eine  Nucifraga-  gesehen. 

5.  Eine  weibliche  Otocorys  alpestris  von  der  Insel  Texel 
erhalten. 

7.  Eine  Nucifraga  gesehen.  Erhalten  Falco  peregrinus  9 
juv.  und  Buteo  buteo  9. 

9.  November.  Erhalten  aus  einer  Entenkoje  in  der  Pro- 
vinz Friesland  einen  weiblichen  Bastard  von  Anas  boscasx 
IVlareca  penelope. 

15.  November.  Ein  schönes  altes  6 von  Circus  cyaneus 
gesehen,  eine  Art,  die  bei  uns  nicht  häufig  ist.  Erhalten  eine 
Alcedo  ispida  und  zwei  Sperber  ö und  9 jun. 

2 1 . November.  Erhalten  eine  Procellaria  leucorrhoa  von 
der  Groninger  Küste. 

22.  November.  Erhalten  einen  männlichen  Bastard  von 
Anas  boscasxNettion  crecca , der  in  einer  Entenkoje  auf  der 
Insel  Schiermonnikoog  gefangen  wurde.  Wie  Suchetet  angiebt, 
ist  die  Bastardierung  zwischen  beiden  genannten  Arten  nicht 
häufig,  was  den  Wert  des  erwähnten  Stückes  erhöht. 
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Columba  palumbus  ist  jetzt  zu  Hunderten  geschart,  um  die 
von  den  Finken  übriggelassenen  Bucheckern  zu  verzehren. 
Finken  werden  nicht  viel  mehr  gesehen. 

24.  November.  Erhalten  zwei  Plectrophenax  nivalis  von 
der  Insel  Texel. 

26.  Erhalten  von  derselben  Localitat  ein  in  einer  Dohne 
gefangenes  altes  6 von  Sylvia  atricapilla-,  für  diese  Art  ein 
sehr  spätes  Datum. 

28.  November.  Erhalten  einen  Charadrius  morincllus\  für 
Holland  allerdings  spät. 

30.  November.  Ziemlich  starker  Zug  von  Turdus  pilaris. 

5.  December.  Ein  junges  Q von  Larus  minutus  von  der 
Groninger  Küste  erhalten.  Ich  habe  diese  Art  niemals  in 
einem  anderen  Monate  als  im  December  bekommen. 

1 1.  December.  Eine  Procellaria  leucorrhoa  erhalten.  In 
diesem  Jahre  wie  in  früheren  merkwürdigerweise  immer  P. 
leukorrhoa  und  keine  einzige  P.  pelagica. 

14.  December.  Wieder  einen  zahlreichen  Flug  von  Col. 
palumbus  bei  einem  Buchenwäldchen  gesehen. 

15.  December.  Zwei  Buteo  buteo  erhalten. 

17.  December.  In  der  Nähe  von  Doom  sind  Buchfinken 
in  grossen  Flügen  wieder  sehr  häufig.  Keine  Bergfinken 
dabei;  woher  mögen  diese  Finken  kommen?  Seit  dem  Octo- 
berzuge-  Hessen  sich  doch  so  wenige  hier  sehen ! 

Erhalten  ein  Archibuteo  lagopus , erst  der  fünfte,  seit  ich 
sammele  (1886). 

Unter  dem  Namen  Anthus  obscurus  erhielt  ich  einen  gut 
gestopften  Pieper  (am  16.  März  1899  bei  Amsterdam  erlegt), 
der  sich  aber  als  Anthus  spipoletta  erwies.  Diese  Art  ist  bis- 
her nur  in  zwei  Exemplaren  bei  uns  nachgewiesen  worden; 
davon  besitzt  das  Leidener  Museum  ein  Exemplar,  das  andere 
befand  sich  in  Dresser’s  Sammlung  und  soll  1820  in  Holland 
erlegt  worden  sein.  Indess  dürfte  meiner  Ansicht  nach  der 
Wasserpieper  bei  uns  wohl  öfter  Vorkommen,  wie  man  glaubt. 

Doorn  (Provinz  Utrecht,  Holland),  Januar  1901. 
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Die  Sammlung  italienischer  Vögel  des  Professors  Graf 
Arrigoni  degli  Oddi  in  Caoddo  (Monselice)  bei  Padua, 

Von  G.  Vallon. 

Einer  wiederholten  freundlichen  Einladung-  des  bekannten 
italienischen  Ornithologen  Prof.  Arrigoni  degli  Oddi  folgend,  be- 
gab ich  mich  am  29.  — 30  August  v J nach  Caoddo,  um  seine 
Sammlung  zu  besichtigen 

Obwohl  ich  mir  in  Folge  seiner  zahlreich,  n und  wichtigen 
Publicationen  eine  ziemlich  grossartige  Vorstellung-  von  der 
Reichhaltigkeit  seiner  Sammlung  gemacht  hatte,  wurden  meine 
Erwartungen  doch  bei  weitem  übertroffen,  als  ich  unter  der 
Führung  des  überaus  zuvorkommenden  und  gelehrten  Besitzers 
die  Fülle  und  Reichhaltigkeit  seiner  Sammlung  zu  bewundern 
vermochte.  Leider  konnte  die  Besichtigung  nur  eine  flüchtige  sein. 

Die  Zahl  der  Exemplare  beläuft  sich  auf  circa  7200.  Da- 
runter sind  4500  Bälge,  1900  aufgestellte  Exemplare  und  800 
Exoten.  Die  Sammlung  enthält  nicht  weniger  als  500  Fär- 
bungsaberrationen mit  vielen  vollkommenen  Albinismen,  ferner 
circa  40  Schnabelmissbildungen.  Bemerkenswert  ist  ein  vier- 
füssiger  Passer  italiae. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  geht  hervor,  dass,  um  eine 
solche  Sammlung  eingehend  und  genau  zu  besichtigen,  ein  län- 
gerer Aufenthalt  nöthig  gewesen  wäre. 

Dennoch  ist  es  mir  dank  der  practi.schen  Führung  des 
Besitzers  ermöglicht  worden,  an  der  Hand  der  nöthigen  Noti- 
zen eine  genügende  Übersicht  zu  gewännen,  um  auch  die  aus- 
wärtigen Ornithologen  mit  den  interessanten  Stücken  der  Samm- 
lung, namentlich  der  Raritäten,  bekannt  zu  machen.  Die  Mehr- 
zahl der  Exemplare  ist  als  Bälge  aufbewahrt,  aber  so  tadel- 
los und  musterhaft  präpariert,  dass  der  Besucher  erstaunt  und 
überrascht  ist. 

Es  ist  nicht  das,  was  man  gewöhnlich  als  Bälge  in 
Sammlungen  zu  sehen  bekommt.  Der  Besitzer  wollte  sowohl 
der  Wissenschaft,  als  auch  dem  Schönheitssinn  bei  der  An- 
lage seiner  Sammlung  gerecht  werden,  und  sein  Präparator 
Herr  Dal  Nero  aus  Verona  hat  diesen  Wunsch  grossartig 
zur  Ausführung  gebracht.  Die  zahllosen  Exemplare  sind  der- 
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artig  ausgestopt't,  dass  sic  — die  künstlichen  Augen  sind  auch 
eingesetzt  — wie  montiert  erscheinen.  Auf  einem  Zettel  am 
rechten  Fusse  des  Balges  befinden  sich  die  näheren  Daten 
desselben,  die  sehr  ausführlich  gehalten,  über  Namen,  Fundort, 
Datum,  Farben  einzelner  Theile,  wie  Augen.  Geschlecht,  Füsse 
etc.,  biologische  Notizen  und  Sonderheiten  Auskunft  geben. 

Die  aufgestellten  Vögel  befinden  sich  im  ersten  Saale  in 
nicht  zu  hohen,  aber  tiefen  Glasschränken,  während  die  eben 
erwähnten  Bälge  im  zweiten  kleineren  Saal  in  .Schubladen- 
schränken liegen.  Diese  Schränke  sind  noch  mit  besonderen 
Glasscheiben  versehen,  die  einen  dichten  Abschluss  bilden 
gegen  die  verschiedenen,  solchen  Sammlungen  so  äusserst  ge- 
fährlichen Parasiten.  Die  Fugen  sind  mit  präparierter  Watte 
ausgelegt,  ln  einem  dritten  Zimmer  befinden  sich  drei  weitere 
grosse  Glasschränke,  in  denen  Grallatores  und  Anseres  unter- 
gebracht sind. 

Besondere  Anerkennung  verdient  noch  der  ausgezeichnete 
Katalog  der  Sammlung,  der  in  ergänzender  Weise  die  einzel- 
nen Eticpietten  der  Vögel  wiedergiebt. 

Nachdem  der  Leser  so  mit  der  sachgemässen  Anlag-e  der 
Sammlung  im  allgemeinen  bekannt  gemacht  ist,  will  ich  zu 
den  Details  derselben  übergehen. 

4 Ex.  von  Gypa'etus  barbatus,  darunter  ein  prachtvolles 
ganz  rostrothes  6 aus  Sardinien,  ein  Dunenjunges,  einige 
Flügelfedern  eines  Exemplars,  welches  im  Jahre  1896  oder  1897 
in  den  Bergama.sker  Alpen,  wo  der  Geier  jetzt  ausgerottet  ist, 
gefangen  wurde. 

1 9 juv.  Aquila  rapax , das  auf  dem  See  von  Cagliari  im 
November  1898  erbeutet  wurde;  das  einzige  bis  jetzt  bekannte 
italienische  Individuum. 

4 Ex.  von  Nisaetus  pennatus. 

9 Ex.  von  Archibuteo  lagopus  in  verschiedener  Färbung-, 

23  Ex.  von  Buteo  buteo.  Eine  prachtvolle  Collection  von 
vom  hellsten  Weiss  bis  zum  tiefsten  Braun  reichenden  Stücken. 

9 Ex.  von  Buteo  desertorum , die  in  Italien  gefangen  sind; 
weitere  25  Stück  stammen  aus  verschiedenen  Theilen  Europa’s. 
Unter  den  in  Italien  erbeuteten  befinden  sich  drei  wirklich 
prachtvolle  Exemplare. 

Buteo  ferox  ist  in  3 Exemplaren  aus  Reg.  Calabrien  und 
Foggia  stammend,  vertreten. 
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In  allen  möglichen  Farbenschattierungen  zählen  wir  29  Ex. 
Pernis  apivorus. 

Falco  feldeg gi  in  2 und  F.  sacer  in  10  Ex.;  wunderschöne 
Vögel  in  verschiedenem  Gefieder. 

1 Ex.  von  Falco  islandicus.  Die  beigefügte  Etiquette  trug 
folgenden  Vermerk:  Q juv.  15.-  I.  1880  in  Valle  Fighori- 

Ertuario-Veneto  von  dem  Grafen  Labia  angeschossen,  wo  das 
Exemplar  sich  unter  einem  Fluge  von  A>  chibuteo  lagopus  be- 
fand. Der  Schütze  flügelte  den  Falken  nur,  und  so  lebte  er 
noch  etwa  12  Stunden,  nachdem  ihn  Graf  Labia  noch  lebend 
einem  Herrn  Sinigaglia  geschenkt  hatte.  Von  letzterem  gieng 
das  Exemplar  behufs  Präparation  in  den  Besitz  des  Grafen 
Arrigoni  käuflich  über.  Dies  ist  der  einzige  Fall,  der  uns  von 
dem  einmaligen  seltenen  Vorkommen  des  F.  islandicus  Kunde 
giebt  und  auch  durch  ein  Belegexemplar  bewiesen  ist.  Wegen 
dieses  einzig  dastehenden  Falles  hatte  auch  Arrigoni  von  einer 
Veröffentlichung  Abstand  genommen.  Da  aber  dieses  Vor- 
kommen so  unendlich  interessant  ist,  möchte  ich  nicht  verfeh- 
len, dieses  hier  wieder  zu  geben. 

Falco  peregrinus  in  29  Ex.  aus  Italien,  einschliesslich 
Friaul,  vertreten. 

Falco  punicus.  3 Ex.  aus  Sardinien  und  Calabrien. 

Falco  eleonorae.  u Ex.  theils  aus  Sardinien,  theils  aus  Cor- 
sica;  5 Ex.  braungefärbt,  3 hellere  und  l Dunenjunges. 

Dcndrocopus  lilfordi.  1 wunderschönes  Ex.  aus  Ligurien. 

Picoides  tridactylus.  I Ex.  von  besonderem  Interesse,  da 
es  aus  dem  Paduanischen  Gebiete  stammt. 

Lanius  excubitor  major.  8 Ex. 

Cinclus  melanogaster.  1 Ex.  aus  der  Provinz  Belluno. 

Turdus  fuscatus.  2 f Ex.,  das  eine  aus  dem  Bergamas- 
kischen,  das  andere  aus  dem  Veronesischen  stammend. 

Merula  nigra  129  Ex.,  eine  wunderbare  Collection,  daran 
ter  eine  Menge  Farben  Variationen,  so  3 vollkommene  Albinos 
und  viele  der  var.  montana  angehörige  Stücke.  Hervorgehoben 
sei  noch  eine  Anzahl  von  Amseln,  die  eine  besondere  Bände- 
rung des  Schwanzes  aufweist.  Über  letztere  hat  Graf  A rrigoni 
ausführlich  publiciert. 

Saxicola  mclanoleuca  und  occidentalis  in  mehreren  Ex., 
darunter  mehrere  juv. 
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Calliope  camschatkensis.  2 prachtvolle  Ex.  aus  dem 
Vicentinischen. 

Sylvia  subalpina.  14  Ex. 

Sylvia,  melanocephala.  20  Ex. 

Melizophilus  provincialis.  15  Ex. 

Melizophilus  sardus.  2 Ex. 

Aedon  familiaris.  2 Ex.  aus  dem  Paduanischen. 

Motacilla  lugubris.  10  Ex.,  eines  bei  Padua  gefangnen . 
Motacilla  campestris.  8 Ex. 

Motacilla  borealis.  20  Ex.,  sämmtliche  aus  Italien. 

Budytes  fcldeggi.  22  Ex.,  darunter  junge  9 9- 
Budytes  citreolus.  3 Ex.  verschiedener  Färbung,  am  29. 
April  1900  bei  „Scanno“  dei  Tre  Ponti  (Mare  di  Venezia)  erbeu- 
tet. Diese  Art  ist  für  Italien  ganz  neu  und  wurden  die  nähe- 
ren Details  in  „Fase.  31  — 32,  IV.  Jahrg.  des  ornith.  Journals 
„Avicula“  vom  Grafen  publiciert. 

Anthus  cervinus.  30  Ex.,  juv.  und  ad.  in  allen  Kleidern. 
Anthus  richardi.  8 Ex. 

Calandrella  brachydactyla.  6 Ex. 

Calandrella  pispoletta.  1 9 aus  dem  Venezianischen. 
Pallasia  sibirica.  1 9 ad  aus  dem  Paduanischen. 
Plectrophanes  lapponicus.  15  Ex.  1 5 im  Hochzeitskleide. 
Emberiza  aureola.  1 9 ad.  aus  dem  Paduanischen. 
Emberiza  caesia.  2 Ex.,  9 und  9 aus  dem  Venezianischen. 
Emberiza  rustica.  3 Ex.,  9- 
Emberiza  pusilla.  3 9- 
Pyrrhula  major.  3 Ex. 

Cannabina  flavirostris.  1 9 und  1 Q. 

Erythrospiza,  githaginea.  2 9. 

Carpodacus  erythrinus.  3 Ex.,  darunter  ein  rothes  9- 
Pinicola  enucleator . 2 eines  im  Prachtkleide. 

Loxia  bifasciata.  1 9 und  1 9,  für  Italien  selten. 

Sturmes  unicolor.  16  Ex.  juv.  und  ad. 

Corvus  tingitanus.  1 9.  Wurde  im  Januar  1899  bei  St. 
Antioco  auf  Sardinien  erbeutet.  Unterscheidet  sich  von  C.  corax 
dadurch,  dass  er  kleiner  ist  und  die  Schnabelform  differiert. 

Syrrhaptes  parädoxus.  Ö ad.  vom  Jahre  1871,  aus  dem 
Paduanischen  stammend. 

F) ancolinus  vulgaris.  1 ö ad.  aus  dem  Jahre  1843;  stammt 
aus  dem  Museum  von  Catania  (Sicilien). 
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Glareola.  melanoptera.  6 ad.  vom  Mai  1892  aus  dem 
Vicentinischen. 

Cursor ius  gallicus.  1 juv. 

Vanellus  cristatus.  2 Dunenjunge  aus  dem  Venezianischen. 
Squatcirola  Helvetica.  25  Ex.,  viele  im  Prachtkleide. 
Charadrius  fulvus.  6 und  9. 

Charadrius  auratus.  23  Ex.  in  allen  möglichen  Übergän- 
gen der  Verfärbung  und  aus  allen  Monaten  des  Jahres. 
Strepsilas  interpres.  30  Ex. 

Haematopus  ostrilegus.  1 Dunenjunges  aus  dem  „Estuario 
Veneto“. 

Phalaropus  hyberboteus.  1 9 ad.  im  Hochzeitskleide,  im 
Venetianischen  erlegt. 

Phalaropus  fulicarius.  I 6 im  Prachtkleide  bei  Capitanata 
geschossen.  Für  Italien  eine  Seltenheit. 

Limicola  platyrhyncha.  19  Ex. 

Tringa  maritima.  4 Ex. 

Pringia  canutus.  6 Ex.,  4 im  Prachtkleide. 

Machetes  pugnax.  Erstaunen  erregt  die  Suite  von  200 
Ex.  des  Kampfläufers. 

Arrig'oni  hat  die  Suite  folgendermassen  gruppiert: 

a)  6 und  9 juv.  eines  Jahres,  Dunenjunge  inclus.  25  Ex. 

b)  9 Frühjahr,  1 0 Ex. 

c)  ö und  9 Herbst,  30  Ex. 

d)  Ö Winter,  normales  (weisses)  Gefieder,  40  Ex. 

e)  6 ad.  in  unvollständigem  Hochzeitskleide,  30  Ex. 

f)  6 ad.  in  vollständigem  Hochzeitskleide,  85  Ex. 

Die  unter  f)  erwähnten  85  Ex.  hat  Arrigoni  nun  wieder 
eingetheilt  in: 

a9  Kragen  einfarbig. 

bx)  Kragen  zweifarbig  mit  breiten  abwechselnden  Streifen. 
b2)  „ „ gestreift,  auf  jeder  einzelnen  Feder 

ein  Streifen,  gebildet  von  zwei  zusammenlaufenden  Flecken. 
cx)  Kragen  fast  einfarbig,  nur  wenige  Federn  anders  gefärbt; 
die  Federn,  die  eine  andere  Farbe  aufweisen,  sind  unre- 
gelmässig auf  dem  Kragen  vertheilt. 
dx)  Kragen  mit  einfarbiger,  allgemeiner  Färbung  mit  dunklen 
Flecken  versehen,  die  Streifen  bilden, 
ej  Kragen  verschiedenfarbig  mit  unregelmässiger  Zeichnung. 
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fj)  Kragen  mit  unregelmässiger  Zeichnung,  aber  mit  deutlich 
hervortretenden  weissen  Zwischenräumen  innerhalb  der 
Streifen  und  Flecken. 

gj)  Kragen  zweifarbig,  gebändert.  Die  Streifenbänder  stehen 
nahe  aneinander.  Unter  den  Exemplaren  befinden  sich 
solche,  die  in  der  ornithologischen  Welt  allenthalben  be- 
kannt und  berühmt  sind  So  sind  darunter  Exemplare  aus 
dem  Petschora-  und  Jenissei-Gebiet,  die  dem  Grafen  von 
Mr.  Seebohm,  Cordeaux,  Lord  Lilford  und  anderen  Persön- 
lichkeiten geliefert  wurden. 

Vorstehende  Eintheilung  der  Machetcs- Suite  entnahm  ich 
den  Angaben  von  Arrigoni;  derselbe  versicherte  mich  jedoch, 
dass  er  sich  nicht  streng  an  dieser  Eintheilung  für  die  Zukunft 
halten  werde,  indem  er  in  nächster  Zeit  eine  neue  Eintheilung 
vorzunehmen  beabsichtige. 

Bekanntlich  wechselt  ja  die  Farbe  des  Gefieders  beim 
Kampfhahn  ganz  bedeutend,,  ohne  dass  jedoch  geographische 
Lagen  hiefür  in  Anrechnung  zu  bringen  wären.  Die  variabel- 
sten Theile  des  Körpers  sind  vor  allem  der  Kragen,  dann  die 
Brust,  die  Hüften,  ferner  die  Grundfärbung  des  oberen  Körper- 
theiles  (braun,  nussbraun,  schwarz-violett,  schwärzlich-grün  und 
bronzefarben).  Die  schwarze  Farbe  kann  mit  der  weissen  oder 
auch  braunen  in  verschiedenen  Nuancen  Bänder  bilden  oder 
auch  umgekehrt.  Brust  und  Bauch  sind  sehr  selten  weiss; 
wenigstens  gehören  ca.  3 Exemplare  mit  weisser  Brust  und 
weissem  Bauche  zu  den  besonderen  Raritäten.  Schwungfedern, 
Flügeldeckfedern,  Hinterrücken,  obere  und  untere  Schwanz- 
deckfedern und  ganz  speciell  die  4 ersten  äusseren  Steuerfedern 
weisen  am  meisten  einen  constanten  Farbenton  auf. 

32  Ex.  von  Totanus  fuscus. 

14  „ „ Totanus  stagnatilis. 

26  „ „ Totanus  calidris. 

25  „ „ Totanus  g/ottis.  Sämmtliche  Totanus- Species 

je  nach  Alter  in  Farbe  etwas  variierend. 

Limosa  lapponica  ist  in  12  Exemplaren  vertreten,  darunter 
1 Exemplar  im  Hochzeitskleide,  aus  Toscana  stammend. 

Crex  crex.  1 Dunenjunges  aus  dem  Paduanischen. 
Porphyrio  caeruleus.  10  Stück  von  Sardinien,  Sicilien, 
Toscana  und  Puglie. 
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Phoenicopterus  rosetos.  3 ö ad.  aus  dem  Venetianischen. 
Anser  albifrons.  2 Ö-  Aus  demselben  Gebiete. 

Branta  leucopsis.  1 6 ad.  Januar  1891,  im  Paduanischen 
gefangen. 


Branta  bernicla.  1 6 ad.  und  1 9 juv.  aus  Venetien. 
Cygnus  bewicki.  2 Ex.,  1 davon  im  Januar  1891  im  Padua- 


nischen erlegt. 

Anas  boscas,  47 
Anas  strepera , 24 

Marcca  penelope , 68 
Dafila  acuta , 46 

Spatula  clypeata , 19 
Anas  crecca,  42 


Ex., 


juv.  und  ad.,  ö und  9,  im 
Frühling,  Sommer,  Herbst  und 
Winter  erlegt.  Eine  wunder- 
schöne Collection. 


Anas  circia,  26  „ 

Marniaronetta  angustirostris.  1 ö ad.  aus  Toscana,  im 
Juli  1892  geschossen. 

Fultgula  marila,  33  Ex.,  j 

Clangula  glaucion , 32  Ex.,  J in  den  verschiedenen  Kleidern. 

Harelda  glacialis.  17  Ex.,  5 6 im  Prachtkleide. 

Somateria  mollissima.  1 Ö ad.  aus  Puglia,  1 6 und  1 9 
ad.  aus  dem  Venetianischen. 

Oidemia  fusca.  18  Ex.,  darunter  10  ad.  im  Hochzeitskleide. 

Oidemia  nigra.  8 Ex.,  darunter  5 ad.  im  Hochzeitskleide. 

Phalacrocorax  graculus.  37  Ex.,  die  meisten  aus  dem 
Adriatischen  und  aus  dem  Mittelmeere  stammend. 

Stola  bassana.  1 9 juv.,  erlegt  im  October  1898  in  Calabrien. 

Sterna  caspia.  2 Ex.  aus  dem  Venetianischen. 

Lartos  minutus.  26  Ex.,  viele  im  Prachtkleide. 

Gelastes  genei.  6 Ex.,  aus  Sardinien,  Puglie  und  dem 
Venetianischen. 

I.arus  audouini.  6 und  9,  das  eine  Exemplar  von  Elba, 
das  andere  aus  Sardinien. 

Larus  argentatus.  6 ad.,  Januar  1898  in  Venedig  erlegt. 

Larus  glaucus.  6 juv.,  auf  Sardinien  im  October  1898  erlegt. 

Larus  marinus.  1 5 juv.,  1 9 ad.  aus  Sardinien  und  Ligurien. 

3 Ex.  Stercorarius  pomatorhinus , davon  1 ad. 

4 Ex.  Stercorarius  crepidatus , davon  2 ad. 

1 1 Ex.  Stercorarius  parasiticus , davon  1 ad. 

Von  Procellaria  pelagica  ist  ein  im  August  auf  Sardinien 
gefangenes  Exemplar  vorhanden. 
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Fratercula  arctica  in  10  Ex.,  davon  5 ad. 

Al  ca  torda  in  6 Ex. 

Urin  trolle  in  4 Ex.  in  Ligurien  und  Sardinien,  sowie  im 
Venetianischen  erlegt. 

Colymbus  glacialis.  5 Ex.,  darunter  ein  ö ad.  bei  Ferrara, 
im  Februar  und  ein  juv.  im  December  auf  dem  Garda-See  erlegt. 

Colymbus  arcticus.  10  Ex.,  1 Stück  im  Hochzeitskleide. 
Der  Balg-  trägt  die  Etiquette  mit  dem  Vermerk:  „April  1899 

im  Venetianisdfien  erbeutet.“ 

Podiccps  griselgena.  ‘25  Ex.,  eines  im  Hochzeitskleide  im 
März  1894  im  Venetianischen  geschossen. 

Podiceps  auritus.  5 Ex.,  darunter  drei  im  Hochzeitskleide 
aus  dem  Venetobezirke  und  aus  Toscana. 

Abgesehen  von  den  in  der  Sammlung  vorhandenen  Albi- 
nismen und  sonst  abnorm  gefärbten  Exemplaren  verdienen 
noch  Erwähnung  die  aus  natürlichen  Kreuzungen  hervor- 
gegangenen Bastarde. 

Leider  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  hier  alle  aufzuführen, 
daher  greife  ich  nur  einige  Bastarde  heraus: 

6 Mareca  fenelopc  x Anas  crecca  (wunderschönes  Ex.). 

Ö Fuligula  ferina  x Fuligula  nytoca  (F.  homeyeri.) . 

9 Anas  boscas  x Mareca  penelopc. 

Ö Anas  boscas  x Anas  strepera  (besonders  schön!. 

9 Dafila  acuta  X Anas  crecca  (von  grösstem  Interesse). 

Ö Parus  viajor  x Parus  caeruleus  (wunderbare  Kreuzung). 

Ö Fringilla  coelebs  x Fringilla  montifringilla. 

Ausser  den  vorstehend  erwähnten  Fällen  hatte  ich  noch 
ganz  besonders  Gelegenheit,  verschiedene  Entenarten  im  Sommer- 
kleide zu  sehen.  Dies  ist  für  Italien  umsomehr  hervorzuheben, 
als  bei  uns  zur  Sommerzeit  das  Jagdverbot  ganz  besonders 
streng  gehandhabt  wird.  So  sah  ich  Anas  boscas , crecca, 
penelopc,  acuta,  circia  und  clypeata  im  Sommerkleide,  ln  Arri- 
goni's  Park  konnte  ich  auch  zur  Sommerszeit  Anas  crecca, 
penelope  und  acuta  lebend  beobachten. 

Ganz  besonders  ist  beim  6 der  Anatiden  der  schöne  Spie- 
g-el  und  die  herrliche  Färbung  des  Gefieders  zu  erwähnen. 
Letzteres  fiel  mir  auch  bei  Mareca  penelope  in  nicht  unbedeu- 
tender Weise  auf.  Graf  Arrigoni  theilte  mir  sodann  noch  mit, 
dass  z.  B.  Anas  boscas  das  Sommerkleid  im  Mai,  das  Pracht- 
kleid im  November  anlegt. 
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Ich  schliesse  diese  Zeilen  in  der  Hoffnung,  durch  selbe 
die  Aufmerksamkeit  auf  diese  so  hervorragende  Sammlung 
gelenkt  zu  haben,  die  zu  besichtigen  gewiss  für  jeden  Ornitho- 
logen von  grösstem  Interesse  sein  würde. 

Udine,  im  September  1900. 


Nachtrag  zur  Ornis  der  Umgebung  von  Olmiitz  in  Mähren. 

Von  Prof.  Joh.  Knotek. 

Als  ich  im  „Ornith.  Jahrb.“  IX.  1898,  Heft  4,  eine  Liste 
der  von  mir  in  der  Umgebung  von  Olmiitz  beobachteten  und 
theilweise  durch  in,  meiner  Sammlung  aufgestellte  Exemplare 
belegten  Vögel  veröffentlichte,  hob  ich  hervor,  dass  meine  Zu- 
sammenstellung keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben 
darf.  Die  mittlerweile  in  den  Besitz  meines  Bruders  Fritz, 
stud.  forest,  a.  d.  Hochschule  für  Bodencultur,  übergegangene 
Sammlung  erfuhr  durch  ihn  in  den  2 letzten  Jahren  eine  co- 
lossale  Vermehrung  an  tadellosem  Balgmaterial,  das  mein 
Bruder  selbst  in  den  Ferien  sammelte,  präparierte  und  richtig 
bestimmte.  Meine  Sammlung  erhielt  insoferne  eine  Änderung, 
als  ein  grosser  Theil  der  aufgestellten  Stücke,  soweit  dies  mög- 
lich war  — mit  Ausnahme  der  Raritäten  — als  Bälge  umge- 
arbeitet wurde,  und  was  nicht  angieng,  wurde  durch  frische 
Bälge,  oft  in  schönen  Suiten,  ersetzt. 

Als  ich  diesen  Sommer  die  Collection  einer  Musterung 
unterzog,  fand  ich  neue  Belegstücke  meiner  früheren  Beobach- 
tungen und  einige  neue  Arten,  die  in  meiner  Liste  fehlten. 

Zu  den  ersteren  gehören  unter  anderen: 

Monticola  saxatilis  (L.) 

Ein  juv.  L,  im  Herbst  1897  bei  Mierotein  nächst  Littau 
erlegt  und  dem  inzwischen  verstorbenen  Präparator  J.  Zahrad- 
nicek  in  Olmiitz  überbracht,  wurde  von  meinem  Bruder  erworben. 

Acrocephalus  streperus  (Vieill.) 

Ein  Exemplar  aus  den  mit  Schilf  bewachsenen  Marchar- 
men bei  Olmiitz. 

Emberiza  schoeniclus  1.. 

2 5,  erlegt  am  26.  März  1899  am  Sekernik-Teiche,  zeigen 
die  bekannte,  nach  Schneefall  eintretende  stark  „russige“  Fär- 
bung der  Unterseite. 
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Fringilla  montifringilla  L. 

Erschienen  im  Herbste  1899  schon  sehr  zeitig.  Am  21. 
October  erlegte  mein  Bruder  am  Lagerfort  Nr.  17  aus  einer 
Schar  von  ca.  20  Stück  mehrere. 

Nucifraga  caryocatactes  macrorhyncha  (Br.) 

Notizen  über  einen  anscheinend  lebhaften  Zug  des  „sibiri- 
schen“ Tannenhehers  im  heurigen  Herbste  linden  sich  heute  in 
allen  Jagdzeitschriften,  insbesondere  de# Deutschen  Jägerzeitung-. 
Der  Zug  begann  sehr  frühe  und  berührte  auch  Mähren  ; denn 
mein  Bruder  schreibt  mir,  er  habe  bereits  am  3.  October  d.  J. 
am  Lagerfort  Nr.  17  bei  Krönau  einen  „dünnschnäbligen“ 
Tannenheher  erlegt. 

Charadrius  pluvialis  L. 

Das  von  mir  in  der  Liste  erwähnte  Exemplar  aus  M.- 
Neustadt  ist  ein  9 und  wurde  bei  Dörfel  erlegt. 

Während  meines  diesjährig-en  Aufenthaltes  in  Krönau  ver- 
säumte ich  nicht,  dem  Sekernik-Teiche,  an  den  sich  so  manche 
schöne  Beobachtung  und  Erlegu  g seltener  Durchzügler  knüpfte, 
wiederholt  meinen  Besuch  abzustatten.  Aber  wie  hat  sich  im 
Laufe  der  wenigen  Jahre  sein  Bild  verändert!  Seine  Wichtig- 
keit als  Rastort  für  die  S t r a n d v ö g e 1 ist  total  verschwunden, 
die  einst  flach  auslaufenden,  sandigen  und  lehmigen  Ufer  sind 
mit  sauren  Gräsern  und  Binsen  dicht  bewachsen,  und  mit  Aus- 
nahme einiger  Blänken  in  der  Mitte,  ist  der  Teich  selbst  mit 
dichtem  Schilf  verwachsen.  Aus  diesem  Grunde  hat  er  jetzt 
eine  weit  grössere  Anziehungskraft  für  Wasserwild,  namentlich 
Enten,  die  ihn  nicht  nur  zur  Zug-zeit  aufsuchen,  sondern  auch 
als  Brutplatz  benützen,  unbekümmert  um  die  Arbeiter  auf  den 
ihn  umgebenden  Feldern,  unbekümmert  um  die  in  nächster 
Nähe  vorbeidampfenden  Züge  der  Localbahn. 

Neben  2 Paar  Stockenten,  einem  Paar  Krickenten, 
ist  es  von  hohem  Interesse  zu  constatieren,  dass  in  diesem 
Jahre  ein  Paar  Moorenten  und  zwei  Paare  Löffelenten 
hier  brüteten  und  ihr  „Gesperre“  bis  zur  Flugreife  gross  zogen. 
Ist  schon  die  Löffelente  keine  häufige  Erscheinung  bei  uns,  so 
verdient  das  Brüten  derselben  auf  dem  kleinen  Teiche  umso- 
mehr eine  Beachtung*. 

Bevor  sich  die  ganze  Gesellschaft  empfahl,  konnte  mein 
Bruder  Hugo  nebst  Stock-  und  Krickenten  8 junge  Löffelenten 
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und  eine  jung'e  Moorente  erleben.  Zu  meinem  Leidwesen  konnte 
in  der  heissen  Jahreszeit  und  infolge  der  Abwesenheit  meines 
Bruders  Fritz  keine  junge  Löffelente  zum  Präparieren  ge- 
rettet werden. 

Am  selben  Teiche  brüten: 

Podiceps  fluviatilis  Tunst,  und 
Rallus  ciquaticus  L. 

Von  letzterer  balgte  Bruder  Fritz  einen  am  30.  Juli  1899 
erlegten  jungen  Vogel. 

Als  neue  Arten  kann  ich  anführen: 

Phylloscopus  trochilus  (L.J, 

dessen  Vorkommen  ich  verneinte,  aber  erst  durch  ein  gebalgtes 
Exemplar  sicher  feststellen  kann. 

Muscicapa  atr icapilla  L. 

Ein  junges  6 erlegte  Bruder  Fritz  am  1!.  August  1900 
bei  Kronau. 

Circus  macrurus  (Gm.) 

Eine  genaue  Untersuchung  der  Weihen  meiner  Sammlung, 
insbesondere  eines  mir  zweifelhaft  erschienenen  Exemplares  durch 
Gustos  Reiser,  ergab  die  Thatsache,  dass  dasselbe  dieser  Art 
angehört.  Es  ist  ein  junger  Vogel,  den  mein  im  Dienste  ver- 
unglückter Bruder  Edmund  im  August  1.889  beim  Lagerfort 
Nr.  18  erlegte. 

Erythropus  vespertinus  (L.) 

Am  22.  August  dieses  Jahres  sah  mein  Bruder  Fritz  in 
der  Nähe  des  Sekernik-Teiches  5 Falken  kreisen,  nur  nach 
Insecten  Jagd  machend.  Es  gelang  ihm,  einen  davon  zu  erlegen, 
den  ich  als  ein  junges  9 des  Abendfalken  erkannte.  Den  näch- 
sten Tag  konnte  ich  an  derselben  Stelle  noch  zwei  Stück  durch 
lange  Zeit  beobachten,  ohne  dass  es  mir  gelungen  wäre,  eines 
derselben  zu  erlangen.  Es  waren  ebenfalls  junge  Thiere,  und 
die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  diese  aus  den  ungarischen 
Brutcolonien  vor  ihrem  definitiven  Abzüge  bei  ihrem  Umher- 
streifen bis  in  diese  Geg'enden  gekommen  waren. 

Gewiss  kann  man  den  Abendfalken  als  eine  grosse  Selten- 
heit zur  Ornis  Mährens  rechnen. 

Hydrochclidon  nigra  (L.) 

Ein  Stück  erlegte  mein  Bruder  am  20.  October  1896 
am  Sekernik-Teiche. 

Sarajevo,  am  3.  November  1900. 
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Oniithologische  Oollectaneeu  aus  Österreich-Ungarn  und 
dem  Occupatious-Gebiete. 

Von  Vict.  Ritter  v.  Tschusi  zu  Schmidhoffen. 

VII.*) 

(1898.) 

Österreich. 

Aquiln  fulva  (L.)  — Steinadler. 

Böhmen.  Am  21.  Mai  gelang-  es  dem  Realitätenbesitzer 
Dosila  in  der  Umgebung  von  Pardubitz,  einen  Steinadler, 
welcher  einen  Fasan  in  den  Fängen  hatte,  durch  einen  Peit- 
schenhieb zu  betäuben  und  einzufangen.  (N.  W.  Tagbl.  vom 
23.  V.  Nr.  111;  Hugo’s  Jagdz.  XLI.  1898.  p.  342;  Jägerz. 
B.  u.  M.  XIV.  1898.  p.  108  ) 

Im  Herbste  wurde  ein  Kaiseradler  von  einem  Bauern  in 
Tscheschnowitz  angeschossen  und,  da  er  nur  geflügelt  war, 
lebend  gefangen.  Der  Adler  gelangte  in  den  Besitz  des  Fleisch- 
hauers Neubauer  in  Budvveis.  (Jägerz.  f.  B.  u.  M.  XIV. 

1898.  p.  229;  Reichspost  v.  11.  XI.  1898;  Mitth.  n.-böhm.  Ex- 
curs.-Cl.  XXIII.  1900.  p.  150.) 

F'orstgebilfe  C.  Urban  erlegte  am  5.  November  1898  im  Re- 
vier Sulic  der  fürstbischöfl.  Domaine  Man derscheid  bei  Prag 
einen  prächtigen  „Kaiseradler“  von  80  cm.  Länge  und  200  cm. 
Flugweite.  Der  Vogel  wird  im  Schlosse  zu  Unter-Brzezan  auf- 
gestellt. (R.  S.  ixt  Hugo’s  Jagdz.  XL1I.  1899.  p.  52.) 

[Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  beiden  als  Kaiseradler 
bezeichneten  Adler  Steinadler  waren,  v.  Tsch.] 

Galizien.  Ein  Waldheger  in  Suleny  erblickte  bei  einem 
Revierbegange  am  24.  November  in  einem  Dorngestrüpp  einen 
grossen  Vogel,  den  er,  ehe  sich  derselbe  aus  dem  dichten  Ge- 
sträuch erheben  konnte,  erreichte  und  erg-riff.  Es  war  ein  jun- 
ges ö ohne  jede  Verletzung.  Vermuthlich  gelangte  der  Adler 
bei  Verfolgung  eines  Wildes  in  das  überaus  dichte  Schlehen- 
dorngebüsch  und  vermochte  sich  daraus  nicht  leicht  wieder  zu 
befreien,  so  dass  er  eine  Beute  des  vorbeikommenden  Hegers 
wurde.  Der  der  Stadtgemeinde  Lemberg  zum  Geschenke  ge- 


*)  Cfr,  Orn.  Jahrb.<  XL  1898.  p.  203—219. 
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machte  Adler  wird  im  Curgarten  Kiselka  gehalten.  (St.: 
Waidmh.  XIX.  1899.  p.  184.) 

Mähren.  Gutsbesitzer  G.  Riedl  in  Borotin  schoss  am 
22.  März  einen  Steinadler,  dessen  Flugweite  211  cm.  betrug. 
(Illustr.  österr.  Jagdbl.  XIV.  1898.  p.  61) 

Auf  der  Herrschaft  Strassnitz  wurden  am  5.  November 
während  einer  Waldjagd  3 Steinadler  beobachtet,  wovon  der 
eine  sich  dem  Stande  des  Forstmeisters  näherte  und  von  die- 
sem beschossen  wurde.  Den  nächsten  Tag  fand  ein  Weib  den 
Angeschossenen  in  grösserer  Entfernung  von  dem  Triebe,  be- 
mächtigte sich  des  Vogels,  indem  sie  ihm  ihr  Grastuch  über- 
warf und  transportierte  ihn  nach  Hause,  worauf  er  vom  Forst- 
amte requiriert  wurde.  Da  der  Adler  nur  eine  leichte  Schuss- 
verletzung aufwies,  wurde  er  lebend  erhalten  und  diente  - 
statt  eines  Uhu’s  — auf  der  Krähenhütte.  (J.  Talsky:  „Illustr. 
österr.  Jagdbl.  XV.  1899.  p.  7.) 

Steiermark.  Im  November  fieng  der  gräfl.  Arco- 
Zinneberg’sche  Jäger  Hüttner  nächst  dem  „Brandstätterthörl“ 
(1788  m)  bei  Gaal  einen  Steinadler  in  einem  Eisen.  Der  Be- 
richterstatter gibt  die  Spannweite  des  Adlers  mit  4 m 67  cm., 
die  Schnabellänge  mit  14  cm.  etc.  und  das  Gewicht  mit  26 
kg.  an.  Dass  die  hier  angegebenen  Masse,  wie  auch  das 
Gewicht  auf  einer  gewaltigen  Übertreibung  beruhten,  lag  auf 
der  Hand.  Herr  A.  v.  Worofka  in  Graz,  der  die  Güte  hatte, 
sich  bez.  näherer  Angaben  an  den  gräfl.  Jagdleiter,  Oberjäger 
Lienbacher  in  Ingering  zu  wenden,  erhielt  von  diesem  die  Aus- 
kunft, dass  es  sich  um  einen  Adler  mit  normalen  Massen  handle, 
der  eine  Schwingenweite  von  230  cm.,  ein  Gewicht  von  7 kg. 
aufwies.  Der  Berichterstatter  fiel  seiner  Leichtgläubigkeit  zum 
Opfer,  und  wir  wundern  uns  nur,  dass  diese  Nachricht  auch  in 
Jagdzeitungen  Eingang  finden  konnte,  ohne  dass  an  selber 
Kritik  geübt  worden  wäre.  (Waidmh.  XIX.  1899.  p.  11  — 12; 
Deutsch.  Jäg.  XXI.  1899.  p.  48.) 

Tirol.  In  Völs  unter  dem  Schiern  wurde  ein  Exemplar 
im  März  im  Eisen  gefangen.  — Auf  der  Alm  ober  dem  Berg- 
dorfe Mölten,  an  den  Ausläufern  der  Sarnthaler  Alpen  zwischen 
Bozen  und  Meran,  raubte  ein  Adler  ein  kleines  Lamm,  das  sich 
etwas  von  der  Herde  entfernt  hatte.  — Ober  Gossensass 
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wurde  zu  Ostern  ein  Adler  geschossen.  — Den  15.  März  erlegte 
der  Waldaufseher  F.  Gritsch  in  Umhausen  im  Ötzthale  einen 
Adler  von  32  m (!)  Flugweite.  (Fr.  Pilawka:  111.  österr.  Jagdbl. 

XIV.  1898.  p.  106—1 07.)  ■ 

Gegen  Binde  Juni  wurden  aus  einem  Horste,  der  sich  in 
einer  300  m hohen  Felswand  nächst  Hochfinstermünz  befand, 
von  den  Flerren  J.  Geiger  und  Brunner  nach  mehrtägigen  er- 
folglosen Versuchen  mittelst  des  Seiles  2 Junge  ausgehoben, 
die  sich  im  PJotel  P'instermünz  in  Gewahrsam  befinden.  Der 
Horst  enthielt  ausserdem  eine  halbe  Gemse.  Überreste  von 
Schafen,  einem  Rehkitz,  von  Hasen  und  Auergeflügel.  (Hugo’s 
Jagdz.  XLI.  1898.  p.  438  — 439;  Weidm.  XXIX.  1898.  p- 
332;  Jägerz.  B.  u.  M.  XIV.  1898.  p.  140;  111.  österr,  Jagdbl’ 

XV.  1899.  p.  92;  Diana.  XVII  1899.  p.  09.) 

In  der  unmittelbaren  Nähe  von  Meran  weidete  ein  Hirte 
an  einem  Abhange  seine  Schafe,  als  plötzlich  ein  riesiger  Vogel 
herangestrichen  kam  und  in  der  Nähe  der  Herde  aufhakte. 
Ein  herbeigeholter  Jäger  traf  den  Vogel  noch  an  derselben 
Stelle  an  und  schoss  ihn  auf  70  Schritte  herunter.  Es  war  ein 
Q.  (F.  P.  in  „Illustr.  österr.  Jagdbl.  XIV.  1898.  p.  191.) 

Im  Spätherbst  d.  J.  wurde  im  Schnalserthale  ein  Adler- 
paar beobachtet,  das  viele  Lämmer  und  Ziegen  zerriss.  Da  alle 
Versuche  aul  Ansitz  und  Birsch  vergeblich  blieben,  wurde  ein 
Schlageisen  mit  einem  Hasen  beködert,  und  schon  nach  einigen 
Stunden  hatte  sich  einer  der  Adler  gefangen.  (F.  Pilawka: 
„Illustr.  österr.  Jagdbl.  XV.  1899.  p.  29.) 

Über  das  Vorkommen  des  Steinadlers  als  Horst vogel  bei 
Imst  berichtet  Herr  k.  k.  Forstverwalter  Merlitsch  sehr  inte- 
ressante Details  in  der  „Schwalbe“.  N.-B'olge,  1.  p.  140  — 141, 
die  sich  im  Abdrucke  auch  in  Hugo’s  Jagdz.  XLIII.  1890. 
p.  46 — 47  finden. 

Aquila  maculata  fiomarina  (Br ) — Schreiadler. 

? Den  18.  Juni  schoss  der  Waldaufseher  in  Jankovietz 
ein  Exemplar  von  155  cm.  B'lugweite.  Die  Art  wurde  bisher  in 
der  Gegend  nicht  beobachtet.  (M.  R.  in  „Waidmh.  XVIII. 
1898.  p.  261.) 

Pandion  halia'etus  (L.).  — Flussadler. 

Böhmen.  Der  städt.  B'orstamtsadjunct  K.  Kaläl  schoss 
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am  22.  September  in  N e u - K ö n i gg  r ä t z ein  Stück  von  1 625 
cm.  Flugweite.  (Hugo ’s  Jagdz.  XLI.  1898.  p.  596.) 

Mähren,  Revierjäger  Ferd.  Klos  in  Branek  bei  Wall.- 
Meseritsch  erlegte  den  7 April  auf  der  Uhuhütte  ein  Exemplar, 
dessen  Flugweite  180  cm.  betrug.  (111.  österr.  Jagdbl.  XIV. 
1898.  p.  80.) 

Buleo  ferox  (Gm.)  — ■ Adlerbussard. 

Nieder-Österreich.  Nach  Flerrn  Morgan  erlegte 
Gemeindesecretar  Bugl  im  Revier  Gries  bei  Bohr  im  Gebirge 
auf  einem  ausgestopften  Uhu  einen  Adlerbussard.  Vgl.  Orn. 
Jahrb.  IX.  1898.  p.  284.  (Morgan  in:  „Mitth.  n.  ö.  Jagdsch.- 
Ver.“  1898.  p.  371.) 

Falco  vespertinus  L.  — Rothfussfalke. 

Nieder-Österreich.  Herr  F.  Ritter  v.  Raab  erlegte 
am  29.  April  ein  9 in  Gresten.  (Waidmh.  XVIIJ.  1898.  p.  150.) 

Steiermark.  Herr  Noggler  schoss  in  diesem  Frühling 
7 Stück.  Sämmtliche  strichen  in  gewissen  Zwischenräumen  in 
fast  gleicher  Richtung  über  di.  Felder  der  Mariahofer  Hoch- 
ebene. 4 der  erleg'ten  waren  ö ad.  (Mitth.  n.  ö.  Jagdsch.- 
Ver.  1898.  p.  301.)  — In  einer  anderen  Notiz  äussert  sich  der 
Verf. : „Seit  10  Jahren  wurde  keiner  hier  beobachtet.  Ich  traf 
das  erstemal  5,  dann  7 und  dann  13  Stück  beisammen.  Die 
Vögel  waren  nicht  scheu.  (Waidmh.  XVIII.  1898.  p.  205 — 206.) 

Ferd.  Freiherr  v.  Schaller  constatierte  dieses  Jahr  das 
Brüten  des  Rothfussfalken  im  unteren  Mürzthale.  Der  kleine 
Horst  stand  auf  einer  uralten  Schwarzpappel.  In  der  sogenann- 
ten Brunnholzerau  bemerkte  derselbe  Beobachter  4 — 5 Stück, 
die  aber  erst  bei  einbrechender  Dämmerung  auf  die  Insecten- 
jagd  auszogen,  welche  sie  bis  in  die  Nacht  hinein  fortsetzten.  Bei 
Vollmondschein  strichen  sie  bis  nach  11  Uhr  umher.  (Hundesp. 
und  Waidw.  IV.  1899.  p.  1003.) 

Bubo  bubo  (L.)  — Uhu. 

Steiermark.  Der  im  vorigen  Jahre  (März)  bei  Juden- 
burg gefangene  Uhu  (vgl.  Orn.  Jahrb.  IX.  1898.  p.  213),  wel- 
cher geheilt  und  auf  der  Krähenhütte  verwendet  wurde,  ent- 
kam mit  der  Fussfessel.  Fast  nach  einem.  Jahre  hieng  derselbe 
Uhu  wieder  in  dem  an  der  gleichen  Stelle  aufgestellten  Eisen; 
da  der  Fang  nicht  zu  sehr  lädiert  ist,  so  wird  der  Uhu  wieder  auf 
der  Krähenhütte  dienen.  (J.  Stroinigg  in  „Waidmh.  XVIII. 
1898.  p.  147.) 
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Syrnium  aluco  (L.)  — Waldkauz. 

? J.  D.  in  Konradsheim  fand  im  Mai  in  einem  hohlen 
Kirschbaume  das  Nest  eines  Waldkauzes  mit  3 Jungen.  Beim 
öfteren  Revidieren  desselben  fand  er  eines  Morgens  eine  ln  cm. 
lange  Forelle  und  eine  Singdrossel  den  Jungen  vorgelegt. 
(Mitth.  n.  ö.  Jagdsch.-Ver.  199S.  p.  298.) 

Tetrao  teirix  < urogallus  L.  — Rackelhulm. 

Böhmen.  Dr.  E.  Kopisch  schoss  am  28.  April  in  Böh- 
mern einen  Rackeihahn  mit  ausgesprochenem  Auerhahntypus. 
Schnabel  nicht  ein-  und  hornfarbig,  sondern  fleckig',  namentlich 
der  obere  Theil.  Bartfedern  kürzer.  Halsfedern  nicht  g'rau 
eingesäumt,  sondern  g'leichmässig  grau  mit  dunkleren  zackigen 
Querstreifen;  Glanzfedern  wie  beim  Auerhahn  grünlich  glänzend. 
Farbe  der  Flügel  braun,  auf  den  Birkhahn  hindeutend;  Strei- 
fen nur  angedeutet  durch  etwas  graue  Federn.  Innenseite  der 
Flügel  weiss  mit  einem  dem  Knochen  parallel  laufenden  dun- 
kelbraunen Streifen.  Unterseite  weniger  weiss.  Obere  Stoss- 
decken  nicht  weiss  umrandet.  Stoss  viel  kleiner,  aber  ganz 
auerhahnähnlich;  die  grossen  Federn  am  Ende  abgerundet, 
nur  sehr  wenig  kleine  weisse  Flecke.  Sogenannte  Balzstifte 
nicht  vorhanden.  Gewicht  4750  kg'.  (Weidm.  XXIX.  1898. 
p.  275;  Hugo’s  Jagdz.  XLI.  1898.  p.  370.) 

Nieder-Öster  reich.  Herr  W.  Ritter  Fischer  von 
Ankern  erlegte  am  29.  April  auf  dem  Birkhahnbalzplatze  bei 
Kirchberg  a.  Walde  einen  Rackeihahn  im  Gewichte  von 
35  kg.  Selber  wurde  durch  6 Tage  auf  dem  genannten  Balz 
platze  constatierc,  balzte  dort  und  verjagte  den  einen  oder  den 
anderen  Birkhahn.  (Mitth.  n.  ö.  Jagdsch.-Ver.  1898.  p.  229; 
Waidmh.  XVIII.  1898.  p.  180.) 

Steiermark.  Ein  Rackeihahn  mit  überwiegendem 
Auerhahntypus  wurde  am  28.  April  im  Jagdgebiete  der  Reli- 
gionsfonds-Domäne Gallman nsegg,  Bezirk  Voitsberg,  durch 
Herrn  A.  Scholz  aus  Graz  erlegt.  (Weidm.  XXIX.  1898.  p. 
259;  Waidmh.  XVIII.  1898.  p.  150.)  „Der  Rackel  hielt  seinen 
Balzplatz  in  einem  ca.  1300  m über  dem  Meere,  hoch  an  der 
Waldgrenze,  ober  welcher  sich  die  Schildhahnbalzplätze  befin- 
den, gelegenen  Waldstreifen  durch  10 — 12  Tage  genau  ein. 
Sein  Balzlied  begann  mit  mehreren,  immer  schneller  aufeinan- 
der folgenden  quietschenden  Tönen,  welche  ohne  Hauptschlag  in 
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ein  Schnarchen  Übergiengen  und  mit  dem  Kratzen  auf  einer 
schlechten  Geige  ähnlichen  Tönen  schlossen  Der  Hahn  balzte 
an  dem  Morgen,  an  welchem  er  erlegt  wurde,'  bei  ziemlich 
starkem  Winde  auf  einer  Fichte,  und  konnte  das  Balzen  nur 
aus  40  — 50  Schritt  Entfernung  vernommen  werden.  Die  ein- 
zelnen Gesetzein  waren  kürzer  als  beim  Auerhahn  und  folgten 
rasch  aufeinander.  Während  des  zweiten  Theiles  des  Balzliedes 
konnte  er  wie  ein  Auerhahn  angesprungen  werden.  Das 
Revier  hat  einen  geringen  Auerwildstand  mit  ein  paar  sehr 
hoch  gelegenen  Balzplätzen.  Birkwild  ist  stärker  vertreten.“ 

Der  Rackeihahn  ist  im  ganzen  schwächer  als  ein  einjäh- 
riger Auerhahn  und  misst  79  cm.,  der  Schnabel  über  der 
Krümmung  3.,  cm.  und  ähnelt  in  der  Form  mehr  dem  des 
Schildhahns,  insbesonders  fehlt  ihm  das  Hakenförmige  des 
Auerhuhns.  Farbe  des  Schnabels  dunkelbläulichgrau,  gegen 
die  Spitze  zu  lichter.  Rosen  in  der  Form  wie  beim  Auerhahn, 
aber  stark  entwickelt.  Der  Kopf  ist  dunkelschwarzgrau  mit 
blauem  Schimmer,  Kehle  und  Bart  blauschwarz,  Vorderhals 
blaugrün  mit  violettem  Glanze.  Bauch  und  Beine  wie  beim 
Auerhahne,  die  vollzähligen  Balzstifte  dagegen  etwas  schwächer 
entwickelt.  Rücken  und  Schwingen  dunkelschwarzbraun.  Auf  dem 
Mittelfelde  dieser  befindet  sich  eine  aus  unzusammenhängenden 
Flecken  gebildete  schwache  weisse  Binde.  Der  weisse  Achsel- 
fleck ist  vorhanden.  Der  20fedrige  Stoss  bildet  einen  flachen 
Segmentbogen,  da  die  äusseren  Federn  2o5  cm.,  — die  mitt- 
leren nur  225  cm.  lang  sind.  Sie  haben  tiefschwarze  Färbung 
mit  bandförmiger,  feiner  weisser  Zeichnung.  Obere  Deckfedern 
sehr  dunkel.  Der  verhältnismässig  kleine  Unterstoss  ist  wie 
beim  Auerhahn  schwarz-weiss  gefleckt.  (Hugo’s  Jagdz.  XXXXI. 
1898.  p.  343.) 

Ihre  k.  und  k.  Hoheit  Frau  Erzherzogin  Maria  Theresia 
erlegte  in  Strallegg  am  2.  Mai  auf  dem  Einfalle  ausser  einem 
Auer-,  auch  einen  Rackeihahn  — der  dritte  seit  zwei  Jahren. 
Der  erste  wurde  1897  und  der  zweite  den  25.  April  1898  vom 
Jagdherrn,  Herzog-  von  Parma,  geschossen.  Ein  vierter,  der 
seit  2 Jahren  beobachtet  wurde,  konnte  bisher  nicht  erbeutet 
werden.  (F.  R.  in  „Waidmh.“  XVIII.  1898.  p.  191.) 

Tetrao  urogallus  L.  — Auerhuhn. 

Krain.  Der  gräflich  Alph.  Auersperg’sche  Fischer 
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und  Jäger  Thom  Sedej  sah  am  28.  December  1898  beim  Fischen 
im  I 6k ab  ach e,  der  durch  das  Laibacher  Moor  fliesst, einen  Hühner- 
habicht auffliegen,  und  entdeckte  dort  in  einem  einzelnstehenden 
Ufergebüsche  einen  Auerhahn  sitzend.  Er  schlich  sich  an  selben 
heran  und  es  gelang  ihm,  selben  zu  greifen.  Der  Hahn  war  ganz 
unversehrt  und  wurde  deshalb,  nachdem  er  durch  2 Tage  in 
der  Rebhühnerkammer  des  krain.  Jagdschutz-Vereines  g'eschoppt 
worden  und  darauf  die  Nahrung  selbst  aufnahm,  sich  also  als 
vollkommen  gesund  erwiesen,  auf  dem  Moritzberge  im  Reviere 
des  Grafen  Leo  Auersperg  ausgelassen.  Das  nächste  Hahnen- 
revier liegt  5 — 6 km.  von  der  Fangstelle  entfernt.  (A.  Gf. 
Auersperg-  in  „Waidmh.“  XIX.  1899.  p.  58—59) 

Anfangs  März  fiengen  Bauernfrauen  in  einem  Schuppen 
im  Dorfe  Safnitz,  1 Stunde  von  Krainburg  entfernt,  einen 
einjährigen  Auerhahn,  der  den  Haushennen  nachstellte.  (C.  V. 
in  „Waidmh.“  XVIII.  1898.  p.  150.) 

Nieder-Oster  reich.  Herr  Tobias  Altzinger  erlegte 
auf  einer  zur  Gutsinhabung  Arbesbach  gehörigen  Pachtjagd 
am  25.  April  einen  Auerhahn,  dessen  Gefieder  fast  durchgehends 
braun  gefleckt  war.  Speciell  Brust  und  Bauch  zeichneten  sich 
durch  derartig  gefärbte  Federn  aus,  die  denen  der  Auerhenne 
gänzlich  ähnlich  sind;  nur  die  Stossfedern  sind  rein  schwarz 
und  sehr  breit.  Der  Hahn  balzte  sehr  gut.  Er  hatte  eine 
Länge  von  102  cm.  und  wog  43/4  kg.  (K.  Sasshofer  in 
„Waidmh.“  XVIII.  1898.  p.  193.) 

Tetrao  tetrix  L.  — Birkhuhn. 

Böhmen.  Auf  dem  Reviere  des  Herrn  Klumpner  bei 
Marienbad  balzte  heuer  ein  Birkhahn  in  einem  Reviertheile 
mit  sehr  gutem  Fasanen  bestände,  weit  auf  freiem  Felde,  zu 
dem  sich  6 Fasanenhennen  gesellten.  Auch  den  folgenden 
Morgen  wurde  ein  gleiches  beobachtet,  doch  wurde  der  Birk- 
hahn durch  Leute  verscheucht.  In  weiterer  Entfernung  befand 
sich  ein  Fasanhahn.  (Waidmh.  XVIII.  1898.  p.  161.) 

Galizien.  In  Kamionce,  Revier  Czernotin,  soll  ein 
weisser  Auerhahn  lebend  gefangen  und  in  einer  Voliöre  der 
Oberförsterei  untergebracht  sein.  (Kuschinka  in:  „Wild  und 

Hund“,  V.  1899.  p.  620.) 

[Auf  eine  diesbezügliche  Anfrage  an  die  gräfl.  Andr.  Potocki’sche  Güter- 
Direction  in  Kamionka  smunillowa  wurde  mir  unter  dem  8.  X.  1899  geschrie- 
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ben:  »Hier  wurde  wohl  im  Vorjahre  ein  von  einem  Habichte  geschlagener 

weisser  Birkhahn,  der  sich  während  des  Angriffes  in  einen  Reisighaufen  ge- 
fluchtet hatte,  noch  lebend  gefangen,  gieng  jedoch  trotz  bester  Pflege  in 
wenigen  Tagen  ein  und  konnte  wegen  bedeutender  Verletzungen  nicht  ein- 
mal für  eine  Sammlung  präpariert  werden.  Das  Auerwild  kommt  in  hiesiger 
Gegend  gar  nicht  vor,  dagegen  ist  das  Birkhuhn  hier  sehr  häufig  und  fast  alle 
Jahre  sind  1 — 2 weisse  Exemplare,  0 wie  Q,  sichtbar,  v.  Tsch.j 

Phasianus  c-olchicus  L.  — Fasan. 

Böhmen  Anfangs  November  1897  wurde  auf  der  gräf- 
lich Chotek’schen  Herrschaft  Grosspriesen  eine  hennenfedrige 
Fasanenhenne  geschossen.  Rücken,  Flügel  und  Stoss  waren 
normal,  Kropf  und  Vorderbrust  lebhaft  rothbraun,  zum  Theile 
mit  kupferrothem  Glanze;  Unterseite  brauner  als  bei  der  nor- 
mal gefärbten  Henne;  Hals  blaugrün  wie  beim  Hahn,  Kopf 
grün  mit  hellbrauner  Zeichnung.  (J.  Michel  in  „Hugo’s  Jagdz.“ 
XLI.  1898.  p.  590;  Waidmh.  XY111.  1898.  p.  292). 

Mähren.  Herr  G.  Uhdc  schoss  den  27.  December  im 
Revier  Maschau  ein  ö mit  Kreuzschnabel.  (St . Hubert.  XVII. 
1899.  p.  07.) 

Pcrdix  perdix  (L.)  — Rebhuhn. 

Böhmen.  Am  30.  October  schoss  Herr  L.  Weissbarth 
im  Revier  Hohenbrüek  bei  Trautenau  ein  ö,  das  normal,  ge- 
färbten Kopf,  stark  in  s Weisse  gehendes,  stellenweise  sogar 
ganz  weisses  Gefieder  und  tief  rostbraunen  Schild  hatte.  (R. 
John  in  „Jägerz.  f.  B.  u.  M.“  XIV.  1898.  p.  228.) 

Im  October  wurde  in  der  Nähe  von  Leipa  ein  weisses 
Rebhuhn  erlegt.  (Mitth.  n.  böhm.  Ex.curs.-Cl.  XXIII.  1900.  p.  152.) 

Ober-Österreich.  In  einem  Jungmaise  des  Reviers 
Niederwaldkirchen  wurde  am  12.  Mai  ein  Nest  gefunden,  in 
welchem  sich  unten  9 Stück  Rebhuhn-  und  darauf  7 Stück 
Birkhuhneier  befanden.  (E.  Greutler  in  „Waidmh.“  XV1I1. 
1898.  p.  206.) 

Coturnix  cotnrnix  (L.)  — Wachtel. 

Böhmen.  Herr  J.  Haala  in  Nürschan  traf  noch  am  22 
December  im  Horschikowitzer  Revier  an  einem  Stoppelfeld- 
raine eine  Wachtel,  die  der  Hund  Vorstand.  (St.  Hubert.  XVI. 
1898.  p.  10;  Orn.  Monatsber.  VIII.  1900.  p.  149.) 

Syrrhaptes  paradoxus  (Pall.)  — Steppenhuhn. 

Nieder-Osterreic  h — U n g a r n.  Wurde  wiederholt 
(Ende  Juli)  im  Bezirk  Bruck  a.  d.  L.  angetroffen  und  ein 
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Stück  vorn  Forstrechnungsführer  Mickvicka  in  Rohrau  erlegt. 
(Hundesp.  und  Weidw.  IV.  1898.  p.  884.) 

Näheres  darüber  im  „Orn.  Jahrb.“  X.  1899.  p.  68. 

Otis  tetrax  L.  — Zwergtrappe. 

Krain.  Den  27.  November  1897  wurde  in  Schneeberg 
ein  9 geschossen.  (J.  Boykow  in  „Waidmh.“  XVIII.  1898.  p.  12.) 

Im  Reviere  des  Baron  Gag'ern  wurden  1898  zwei  Zwerg- 
trappen erlegt  und  ein  Stück  dem  Laibacher  Museum  Über- 
gaben. (Waidmh.  XVIIL  1898.  p.  52.) 

Oedicnemus  oedicnernus  (L  ) — Triel. 

Mähren.  Während  einer  Feldjagd  in  Strassnitz  wur- 
den am  21.  November  1898  3 Stück  beobachtet,  und  drei  Tage 
später  schoss  ein  anderer  Stelle  der  Herrschaft  Graf  Bellegarde 
ein  Exemplar.  Seit  22  Jahren  wurde  die  Art  nur  fünfmal  in 
der  Gegend  wahrgenommen.  (J.  Talsky  in  „111.  österr.  Jagdbl.“ 
XV.  1899.  p.  10.) 

Ciconia* ciconia  (L.)  — Weisser  Storch. 

Böhmen.  Den  2.  Mai  zogen  15  Stück  über  Reindlitz 
nach  W.  (Jägerz.  f.  B.  u.  M.  XIV.  1898.  p.  98.) 

Anfangs  Mai  liess  sich  in  Kaitz  bei  Görkau  ein  Flug 
von  ca  40  Stück  im  Orte  für  einige  Stunden  nieder.  (Jägerz. 
f.  B.‘  und  M.  XIV.  1898.  p.  98.) 

Tadorna  damiatica  (Hasselq.).  — - Brandente. 

Böhmen.  Anfangs  December  wurde  im  Hagensdorfer 
Jagdreviere  bei  Saar  eine  Brandente  erlegt.  (St.  Hubert.  XVI. 
1898.  p.  723;  Orn.  Monatsber.  VIII.  1900.  p.  148.) 

Urinator  arcticus  (L.)  — Polarseetaucher. 

Böhmen.  Den  9.  November  wurde  ein  Stück  bei  Wei- 
chau auf  der  Eger  erlegt.  Selbes  hatte  85  cm.  Länge  und  1 
m Flugweite.  (Jägerz.  f.  B.  u.  M.  XI.  1898.  p.  241;  Bo- 
hemia  v.  15.  XI.  1898;  Mitth.  n.-böhm.  Excurs.-Cl.  XXIII- 
1900.  p.  150.) 

Nieder -Österreich.  Den  22.  Mai  schoss  Herr  Apo- 
theker Axmann  auf  dem  Kampflusse  bei  Gaars  ein  ö im  Hoch- 
zeitskleide. (Hugo’s  Jagdz.  XXXXI.  1898.  p.  343.) 

Colymbus  auritus  L.  — Hornsteissfuss. 

Schlesien.  Am  25.  April  wurde  in  Altroth wasser 
ein  Stück  erlegt.  (Waidmh.  XVIIL  1898.  p.  150.) 
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Ungarn. 

Aquila  fulva  (L.)  — Steinadler. 

Siebenbürgen.  Rittmeister  J )acicky,  Bar.  v.  Hesslova 
erlegte  auf  seiner  Uhubütte  bei  Kronstadt  am  13.  Februar 
in  kaum  2 Stunden  einen  Steinadler  und  1 1 Rauhfussbussarde, 
ersterer  ein  noch  unausg'efärbtes  ö von  170  cm.  Flug'weite. 
Bemerkenswert  ist  es,  dass  der  Steinadler,  nachdem  er  einmal 
auf  den  Uhu  gestossen,  einen  nur  geflügelten  Bussard  schlug 
und  ihn  an  Ort  und  Stelle  zu  kröpfen  begann,  als  ihn  das  Blei 
erreichte.  (Waidmh.  XVIII.  1898.  p.  80.) 

Hauptmann  v.  Spiess  schoss  diesen  Sommer  bei  Hermann- 
stadt einen  „Goldadler“,  in  dessen  Kropf  sich  Gewölle  mit 
Krallen  und  Knochenresten  eines  jungen  Luchses,  sowie  die 
Überreste  einer  jungen  Kreuzotter  befanden.  (Hundesp.  und 
Weidw.  IV.  1898.  p.  921.) 

Aquila  melana'ctus  (L)  — Kaiseradler. 

U n g a r n.  Oberthierarzt  Kirnbauer  schoss  im  Revier 
Ujpecs  ein  6 von  210  cm.  Flugweite  und  87  cm.  Länge  vom 
Horste.  (Waidmh.  XVIII.  1898.  d.  204.) 

Circactus  gallicus  (Gm.)  — Schlangenadler. 

Ungarn.  Im  Gyiroker  Walde  nächst  Temesvar  wurde 
am  11.  Juli  von  einem  Temesvärer  Jäger  ein  Schlangenadler 
geflügelt,  der  am  folgenden  Tage  im  Käfige  ein  Ei  legte. 
Flug'weite  des  Vogels  185  cm.  (Hugo’s  Jagdz.  XLI.  1898. 

p.  628.) 

Siebenbürgen.  Ein  Schlangenadler  attaquierte  auf  der 
Krähenhütte  des  Advocaten  P.  Thiel  bei  Hermannstadt  die  dort 
aufgestellte  Waldohreule.  (Hundesp.  u.  Weidw.  IV.  1898.  p.  330.) 

Buteo  ferox  (Gm.)  — Adlerbussard. 

Slavonien.  Oberlehrer  H.  Jammernegg  erhielt  anfangs 
October  vom  Forstverwalter  Gröger  in  Nasice  ein  Stück  zum 
Präparieren  Es  ist  ein  6 ad.  von  73  cm.  Länge  und  146  cm. 
Flugweite.  (Graz.  Tagesp.  v.  29.  X.  1898;  Hundesp.  und  Weidw. 
IV.  1898.  p.  884  — 885;  Mitth.  n.  ö.  Jagdsch.- Ver.  1898.  p.  452.) 

Buteo  buteo  zimmer mannae  (Ehmke)*?  — Steppenbussard. 

Siebenbürgen.  Nach  Hauptmann  von  Spiess  wurden 

*)  Vermuthlich  diese  Form,  die  ich  auch  aus  der  Bukowina  besitze. 

D.  Herausg. 
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heuer  4 Steppenbussarde  bei  Hermann  stadt  erbeutet,  vor- 
wiegend beim  Uhu,  auf  welchen  sie  mit  grosser  Vehemenz 
stiessen.  Ihre  Erleger  sind  die  Herren  Advocat  P.  Thiel  und 
Lieutenant  Stieböclc.  (v.  Spiess:  Hundesp.  und  Weidw.  IV. 
1898.  p.  921;  VVaidmh.  XVIII.  1898.  p.  98.) 

Ccrchncis  vespertinus  (L.)  — Rothfussfalke. 

Siebenbürgen.  Herr  F.  Binder  jun  schoss  den  17.  April 
in  Gross-Schenk  ein  Exemplar.  (Waidmh.  XVIII.  1898.  p.  204.) 

Tetrao  urogallus  L.  — Auerhuhn. 

Ungarn.  Herr  K.  von  Kenyeres  jr.  in  Brasso  besitzt 
einen  ausgestopften  Auerhahn,  der  über  das  ganze  Gefieder 
taubengrau  ist,  nur  Kropf  und  Hals  zeigen  etwas  dunklere 
Färbung.  (St.  Hubert.  XVI.  1898.  p.  598;  Orn.  Monatsber. 
VIII.  1900.  p.  146.) 

Tadorna  tcuiorna  (L.)  --  Brandgans. 

Siebenbürgen.  Im  Frühjahre  wurde  auf  dem  Alt- 
tlussc  in  der  Gemeinde  Freck  bei  Hermannstadt  ein  Stück 
erlegt,  das  in  die  Sammlung  des  Baumeisters  Herrn  Gromer 
gelangte,  (v.  Spiess,  Waidmh.  XVIII.  1898.  p.  830.) 


Eine  neue  Graumeisenforin  aus  Italien. 

Von  C.  E.  Hellmayr. 

Durch  die  ausserordentliche  Liebenswürdigkeit  des  Herrn 
von  Tschusi  hatte  ich  jüngst  Gelegenheit,  eine  Anzahl  nord- 
italienischer Sumpfmeisen  zu  untersuchen,  die  von  den  andern 
bisher  bekannten  Formen  beträchtlich  abweichen  und  anderseits 
unter  sich  so  übereinstimmen,  dass  sie  einen  besonderen 
Namen  verdienen. 

Die  Vögel  stehen  in  der  Färbung  der  Unterseite  zwischen 
P.  comm.  subpalustris  Br.  und  P.  comm.  itaheus  Tschusi  und 
Hellm.,  letzterem  aber  näher,  indem  die  ganze  Unterseite  vom 
V orderhals  an  blassrostgelb  überwaschen  ist,  die  Körperseiten 
am  intensivsten.  Halsseiten  stark  graulichbraun  überflogen. 
Rücken  graubraun,  etwa  wie  bei  P.  comm.  stagnatilis  (Nr.  12717 
Wiener  Mus.  ad.  Rohrbach,  Oct.  26.)  Armschwingen  mit  der 
Rückenfarbe,  Schwanzfedern  mehr  grau  gesäumt. 

Ich  nenne  diese  neue  Form  zu  Ehren  meines  hochverehr- 
ten Gönners  in  ornithologicis  PafUS  communis  tschusi i subsp.  nov. 


Volter  Pousar:  Uber  Ciconia  ciconia  in  Finnland. 
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Meine  schon  a.  a.  O.  (Orn.  Jahrb.  1900,  p.  205)  ausge- 
sprochene Vermuthung,  dass  die  italienischen  Sumpfmeisen  in 
mehrere  Formen  zerfallen  dürften,  hat  sich  nunmehr  bestätigt. 
Die  neue  Form  vermittelt  den  Übergang  von  dem  intensiv  ge- 
färbten P.  c.  Italiens  zu  den  blassen  nördlichen  Unterarten,  ist 
aber  von  beiden  sofort  zu  unterscheiden.*) 

Mir  liegen  1 1 Exemplare  vor,  die  in  verschiedenen  Mo- 
naten erlegt  sind,  zwei  davon  im  frischen  Herbstkleide;  doch 
zeigen  auch  die  Januar-  und  Märzvögel  alle  angeführten  Cha- 
racter.  Nur  ein  Exemplar  (Ü  Jan.)  ist  unterseits  weniger  rost- 
grelb,  was  aber  mehr  auf  die  starke  Abnutzung  und  Beschmu- 
tzung des  Gefieders  zurückzuführen  sein  dürfte;  dagegen  nähert 
sich  ein  anderes  (Coli.  v.  Tschusi,  Nr.  4608:  9 I.  01)  durch 
die  lebhaftere  Färbung  der  Unterseite  mehr  P.  c.  italicus , ge- 
gehört  aber  zweifellos  auch  hieher. 

In  der  Grösse  scheint  die  Form  beträchtlichen  Schwan- 
kungen unterworfen  zu  sein:  a.  59  — 67,  c.  50 — -55  mm. 

Bei  den  Exemplaren,  die  sämmtlich  in  der  Gegend  von 
Cremona  erlegt  wurden,  ragt  der  Oberschnabel  auffallend  über 
die  untere  Mandibel  vor,  was  aber  vielleicht  nur  ein  Fehler 
des  Präparators  verschuldete. 

Typen:  Ö 20.  Sept.  1900,  Cremona,  6 20.  Oct.  1900, 
Cremona  (Coli.  v.  Tschusi,  Nr.  -1580,  4579).  Ausser  den  Typen 
befinden  sich  noch  6 9 in  Herrn  von  Tschusi’s,  und  sechs 
weitere  Exemplare  in  meiner  Sammlung. 

In  einer  nächsten  Abhandlung  gedenke  ich  nochmals  auf 
die  Graumeisen  zurückzukommen 


Über  Ciconia  ciconia  in  Finianci. 

Von  Volter  Pousar. 

In  dem  Artikel  Hrn.  Bar.  H.  Loudon’s,  „Beitrag  z.  lvenntn. 
d.  ornith.  Fauna  Liv-,  Esth-  und  Kurland’s“  (cfr.  Orn.  Jahrb. 
XI.  H.  6.  p.  233)  wird  Ciconia  ciconia  betreffend  gesagt: 

„und  zeigten  sich  damals  (vor  20  Jahren)  auch  die  ersten 


*)  Seit  diese  Zeilen  geschrieben,  untersuchte  ich  die  hübsche  Serie  ita- 
lienischer Graumeisen  der  Sammlung  Conte  Arrigoni's,  welche  die  Berechti- 
gung der  vorliegenden  Form  bestätigen. 
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Einwanderer  in  Finland,  während  er  heute  bis  etwa  Mitte 
Finland’s  ansässig'  ist.“ 

Diese  Behauptung  ist  ganz  irrig-,  da  der  Storch  absolut 
nicht  ansässig  in  Finland  ist  und  seit  dem  Jahre  1893  nur 
vier  oder  fünf  sicher  nachgewiesene  Fälle  seines  Vorkommens 
bekannt  sind. 

In  der  auch  von  Hrn.  Bar.  Loudon  citierten  neuen  Auf- 
lage des  Naumann’schen  Werkes  wird  das  zufällige  Erscheinen 
des  Storches  in  Finland  genügend  hervorgehoben.  Nebenbei 
bemerke  ich  noch,  dass  im  genannten  Werke  (Bd.  VI.  p.  304) 
die  Angabe,  dass  ein  „Storch  von  der  Domkirche  in  Tornea 
herabgeschossen  worden“  sei,  auf  einer  Wrwechselung  mit  der 
Domkirche  in  Upsala  (cfr.  Nilsson,  „Skand.  Fauna“)  beruht. 

Über  das  Vordringen  des  weisstn  Storches  nach  Norden 
liegt  eine  Angabe  Palmen’s  vor,  laut  welcher  der  Vogel  im 
Frühsommer  1850  in  Sodankylä  (67°  30'  n.  Br.)  geschossen  wurde. 

Tammela,  19.  XI.  1900. 


Zwergtrappen  i n Meder-Österreicli. 

Am  9.  October  d.  J.  sah  ich  in  Mitterndorf  bei  Gra- 
matneusiedl  (Bez.  Wiener-Neustadt)  gelegentlich  einer  Kreis- 
jagd eine  Otis  tetrax , welche  gefehlt  wurde,  und  gestern,  am 
10.  d.  M.,  auf  der  Kreisjagd  in  Reisenberg  (gl.  Bez.)  5 Stücke, 
von  welchen  ein  altes  9 geschossen  wurde. 

Wien,  17.  X.  1900. 

E.  Ritt.  v.  Dombrovski. 


Literatur. 

Berichte  und  Anzeigen. 

II.  H inge.  Fuglene  ved  de  danske  Fyr  i 1899.  17  de  Aarsberetning 
om  danske  Fugle.  Med  et  Kore.  (Sep.  a. : »Vidensk.  Meddel.  naturh.  Foren.« 
l Kbbvn.  1900.  p.  159  — 227.) 

Der  17.  Jahresbericht  über  die  ornith.  Beobachtungen  an  den  dänischen 
Leuchtfeuern  gibt  Nachricht  über  34  Stationen,  von  denen  56  Species  in  868 
Exemplaren  eingeliefert  wurden.  Unter  diesen  befanden  sich  auch  Alu u du 
arborea  und  Acrcdulu  eaudata,  die  bisher  unter  den  verunglückten  Arten, 
deren  Zahl  auf  141  steigt,  fehlten.  Am  zahlreichsten  waren  angeflogen:  Alauda 
arvensis  (mindestens  449),  Turdus  mnsicus  (161),  Sturnus  vulgaris  (119),  Turdus 
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pilaris  (74).  Daran  schliessen  sich  des  Verf.  eigene  sorgfältige  Beobachtungen 
aus  Hellerup  im  Norden  von  Kopenhagen,  sowie  das  nach  Arten  geordnete 
und  dann  das  chronologische  Verzeichnis  der  verunglückten,  bezw.  beobach- 
teten und  constatierten  Arten,  letzteres  mit  meteorol.  Daten  versehen  und 
dann  die  Beobachtungen  nach  den  einzelnen  Stationen  zusammengestellt.  Die 
ungewöhnlichen  Erscheinungen  des  Jahres  — Procellaritt  leucorrhoa,  Porzana 
pggmaea,  Phalaropits  hjperboreus , TJpupa  epops,  Pastor  roseus,  Petrus  cristatus , 
Acrocephalus  lurdinus,  Saxicola  oenantc  (darunter  1 Stück  der  grossen  Rasse 
mit  über  100  mm.  Flügellänge)  und  i.uxia  leucapteia  — und  einige  Bemer- 
kungen von  den  Färöern  schliessen  die  Arbeit  ab  T. 


/•'.  llelm.  Betrachtungen  über  die  Beweise  Gätke’s  für  die  Schnelligkeit 
und  Höhe  des  Wanderfluges  der  Vögel  (Sep.  a.:  »J  f.  O.«  1900.  p.  435—452.) 

Es  war  zu  verwundern,  dass  Gätk  e ’s  »Vogelwarte  Helgolands«  bei  ihrem 
ersten  Erscheinen  (lS91)  kaum  eine  nennenswerte  eingehendere  Kritik  in 
Deutschland  fand,  zu  der  das  hochinteressante  Werk  durch  die  darin  nieder- 
gelegten  Resultate  über  den  Vogelzug  und  die  Umfärbung  vielfach  heraus- 
forderte. Gätke  hätte  sachlich  gehaltene  Entgegnungen,  wie  ich  das  seinen 
Briefen  entnehme,  durchaus  nicht  ungern  gesehen,  da  es  ihm  stets  in  erster 
Linie  um  die  Wahrheit  zu  thun  war.  Erst  das  Erscheinen  der  nothwendig 
gewordenen  zweiten  Auflage  rief  eine  kritische  -Prüfung  der  Angaben  Gätkes 
über  die  Schnelligkeit  und  Höhe  des  Wanderfluges  von  Seite  Herrn  F.  Helm’s 
hervor.  In  Bezug  auf  erstere  geht  Helm  auf  die  Annahme  Gätke’s,  dass  das 
lothsternige  Blaukehlchen  in  einer  Nacht  von  Egypten  bis  Helgoland  fliege 
des  Näheren  ein.  Gätke  hat,  wie  bekannt,  der  Umstand  zu  dieser  Annahme 
veranlasst,  dass  diese  Blaukehlchenform  in  den  dazwischen  gelegenen  Ländern 
als  Seltenheit  gilt.  Auch  wir  vermögen  eine  derartige  Leistung  dem  Blau- 
kehlchen nicht  zuzumuthen.  Helm  sucht  nun  an  der  Hand  des  von  ihm  ge- 
sammelten Materials  nachzuweisen,  dass  das  rothsternige  Blaukehlchen  einer 
derartigen  Schnelligkeitsleistung  gar  nicht  bedürfe,  da  es  Egypten  schon  wäh- 
rend des  Februars  und  März  verlässt  und  demnach  bis  zu  seinem  Auftreten 
auf  Helgoland  1 — 2 Monate  Zeit  habe;  weiters,  dass  es  auch  in  Oesterreich- 
Ungarn  und  in  Deutschland  häufiger  vorkomme,  als  man  im  allgemeinen  an- 
nahm, ja  in  Dalmatien  (Kolonrbatovic)  und  Böhmen  (Peiter)  in  grosser  Zahl. 
Bei  dem  Umstande,  als  früher  zumeist  und  zum  Theile  noch  jetzt  beide  Blau- 
kehlchenformen unter  der  Bezeichnung  suecica  figurieren,  ist  eine  Benützung 
einschlägiger  Angaben  aus  der  Literatur  nur  mit  grösster  Vorsicht  möglich. 
So  bezieht  sich  z.  B.  das  Citat  aus  Dalmatien  nach  eingeholten  Erkundigun- 
gen nur  auf  die  weissternige  Art.  Die  Peiter’sche  Angabe  aus  dem 
deutsch-böhm.  Mittelgebirge:  »Wird  alljährlich  auf  dem  Herbst-  und  Früh- 

jahrszuge in  grosser  Anzahl  beobachtet«,  wäre  hoch  interessant,  wenn  sie  sich 
thatsächlich  bestätigen  sollte,  doch  fehlt  mir  für  ein  so  häufiges  Vorkommen 
gegenüber  dem  sonst  gewöhnlichen  weissternigen  der  Glaube.  Wie  wir  und 
Helm  uns  bemühten,  Nachrichten  über  das  Auftreten  der  rothsternigen  Form 
zu  erlangen,  so  wird  es  wohl  auch  anderen  gelingen,  weitere  sichere.  Daten 
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den  unseren  anzureihen;  sie  werden  aber  wohl,  Mitteldeutschland  einge- 
schlossen. immer  zu  dem  Resultate  führen,  dass  diese  Form  hier  gegenüber 
der  weissternigen  geradezu  als  Seltenheit  auch  ferners  angesehen  werden 
muss.  Ganz  auffällig  scheint  insbesondere  der  Umstand,  dass  aus  Italien,  wo 
die  Märkte  die  beste  Gelegenheit  zur  Constatierung  der  rothsternigen  Form 
zu  geben  vermöchten,  selbe  als  Seltenheit  gilt;  und  doch  gibt  eigentlich  nur 
der  Fang  sicheren  Aufschluss  über  das  Zahlenverhältnis  des  Vorkommens 
beider  Formen.  Immerhin  hat  die  Helm’sche  Zusammenstellung  das  Verdienst, 
eine  grössere  Häufigkeit  des  rothsternigen  Blaukehlchens  auf  seinem  Zuge 
nach  Norden  in  Österr.-Ung.  und  Deutschland  nachgewiesen  zu  haben,  als 
früher  angenommen  wurde,  was  für  ein  Vorrücken  dieser,  nicht  für  ein  Über- 
fliegen der  zwischen  den  Winterquartieren  und  dem  Brutgebiete  liegenden 
Länderstriche  spricht.  Trotzdem  bleibt  es  eine  noch  offene  Frage,  auf  welche 
Weise  die  Massen  der  den  Norden  bevölkernden  rothsternigen  Blaukehlchen 
dahin  gelangen,  ohne  auf  ihrem,  wie  wir  nun  annehmen,  mehrfach  unterbro- 
chenen Zuge,  zur  Beobachtung  zu  gelangen. 

Verf.  erörtert  zum  Schlüsse  noch  sehr  eingehend  und  wissenschaftlich 
die  Beurtheilung  der  Höhe  des  Wanderfiuges  mittelst  des  Auges  und  Gehörs 
die  Gätke’sche  Anschauung  darüber  richtig  stellend. ' 

Wir  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  auf  Gätke’s  Artikel  (»Geschwindig- 
keit und  Höhe  des  Zugfluges«  (Aquila  1. 1 894.  H.  3,  4,  p.  132 — 134,  und  auf  die  von 
O.  Hermann  (Ibid  p.  135 — 136  beig. fügten  Bemerkungen  verweisen.  T. 


Jucobi  A.  Die  Aufnahme  von  Steinen  durch  Vögel.  (Sep.  a.:  »Arb. 
biol.  Abth.  Land-  u.  Forstw.  kaiserl.  Gesundheitsamt.«  I.  L900.  H.  2.  p.  223 — 254. 

Auf  ein  theilweise  bedeutendes  Untersuchungsmaterial  sich  stützend, 
macht  Verf.  den  Versuch,  die  Frage  zu  beantworten,  »in  welchem  Umtange 
die  verschiedenen  Ordnungen  und  Arten  unserer  einheimischen  Vögel  unver- 
dauliche unorganische  Stoffe  verzehren,  und  aus  welchem  Anlasse,  unter  wel- 
chen Bedingungen  und  mit  was  für  Folgen  deren  Aufnahme  erfolgt.«  Wäh- 
rend der  erste  Theil  der  Arbeit  die  Untersuchungsergebnisse  in  systematischer 
Reihenfolge  verzeichnet,  befasst  sich  der  zweite  mit  der  physiologischen  Seite 
dieses  Themas  und  tritt  der  Beantwortung  der  beiden  Fragen  nahe:  1.)  Zu 

welchem  Zwecke  verzehren  die  Vögel  Steine?  2.)  Welche  Umstände  beein- 
flussen die  Aufnahme.  Abgesehen  von  dem  wissenschaftlichen  Interesse, 
welches  dieses  zum  erstenmale  in  exacter  Weise  behandelte  Thema  bean- 
sprucht, sind  die  sich  ergebenden  Schlussfolgerungen  auch  von  practischem 
Werte  für  den  Geflügelzüchter,  wie  für  die  Hegung  des  Federwildes.  Wir 
hoffen  mit  dem  Verfasser,  dass  sein  »kleiner  Versuch«,  wie  er  seine  Studie 
nennt,  andere  zur  Mittheilung  ihrer  Erfahrungen  anregen  werde.  T. 


R.  Bar.  Snouckaert  van  Schaubunj  Ornithologie  vau  Nederland.  Waar- 
nemingen  van  1.  Mei  1890  tot  en  met  30.  April  1900  gedaän.  (Overgedr.  uit: 
»Tijdschr.  Ned.  Dierk.  Vereen.«  (2.)  Dl,  VI.  Afl.  4.  1900.  p.  255-  283.) 
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Ein  lesenswerter  Bericht  über  vom  1.  Mai  1899  bis  30.  April  1900  in 
der  Niederlande  vorgekommene  interessante  Erscheinungen,  zu  denen  viele 
ornithologische  Freunde  des  Verf.  Beiträge  geliefert  haben.  Bei  den  meisten 
Arten  werden  nähere  Details  gegeben.  Von  Seltenheiten  heben  wir  hervor: 
Carpodunus  eri/tlu  iiuis,  Badytes  fiacus  rayi,  MotacVla  alba  lugubris,  Turclus 
dubius,  Ceryle  alcyon,  Chen  hypei  boreus  und  Querquedu/a  discors.  T. 


A BonnmL  Note  ornitologiche  racolte  nel  Trentino  durante  gli  anni 
1898—1899.  (Estr.  d.:  »Avicula.«  1900.  4 pp.) 

Anschliessend  an  seine  früheren  Berichte  (cfr.  Orn.  Jahrb.  X.  p.  117)  be- 
richtet Verf.  über  die  interessanteren  orn.  Vorkommnisse  der  Jahre  1898  und 
1899  im  Trentino.  Wir  heben  hervor  Cyanecuia  sitecica  mit  dem  orhntalis- 
Stern,  11.  III.  1898  bei  Adige;  Emberiza  auieola  A),  23.  IX,  1893  in  Lavini 
di  Murco;  Pastor  rosen*,  1899  in  mehreren  Individuen;  Laras  minutus  ad., 
bei  Adige  anfangs  December;  Blercorarius  pomettorliinns  jun.  7.  X.  1898 
in  Vallunga.  T. 

A Bonomi.  In  morte  del  Deputata  Ab.  Giovanni  Salvadori.  (Estr 
d.:  »Avicula.«  1900.  4 pp.) 

Ein  Nachruf  an  den  bekannten  Reichstags-Abgeordneten  des  Trentino 
und  Verfechter  des  Vogelfanges  mit  Aufzählung  seiner  diesbezüglichen  Publi- 
cationen,  die  ehemals  belächelt,  heute  aber  vor  der  nüchternen  Kritik  in  an- 
derem Lichte  erscheinen.  T. 

X.  Zantdny  und  Mich..  Harms.  Über  eine  neue  Form  der  Sumpfmeise 
Poecile  salicaria  neglectci  nov.  subsp.  (Sep.  a.:  »Orn.  Monatsber.«  1900.  2 pp.) 

Verfasser  beschreiben  auf  Grund  von  4 bei  der  Stadt  Pskow  (Russl.) 
gesammelten,  zur  S a 1 i c a r i a-Gruppe  gehörigen  Sumpfmeisen,  eine  neue 
Form  derselben,  die  sie  zuerst  negiertet-,  als  sich  aber  dieser  Name  bei  den 
Pariden  bereits  vergeben  erwies,  bianchii  (cfr.  Orn.  Monatsber.  1900.  p.  67) 
benannten.  Verf.  halten  diese  Meise  für  eine  wahrscheinlich  ebenso  seltene 
und  sporadisch  in  N. -Russland  verbreitete  Form  wie  Cyanistes  pleslcei.  T. 


E Lindner,  Grundstein  zur  Ornis  des  Fallsteingebietes  (mit  einer 
Kartenskizze  und  Index).  inaugural-Dissertation.  (Sep.  a. : »Orn.  Monatsschr. 

XXVI.)  — Gera-Untermhaus  (1900).  gr.  8.  79  pp. 

Acht  Jahre  eigener  sorgfältiger  Beobachtung  bilden  den  Grundstock  zu 
vorliegender  Arbeit,  die  in  Folge  Durchsicht  der  localen  Sammlungen  und 
Benutzung  zweier  das  Gebiet  streifender  ornith.  Publicationen  verschiedene 
Ergänzungen  findet.  Wenn  das  Gebiet,  dessen  Ornis  uns  geschildert  wird, 
auch  räumlich  klein  ist,  so  verleiht  ihr  der  Umstand  umsomehr  Wert,  dass 
nur  ganz  zuverlässliche  Daten  Aufnahme  fanden  und  für  alle  Belege  vorliegen. 
Fremde  Angaben  wurden  einer  sorgfältigen  kritischen  Prüfung  unterzogen. 

Die  Schrift,  der  eine  allgemeine  Charakteristik  des  Gebietes  vorangeht, 
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zerfällt  in  zwei  Theile,  deren  erster  das  System.  Verzeichnis  mit  Nachweisen 
von  205  sicher  beobachteten  Arten  enthält,  während  der  zweite  eine  zusam- 
menfassende Darstellung  I.  der  Bestands-  und  Verbreilungsfluctuationen  und 
II.  der  Zugsverhältnisse  der  Vögel  des  Lallsteingebietes  bringt.  Beigefügt 
sind  ein  kurzer  Lebenslauf  des  Autors  und  der  Arten-Index.  T. 


P I'.  Kollihin/  Weitere  Notizen  aus  Schlesien.  (Sep.  n.:  »J.  f.  O.« 

1890.  p.  421  — 424) 

An  die  vorhergehenden  Beobachtungen  desselben  Autois  anknüpfend, 
umfassen  die  vorliegenden  den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1897  bis  1.  Januar  1900, 
Die  grosse  Zuverlässlichkeit  und  peinliche  Genauigkeit  des  Mitgetheilten 
machen  diese  Beobachtungen,  die,  wenn  sie  auch  zumeist  gewöhnliche  Arten 
behandeln,  zu  für  das  schlesische  Faunengebiet  wertvollen,  welches  trotz  seiner 
guten  Durchforschung  noch  immer  reiches  Material  dem  Fachmanne  bietet. 

T. 


('■  Valton  Alcune  notizie  intorno  alle  Passera  di  palude  (Schoenicola 
palustris  Savi).  (Sep.  a : »Avicula«  II.  fase.  11,  6 pp.) 

Verf.  behandelt  eingehend  den  Savischen  Rohrammer,  dessen  Beschrei- 
bung, Unterschiede  von  schoenidus,  Verbreitung  und  Biologie  gegeben  werden, 
und  übt  Kritik  bezüglich  der  Anschauungen  verschiedener  italienischer  Orni- 
thologen über  diesen  Ammer,  der  mit  dem  östlichen  pyrrhaloides  Pallas  nichts 
zu  thun  hat,  den  eine  bedeutendere  Grösse,  andere  Färbung  und  weit  stär- 
kerer Schnabel  kenntlich  unterscheiden.  T. 


/'.  I.ererkiibn.  Bücher-Vorlagen  aus  der  Bibliothek  Leverkühn.  (Sep.  a.: 
»Orn.  Monatsschr.«  1894.  p.  102 — 168.) 

Enthält  eine  Aufzählung  der  selbständig  und  in  period  Schriften  erschiene- 
nen Arbeiten  Ed.  Baldamus.  T. 


— Todesanzeigen  X,  XL,  XII  (Sep.  a.:  »Om  Monatsschr.«  XXL 
p.  51—56,  228-231,  262—264  ) 

Bringt  theils  kurze  biogr  , theils  ausführlichere  Angaben  über  die  wis- 
senschaftl.  Tnätigkeit  von:  J.  A.  Link,  A.  Senoner,  H.  Seebohm,  J. 
Gun  dl  ach,  P.  Bogdanow,  K.  L.  Rütimeyer&Lilford.  T. 


— Literarisches.  (Sep.  a. : »Orn.  Monatsschr.«  XXII.  p.  61  — 64) 
Behandelt  den  IV. — X.  Jahresbericht  der  ornithologischen  Beobachtungs- 
stationen im  Königreiche  Sachsen  von  A.  B.  Meyer  und  F.  Helm  nebst 
Reflexionen  darüber  und  bringt  einige  Citate.  T. 


Ornithologischcs  aus  Lichtenberg's  Briefen  an  Dieterich.  (Sep.  a. : 
»Zool.  Gart.«  XLI.  4 pp.) 


Literatur. 
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Stellt  die  auf  Vögel  bezüglichen  Stellen  aus  E.  Griesebach ’s,  »G. 
C Lichtenberg’s  Briefe  an  Dieterich«  zusammen.  L 

— G Harth  mb.  Aus  den  Central-Karpathen.  Aus  »Bergauf  und  Berg- 
ab.« III.  Autl.  (Sep.  a.:  »Jahrb.  ung  Karpathen- Ver.«  1900.  8.  47  pp.) 

Eine  frisch  und  anziehend  geschriebene  Schilderung  einer  im  Jahre 
1835  in  Gemeinschaft  mit  J.  H Blasius  und  G f . A 1 x.  Keyserling  unter- 
nommenen Reise  nach  der  Tatra,  die  jetzt,  wo  dieser  interessante,  an  grossen 
landschaftlichen  Reizen  reiche  Gebirgsstock  längst  dem  Fremdenverkehre 
erschlossen  ist,  doppelt  an  Interesse  gewinnt,  da  sie  uns  die  Schwierigkeiten 
vor  Augen  führt,  mit  denen  damals  ein  Tatra-Besuch  verbunden  war.  Der 
Botaniker  findet  darin  Angaben  über  Standorte  vieler  Pflanzen  und  auch  der 
Ornithologe  manche  ihn  interessierende  Notiz.  Verf.  und  Herausgeber  haben 
der  Schrift  ein  erläuterndes  Vorwort  beigefügt,  letzter  (p.  45  — 46)  ein  ergän- 
zendes Verzeichnis  zu  H.  Payer’s  »Biblioth.  Carpatica«,  angeschlossen. 

T. 


P.  Lererkithn  Index  der  zweiten  zwölf  Jahrgänge,  1888  — 1899,  der 
»Or  n i t h o 1 o gi  s c h e n Monatsschrift«  des  »Deutschen  Vereines  zum 
Schutze  der  Vogelwelt.«  — Gera-Untermhaus.  1900.  8.  168  pp. 

I.  Autoren-Register  (1  — M),  II.  Sach-Register  (46  — 96),  III.  Verzeichnis 
der  Abbildungen  (97 — 102),  IV.  General-Index  (105 — 168). 

Vorliegender  Index,  eine  wahrhafte  Musterarbeit,  ist  im  allgemeinen 
nach  denselben  Principien  zusammengestellt  wie  der  erste,  von  dem  gleichen 
Autor  herrührende.  Über  die  diesmal  vorgenommenen  Abweichungen  gibt 
das  Vorwort  näheren  Aufschluss,  das  auch  eine  chronologisch  geordnete  Liste 
der  Redacteure  vom  1. — 24.  Bande  bringt  und  ihre  Functionsdauer  verzeich- 
net, woran  sich  Bemerkungen  über  verschiedene  das  Journal  betreffende  Än- 
derungen anschliessen.  Alle,  welche  die  »Ornitholog.  Monatsschrift«  be- 
nützen, werden  dem  Verf  für  den  trefflichen  Index  Dank  wissen.  T. 


Frhr.  v.  Besserer.  Reiseskizzen  aus  Bosnien  und  Hercegovina  und  dem 
Ouarnero.  (Sep.  a. : »Bayer.  Forst-  und  Jagdz.«  VII.  1900.  4.  7 pp.) 

Verf.  schildert  uns  seine  aus  Anlass  der  in  Sarajevo  im  October  1899 
stattgefundenen  ornithol.  Versammlung  dahin  unternommenen  Reise,  die  in 
ihrem  weiteren  Verfolge  mit  ornithologisch-jagdlichen  Excursionen  verbunden 
war,  welche  nach  beiden  Richtungen  hin  Interessantes  boten.  Verf  versteht 
nicht  nur  zu  sehen,  sondern  auch  fesselnd  zu  schildern.  T. 


A . Girtanner.  Fang  eines  Kondors  ( Sarcorhamphus  gryphns)  in  den 
Tiroler  Alpen.  (Sep.  a. : »Mitth.  n.  ö.  Jagdsch.-Ver.«  1901.  8.  2 pp.) 

Der  hochinteressante  Fang  eines  Kondors  bei  St.  Anton  am  Arlberg 
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im  August  1900,  gibt  A.  Girtanner  Veranlassung,  in  eingehender  Weise  aut 
Grund  der  eingeholten  Erkundigungen  und  der  Besichtigung  des  Vogels,  wel- 
cher bestimmt  ist,  das  Mus.  Ferdinandeum  in  Innsbruck  zu  zieren,  über 
diesen  zu  berichten.  Es  wäre  von  Interesse  zu  erfahren,  wo  und  wann  die- 
ser Flüchtling  — denn  nur  um  einen  solchen  dürfte  es  sich  handeln  — ent- 
kam. Die  von  Girtanner  diesbezüglich  veröffentlichten  Notizen  und  brieflichen 
Anfragen  lieferten  bisher  nur  ein  negatives  Ergebnis.  T. 

Calalogue  of  a Collection  of  Birds-Eggs  formed  by  the  late  Herr  C. 
Weller,  Copenhagen.  — Copenhagen.  1900.  gr.  8.  64  pp. 

In  der  Nomenclatur  und  Anordnung  dem  »Catal  Birds  Brit.  Mus.«  fol- 
gend, gibt  vorliegender  Catalog  eine  genaue  Übersicht  der  nun  in  Folge 
Ablebens  ihres  Besitzers  — C.  Weller  — zum  Kaufe  ausgebotenen  Eiersamm- 
lung. Sie  enthält  7600  Exemplare  in  1758  Species  und  ist  hauptsächlich  reich 
an  palaearktischen  und  indischen  Arten.  Kaufangebote  auf  die  ganze  Samm- 
lung sind  zu  richten  an  die  Herren  Shaw  und  Werner,  9,  Kobmager- 
gade,  Copenhagen,  I<  T. 


Willi.  Blasius.  Der  Riesenalk  (Alca  inipennis  L od.  Plautus  inipennis 
(L.)  in  der  ornithologischen  Literatur  der  letzten  fünfzehn  Jahre.  Mit  2 Taf. 
(Sep.  a. : »Orn.  Monatsschr.«  1900.  p.  434 — 446 

Eine  kurzgefasste,  ausserordentlich  sorgfältige  übersichtliche  Zusam- 
menstellung aller  in  Bezug  auf  den  Riesenalk  in  den  letzten  15  Jahren  ver- 
öffentlichten Daten,  die  eine  Ergänzung  zu  des  Vetf.  sehr  eingehenden  Arbeit 
»Zur  Geschichte  der  Überreste  von  Alca  inipennis  L.«  (J.  f.  O.  1884.  p.  58 — 
176)  bilden.  2 Schwarzdrucktafeln  — eine  die  beiden  im  Breslauer  Univ.- 
Mus.  befindlichen  Vögel  darstellend,  die  andere  2 in  engl.  Besitze  befind- 
liche Eier  — von  der  Künstlerhand  G.  Krauses  sind  beigefügt.  T. 


Rapport  sur  l'ouvrage  intitule:  Les  Oiseaux  de  la  Hongrie  et  leur  im- 
portante economique.  Publid  par  le  Ministern  royal  de  l’agriculture  de  Hon- 
grie. Ed.  par  le  Bureau  central  ornithologique  Hongrois.  Presente  aux 
Membres  du  III.  Congres  ornithologique  international  par  M.  le  Ministre  ro- 
yal de  l’agriculture  de  Hongrie.  — Budapest.  1900.  4.  22  pp.  m.  10 
Taf.  in  Schwarzdr. 

Bericht  über  von  v.  Chernel’s  in  Ungar.  Sprache  erschienenes  Werk 
»Die  Vög.  Ung.«  (ausf.  Referat:  Orn.  Jahrb,  XI.  1900.  p.  106—118)  mit  Be- 
rücksichtigung der  einzelnen  Abschnitte  desselben.  T. 


G.  Damiani.  Ehi  ornitologici  del  primo  convegno  zoologico  italiano 
(Sep.  a : »Avicula«.  IV.  1900.  7 pp) 

Berichtet  über  die  das  ornithologische  Gebiet  betreffenden  Vorträge  auf 
dem  im  September  18^9  in  Bologna  abgehahenen  1.  Congresse  der  ital.  zool. 


An  den  Herausgeber  eingegangene  Druckschriften. 
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Gesellschaft.  Dr.  Ghigi  sprach  über  einen  Hybriden  von  Nuniidia  meleagvift 
und  Pavo  rrislatus,  über  einige  Sumpfvögel,  besonders  über  die  Brutkolonie 
von  Ardea  purpurea  in  der  Provinz  Bologna;  weiters  machte  derselbe  interes- 
sante, durch  Demonstrationen  erläuterte  morphologische  und  embryologische 
Mittheilungen  über  b'tilica  a'ra  und  Podicep s-  cristatus.  Prof.  Martinelli  be- 
richtet über  einen  im  Sept.  d.  gl.  Jahres  in  Val  d'-Aosta  erlegten  Dendropus 
<5,  der  die  Kennzeichen  des  typischen  P.  cabnnisi  aufweist  und  sich  im 
Museo  Civico  in  Mailand  befindet.  Weiters  wurde  vom  Congresse  beschlos- 
sen, an  das  Ackerbau-Ministerium  mit  der  motivierten  Bitte  heranzutreten,  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  auch  während  der  Schonzeit  das  Erlegen  von  Vögeln 
zu  gestatten.  Der  nächste  Congress  findet  im  April  1901  in  Neapel  statt.  T 


G.  Porig.  Die  Verbreitung  der  Saatkrähe  in  Deutschland.  (Arbeit 
biol.  Abtheil.  Land-  und  Forstwirtsch.  a.  kais.  Gesundheitsamte  Berlin.  1900. 
ßd.  1.  H.  3.  p.  271  — 284  m.  Karte  IV.  und  V.) 

Verf  hat  auf  Grund  statistischer  Daten,  die  ihm  in  Folge  der  von  ihm 
durch  das  Reichsamt  des  Innern  an  die  deutschen  Staatsregierungen  versen- 
deten Fragebogen  bez.  des  Vorkommens  von  Saatkrähencolonien  2021  Be- 
richte erhallen,  die  Veranlassung  zur  vorliegenden  Studie  gaben.  Die  Ergeb- 
nisse dieser  Untersuchungen  sind,  dass  die  Saatkrähe  in  starken  Colonien  die 
norddeutsche  Tiefebene  bis  zu  einer  Erhebung  von  200  m bewohnt  und  sie 
ihre  südl.  Verbreitungsgrenze  im  Riesengebirge  und  die  durch  die  Städte 
Görlitz,  Leipzig  und  Artern  gebildete  Linie  findet,  die  nach  Westen  durch 
den  Harz,  Teutoburger  Wald  und  den  Unterlauf  der  Ems  begrenzt  wird. 
Südlich  und  westlich  davon  kommt  die  Art  in  grösseren  Colonien  nur  in  den 
einmündenden  Flussthälern,  sowie  in  der  Rheinebene  vor.  Die  Saatkrähe  ist 
ein  ausgesprochener  Vogel  der  Ebene,  dessen  Neigung,  in  Colonien  zu  nisten, 
mit  zunehmender  Erhebung  des  Landes  abnimmt  und  zerstreutes  Nisten  an 
Stelle  jenes  tritt.  Eine  Bevorzugung  von  Laub-  oder  Nadelholz  zur  Nestan- 
lage ist  nicht  ersichtlich.  Die  Nester  stehen  vorwiegend  in  Feldgehölzen, 
oft  am  Waldrande,  selten  in  geschlossenen  Beständen.  Die  Zahl  der  in  den 
Staatsforsten  befindlichen  bewohnten  Nestern  wird  mit  400.000=800  000  alten 
Krähen  angegeben,  der  jährliche  Zuwachs  durch  die  Brut  mit  l*/2 — 2 Millio- 
nen. Bezüglich  der  Eintheilung  der  Arbeit  sei  bemerkt,  dass  das  Königr. 
Preussen  und  die  Bundesstaaten  in  zwei  gesonderten  Abschnitten  behandelt 
werden.  In  denselben  wird  genauer  Aufschluss  über  a)  Zahl  und  Grösse  der 
Colonien,  b)  Lage  derselben  und  c)  Bekämpfung,  Schussgeld  etc.  gegeben, 
woran  sich  die  »Zusammenfassung«  anschliesst.  2 Verbreitungskarten  zeigen 
uns  die  Häufigkeit  der  Colonien  (Taf.  IV)  und  die  der  Nester  (Taf.  V).  T. 


An  den  Herausgeber  eingegangene  Druckschriften. 

The  Auk.  A quarterly  Journal  of  Ornithology.  — New-York,  1900  Vol. 
XVII.  Nr.  1-4. 

Aquila.  Zeitschrift  für  Ornithologie.  — Budapest,  1900.  VII.  Nr.  1—4. 
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An  den  Herausgeber  eingegangene  Druckschriften. 


Avicula.  Giornale  ornitologico  italiano.  — Siena,  1900.  IV.  Nr  25—36. 
Die  gefiederte  Welt.  — Berlin,  1900  XXIX.  Nr.  1 — 52. 

Der  zoologische  Garten.  Frankfurt  a.  M.,  1900.  XLI.  Nr  1 — 12. 
Ornithologische  Monatsschrift.  — Gera.  1900.  Nr.  1—12. 
Zeitschrift  für  Ornithologie  und  praktische  Geflügelzucht.  — 
Stettin,  1900,  XXIV.  Nr.  i— 12. 

La  Feuille  des  jeunes  N a t u r a I i s t es.  — Paris,  1900.  XXXI.  Nr.  351 — 362. 
The  Naturalist.  — London,  1900.  Nr.  515 — 527. 

Annalen  des  k.  k.  n a t u r h is  to  ri  sc  h e n Hofinuse  u ins  — Wien,  1900. 
XV.  H.  1-2. 

Vesmir,  Obra/.kovy  casopis  pro  sifenj  vüd  pfivodnich.  - Prag.  1900. 
XXIX.  Nr.  6—24,  XXX.  Nr.  1—5. 

Mittheilung.cn  der  Section  für  Naturkunde  d.  ö.  Touristen-Cl  ub. 
- Wien,  1900.  XII.  Nr.  1 12. 

Bulletin  o(  the  American  Museum  of  Natural  History.  — New- 
York,  1900.  XIII.  Art.  I— XXII. 

Verhandlungen  und  M i 1 1 h e i 1 u n g e n des  sieben  bürgischen  Vereines 
für  Naturwissenschaften.  XLIX.  1399.  — Hermannstadt,  1900. 
Bulletin  de  la  Societe  imperiale  des  Natural  ist  es  de  Moscou. 

— Moskau,  1900.  1899  Nr.  2—4;  1900  Nr.  1 und  2. 

Aus  der  Heimat.  — Stuttgart,  1900.  XIII.  Nr.  1 — 6. 

58.  Bericht  ü ber  das  Museum  Francisco-Carolinum  — Linz,  1900 
Mittheilungen  des  nordböhmischen  Excursions-Clubs.  — 
Leipa,  1900.  XXIII.  H.  1—4. 

M i 1 1 h e i 1 u n g e n des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für 
Steiermark  1899.  — Graz,  1900. 

Der  Waid  mann.  — Berlin,  1900.  XXXI.  Nr.  13 — 52,  XXXII.  Nr.  1 — 13- 
Der  deutsche  Jäger.  — München,  1900.  XXII.  Nr.  1 — 36. 

The  Cond  or.  Bulletin  of  the  Cooper  Ornithological  Club  of 
California.  — Santa  Clara,  1900.  II.  Nr.  1—6. 

Bird-Lore.  — Harrisburg,  1900.  II.  Nr  1 — 6. 

Jäger -Zeitung.  — Saaz,  1900.  XVI.  Nr.  1 — 24. 

Diana.  — Genf,  1900.  XVIII.  Nr.  1 — 12. 

Waidmannsheil.  — Klagenfurt,  1900.  XX.  Nr.  1 — 24. 

Hugo’s  Jagdzeitung.  — Wien,  1900.  XLIII.  Nr.  1 — 24. 

Illustriertes  österreichisches  Jagdblatt.  — Brünn,  1900.  XVI. 
Nr.  1—12. 

Deutsche  Jäger-Zeitung.  — Neudamm,  1900.  XXXIV.  Nr.  26—52; 
XXXV.  1900.  Nr.  1 — 26. 

Das  Waidwerk  in  Wort  und  Bild  — Neudamm,  X 1900.  Nr.  1 — 6. 
Wild  und  Hund.  — Berlin,  1900.  VI.  Nr.  1 — 52. 

Tidskrift  för  Jägare  och  Fiskare.  — Helsingsfors,  1900.  VIII.  H.  1 — 6. 
Jägaren.  — Stockholm,  1900.  VI. 

N atural  ien-Cabinet.  — Grünberg,  1900.  XIII.  Nr.  1 — 24. 


Verasirw.  li.-da«  to  u,  1 1 « i .msg'dl»,  r und  Vi  i leyvr  ; Yicior  Kitter  von  Tsclnnsi  zu  ScliniidhofTen.  Hallein. 
Druck  vou  Ignaz  Hartwig,  Freudentha),  Kirchenplatz  13. 


Ppeis^Epmässigung. 

F An-jJniTAi-’o  Die  unterscheidenden 
r.  Anzm^er  a,  Kennzeichen  der  Vögel 

Mittel-Europa’s  in  analitischen  Bestim- 
inungstabellen. 

Bei  Abnahme  eines  grösseren  .Postens  obigen 
Buches  tritt  bei  dir  Petent  Bezüge  von  10  Stück 
eine  Preisreductiou  von  20t>/0,  bei  Bestelluug  von 
25  und  mehr  Stück  von  30o/o  ein.  Sonstiger  Preis 
2 Mk.,  für  das  Inland  2 Kr. 

Separatabdrücke  der  iu  der  „Schwalbe“  erschie- 
nenen Arbeit: 

Prof.  v.  Dalla-Torre  u.  F.  Anzinger, 

„Die  Vögel  von  Tirol  und  Vorarlberg“ 

sind  um  den  Preis  von  3 Mk.,  für  das  Inland  um 
3 K erhältlich. 

Der , Verein  I . Vogelkunde'  in  Innsbruck. 


Eine  grössere  Anzahl  von  Vo- 
gelbälgen, zum  Theile  seltenere 
Arten  — auch  aus  Madeira  — 
wünsche  ich  abzugeben,  bezw. 
auch  gegen  mir  convenierende 
andere  Arten  und  Formen  aus- 
zutauschen. Auch  in  cluplo  vor- 
handene ornitholog.  Werke  sind 
abzugeben.  Listen  auf  Wunsch. 

Her  Herausgeber. 


Sammlern  und  Liebhabern  von  Yq  ge  leiern, 

die  ihre  Sammlungen  durch  Kauf  oder  Tausch  bereichern  oder  die  selbstgesam- 
meltes Material  verkaufen  wollen,  empfiehlt  sich  als  einziges  seit  10  Jahren  er- 
scheinendes Fachorgan  die 

Zeitschrift  für  Oologie, 

herausgegeben  von  H.  Hocke,  Berlin  N -0.  43,  Neue  König-Strasse,  53, 

welche  mit  dem  Beginne  des  11.  Jahrganges,  April  1901,  in  einem  vermehrten 

Umfange  erscheint. 

Der  Abonnementspreis  beträgt  für  das  Jahr  bei  directer  Zusendung  3 Mark, 
nach  den  anderen  Ländern  des  Weltpostvereines  4-25  Francs  pränumerando. 

Die  Zeitschrift  bringt  aus  Fachkreisen  belehrende  und  einschlägige  Artikel, 
Brut-  und  Sammelnotizen,;  Merkmale  schwer  zu  unterscheidender  Fier,  Literatur, 
•sowie  eine  grosse  Anzahl  Kauf-,  Verkaufs-  und  Tausch-Anzeigen. 

Frobenummern  werden  au!  Wunsch  frei  zugesendet. 


Kein  Entomologe,  kein  Naturalienhändler,  Sammler  und  Liebhaber,  kein  Sammungs-  und 


Museumvorstand  känn  heutzutage 

Das  Naturaliencabinet  mit  Naturalien-  und  Lehrraittslmarkt 

(XIII.  Jahrgang) 

entbehren,  denn  es  ist  jetzt  unbestritten  die  billigste,  gediegenste,  zuverlässigste  und  reich- 
haltigste aller  naturwissenschaftlichen  Fachzeitschriften,  weiche  besonders  den  Handel, 
Kanf,  Verkauf  und  Tausch  in  bester  Weise  unterstützt  und  vermittelt. 

Inserate  haben  (lenkbar  besten  Erfolg. 

Monatlich  2 Nummern  je  16 — 24  Seiten  stark.  Leser  in  allen  Erdtheilen  ; nach  Brasilien  allein 
gehen  18  Exemplare.  Vereinsblatt  zweier  Welt-  und  vieler  Local  vereine.  Jeder  sollte  sich  die  bezüg- 
lichen Drucksachen  senden  lassen,  und  versenden  wir  zur  Orientierung  franco  fiir  70  Pf.  in  Briefmarken 
eine  starke  Sendung  von  250  Gr.,  enthaltend  ein  starkes  Vereinsheft,  Probenummern  obiger  Zeitung, 
Inhaltsverzeichnisse,  div.  Beilagen,  Prospecte  Preiskataloge,  kunstvolle,  höchst  naturgetreu  dargestellte 
farbenprächtige  Probetafeln,  Mitgliederverzeichnisse  u.  s.  w. 

Pro  Quartal  bei  jeder  Postanstalt  nur  80  Pf.  Mitglieder  haben  jährlich  100  Zeilen  Erejinserate 
(jede  Zeile  mehr  5 Pf.),  sowie  zahlreiche  andere  Vergünstigungen  laut  Prospeet.  Alle  Zuschriften  erbittet 

Relnhold  Ed.  Hoflniann,  Grünberg.  pr.  Schl. 


J.  H.  B.  Krohn 

Kamburg-St.  Seorg,  Bleicher- 
strasse Kr.  43. 

Lager  und  Bezugsquelle 

von  zoologischen  Objecten  aller  Art, 
speciell  Vogeleiern,  Vogelbälgen,  ausge- 
stopften Vögeln,  Conchylien  und  Sceletten. 
Ankauf  von  Sammelausbeuten  und  gan- 
zen Sammlungen. 

Preisliste  auf  Wunsch. 


Einzelne  Jahrgänge  von 

„The  Ibis“  und  Bände 
des  „Cafaiogne  of  the 
Birds  in  the  British 
ÜAuseum“  werden  zu 
kaufen  gesucht. 

Angebote  an  die  Re- 
daction dieses  Journals. 
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Zur  Klärung  in  der  Vogelschutz-Frage. 

Von  Dr.  B.  Placzek. 

In  einem  Kampfe  geg'en  die  fable  convenue:  „was  Insec- 
ten  vertilgt,  ist  nützlich  und  schutzbedürftig“,  den  ich  und 
früher  auch  der  vor  einigen  Monaten  verstorbene  Wälsch- 
Tiroler  Monsignore  Salvadori  führten,  gewinnt  die  Ansicht 
immer  mehr  Anhang  und  Anklang,  und  zwar  nicht  nur  in  ge- 
lehrten Fachkreisen,  sondern  auch  bei  praktischen  Forst-  und 
Landwirten,  dass  man  zwischen  nützlichen  und  schädlichen 
Insecten  zu  unterscheiden  und  demgemäss  auch  den  Nutzen 
und  Schaden  der  insectenfressenden  Vögel  in  umgekehrtem 
Verhältnisse  zu  beurtheilen  habe. 

Es  soll  damit  selbstverständlich  nur  der  Vogeschutz- 
Gesetzgebung  eine  vernünftige  Directive  gegeben  und  die 
Naturerkenntnis  geklärt,  aber  keineswegs  dem  Vogelmassen- 
morde zu  Küchen-  und  Toilettenzwecken,  oder  gar  zum  blossen 
sportlichen  Vergnügen  das  Wort  geredet  werden. 

Nach  dem  Erscheinen  meiner  Schrift:  „Vogelschutz  oder 
Insectensehutz?“  hatte  ich  manchen  harten  Strauss  ebenso 
geg'en  sentimentale,  einseitig"  ästhetisierende,  um  nicht  zu  sagen 
verbohrte  Vogelschutzschwärmer,  wie  gegen  scheinbar  untrüg- 
liche statistische  Daten  ernster  gelehrter  Forscher  zu  bestehen. 
Der  Erfolg  war  entschieden  auf  Seite  der  von  mir  vertretenen 
Anschauung,  dass  insectenfressende  Vögel  nur  in  dem  Masse 
geschützt  und  geschont  zu  werden  verdienen,  als  der  Vortheil, 
den  sie  durch  Vertilgung  schädlicher  Kerbthiere  gewähren, 
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den  Nachtheil  überwiegt,  den  sie  durch  Vernichtung  nützlicher 
Lebewesen  anrichten. 

Ein  vor  kurzem  erfolgter  sensationeller  Ansturm  gegen 
althergebrachte  Anschauungen  über  Vogelnutz  und  -Schutz 
verdient  zunächst  erwähnt  zu  werden. 

Ein  gewiegter  Forstmann,  (Horstmann.  Pseudonym)  hat  in 
der  Deutschen  Jägerzeitung  Nr.  15  — 19,  Jahrg.  1900,  Neudamm, 
für  die  richtigere  wissenschaftliche  Auffassung  von  Beziehungen 
der  Vögel  zu  verfolgten  und  gehegten  Thiersippen  einzutreten 
versucht.  Einem  Auszuge  aus  diesem  Aufsatz  sei  jedoch  zu 
besserem  Verständnis  und  gerechterer  Würdigung'  ein  kurzer 
Abriss  der  seit  dem  Erscheinen  meiner  genannten  Brochure  zu 
Tage  getretenen  widerstreitenden  Ansichten  vorausgeschickt. 
Dem  Grundsätze  relata  refero  gemäss,  halte  ich  mich,  wo  es 
angängig  und  nöthig  erscheint,  an  die  Reproduktion  der  in 
Betracht  kommenden  polemischen  Veröffentlichungen,  denen 
der  Vortritt  gebührt. 

In  der  Sitzung-  der  Deutschen  Ornitholog'ischen  Gesell- 
schaft in  Berlin  vom  2.  Mai  1898,  berichtete  der  Vorsitzende, 
Prof.  Dr.  Reichenow,  unter  Anderem:*) 

»ln  Nr.  48  der  »Österreich.  Forst-  und  Jagdzeitung«  hat  Dr.  Placzek 
eine  von  Herrn  Prof.  Dr.  Rörig  in  Königsberg  verfasste  Schrift:  »Untersu- 
chungen über  die  Winternahrung  der  Krähen  und  über  den  Nahrungsver- 
brauch der  insectenfresscnden  Vögel«  einer  eingehenden  Kritik  unterzogen. 
Herr  Rörig  hat  herausgerechnet,  dass  bei  ungefähr  200  Krähen  dem  durch 
Verzehren  von  beiläufig  30  Hasen,  5. 5 Kilogr.  gekeimten  und  etwa  31  Kilogr. 
ungekeimten  Weizen  verursachten  Schaden  der  Nutzen  gegenübersteht,  den 
die  Krähen  in  derselben  Zeit  durch  Vertilgen  von  ungefähr  4000  Mäusen  und 
110000  grossen  Insectenlarven  gestiftet  haben.  Herr  Placzek  bemerkt  dazu 
sehr  richtig,  dass  unter  den  von  Herrn  Prof.  Rörig  aufgezählten  110000  Insec- 
ten sich  wahrscheinlich  10000  nützliche  Insekten  befunden  haben,  die  im 
Stande  gewesen  wären,  zehnmal  soviel  Schädlinge  zu  vertilgen.  Was  die  Mäuse 
betreffe,  so  verfüge  die  Landwirtschaft  über  erprobtere  und  wirksamere  Ver- 
nichtungsmittel als  Krähenschnäbel.  Aus  den  in  der  genannten  Schrift  ange- 
führten Berichten  über  Nutzen  und  Schaden  der  Krähen  ergibt  sich  ein  be- 
deutendes Plus  zu  deren  Ungunsten.  Hinsichtlich  der  Untersuchungen  über 
den  Nahrungsverbrauch  der  insectenfressenden  Vögel  scheint  nach  Placzek 
Prof.  Rörig  keine  Ahnung  von  dem  Nutzen  zu  haben,  den  Insecten  durch 
Vernichtung  anderer  Insecten  und  verwandter  Ivleinthiere  gewähren,  vielmehr 
tief  in  der  Voreingenommenheit  für  alle  insectenfressenden  Vögel  zu  stecken. 


*)  Vergl.  1 B.  zur  Vossischen  Zeitung  vom  26.  Mai  1898, 
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Er  zieht  aus  dem  Umstande,  dass  die  von  ihm  beobachteten  Vögelchen  392  Gr. 
Ameiseneier  verzehrten,  den  überraschenden  Schluss,  dass  diese  Vögel  die 
besten  Bundesgenossen  gegen  die  kleinen  Feinde  der  Kulturpflanzen  seien, 
vergisst  aber  dabei,  dass  Ameisenpuppen  die  Puppen  der  anerkannt  nützlichen 
grossen  Waldameisen  sind.  Herr  Rö;ig  hat  zwischen  nützlichen,  indifferenten 
und  schädlichen  Insectcn  nicht  unterschieden  und  deshalb  ist  seine  ganze  mit 
so  unendlichem  Fleisse,  mit  grosser  Geduld  und  Genauigkeit  angestellte 
Arbeit,  weil  sein  Gedankengang  der  Logik  entbehrte,  für  die  Wissenschaft 
ohne  wichtige  Resultate  geblieben.  Er  hätte  aus  seinen  Beobachtungen  zu 
dem  Schlüsse  kommen  müssen:  Gebet  die  Vögel  frei  und  schützet  die  Insec- 
ten ; während  er  zu  ganz  fabchen  Ansichten  in  der  Vogelschutzfrage  ge- 
langt ist.« 

Rörig,  der  bedeutendste,  gelehrteste  Vertreter  des 
Vogelschutzes  quand  merae,  die  Verkörperung  des  jurare  in 
verba  magistri,  ein  Typus  der  Voreingenommenheit  für  das 
quod  est  demonstrandum,  der  als  Professor  an  einer  der  her- 
vorragendsten Universitäten,  als  Fach-  und  Vertrauensmann  der 
preussischen  Regierung,  wie  kaum  ein  anderer  mit  allen  Behel- 
fen und  Hülfen,  mit  vielen  zur  Verfügung  gestellten  Organen 
und  Kräften  arbeitet,  verdient  wohl,  dass  man  sich  eingehender 
mit  ihm  beschäftigt. 

Es  ist  überdies  für  jede  Wissenschaft  von  beträchtlichem 
Vortheile  zu  sehen,  welche  Glaubwürdigkeit  dem  tabellarischen 
Untersuchungsmateriale  von  Forschern  beizumessen  ist,  die 
immer  nur  das  suchen,  was  sie  finden  wollen,  in  ihrer  Vorein- 
genommenheit Ausnahmen  zu  Regeln  stempeln,  aus  unrichtigen 
Beobachtungen  zu  falschen  Urtheilen  und  Schlüssen  gelangen. 
Die  markantesten  Beispiele  hiefür  liefert  Rörig  auch  nach  der 
vorausgeschickten  Richtigstellung.  Ohne  auf  diese  und  ähnliche 
entscheidende  Enunciationen  ausdrücklich  mit  einem  Worte  zu 
reflectieren,  beweist  er,  dass  er  davon  dennoch  Notiz  genom- 
men, dadurch,  dass  er  die  Ameisenpuppen  als  Futter  weniger 
wie  früher  verwendet,  oder  ganz  durch  die  indifferenten  Mehl- 
würmer ersetzt.  (Ornithologische  Monatsschrift  1898,  Nr.  11.) 

Nach  „Jagen“  (36)  gibt  er  die  auf  730  ha  in  einer  bestimm- 
ten Zeit  vorhandenen  Kuckucke  und  Klein-Vögel  — nicht  so 
sehr  die  nistenden  als  die  zu  Besuch  anwesenden  — tabellarisch 
an.  (Ornitliol.  Monatsschrift  1899.  Nr.  2.) 

Muss  sich  da  nicht  jeder  denkende  Leser,  der  sich  mit 
der  Vogelwelt  beschäftigt  hat,  an  den  Kopf  greifen  und  rufen: 
Vögel  im  Walde  so  genau  zu  zählen,  ist  eine  bare  Unmöglich- 
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keit.  Vögel,  die  jeden  Augenblick  ihren  Standort  wechseln, 
von  Zweig  zu  Zweig,  von  Baum  zu  Baum,  von  Jage  zu  Jage 
fliegen  und  springen,  stellen  sich  dem  Beobachter  nicht  erst 
vor,  warten  nicht,  bis  er  sie  fixiert,  zählt  und  notiert.  Indess, 
was  thut’s!  Professor  Rörig,  heisst  es,  hat  dies  auf  Grund  zu- 
verlässiger, jeden  Zweifel  ausschliessender  Zählungsberichte  von 
Fachleuten  statistisch  festgestellt  und  daraus  das  „Gesetz“  ab- 
geleitet (folgt  irgend  eine  Vogelschutzfanfare),  das  fortan  in 
den  eisernen  Citatenbestand  der  Wissenschaft  eingereiht  wird. 
Als  Legislator  naturae  formuliert  Rörig  folgendermassen  seine 
famosen  Gesetze: 

»Die Trockensubstanzaufnah me  d er  insecten  (ressenden  Vögel 
steht  im  umgekehrten  Verhältnis  zu  ihrem  Lebendgewicht,  d.  h. 
je  grösser  ein  insectenfressender  Vogel  ist,  desto  geringer  ist  sein  täglicher 
relativer  Bedarf  an  Trockensubstanz 

Immerhin  scheint  mir  die  Übereinstimmung  doch  so  gross  zu  sein,  dass  ich 
die  Berechtigung  zu  haben  glaube,  das  zuerst  von  mir  in  allgemeinen  Zügen 
ausgesprochene  Gesetz  jetzt  in  folgender  Fassung  präziser  zu  geben; 

»Bei  einer  in  geometrischem  Verhältnis  erfolgenden  Kör- 
pergewichtszunahme bei  insecten  fressenden  Vögeln  nimmt  die 
Trockensubstanzaufnahme  in  arithmetischem  Verhältnis  bis 
zu  einer  bestimmten  Grenze  ab.« 

Ein  gewöhnliches  Bauernweib,  das  sich  mit  Geflügelmä- 
stung abgibt,  würde  das  „Gesetz“  sich  einfacher  vor-  und  kla- 
rer darstellen,  etwa  so:  „Je  dicker  eine  Gans  ist  und  je  weni- 

ger Bewegung  sie  wegen  eng'erer  Einstellung  machen  kann, 
desto  weniger  Nahrung  nimmt  sie  auf,  und  der  wirkliche 
Vogelkundige  wird  sich  denken:  Je  kleiner  der  Vogel,  desto 
reger,  häufiger  und  lebhafter  sind  seine  Bewegungen  und  um- 
so g'rösser  auch  sein  Stoffwechsel,  sowie  sein  Nahrungsver- 
brauch. Allerdings  würden  beide  nicht  wie  Rörig  nach  Milli- 
gramm, unter  genauer  Beobachtung  der  Jahreszeit  und  des 
Barometerstandes  rechnen  — eine  gelehrt  thuende  Spielerei, 
welche  trotz  des  Paradierens  mit  neu  entdeckten  Gesetzen 
bei  dem  Forscher  nichts  als  einen  Heiterkeitserfolg  haben 
kann  und  für  die  Frage  über  die  Nützlichkeit  gewisser,  insec- 
tenfressender Vögel  gar  nicht  oder  im  entgegengesetzten  Sinne 
zu  verwerten  ist.  Anstatt  mit  Kalender,  Barometer,  Thermo- 
meter, Präcisionswage,  Eprouvette  und  Retorte  und  mit  dem 
Einmaleins  zu  hantieren,  anstatt  zu  zählen  und  zu  wägen, 


Dr.  B.  Placzek:  Zur  Klärung  in  der  Vogelschutz-Frage. 


125 


sollte  er  erwägen,  dass  alle  seine  Fütterungsversuche,  was  das 
Nahrungsquantum  betrifft,  keinen  richtigen  Schluss  auf  den 
Nahrungsverbrauch  der  freilebenden  Vögel  zulassen.  Die  Be- 
wegung der  letzteren  ist  eine  viel  intensivere  sowohl  zum  Auf- 
suchen und  Erbeuten  der  Insectennahrung,  als  um  feindlichen 
Nachstellungen  zu  entgehen  und  erfordert  einen  ungleich  grös- 
seren Kraftaufwand  und  stärkeres  Nahrungsbedürfnis,  was  zu- 
mal während  der  Brut  und  Nesthege  eine  Steigerung  erfährt. 
Auch  die  erhöhte  Stimmung  und  Lebenslust  steigern  die  Nah- 
rungsaufnahme und  Verdauung.  Ein  Landmann  bei  seiner  Feld- 
arbeit und  einer  im  Gefängnis,  welcher  Unterschied  in  deren 
Ernährung!  Und  nun  erst  zwischen  dem  Vogel  in  der  freien 
Luft  und  im  Käfig. 

Die  Untersuchungen,  die  ich  schon  vor  ungefähr  20  Jah- 
ren (im  Kosmos)  über  den  quantitativen  Speisebedarf  der  Vögel 
angestellt,  erfolgten  daher  unmittelbar  hinter  einer  künstlich  her- 
gerichteten Flecke  von  Spöttern  (Hypolais  philomela).  Das 
Nest  befand  sich  in  einem  mitten  unter  Bäumen  angebrachten 
Gebauer,  durch  dessen  Drähte  die  frei  anfliegenden  Alten  die 
Jungen  von  frühem  Morgen  bis  in  den  späten  Abend  fütterten. 
Stundenlang  zu  verschiedenen  Tageszeiten  hinter  der  Hecke 
stehen  und  von  den  Alten  ungesehen  beobachten,  wie  oft  die- 
selben mit  kleinen  Kerfen  im  Schnabel  zur  Fütterung  der  Jun- 
gen anfliegen,  das  ist  zwar  weit  beschwerlicher  als  das  Zählen 
und  Wägen  im  Laboratorium,  liefert  aber  dafür  weit  zuver- 
lässigere Resultate  über  das  Quantum  der  von  den  Nestlingen 
verspeisten  Insecten. 

In  Rörig’s  Methode  bekämpfe  ich  eine  ganz  falsche 
Richtung,  um  dann  zum  Schluss  auf  einen  richtigen  Weg 
zur  Eruierung  der  Qualität  der  vertilgten  Kleinthiere  hinzuwei- 
sen, worauf  es  bei  der  wirtschaftlichen  Nützlichkeits-Frage  der 
entomophagen  Vögel  zumeist  oder  gar  ausschliesslich  ankommt. 

Aus  dem  Umstande,  dass  gewisse  Klein-Vögel  „klein 
geschnittene  Mehlwürmer“  den  Ameisenpuppen  vorziehen,  fol- 
gert er,  dass  dieselben  frische  Ameisenpuppen  überhaupt  nicht 
aufnehmen.  Wie  falsch!  Ihres  engen  Schnabels  und  Schlundes 
wegen  ziehen  sie  die  mühelos  verschlingbaren  Speisen  den  an- 
deren vor,  die  sie  erst  aufpicken  und  zertheilen  müssen.  Aber 
sie  begnügen  sich  auch  mit  den  letzteren,  wenn  sie  keine  be- 
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quemeren  im  Augenbereich  haben.  Vögel  sind  eben  nicht  wie 
die  Affen,  denen  der  Kern  einer  s e 1 b st  geknackte  n N uss 
am  besten  mundet  — o,  wie  vieles  davon  ist  noch  in  der 
Menschennatur  vorhanden!  — AVer  aber  tranchiert  den  V ögeln 
im  Freien  die  Mehlwürmer? 

Dass  Vögel  erst  ,,ein  Ameisennest  plündern  müssen“,  um 
zu  den  Puppen  zu  g-elangen,  das  sollte  ein  Entomologe  — und 
als  solcher  will  ja  Rörig  angesprochen  werden  — auch  nicht, 
ohne  sich  zu  besinnen  — niederschreiben.  Es  gehört  nicht  viel 
Erfahrung  dazu,  um  zu  wissen,  dass  die  Puppen  von  den 
Ameisen  an  Licht  und  Luft  gesetzt,  von  kleinen  Vögeln  leicht 
aufgelesen  oder  im  Fluge  weggehascht  werden.  Bei  genauerem 
Hinsehen  würde  er  auch  in  den  vielen  „zerhackten  und  ausge- 
fressenen Puppenhüllen“,  die  man  im  Winter  an  geeigneter 
Stelle  findet,  die  Arbeit  der  Gastinsecten  im  Leibe  der  Wirts- 
insecten  erkennen. 

W eichen  \7ortheil  zumal  bieten  seine  minutiösen  Nahrungs- 
verbrauchstabellen, da  er  seine  Versuche  ausschliesslich  mit- 
eminent  nützlichen  oder  unschädlichen  Kerbthieren  anstellt? 
Für  die  Land-  und  Forstwirtschaft  ist  der  Nutzen  gleich  Null 
oder  sehr  problematisch.  Als  Vogelschutzschwärmer  um  jeden 
Preis  werde  er  doch  nicht  einem  Vogelfänger  Rathschläge  für 
die  rationelle  Fütterung  gefangener  Vögel  ertheilen!  Bleibt 
also  das  tanta  moles  erat  einer  biologischen  Erkenntnistheorie 
übrig.  Je  nun,  da  wurde  schon  genugsam  daraufhingewiesen, 
wie  er  der  Wahrheit  näher  und  beizukommen  sich  bemühte. 

Den  Einwurf,  „dass  nützliche  Insecten  mitunter  auch  sich 
über  nützliche  hermachen“,  wird  keiner  allzu  ernst  nehmen, 
der  da  weiss,  dass  das  Thierleben  einen  Kampf  aller  g'egen 
alle  bedeutet  und  dass  es  sich  im  vorliegenden  um  die  erdrü- 
ckende Überzahl  von  Fällen  zur  Feststellung  einer  Regel  und 
nicht  um  die  Constatierung  von  Ausnahmen  handelt. 

Der  bezügliche  Satz  verdient  übrig'ens  festgenagelt  zu 
werden:  „Sind  diese  Thiere  (Kerfe,  die  sich  von  Insecten  er- 
nähren) etwa  Entomologen?  Machen  sie  etwa  bei  der  Töltung 
ihrer  Opfer  einen  Unterschied  zwischen  nützlichen  und  schäd- 
lichen Insekten?  Doch  gewiss  nicht!  Eine  Cicindele  verzehrt 
mit  demselben  Gleichmuth  einen  kleinen  Laufkäfer,  wie  dieser 
sich  über  eine  noch  kleinere  Staphyline  hermacht.“ 
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W ollte  ich  etwas  malitiös  sein,  könnte  ich  darauf  ant- 
worten: Diöse  Thiere  sind  ebenso  wenig  Entomologen,  wie 
Sie,  verehrter  Herr  Professor.  Sonst  würden  Sie  wissen,  dass 
eine  Cicindele  sich  über  die  weit  stärkeren,  dazu  noch  durch 
widerliche  Aussonderung  geschützten  Laufkäfer  nie  hermacht; 
und  was  die  kleinen  Laufkäfer  betrifft,  so  sind  diese  gerade, 
wie  beispielsweise  Zabrus  gibbus,  schädlich.  Dasselbe  gilt  auch 
von  den  meisten  kleinen  Staphylinen,  die  schwerlich  wegen 
ihrer  stinkenden  Sekretion  einen  Leckerbissen  für  die  Cara- 
biden  abgeben. 

Es  will  einen  schier  bedünken,  dass  sogar  Versuchsthiere 
aus  Respect  vor  dem  experimentierenden  Herrn  Professor  sich 
so  verhalten,  wie  er  es  für  seine  Theorie  oder  sein  „Gesetz“ 
zur  Beweisführung  gerade  nöthig  hat.  Unwillkürlich  denke  ich 
dabei,  man  verzeihe  die  Digression,  an  die  widersprechenden 
Versuchsergebnisse  gelehrter  Forscher  über  den  Selbstmord 
des  in  einem  Feuerkreise  eingeschlossenen  Skorpions:  Die 

einen  schwören  darauf,  während  andere  darüber  lachen,  und 
alle  auf  Grund  präciser  Untersuchungen.  (Vgl.  Romanes, 
Verstand  der  Thiere,  London  1882,  Ment.  Evolution  in  Animais 
1883,  S.  278;  Bericht  des  Dr.  Wills  in  der  Londoner  Pall  Mall 
Gazette  vom  März  1884.) 

Übrigens  ist  Rörig  ehrlich  genug,  auch  Zugeständnisse  zu 
machen : 

»Die  Untersuchung  der  Krähenmagen  ergab,  dass  gesunde  Raupen  und 
solche,  welche  die  Larven  der  Tachina  monachae  enthielten,  verzehrt  waren, 
und  bei  meinem  heutigen  Besuche  fand  ich,  dass  die  Nonnenraupen  zum 

grössten  Theile  mit  den  Tachinenlarven  besetzt  waren Dass,  wie  aus 

der  nachstehenden  Zusammenstellung  hervorgeht,  auch  Tachinenlarven  zum 
Theil  in  recht  erheblicher  Zahl  im  Magen  der  Krähen  und  Kleinvögel 
gefunden  wurden,  beweist  eben  nur,  dass  die  Nonnenraupen  und  Puppen  in 
dem  fraglichem  Bezirke  reichlich  von  jenen  Schmarotzern  inficiert  waren  . . . . 
Ausser  den  Vögeln  waren  im  Vorjahre  auf  den  Frasstellen  der  k.  Oberförsterei 
Christianstadt  eine  auffallend  grosse  Anzahl  Calosoma  sycopkänta  vertreten  u. 

zw.  erheblich  mehr  als  Finken  und  Meisen In  der  k.  Oberförsterei 

Massin  haben  Ansammlungen  von  Vögeln  stattgefunden.  Sie  verzehrten 
Nonnen-Schmetterlinge,  Spannerraupen  und  vielfach  auch  Ichneumonenlarven, 

die  sie  aus  den  eingegangenen  Nonnenraupen  herausholten Luscinia 

luscinia,  Eritliacus  rubecula  und  Cyanecula  leucocyanea  verhielten  sich  gegen 
die  Nonnen  in  jedem  der  drei  Entwicklungsstadien  vollkommen  ablehnend«  . . , 
O.  M.  1898,  Nr.  9 und  1899  Nr.  2. 
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Sehr  wohl  könnte  ich  es  bei  den  bisherigen  Proben  von 
Rörig’s  Logik  und  Arithmetik  bewenden  lassen,*  hätte  nicht 
Dr.  Handmann’s  Dithyrambe  auf  Rörig’s  jüngstes  Opus,  „Regie- 
rungsrath Dr.  G.  Rörig.  Die  Krähen  Deutschlands  in  ihrer 
Bedeutung  für  Land-  und  Forstwirtschaft.  (Arbeiten  aus  der 
biologischen  Abtheilung  für  Land-  und  Forstwirtschaft  am 
kaiserlichen  Gesundheitsamte.  Band  I,  Heft  3,  1900.;  Berlin, 
Julius  Springer.  Ornith  Monatsschrift  1901,  Nr.  3,  Seite  111), 
gar  so  herausfordernd  geklungen : 

»Verfasser  hat  durch  die  gründlichsten  Magenuntersuchungen  von  3259 
Nebel-  und  Rabenkrähen  und  1523  Saatkrähen  in  einem  Zeiträume  von  drei 
Jahren  ein  einwandfreies  Urtheil  über  die  Bedeutung  der  Krähen  gewon- 
nen und  verwertet  es  in  objectiver  Weise  ....  Durch  unparteiische  Verrech- 
nung aller  F'actoren  kommt  Verfasser  zu  dem  bestimmten  Urtheil,  dass  alle 
drei  Krähenarten  der  Landwirtschaft  unbedingt,  der  Forstwirtschaft  unter  ge- 
wissen Verhältnissen  nützlich  sind,  vor  allem  durch  Vernichtung  von  Schäd- 
lingen Den  Schaden,  welchen  Nebel-  und  Rabenkrähe,  weniger  die  Saat- 
krähe, der  Niederjagd  und  kleinen  Vogelwelt  zufügen,  erkennt  er  an,  schätzt 
ihn  aber  nicht  so  hoch,  als  es  gewöhnlich  geschieht.  Er  verwirft  deshalb  die 
»sinnlose  Ausrottung«  der  Krähen  durch  Abschuss  oder  Gift,  tritt  aber  bedin- 
gungsweise ein  für  eine  zeitweise  Abwehr  und  Vcrscheuchung  in  bestimmten 
Fällen  und  gibt  hiefür  praktische  Rathschläge.  — Die  Arbeit  hinterlässt  für 
den  Unbefangenen  den  Eindruck,  dass  sie  in  ihren  Ffauptzügen  etwas  Ab- 
schliessendes geleistet  hat;  eine  widersprechende  Kritik  bedarf,  wenn  sie  be- 
achtet werden  will,  eines  mindestens  gleichen  Aufwandes  von  Zeit.  Fleiss 
und  Material.« 

Dieser  Mühe  uns  zu  entheben,  hatte  Rörig  selber  die 
Freundlichkeit,  indem  er  in  seiner  Beweisführung  das  reichhal- 
tigste Material  der  Widerlegung  liefert.  Lassen  wir  Rörig 
selber  sprechen,  d.  h.  sein  Plaidoyer  halten  gegen  seine  Ansicht 
und  für  die  unsere  über  den  wirtschaftlichen  Wert  der  Krähen 
und  seine  Stellung  zur  Vogelwelt  dadurch  beleuchten. 

»Ohne  Zweifel  dürfen  wir  zu  unseren  Bundesgenossen  alle  ausschliess- 
lich von  Insecten  und  anderen  niederen  Thieren  sich  ernährenden  kleinen 
Säugethiere  rechnen,  sowie  die  auf  dieselbe  Kost  angewiesenen  Vögel;  und 
man  begegnet  kaum  einem  Widerspruche,  wenn  man  diese  Thiere  dem  wei- 
testgehenden Schutze  der  Land-  und  Forstwirte  empfiehlt,  denn  die  wenigen 
Fälle,  in  denen  sie  uns  durch  die  Art  und  Weise  ihres  Nahrungserwerbes 
lästig  werden,  vermögen  nicht  ihre  allgemeine  Bedeutung  nennenswert 
herabzusetzen. 

Anders  aber  verhält  es  sich  mit  denjenigen  Thieren,  deren  Ernährung, 
wenn  auch  vielleicht  in  der  Hauptsache  oder  zu  einem  gewissen  Bruchtheile, 
so  doch  nicht  ausschliesslich  auf  der  Vertilgung  von  Insecten,  Würmern  u. 
dgl.  basiert,  sondern  welche  zugleich  Nutzwild  erbeuten  oder  gar  ausserdem 
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noch  pflanzliche  Nahrung  zu  sich  nehmen.  Hier  wird  genau  erwogen  werden 
müssen,  wie  das  Verhältnis  der  einzelnen  Beslandtheile  der  Nahrung  zu  ein- 
ander ist,  ob  der  dadurch  erzielte  Nutzen  nicht  vielleicht  durch  den  ange- 
richteten Schaden  mehr  wie  aufgewogen  wird. 

Die  Krähen,  deren  wirtschaftliche  Bedeutung  im  folgenden  erörtert 
werden  soll,  greifen  so  häufig  vor  unseren  Augen  thätig  in  den  Betrieb  der 
Land-  und  Forstwirtschaft,  der  Fischerei  und  der  Jagd  ein,  dass  man  sich 
wundern  müsste,  über  sie  noch  kein  abschliessendes  Urtheil  zu  haben,  wenn 
es  nicht  allgemein  bekannt  wäre,  wie  oft  derartige  Beobachtungen  lediglich 
dazu  dienen  müssen,  einseitige  Interessen  zu  fördern  und  die  bestehenden 
Gegensätze  in  den  Anschauungen  zu  verschärfen  . . . Ich  meine,  dass  die  aus 
einer  Beobachtung  sich  ergebende  einzig  mögliche  Schlussfolgerung  nur  die 
sein  kann,  dass  ein  Vogel  durch  Insectenvertilgung  uns  nützlich  wird,  und 
werde  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht,  soweit  sie  aul  die  Krä- 
hen Anwendung  finden  kann,  später  bei  der  Besprechung  ihrer  Nahrung  zu 
führen  versuchen. 

Das  mir  zur  Verfügung  stehende  Material  umfasst  5148  Einzeluntersu- 
chungen des  Mageninhaltes  erlegter  Krähen,  welche  ich  zwischen  dem 
13.  November  1896  und  12.  November  1 899  erhielt.  Davon  kommen  in  Ab- 
zug 366  Mägen,  welche  vollständig  leer  waren,  so  dass  4782  und  zwar  3259 
Nebel-  und  Rabenkrähen  und  1523  Saatkrähen  berücksichtigt  werden  konnten  « 

Ein  einziger  Umstand,  den  ich  zu  erwähnen  habe,  ist  schon 
im  Stande,  den  Rechnungswert  der  Tabellen  über  die  Nahrungs- 
aufnahme nach  Gewicht  und  Percenten  der  Gesammtnahrung 
und  damit  auch  das  Resultat  seiner  Untersuchungen  in  Fragte 
zu  stellen.  Rörig  führt  nämlich  Steine  und  Pferdemist  als 
Nahrungrbestandtheile  an  und  berechnet  danach  das  percent- 
uelle  Verhältnis,  was  doch  als  falsch  bezeichnet  werden  muss. 
Steine  und  Pferdemist  bilden  nur  Mageninhalt  oder  Füllsel, 
aber  keine  Nahrung.  Beide  werden  darum  von  den  Krähen 
in  den  Wintermonaten,  wo  bei  ihnen  Schmalhans  Proviant- 
meister ist,  in  weit  grösserem  Masse  aufgenommen,  als  im 
Sommer,  wo  ihr  Tisch  reichlicher  gedeckt  ist.  29696  g macht 
das  Gesammtgewicht  des  Mageninhaltes  in  3 Jahren  aus.  Rech- 
net man  davon  5488  g Steine  und  2669  g Pferdemist,  zusam- 
men 8157  g ab,  so  ergibt  sich  als  Gewicht  der  Gesammtnah- 
rung- 21519  g-.  Hievon  entfallen  auf  Pflanzen  (abzügl.  Pferde- 
mist) 15425g,  auf  Mäuse  und  Insecten  6094g.  Bedenkt  man, 
dass  in  Normaljahren  Nutzen  und  Schaden  der  Mäuse  (wie 
später  aus  der  Besprechung  der  Horstmann’schen  Arbeit  sich 
ergeben  wird)  sich  bilanzieren  und  dass  von  den  verzehrten 
Insecten  viele  zu  den  nützlichen  oder  „angestochenen“  Wirten 
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derselben  gehören,  so  drängt  sich  die  Annahme  auf,  dass  die 
Untersuchungen  Rörig’s  das  Entgegengesetzte  beweisen  von 
dem,  was  er  demonstrieren  will.  Das  Gleiche  gilt  auch  von  den 
Saatkrähen,  deren  Nutzen  Rörig"  höher  ansetzt  als  den  der 
anderen  Krähen. 

Rörig  macht  alle  mögliche  Anstrengungen,  um  seine 
Unparteilichkeit  zu  beweisen  und  dabei  schwitzt  er  aus  allen 
Poren  Parteinahme  für  die  zu  „rettenden“  Thiere.  Kein  Ver- 
theidiger  kann  die  „Mohrenwäsche“  feiner  betreiben,  als  er  die 
Krähenwäsche.  Nach  Rörig’s  Berechnung  betrug  die  Gesammt- 
nahrung  der  untersuchten  Saatkrähenmägen  in  der  ersten  Peri- 
ode, vom  13.  November  1896  bis  2.  März  1897,  ebenso  bis  1899 
1707'5g  davon  ab  729'5  g Steine  und  389  g Pferdemist,  bleibt 
789  g,  davon  Pflanzen  573  g,  Mäuse  und  Insecten  (auch  nütz- 
liche) 156  5 g ; zweite  Periode  vom  3.  März  1897  bis  1.  Juli 
1897,  ebenso  bis  1.  Juli  1899  5943"5  g"  (nach  Abzug  etc.),  davon 
Pflanzen  3219  g und  Mäuse  und  Insecten  2506'5  g;  dritte  Peri- 
ode vom  2.  Juli  1897  bis  29.  August  1897,  ebenso  bis  29. 
August  1899  368  g-  (nach  Abzug-  etc.),  davon  Pflanzen  221.5  g"; 
Mäuse  und  Insecten  127  g;  vierte  Periode  vom  30.  August 
1897  bis  12.  November  1897,  bis  dahin  1899  841  g (nach  Abzug" 
etc.),  davon  Pflanzen  614"5g,  Mäuse  und  Insecten  147  g,  in 
einem  Jahre  7943  g",  davon  Pflanzen  4708  g,  Mäuse  und  Insec- 
ten 2937  g. 

Nicht  nur  die  Ziffer  des  Gewichtes  und  der  Percentsatz 
der  von  den  Krähen  aufgenommenen  Gesammtnahrung  sind 
demnach  unrichtig,  mehr  noch  die  daraus  gezogenen  Schlüsse, 
wenn  man  bedenkt, 

1 . dass  die  Krähen  auch  nützliche  Insecten  verzehren, 

2.  dass  ein  grosser  Theil  der  schädlichen  Raupen,  Larven 
und  Puppen  angestochen  sind  und  die  Wirte  für  xmal  so- 
viel nützliche  Kerfe  abgeben, 

3.  dass  auf  die  von  den  Krähen  verzehrten  Insecten  auch 
andere  Thiere,  besonders  kleine  Vögel,  erpicht  sind, 
denen  durch  die  Krähen  ihre  Hauptnahrung  verkürzt,  um 
nicht  zu  sagen,  entzogen  wird, 

4.  dass  die  von  den  Krähen  auf  den  Futterplätzen  oder  auf 
der  Strasse  aufgelesenen  Getreidekörner  einen,  wenn  auch 
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geringfügigen  wirtschaftlichen  Entgang,  sowie  eine  Nah- 
rungsschmälerung so  vieler  kleiner  Vögel  zu  bedeuten  haben. 

5.  dass  in  Normaljahren  die  Feldmäuse  sich  von  Insecten, 
mindestens  in  demselben  percentuellen  Verhältnisse  zur 
Pflanzenkost  nähren,  wie  die  Krähen, 

6.  dass  in  Geg'enden,  wo  es  keine  Krähen  oder  nur  in  ver- 
schwindend geringer  Zahl  gibt,  ein  erheblich  kleinerer 
Ertrag  an  Feld-  und  Gartenfrüchten,  wie  an  Forstbestän- 
den durch  erhöhten  Insectenschaden  nicht  constatiert  wurde, 
noch  werden  kann. 

»Wenn  wir  z.  B.  — fährt  Rörig  weiter  fort  — Weizenkörner  im  Mai 
oder  funi  in  dem  Magen  einer  Krähe  finden,  so  können  dieselben  weder  von 
einer  Aussaat  noch  von  einer  Ernte  herrühren,  sondern  werden  wahrschein- 
lich im  Hofe,  auf  der  Strasse  oder  sonst  wo  aufgelesen  sein,  wohin  sie  viel- 
leicht durch  Platzen  eines  Sackes  beim  Transport  oder  durch  andere  Zufällig- 
keiten gelangt  sind.  Diese  Körner  sind  für  uns  wertlos,  ein  Nachtheil  ist  uns 
mithin  durch  das  Verzehren  derselben  seitens  der  Krähen  nicht  zugefügt 
worden.  Bemerken  wir  solche  im  December,  so  liegt  der  Verdacht  nahe, 
dass  dieselben  durch  Plündern  der  auf  dem  Felde  stehenden  Weizen-Schober 
erbeutet  wurden,  ein  Verdacht,  der  durch  das  gleichzeitige  Vorkommen  von 
Ährentheilen  Bestätigung  finden  könnte.  Mais  oder  Haferkörner,  welche  zu- 
sammen mit  Pferdemist  den  Inhalt  des  Magens  bilden,  sind  wohl  stets  mit 
letzterem  zugleich  verschluckt,  bilden  für  unseren  Wirtschaftsbetrieb  also  auch 
kein  Wertobject  mehr.  Gekeimtes  Saatgut  dagegen  darf  nicht  bloss  seiner 
absoluten  Menge  nach  in  Rechnung  gestellt,  sondern  muss  vielmehr  mit  dem 
Werte  eingesetzt  werden,  welchen  die  von  ihm  erzielte  Erntenmasse  repräsentiert. 

Hinsichtlich  des  gekeimten  oder  in  der  Milchreife  stehenden  Weizens 
liegen  die  Verhältnisse  viel  einfacher,  denn  wenn  wir  gekeimten  Weizen  im 
Magen  einer  Krähe  finden,  so  muss  er  selbstverständlich  von  einem  Saatfelde 
herrühren,  während  milchreife  Körner  meist  von  der  gemähten  und  in  Man- 
deln stehenden  Frucht,  und  nur  selten  aus  den  noch  im  Felde  stehenden 
Halmen  direct  herausgeholt  worden  sind. 

Milchreifer  Weizen  kommt  natürlich  nur  in  den  Monaten  Juli  und 
August  und  zwar  mit  3T5  g vor,  der  Rest  von  108  g aus  der  dritten  Periode 
ist  gleichfalls  gekeimt;  er  kann  sich  aus  Ausfallkörnern  und  Wintersaat  zu- 
sammensetzen; wir  nehmen  zu  Ungunsten  der  Krähen  an,  dass  er  Saatgut 
darstellte.  Bei  der  Berechnung  des  durch  Verzehren  milchreifen  Weizens  an- 
gerichteten Schadens  dürfen  wir  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  die  Krähen, 
wenn  sie  sich  auf  die  aufrecht  stehenden  Gebunde  niederlassen,  viele  Ähren 
abbrechen,  also  ausser  dem  directen  Schaden  noch  einen  erheblich  in’s  Ge- 
wicht fallenden  indirecten  anrichten  . . . 

Auffallend  gross  ist  der  Verbrauch  an  Gerste;  wenn  wir  uns  aber  die 
Tabellen  näher  betrachten,  so  finden  wir,  dass  besonders  die  im  Herbst  1899 
in  Scheknienen  bei  Heiligenbeil  erlegten  Krähen  sich  an  Gerste  gütlich  ge- 
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than  hatten.  Die  von  mir  eingezogenen  Erkundigungen  ergaben,  dass  in  der 
Gegend  von  Heiligenbeil  zahlreiche  Gerstenschober  sich  befanden,  und  hie- 
raus erklärt  sich  der  Umstand,  dass  ich  in  der  kurzen  Zeit  der  Herbstperiode 
nicht  weniger  als  163  Krähen,  welche  626  g Gerste  im  Magen  hatten,  erhielt. 
Auch  in  der  vorhergehenden  Frühjahrsperiode  bekam  ich  von  dort  21  Krähen, 
deren  Mageninhalt  aus  113  g Gerste  bestand.  Hier  hat  offenbar  die  Saatgerste 
ihren  Tribut  geben  müssen  . . . Ausser  den  vorstehend  näher  besprochenen 
Getreidearten  fanden  sich  in  den  Krähenmägen  noch  folgende  Culturflanzen, 
bezl.  Samen  derselben  vor:  Mais,  Buchweizen,  Erbsen,  Bohnen,  Wicken. 
Lupinen,  Rüben,  Mohrrüben,  Kartoffeln,  Kleesamen,  Grassamen  ....  Unter 
Culturgewächse  des  Obst-  und  Gemüsebaues  gehören  folgende  Bestandtheile 
des  Mageninhaltes  der  untersuchten  Krähen:  Kirschen,  Pflaumen,  Äpfel, 
Gurken-  und  Kürbiskerne,  Weinbeeren.  Wenn  die  Krähen  Kirschbäume  plün- 
dern, so  wird  dies  gewiss  dem  Besitzer  oder  Pächter  derselben  nicht  gleich- 
giltig  sein,  er  wird  sich  mit  Recht  darüber  beklagen  und  jene  räuberischen 
Gesellen  zu  vertreiben  oder  zu  erlegen  suchen  . . . 

In  der  pflanzlichen  Nahrung  der  Krähen  sind  demnach  eine  Anzahl  von 
Stoffen  enthalten,  durch  deren  Entwendung  uns  nicht  nur  ein  directer,  sondern 
durch  Ausfall  an  der  Ernte,  durch  gleichzeitiges  Vernichten  grösserer  Mengen 
der  Ernteproductc,  ohne  dass  sie  verzehrt  wurden  — ein  beträchtlicher  indi- 
recter  Schaden  zugefügt  worden  ist.  Wenn  die  ermittelten  Summen  auf  den 
ersten  Blick  auch  vielleicht  niedrig  erscheinen  mögen,  so  repräsentieren  sie 
doch,  wie  später  ausgeführt  werden  wird,  recht  bedeutende  Werte,  welche 
bei  der  Beurthcilung  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  Krähen  schwer  in 
die  Wagschalc  fallen  . . . 

Die  in  den  Krähenmägen  sich  findenden  thie.ischen  Reste  sind  zurück- 
zuführen theils  auf  land-  und  forstwirtschaftliche  Schädlinge  (Mäuse,  Insecten, 
Schnecken  etc.)  theils  aut  jagdbares  Wild  (Hasen,  Rebhühner,  Fasanen  und 
deren  Eier),  theils  aber  auch  auf  reine  Wasserbewohner  (Fische,  Krebse, 
Muscheln)  . . . 

Es  besteht  wohl  nirgends  ein  Zweifel  darüber,  dass  die  Krähen  durch 
Vertilgung  von  Insecten  der  Land-  und  Forstwirtschaft  nützlich  werden,  über 
das  Mass  dieses  Nutzens  aber  ist  man  sich  bisher  deshalb  noch  nicht  klar 
geworden,  weil  die  Grundlagen  dazu  fehlten.  Man  wusste  weder,  wie  viel, 
noch  welche  Insecten  von  ihnen  verzehrt  werden,  da  hierzu  die  Beobachtung 
im  Freien  nur  in  den  seltcsten  Fällen  ausreicht.  Hier  geben  uns  nun  die 
Magenuntersuchungen  den  vollständigsten  Aufschluss,  und  wenn  wir  uns  die 
Mühe  nicht  verdriessen  lassen,  in  den  gefundenen  Insectenresten  genauer 
nachzuforschen,  so  erhalten  wir  ein  so  deutliches  Bild  der  auf  die  Beseitigung 
von  Kerbthieren  gerichteten  Thätigkeit  der  Krähen,  dass  wir  daraus  sichere 
Schlüsse  auf  den  Wert  dieser  Vögel  in  dieser  Beziehung  ziehen  können. 

Es  ist  nöthig,  hier  der  Frage  näherzutreten,  ob  die  — • gelegentlich 
oder  regelmässig  - Insecten  vertilgenden  Vögel  hierdurch  sich  nützlich  er- 
weisen oder  nicht,  denn  ebenso  wie  es  bekannt  ist,  dass  es  eine  ganze  Anzahl 
von  Kerbthieren  gibt,  durch  deren  Vorhandensein  uns  nicht  unbedeutender 
Nutzen  erwächst,  wird  nicht  bestritten  werden  können,  dass  ihre  Vernichtung 
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für  uns  gleichbedeutend  mit  einer  Schädigung  unserer  Interessen  wäre.  Wenn 
daher  diese  Insecten  in  namhafter  Menge  von  Vögeln  verzehrt  würden,  dann 
müssten  wir  diese  Vögel  zu  den  schädlichem  zählen  und  die  landläufige  Mei- 
nung von  dem  allgemeinen  Nutzen  der  Insectenfresser  wäre  falsch.  Indem 
ich  auf  meine  ausführlichen  Darlegungen  hierüber  in  einer  früheren  Arbeit 
verweise,  will  ich  hier  nur  den  Nachweis  zu  fahren  versuchen,  dass  die  Thä- 
tigkeit  der  Krähen,  soweit  sie  auf  die  Vertilgung  von  Insecten  gerichtet  ist, 
keineswegs  für  uns  als  schädlich,  vielmehr  als  im  höchsten  Maasse  nutzenbrin- 
gend angesehen  werden  muss.« 

Mit  welcher  Oberflächlichkeit  — soll  man  nicht  sagen, 
für  einen  Entomologien  geradezu  unverzeihlichen  Leichtfertig- 
keit — rubriciert  Rörig  die  in  Krähenmägen  gefundenen  In- 
secten, nach  Schädlichkeit,  Nützlichkeit  und  wirtschaftlicher 
Irrelevanz!  Er  erhält  aus  den  entlegensten  Gegenden  Deutsch- 
lands geschossene  Krähen,  zumeist  vom  Mai  bis  November, 
die  er  aber  erst  nach  einigen  Tagen  untersuchen  kann,  nach- 
dem bereits  grosse  Veränderungen  mit  dem  Mageninhalte  vor- 
gegangen sind.  Welcher  Entomologe  kann  sich  da  unterfangen^ 
bei  den  hunderte  von  kaum  merklich  differierenden  Arten  zäh- 
lenden Insecten  im  schon  vorgeschrittenen  Verwesungszustande 
Eier  und  Larven,  zumal  die  schädlichen  und  nützlichen  zu 
unterscheiden?!  Und  selbst  diese  Unmöglichkeit  zugegeben, 
vergreift  er  sich  auffällig'  bei  der  Zuweisung  der  Insecten  in 
die  einzelnen  Kategorien.  Er  classificiert  beispielsweise  S.  333 
und  383  als  schädliche  Insecten  und  deren  Larven  u.  A.  : 
Schildkäfer,  Aaskäfer,  (Silphen,  mit  der  Anmerkung,  Silpha 
atratci  ist  ein  sehr  gefährlicher  Rübenschädling),  Schmetterlings- 
puppen  und  Raupen,  Schnaken  und  Schnakenlarven,  Fliegen, 
Fliegenlarven  und  -Tönnchen,  Insecteneier  und  andere  Käfer- 
larven, (unbestimmt  welche);  nützliche  Insecten  und  deren 
Larven:  Mistkäfer  u.  s.  w. ; wirtschaftlich  unwichtige 
Insecten:  Käfer  (kleine  Carabiden  Coccinellen,  Chrysomelen, 

Donacien,  unbestimmbare  Käferreste  u.  dg'l.)  Fliegentönnchen 
und  -Larven,  Mücken,  Ameisen  und  deren  Puppen,  Wanzen.  . . 

Einem  Entomologen  vom  Fach  werden  sich  bei  dieser 
Aufzählung  die  Flaare  nur  dann  nicht  sträuben,  wenn  er  keine 
mehr  hat.  Rörig'  führt  an,  wieviel  mal  gewisse  Insecten  in 
den  Krähenmägen  gefunden  wurden,  ohne  die  Gewichtsmeng'e 
beizugeben,  obgleich  er  S.  391  den  Tadel  ausspricht:  „Auch 

in  England  haben  solche  Untersuchungen  stattgefunden,  ohne 
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aber,  trotzdem  sie  sich  auf  874  Mägen  erstreckten,  zu  einem 
anschaulichen  Ergebnis  geführt  zu  haben,  denn  die  die  Arbeit 
ausführenden  Gelehrten  haben  sich,  soviel  aus  dem  mir 
zu  Gesicht  gekommenen  Auszuge  der  in  den  Transac- 
tions of  the  Highland  and  Agricultated  Society  of  Scot- 
land erschienenen  Publikation  hervorgeht,  darauf  beschränkt, 
die  Häufigkeit  des  Vorkommens,  nicht  aber  die  Menge 
der  verschiedenen  Nahrungsstoffe  anzugeben.“  Weiss  Rörig 
nicht,  dass  Fleisch-,  Schnell-  und  Mordfliegen,  Flor-,  Scor- 
pion-,  Kameelhalsfliegen  zu  den  Nützlingen  zählen?  Kennt 
er  den  Nutzen  der  rothen  Waldameise  und  der  Schreit- 
wanzen nicht?  Von  Schildkäfern  ist  meines  Wissens  nur 
Cassida  vebulosa  schädlich.  Es  gibt  auch  bloss  einige  schäd- 
liche Silphenarten,  während  andere  durch  Verhinderung  und 
Verminderung  von  Fäulnisprocessen  und  Vernichtung  von 
Raupen  geradezu  nützlich  sind.  Carabiden  g'elten  zumeist  als 
nützlich,  ausser  Zabrus  gibbus  und  Consorten.  Von  den  Cocci- 
nellen  gilt  das  Urtheil:  Sie  g'ehören  vorwiegend  zu  den  nütz- 

lichen Thieren,  indem  sie  unsere  Gewächse  von  den  verderb- 
lichen Pflanzenläusen  befreien;  dies  fällt  umso  mehr  in’s  Ge- 
wicht, als  die  Käfer,  wie  ihre  Larven,  ausschliesslich  von  die- 
ser Kost  leben.  Dagegen  sind  Chrysomelen  und  Donacien  ent- 
schieden schädlich.  Es  sei  nur  an  den  Coloradokäfer,  Chrysomela 
decemlineata , erinnert.  Von  den  über  tausend  Arten  Mücken  und 
Schnaken  gelten  weitaus  die  Meisten  für  unschädlich  oder  gar 
nützlich.  Wie  will  nun  Rörig  bei  diesen  leicht  und  rasch  ver- 
daulichen und  daher  in  der  Zeit  zwischen  Abschuss  und  Unter- 
suchung der  Krähen  schon  zersetzten  Insecten  noch  die 
unterscheidenden  Merkmale  ausfindig  machen? ! Gleichwohl 
resümiert  Rörig-: 

»Somit  hoffe  ich  hierin  keinem  Widerspruche  zu  begegnen,  wenn  ich 
das  Verzehren  von  Insecten  seitens  der  Krähen  für  eine  uns  in  keiner  Weise 
schädigende,  vielmehr  höchst  nützliche  Beschäftigung  erkläre  . . . 

Wir  haben  im  vorstehenden  Abschnitte  auf  Grund  der  Magenuntersu- 
chungen festzustellen  versucht,  welche  Stoffe  die  Krähen  überhaupt  verzehren, 
um  daraus  einen  Anhalt  für  den  Nutzen  oder  Schaden  zu  erhalten,  welchen 
sie  durch  ihre  Nahrungsaufnahme  uns  verursachen.  Wir  sehen,  dass  der 
Schaden  einerseits  durch  die  Verluste  an  Getreidekörnern  aller  Art,  mögen 
dieselben  nun  Saatgut  sein  oder  Producte  der  Ernte  bilden,  repräsentiert 
wird  und  sich  andererseits  aus  den  Nachstellungen,  welcher  sich  die  Krähen 
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dem  nutzbaren  Wilde  gegenüber  befleissigen,  ergibt.  Der  Nutzen  besteht 
lediglich  in  dem  Vertilgen  von  Mäusen  und  schädlichen  Insecten. 

Das  von  uns  ermittelte  Zahlenmaterial  gewährt  uns  aber  ohne  Weiteres 
den  erwünschten  Überblick  nicht,  da  wir  ja  durch  die  Untersuchungen  nur 
diejenigen  Stoffe  zu  Tage  gefördert  haben,  welche  kurz  vor  der  Erlegung  der 
Krähen  von  diesen  verzehrt  waren,  und  da  die  Werte  der  einzelnen  Positio- 
nen naturgemäss  sehr  verschieden  sind.  1 Pfund  Saatweizen  hat  nicht  nur 
den  Wert,  der  dem  augenblicklichen  Marktpreise  entspricht,  sondern  reprä- 
sentiert zugleich  denjenigen,  der  durch  seine  Vernichtung  verlorenen  Ernte- 
masse und  ist  deshalb  höher  zu  veranschlagen  als  eine  gleiche  Quantität, 
welche  aus  Schobern  geraubt  wurde.  Wie  hoch  ist  aber  nun  ein  Pfund 
Mäuse  oder  ein  Pfund  Insecten  einzuschätzen?  . . . Die  Art  der  Berechnung 
wird,  wie  ich  hoffen  darf,  einem  Einwand  nicht  begegnen:  sollten  die  ange- 
nommenen Werte  hie  und  da  einen  Widerspruch  hervorrufen,  so  wird  der- 
selbe wohl  nur  darin  bestehen,  dass  ich  zu  sehr  bemüht  gewesen  bin,  durch 
die  Wahl  der  eingesetzten  Zahlen  den  Verdacht  einer  Parteinahme  für  die 
Krähen  nach  Möglichkeit  zu  entkräften  . . . Allerdings  sind  auch  einige  Male 
Kleinvögel,  namentlich  Erdbrüter  und  deren  Gelege  den  revierenden  Krähen 
zur  Beute  geworden  . . . 

Der  Abbruch,  den  die  letzteren  ihnen  thun,  kann  daher  nicht  nennens- 
wert sein. 

Wir  haben  es  daher  mit  folgenden  Verlusten  zu  thun: 


Der  Schaden,  welchen  die  Krähen  der  Jagd  zufügen,  ist  also  be- 
trächtlich höher,  wie  der,  welchen  wir  von  derselben  Zahl  an  unseren 
Feldfrücht.en  erleiden. 

Als  Schlussresultat  unserer  Betrachtung  ergibt  sich,  dass  3259  Krähen 
im  Stande  sind,  einen  Schaden  in  der  Höhe  von  ca.  47000  M.  dem  Land- 
wirtschafts- und  Jagdbetriebe  der  Gegend,  in  welcher  sie  ein  Jahr  sich  auf- 
halten, zuzufügen. 

Diesem  Schaden  gegenüber  steht  der  Nutzen,  welchen  die  Krähen  durch 
Vertilgen  von  Mäusen  und  schädlichen  Insecten  stiften. 

An  Mäusen  finden  wir  398  Stück  in  den  untersuchten  Mägen.  Für  alle 
Krähen  ergibt  dieser  Befund  pro  Jahr  eine  Menge  von  398x365=145270  die- 
ser schädlichen  Nager,  durch  deren  Beseitigung  eine  Fläche  von  145  Morgen 
gerettet  (vergl.  S.  341)  und  ein  Betrag  von  14500  M.  (Aussaat  und  Ernte  pro 
Morgen  zu  100  M.  angenommen)  uns  damit  erhalten  worden  ist. 

Für  die  Berechnung  des  Nutzens,  welchen  uns  die  Krähen  durch  Ver- 
tilgung schädlicher  Insecten  gestiftet  haben,  wollen  wir  bloss  das  Quantum 
an  Engerlingen,  Erdraupen  und  Drahtwürmern  berücksichtigen  und  die  grosse 


An  alten  Hasen 
,,  Junghasen  . . 

,,  alten  Rebhühnern 


2130  M. 
14600  „ 
730  „ 
8760  „ 
2880  ,, 


„ Rebhuhngelegen  . 
,,  Fasangelegen  . 


In  Summa  29100  M. 
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Menge  aller  übrigen  sonst  noch  vernichteten  Schädlinge  gänzlich  unbe- 
rücksichtigt lassen. 

Von  den  658  Krähen,  welche  in  den  beiden  fahren  1898  und  1899  In- 
sectennahrung  zu  sich  genommen  hatten,  enthielten  124  oder  19°/0  Erdraupen 
und  Engerlinge,  132  oder  20 °/0  Drahtwürmer.  Das  Gewicht  der  von  jenen 
658  Individuen  verzehrten  Kerfe  betrug  1658'5  g.  . . . 

Man  wird  mir  nicht  vorwerfen  können,  dass  ich  die  Thatsachen  zu 
Gunsten  der  Krähen  entstellt  hätte;  im  Gegentheile  könnte  man  an  manchen 
Stellen  meiner  Ausführungen  leicht  Erwägungen  anknüpfen,  welche  das  End- 
resultat noch  schärfer  hervortreten  Hessen.  Vor  allem  beachte  man,  dass  ich 
nur  die  3 wichtigsten  Insectenlarvcn  in  den  Kreis  meiner  Berechnung  gezo- 
gen und  die  116  anderen  Fälle,  in  denen  uns  die  Krähen  durch  Vertilgung 
aller  möglichen  anderen  Schädlinge  gleichfalls  wesentlich  genützt  haben,  völ- 
lig unberücksichtigt  Hess.  Auch  bin  ich  fest  davon  überzeugt,  dass  die  durch 
jene  Larven  angerichteten  Schäden,  ebenso  wie  die  von  den  Mäusen  verur- 
sachten, von  mir  viel  zu  niedrig  taxiert  sind.  Ein  Morgen  Wintersaat,  von 
1000  Mäusen  im  Frühjahre  bewohnt,  würde  sehr  bald  auch  nicht  eine  grüne 
Pflanze  mehr  zur  Nahrung  dieser  gefrässigen  Nager  aufzuweisen  haben,  ge- 
schweige denn,  dass  die  Nachkommenschaft  jener  sich  dort  gleichfalls  noch 
zu  sättigen  vermöchte.  Andererseits  habe  ich  den  Verlust  an  Jungtiasen  und 
Flühnergelegen  bei  Weitem  zu  hoch  angesetzt.  Denn  wo  gibt  es  einen  Jagd- 
bezirk, in  dem  auf  jede  dort  vorhandene  Krähe  ein  jährlicher  Verlust  von  2 
Hasen  und  9 Rebhuhneiern  käme?  Wäre  dieser  Fall  wirklich  denkbar,  dann 
würde  wohl  nirgends  mehr  von  Niederjagd  die  Rede  sein. 

Und  trotzdem  bleibt  ein  Betrag  von  3000  Mark,  welchen  uns  die  Thä- 
tigkeit  jener  Krähen  erhalten  hat  . . .*) 

Ein  Streit,  bei  welchem  beide  Parteien  zum  Theile  Recht  haben,  kann 
nicht  durch  Zungenfertigkeit  entschieden  werden,  sondern  sein  dauerndes 
Ende  nur  durch  die  Vergleichung  des  Wertes  der  beiderseitigen  Aigu- 
mente  finden. 

Vermöge  ihrer  Klugheit  wissen  die  Krähen  aus  allen  Beobachtungen, 
welche  sie  machen,  Nutzen  zu  ziehen.  Der  pflügende  Landmann  ist  ihnen 
eine  vertraute  Erscheinung,  aber  auch  die  Säemaschine  ist  ihnen  bekannt 
genug,  um  sie  wissen  zu  lassen,  dass  ihnen  durch  die  Thätigkeit  derselben 
der  Tisch  gedeckt  wird.  Namentlich  im  Herbste,  aber  auch  im  zeitigen 
Frühjahre,  wenn  sie  sich  nach  der  überstandenen  Wintersnoth  nach  etwas  reich- 
licherer Kost  sehnen,  kann  man  wahrnehmen,  wie  sie  sich  in  der  Nähe  eines 
Feldes  ansammeln,  das  soeben  besäet  wird,  um  unmittelbar,  nachdem  die 
Arbeiter  dasselbe  verlassen  haben,  an’s  Werk  zu  gehen  und,  den  Drillreihen 
verständnisvoll  folgend,  Korn  für  Korn  herauszupicken.  Sucht  man  sie  zu 
verscheuchen,  so  fliegen  sie  mit  grossem  Geschrei  aut  und  davon,  kehren 
aber  sogleich  zurück,  nachdem  der  Störenfried  wieder  fort  ist.  M.  Weide- 
mann-Sargstedt  erwähnt  folgenden  Fall,  der  das  Benehmen  unserer  Vögel 


*)  Diese  Art  von  Berechnungen  muss  man  wohl  als  das  seltsamste 
Wagestück  eines  Naturforschers  zum  Zwecke  wirtschaftlicher  Ermittelun- 
gen bezeichnen. 
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sehr  gut  illustriert:*)  »Südabhänge,  welche  infolge  schönen  Wetters  zeitig 
bestellt  werden  konnten,  wollte  ich  mit  Hafer  besäen  Bereits  bei  den  Be- 
stellungsarbeiten beobachteten  eine  grosse  Anzahl  Krähen  von  benachbarten 
Feldern  aus  das  zu  bestellende  Stück.  Kaum  hatten  Drillmaschine  und  die 
übrigen  Gespanne  das  Feld  verlassen,  als  die  Krähen  auf  dem  Stück  einfie- 
len. In  dem  Glauben,  dass  sie.  die  durch  die  Bodenbearbeitung  an  die  Ober- 
fläche gekommenen  Insecten  aufläsen,  liess  ich  sie  gewähren.  Am  nächsten 
Tage  bemerkte  ich  jedoch,  dass  ihre  eifrige  Arbeit  dem  Hafer  gegolten  hatte 
und  noch  galt.  Überall  waren  Löcher  in  den  Boden  gehackt  und  lagen  die 
leeren  Spelzen  umher«  . . . 

Diese  Schädigung  und  Vernichtung  des  Saatgutes  kann  soweit  gehen, 
dass  man  zu  einer  Neubestellung  des  Feldes  gezwungen  wird,  ja  auch  diese 
kann  vergeblich  sein,  wenn  man  nicht  energische  Vorkehrungen  gegen  eine 
Wiederholung  der  Angriffe  seitens  der  Krähen  trifft.  Unter  anderen  berichtet 
hierüber  C.  Vellen  in  Halberstadt**)  und  N.  in  G.***)  . . . 

Unter  dem  Flugwilde  wird  die  Krähe  besonders  den  Rebhühner-, 
Fasanen-  und  Birkwild-Gelegen,  sowie  den  jungen  Wildenten  gefährlich,  ver- 
greift sich  aber  gelegentlich  auch  an  alten,  matten  oder  kranken  Hühnern 
und  Fasanen  . . . 

Ausser  der  Jagd  auf  warmblütige  Thiere  verstehen  die  Krähen  aber 
auch  mit  Geschick  Fisch-  und  Krebsfang  zu  betreiben. 

Andererseits  muss  man  sich  hüten,  Unmögliches  von  der  Thätigkeit  der 
Vögel  zu  verlangen.  So  schrieb  mir  z.  B.  H.  Ungewitter  in  Rossdorf  bei 
Jessnitz  am  25.  Januar  1S97,  dass  im  Herbst  vorher  sich  grosse  Schwärme 
von  Krähen  und  Dohlen  im  benachbarten,  800  Morgen  grossen  Laubwalde 
eingefunden  und  unzählige  Raupen,  durch  welche  namentlich  die  Eicheln 
abgefressen  wurden,  vertilgt  hätten.  Auch  zur  Zeit -einer  furchtbaren  Non- 
nenplage seien  sie  zu  Tausenden  dagewesen,  ohne  aber  eine  sichtbare  Ver- 
minderung der  Schädlinge  herbeizuführen.  Letzteres  ist  sehr  natürlich,  denn 
dann  noch  von  der  Vogelwelt  Abhilfe  zu  erhoffen,  wenn  eine  Insectencala- 
mität  den  Höhepunkt  erreicht  hat,  heisst  doch,  die  Bedeutung  der  ersteren 
gänzlich  verkennen«  . . . 

Die  Berichte  von  ausserordentlichem  Nutzen  der  Krähen 
bei  Insectencalamitäten  stehen  viel  zu  vereinzelt  da,  als  dass 
sie  nicht  von  der  überwiegenden  Menrzahl  der  Versicherungen, 
dass  die  Vögel  bei  solchen  Plagen  keine  nennenswerte  Ab- 
hilfe boten,  in  Zweifel  gestellt  werden. 

»Die  landläufige  Meinung  geht  dahin,  den  Saatkrähen  in  Bezug  auf 
Mäusevertilgung  grosse  Verdienste  zuzuschreiben,  die  Magenuntersuchung 
lehrt  uns  jedoch,  dass  diese  Ansicht  eine  irrige  ist,  da,  wenn  diese  Vögel 
wirklich  darin  so  viel  leisten  würden,  sich  doch  bei  1523  Exemplaren  sicher- 
lich mehr  als  nur  38mal  die  Beweise  dafür  finden  müssen.  Übrigens  ver- 


*)  Deutsche  Landwirtschaftliche  Presse,  1898.  S.  321. 

**)  Deutsche  Landwirtschaftliche  Presse,  1898,  S.  340. 

***)  Ibid,  1893.  S.  259, 
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zeichnet  schon  K.  Knauthe  eine  Beobachtung*),  dass  während  des  mäuse- 
reichen Jahres  1890  nur  einzelne  Saatkrähen  Heissig  |agd  auf  diese  gefräsügen 
Nager  machten,  während  die  Mehrzahl  es  vorzog,  die  Getreidemiethen  zu 
plündern.  Wir  dürfen  hieraus  wie  auch  aus  dem  Umstande,  dass  die  Saat- 
krähen auch  anderen  warmblütigen  Thieren  notorisch  viel  weniger  gefährlich, 
sind  wie  ihre  Verwandten,  sowie  aus  der  Thatsache,  dass  ihre  Tnsectennah- 
rung  22°/0  — im  Gegensätze  zu  den  Nebelkrähen,  bei  denen  sie  nur  8'3°/0  be- 
trägt — der  Gesammtnahrung  ausmacht,  folgern,  dass  ihre  Hauptbedeutung 
in  dem  Vertilgen  schädlicher  Kerbthiere,  nicht  aber  in  der  Beseitigung  der 
Mäuse  zu  erblicken  ist. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Vertilgung  von  Insecten,  in  welcher  sie 
Ausserordentliches  leisten.  Sie  übertreffen  darin  bei  weitem  die  Nebelkrähen 
und  erscheinen  als  unsere  besten  Bundesgenossen  auf  dem  Felde,  sobald 
irgendwo  eine  durch  Kerbthierlarven  verursachte  erhebliche  Pflanzenverwüs- 
tung zu  beobachten  ist.  Aber  auch  dort,  wo  jene  Schädlinge  sich  dem  Land- 
und  P'orstwirte  noch  keineswegs  besonders  bemerkbar  gemacht  haben,  stellen 
sie  denselben  nach  und  machen  durch  die  fortwährende  Verminderung  ihres 
Bestandes  eine  allmählich  stärkere  Vermehrung  unmöglich«  . . . 

Die  Krähen  haben  aber  da  die  Erdwürmer  und  Raupen 
den  Maulwürfen  und  Fröschen  u.  s.  w.  vom  Munde  wegge- 
fressen und  auch  den  Feldmäusen,  welche  die  Erdwürmer  wie 
Leckerbissen  aufsuchen. 

»In  der  umstehenden  Tabelle,  fährt  Hörig  fort,  finden  wir  in  derselben 
Weise  wie  bei  der  Nebel-  und  Rabenkrähe  eine  ziffernmässige  Darstellung  des 
Schadens,  welchen  die  1523  von  mir  untersuchten  Saatkrähen  nachweisbar 
an  unseren  P'eldfrüchten  angerichtet  haben.  Vergleichen  wir  diese  Zusam- 
menstellung mit  der  früheren,  so  sehen  wir  zunächst,  dass  die  Höhe  des 
Schadens  beide  Male  annähernd  gleich  ist:  einem  Verluste  von  ca.  17000 
Mark  bei  ca.  3200  Nebelkrähen  steht  ein  solcher  von  7000  Mark  bei  1500 
Saatkrähen  gegenüber.  Dagegen  besteht  ein  wesentlicher  Unterschied  in  der 
Art  des  Verlustes:  Bei  den  ersteren  erleiden  wir  ihn  vorzugsweise  durch 
Schädigung  unserer  Wintersaaten,  bei  letzteren  entsteht  er  durch  das  Plün- 
dern der  Sommerung. 

Der  Gesammtschaden,  welchen  die  1523  untersuchten  Krähen  nach- 
weislich angerichtet  haben,  erreicht  eine  Höhe  von  13600  M 

Dem  steht  folgender  Gewinn  gegenüber: 

Die  Saatkrähen  hatten  38  Mäuse  vertilgt,  eine  Menge,  welcher  ein 
Jahresbedarf  von  13872  Stück  entspricht.  Es  ist  uns  dadurch  eine  Fläche  von 
14  Morgen  oder  ein  Betrag  von  1400  M.  erhalten  worden. 

Von  den  620  aus  den  Jahren  1898  und  1899  stammenden  Krähen  hatten 
64  Exemplare  Engerlinge  und  Erdraupen  und  81  Exemplare  Drahtwürmer  zu 
sich  genommen.  Bei  dem  gleichen  Verhältnis  im  Jahre  1897  kommen  noch 
22  Krähen  zu  der  1.  und  28  Krähen  zu  der  2.  Gruppe  hinzu,  sodass  sich  die 


*)  Monatsschrift  des  Deutschen  Vereines  zum  Schutze  der  Vogel- 
welt. 1891.  Nr.  7. 
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Zahlen  auf  86  bezg.  109  erhöhen.  Diese  vertilgten  1479  Engerlinge  und  Erd- 
raupen und  7594  Drahtwürmen  Danach  berechnet  sich  der  Jahresverbrauch 
für  alle  Krähen  auf  2,699.175  oder  rund  21/.,  Millionen  Erdraupen  und  Enger- 
linge und  13,859.050  oder  rund  14  Millionen  Drahtwürmen  durch  deren  Be- 
seitigung 50  J 140=190  Millionen  Pflanzen,  oder  die  Ernte  von  190  Morgen  ä 
100  M. =19000  M.  erhalten  worden  sind 

Der  Gewinn,  welcher  der  Landwirtschaft  durch  die  Thätigkeit  von  1500 
Saatkrähen  in  dem  von  ihnen  bewohnten  Gebiete  erwächst,  beläuft  sich  dem- 
nach auf  ca.  7000  M. ! . . 

Wenn  wir  das  Bild  der  Saatkrähen,  insoweit  sie  schädlich  werden  oder 
sich  unangenehm  bemerkbar  machen,  vollständig  zeichnen  wollen,  darf  ihr 
Benehmen  am  Nest  nicht  unerwähnt  bleiben.  Da  sie  in  Colonien  leben,  so 
bietet  die  nähere  Umgebung  eines  solchen  gemeinschaftlichen  Brutplatzes 
einen  keineswegs  angenehmen  Anblick.  Das  etwa  vorhandene  Unterholz  ist 
durch  die  Excremente  weiss  gefärbt  und  abgestorben,  der  Boden  ist  mit 
allerlei  Unrath,  Aststückchen,  Federn  u.  s.  w.  bedeckt,  an  den  Stämmen  selbst 
finden  wir  die  Spuren  der  allzeit  regen  Verdauung  der  Krähen,  und  in  den 
zum  Theil  todte  Äste  enthaltenden  Wipfeln  reiht  sich  Nest  an  Nest.  Dazu 
erfüllt  unaufhörliches  Geschrei  und  Gekrächze  der  alten  und  jungen  Vögel 
die  Luft,  so  dass  ein  dauernder  Aufenthalt  in  der  Nähe  einer  gut  besetzten 
Colonie  in  der  That  nicht  zu  den  Annehmlichkeiten  gehört  und  man  es  denen, 
welche  in  der  Nachbarschaft  derselben  wohnen,  nicht  verdenken  kann,  wenn 
sie  sich  davon  zu  befreien  suchen.  Dass  dieses  am  zweckmässigsten  in  der 
Weise  geschieht,  indem  man  die  Krähen  gegen  das  Ende  der  Brutperiode 
durch  unausgesetztes  Schiessen  bei  Tag  und  Nacht  von  den  Nestern  so  lange 
fern  hält,  bis  die  Eier  erkaltet  sind,  sei  hier  nur  nebenbei  erwähnt  . . . 

Wir  haben  in  den  vorstehenden  Capiteln  gesehen,  dass  sowohl  die 
Nebel-  und  Rabenkrähen,  als  auch  die  Saatkrähen  an  unseren  Saaten  und  an 
den  Ernteproducten  unserer  landwirtschaftlichen  Culturpflanzen  erheblichen 
Schaden  anrichten,  und  dass  sie  auch  dem  jagdbaren  Wilde  in  einer  Weise 
gefährlich  werden,  welche  zu  energischen  Gegenmassregeln  herausfordert. 

Unsere  nächste  Aufgabe  muss  nun  darin  bestehen,  diejenigen  praktisch 
durchführbaren  Mittel  ausfindig  zu  machen,  deren  Anwendung  uns  vor  jenen 
Schädigungen  wirksam  zu  schützen  vermag.  Das  radicalste  ist  zweifellos  die 
Tödtung  der  Krähen  durch  Abschuss  oder  Gift.  Aus  den  Magenuntersuchungen 
sowohl  wie  aus  einwandfreien  Beobachtungen  unparteiischer  Gewährsmänner 
aber  haben  wir  zugleich  die  Überzeugung  gewonnen,  dass  dieselben  Vögel, 
welche  wir  ihrer  Übergriffe  wegen  glauben  verfolgen  zu  dürfen,  der  Land- 
und  Forstwirtschaft  durch  Vertilgen  von  zahllosen  Schädlingen  nicht  unerheb- 
liche Dienste  leisten.  Wären  wir  im  Stande,  diese  Thätigkeit  der  Krähen 
durch  eigene  zweckmässige  Massnahmen  völlig  zu  ersetzen,  so  würde  es  kei- 
nem Bedenken  unterliegen,  wenn  wir  uns  entschlössen,  sie  ihrer  Schädlichkeit 
wegen  auszurotten.  Es  dürfte  aber  wohl  Niemanden  geben,  welcher  ein  sol- 
ches Zutrauen  in  die  menschliche  Leistungsfähigkeit  besässe  oder  gar  wohl 
selbst  uns  lehrte,  einen  Ersatz  für  die  nutzbringende  Thätigkeit  der  Millionen 
von  Krähen,  welche  Deutschland  bevölkern,  zu  schaffen,  und  so  werden  wir 
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denn  gut  thun,  uns  nach  anderen  Mitteln  umzusehen,  welche  die  Schädigung 
zu  verhindern  geeignet  sind,  ohne  uns  zugleich  des  Nutzens  verlustig  gehen 
zu  lassen.  Dass  cs  solche  gibt,  unterliegt  keinem  Zweifel,  und  wenn  wir  sie 
nicht  häufiger  in  Anwendung  finden,  so  liegt  das  wohl  meist  daran,  dass  sie 
nicht  bekannt  genug  sind  und  sich  deshalb  noch  nicht  eingebürgert  haben, 
und  dass  man  von  dem  ungeheuren  wirtschaftlichen  Wert  dieser  Vogel  viel 
zu  wenig  wusste,  cs  also  auch  nicht  der  Mühe  wert  hielt,  sich  den  aus  ihrem 
Leben  erwachsenden  Vortheil  zu  erhalten. 

Wir  wollen  im  Folgenden  die  zweckmässigsten  Methoden,  die  Krähen 
in  den  einzelnen  Fällen  an  der  Ausübung  schädlicher  Thätigkeit  zu  verhin- 
dern, näher  erörtern«  . . . 

Wenn  schon  Rörig  die  Mittel  zur  Abwehr  selber  skeptisch 
behandelt,  mit  welcher  Reserve  muss  sie  erst  der  unbefangene 
Forscher  und  praktische  Land-  und  Forstwirt  aufnehmen! 

»Der  Verlust,  welchen,  die  Krähen  uns  durch  die  Plünderung  milch- 
reifen,  noch  in  den  Ähren  stehenden  Getreides  zufügen,  ist  deshalb  so  hoch, 
weil  sie  dadurch  das  Vielfache  dessen,  was  wirklich  verzehrt  wird,  durch 
Abbrechen  der  Ähren  und  Umknicken  der  Halme  zerstören.  Da  sic  die 
Schläge,  welche  in  diesem  Reifezustande  sich  befinden,  besonders  gern  am 
Rande  und  an  den  Lagerstellen  heimsuchen. 

Sehr  viel  wird  über  die  Verwüstungen,  welche  die  Krähen  an  den 
Getreideschobern  anrichten,  geklagt  und  dabei  immer  hervorgehoben,  dass 
durch  die  Löcher,  welche  sie  in  das  Schoberdach  reissen,  Wind  und  Wetter 
Zutritt  zu  dem  Innern  erhalten  und  der  dort  eindringende  Regen  häufig 
grosse  Stellen  verdirbt  . . . 

Gegen  einen  massigen  Abschuss  zu  passender  Zeit  und  Gelegenheit 
wird  kein  verständiger  Mensch  etwas  einzuwenden  haben,  und  ein  Jeder  wird 
es  billigen,  wenn  man  Saatkrähencolonien  in  der  Nähe  von  Ortschaften,  in 
gärtnerischen  oder  anderen  Anlagen  nicht  duldet,  aber  man  höre  mit  dem 
sinnlosen  Vernichtungskampfe,  der  nicht  nur  mit  Pulver  und  Blei,  sondern 
vielfach  auch  mit  Gift  von  vielen  Jagdfanatikern  gegen  alle  Krähen  geführt 
wird,  auf  und  beraube  sich  und  Andere  nicht  der  besten  Bundesgenossen  im 
Kampfe  gegen  die  kleinen  Feinde  der  Land-  und  Forstwirtschaft.« 

Das  Endresultat  von  Rörig's  Untersuchungen  lässt  sich 
in  dem  einen  Satz  zusammenfassen:  Der  Schaden  der  Krä- 

hen ist  unzweifelhaft,  der  Nutzen  hingegen  sehr  problematisch 
und  demaskiert  sich  öfter  als  entschiedener  Nachtheil. 

Das  Eine  kann  als  sicher  gelten,  ohne  jede  Übertreibung: 
liesse  man  die  Krähen  ungestört  gewähren  und  sich  vermeh- 
ren, so  würde  bei  deren  grösseren  und  immer  zunehmenden 
Zahl  (nach  Rörig’s  Berechnung- steht  einem  jährlichen  Gesammt- 
zuwachse  von  2 Millionen  Krähen  in  den  Staatsforten  Deutsch- 
lands eine  jährliche  Vernichtung  von  nur  ca.  150.000  Krähen 
g-eg-enüber)  in  manchen  Gegenden  bald  keine  Saaten  und  keine 
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Niederjagd,  keine  Kleinvögel-  und  Federwild- Nester  mehr  geben, 
die  noch  gegen  Insecten  und  andere  Feinde  aus  der  Thier- 
welt zu  schützen  wären. 

Die  scrupulose  Gewissenhaftigkeit  in  Rörig’s  Untersu- 
chungen kann  nur  als  eine  scheinbare  gelten  und  entbehren 
dieselben  mindestens  in  den  ausschlaggebenden  Momenten  des 
thatsächlichen  Untergrundes.  Die  geringste,  durch  die  wirk 
liehen  Verhältnisse  gebotene  Verschiebung  seiner  Berechnungs- 
factoren  führt  zu  den  seiner  Tendenz  entgegengesetzten  Resul- 
taten und  aus  seiner  Plusmacherei  wird  im  Handumwenden 
ein  handgreifliches  Minus.  Dabei  soll  jedoch,  wie  aus  den 
citierten  Stellen  ersichtlich,  gerne  zugestanden  werden,  dass 
Rörig  sich  dem  von  mir  vertretenen  Standpunkte  schon  merk- 
lich genähert  hat  und  es  gewiss  noch  in  bedeutenderem  Masse 
thun  wird;  denn  der  erste  Schritt,  einen  Fehler  gut  zu 
machen,  ist  ihn  einsehen,  der  zweite  ist,  ihn  eingestehen  et  ce 
n'  est  que  le  premier  pas  qui  coüt.  Rörig  hat  aber  schon  einen 
Anlauf  zu  dem  zweiten  genommen. 

Du  sublime  au  ridicule  ce  n’  est  qu’  un  pas.  Vom  Prof. 
Rörig  gehen  wir  nun  zu  einem  anderen  Professor  über. 

Herr  Prof.  Sallac  leistete  sich  in  der  49.  Hauptversamm- 
lung des  Böhmischen  Forstvereines  (1898)  die  seltsamen  Sätze: 

„Die  Aufgabe  eines  inseetenfressenden  Vogels  bestehe  nicht  darin,  sämmt- 
liehe  insecten  aufzunehmen,  sondern  das  Gleichgewicht  in  der  Natur  zu  er- 
halten, und  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  seien  die  Vögel  auch  im  Stande, 
das  gestörte  Gleichgewicht  in  der  auf  uns  überkommenen  Reihe  der  Organismen 
der  Natur  wieder  herzustellen.“  — ,.Ist  einmal  eine  Inseetencalamität  auf  einem 
Platze  ausgebrochen,  so  sei  es  ein  Naturgesetz,  dass  sich  die  Vögel  von  diesem 
Platze  ferne  halten,  damit  sich  diejenigen  Parasiten  entwickeln  können,  welche  be- 
stimmt sind,  gründlich  mit  den  schädlichen  Insecten  aufzuräumen.“  — „Was  wäre 
die  Folge,  wenn  wir  die  Parasiten  ganz  ausnahmslos  schonen  und  deshalb  die 
Vögel  vernichten  würden?  Einfach  die.  dass  diese  Parasiten  aus  Mangel  an  son- 
stigen Frassobjecten  schliesslich  uns  angehen  müssten.“ 

Würde  das  Gleichgewicht  vielleicht  gestört  werden,  wenn 
es  gar  keine  Nonnenspinner,  Maikäfer,  Weisslinge  u s.  w. 
gäbe?  Welchem  höheren  Commando  folgen  die  Vögel,  dass 
sie  die  Orte,  wo  ihnen  reichlich  der  Tisch  gedeckt  ist,  schon 
vor  der  Übersättigung  meiden  sollten?  Vögel  folgen  ja  dem 
gewaltigen  Triebe,  passende  Nahrung  anfzusuchen.  Kennt 
Herr  Prof.  Sallac  nicht  das  Sprichwort:  Wo  Aas  ist,  sammeln 
sich  die  Geier?  Hat  er  nie  davon  gehört,  dass  der  Rosenstar 
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in  grossen  Scharen  den  Heuschreckenschwärmen  folgt,  dass 
Krähen  und  andere  Vög'el  sich,  wenn  auch  ohne  den  gewünsch- 
ten Erfolg,  in  Gebieten  einfinden,  die  vom  Raupenfrasse  be- 
fallen sind?  Fürchtet  er  vielleicht,  dass  Mangels  geeigneter 
Nahrungsobjecte  und  Wirbelthiere,  Schwebefliegen,  Waldamei- 
sen, Afterspinnen  u.  s.  w.  Menschen  anfallen,  oder  dass  die 
Schlupfwespen  ihre  Eier  in  des  Menschen  Haut  legen  werden? 

Nachdem  obige  Zeilen  niedergeschrieben  waren,  kam  mir 
der  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Sallac  im  dritten  und  vierten 
Hefte  der  „Vereinsschrift  für  Forst-,  Jagd-  und  Naturkunde“ 
1897/98  selber  zur  Hand,  durch  welchen  ich  zwar  in  meiner 
soeben  dargelegten  Ansicht  nur  bestärkt  wurde,  in  dem  sich 
jedoch  noch  manches  findet,  was  der  Wiedergabe  wert  erscheint. 
Vor  allem  registriere  ich  mit  Genugthuung  ein  triftiges  Moment 
gegen  den  Vogelschutz,  das  der  eifrige  Partisan  für  einen  sol- 
chen vorbringt:  „Mir  wurden  zwei  Nistvögel  übergeben,  es 

waren  zwei  Junge  des  Steinschmätzers,  die  dadurch  aufgefallen 
waren,  dass  sie  einen  grossen  Schopf  nach  Art  des  AViedehopfs 
hatten.  Als  ich  die  Kröpfe  untersuchte,  haben  sich  38  grosse 
Fliegenlarven  theilweise  herausgewunden,  theilweise  wurden  sie 
herauspräpariert.  Noch  muss  ich  erwähnen,  dass  ausser  den 
Larven  dieser  Fleischfliegen  in  der  Nähe  der  Frasstelle  und  an 
den  Flügeln  sich  eine  Unmasse  von  Fliegengeschmeiss  gefunden 
hat.  Auffallend  ist  mir,  dass  ein  insec.tenfressender  Vogel,  wie 
es  der  Steinschmätzer  ist,  nicht  im  Stande  war,  die  Jungen  von 
diesen  Insecten  zu  befreien,  ja  nicht  einmal  die  an  denselben 
klebenden  Fliegeneier  zu  entfernen.“  Gibt  es  einen  besseren 
Beweis  dafür,  dass  insectenfressende  Vögel  gerade  schädliche 
Kerbthiere  meiden?  Aber  auch  mit  Widersprüchen  nimmt  es 
Prof.  Sallac  nicht  so  genau.  Er  beginnt:  „Ich  bin  aus  vollem 
Herzen  überzeugt,  dass  die  Vögel  unseren  vollen  Schutz  ver- 
dienen, dass  sie  einen  grösseren  Schutz  verdienen  als  es  der- 
jenige ist,  welcher  ihnen  durch  die  Jagdgesetze  gewährleistet 
wird“,  und  gelangt  eine  Seite  später  dahin,  zu  sagen:  „Die 

Arögel,  in  die  wir  so  viel  Vertrauen  gesetzt  haben,  hätten  uns 
wenig  genützt,  ja  im  entscheidenden  Momente  seien  sie  gänz- 
lich fern  geblieben  (bei  der  Nonnencalamität  nämlich);  hätten 
wir  nicht  Ichneumone,  Tachinen,  Fleischfliegen  und  Pilze,  unser 
ganzer  Wald  wäre  zugrunde  gegangen  • wer  daher  behauptet, 
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dass  die  Vögel  zur  Vernichtung  der  schädlichen  Insekten  bei- 
tragen, der  sei  einfach  ein  Idealist.“  Bezeichnend  dabei  ist, 
dass  ein  nahmhafter  Forstmann  aus  dem  ganzen  Vortrage  ge- 
rade diesen  letzten  Satz  als  besonders  bedeutsam  zustimmend 
erwähnt  (in  einem  Berichte  des  Herrn  Max  Stöger,  Oberför- 
sters der  Reichsfreiherr  v.  Dalberg’schen  Forstverwaltung  in 
Datschitz  an  Herrn  Victor  Ritter  v.  Tschusi  zu  Schmidhoffen), 
den  dieser  mir  zur  Verfügung  stellte  und  welcher  Brief  an  das 
Citat  noch  die  Bemerkung  anknüpft,  „dass  während  der  Non- 
nencalamität  in  unserer  Gegend  die  insectenfressenden  Vögel 
die  angefallenen  Bestände  vollständig  mieden  und  dass  auch 
der  Kuckuck  durch  die  ganze  Zeit  da  nicht  zu  hören  war.  Es 
ist  dies  übrigens  nichts  Neues,  dies  kam  ja  überall  vor,  wo  die 
Nonneninvasion  platzgriff.“ 

In  Nr.  1 der  „Ornithologischen  Monatsschrift  des  Deut- 
schen Vereines  zum  Schutze  der  Vogelwelt“  1898,  widmet 
Herr  ür.  Köpert  meiner  erwähnten  Broschüre  eine  ausführ- 
liche Besprechung,  welcher  ich  folgende  zustimmende  Bemer- 
kung entnehme: 

„Fs  wäre  verkehrt,  wenn  man,  in  Selbstgenügsamkeit  versunken,  nicht  Um- 
schau halten  wollte  nach  der  Meinung  anderer,  auch  wenn  sich  diese  nicht  mit  der 
eigenen  deckt.  Neuerdings  bat  nun  Dr.  Placzek  in  den  Verhandlungen  des  natur- 
forschenden Vereines  zu  Biiinn1  einen  interessanten,  fesselnd  geschriebenen  Aufsatz 
veröffentlicht.  Die  Placzek'sche  Arbeit  ist  insoferne  verdienstvoll,  als  sie  uns  darauf 
hinweist,  den  nützlichen  Jnsecten  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  als  bis- 
her. Es  ist  in  unserer  Zeitschrift  wiederholt  betont  worden,  dass  bei  Fragen  des 
Vogelschutzes  der  Ornithologe  mit  dem  Entomologen  Hand  in  Hand  gehen  muss. 
Es  ist  ganz  richtig,  dass  von  vielen  Vogelschützern  ganz  gedankenlos  jeder  insec- 
tenfressende  Vogel  für  nützlich  gehalten  wird.  Auch  sind  bis  jetzt  über  die  Insec- 
tennahrung  unserer  einheimischen  Vögel  systematische,  experimentelle  Beobachtungen 
meines  Wissens  noch  nicht  angestellt  worden.  Warum  sollte  z.  B.  ein  Vogel,  bei 
dessen  Beobachtung  sich  ergibt,  dass  er  sieh  fast  ausschliesslich  von  nützlichen  In- 
secten  ernährt,  nicht  des  bisher  genossenen  Schutzes  verlustig  gehen,  von  der  Liste 
der  zu  schützenden  Vögel  gestrichen  werden?  ich  will  gerne  zugeben,  dass  ge- 
wisse Insecten  ihres  widerlichen  Geschmackes  halber  kaum  einen  Feind  aus  der 
Vogelwelt  haben  und  dass  die  durch  derartige  Insecten  hervorgerufenen  Schädigun- 
gen auch  trotz  Vogelschutz  weiter  bestehen  werden.  Für  Feststellung  solcher  That- 
saehen  bedarf  es  aber  exacter  Beobachtungen.  Placzek  empfiehlt  deshalb  die  Er- 
richtung von  Versuchsstationen,  die  am  zweckmässigsten  au  eine  landwirtschaftliche 
Hochschule  oder  Forstakademie  anzugliedern  wären.  Auch  die  Einrichtung  von 
Versuchsgebieten,  kleineren  Wäldern  mit  gemischten  Beständen,  welche  möglichst 
von  insectenfressenden  Vögeln  freizuhalten  wären,  ist  erwägenswert.  Alles  dies 
könnte  am  besten  in  einer  Centrale  für  ökonomische  Ornithologie  geschehen.  Zugleich 
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muss  aber  in  erhöhterem  Masse  als  bisher  die  Kenntnis  der  nützlichen  inseeten  und 
ihrer  Lebensweise  populär  gemacht  und  lur  den  Schutz  derselben  gesorgt  werden. 
Es  würde  auch  Aufgabe  der  Entomologen  von  Fach  sein,  sich  mehr  der  Biologie 
zuzuwenden,  als  der  Systematik,  gerade  in  Küeksieht  auf  die  ökonomische  Bedeu- 
tung der  nützlichen  Inseeten.  Betrachten  wir  nun  die  Placzek'sche  Arbeit  mit 
Rücksicht  auf  den  Vogelschutz  im  Deutschen  Reiche,  so  müssen  wir  zugeben,  dass 
der  Vogelschutz,  wie  er  im  Reichsgesetze  vom  Jahre  1S8S  festgelegt  ist,  im  allge- 
meinen den  Interessen  der  Gesammtheit  Rechnung  trügt.  Das  Gesetz  schützt  die 
nützlichen  Vögel,  erlaubt  aber,  sobald  ihre  Schädlichkeit  für  einzelne  Örtlichkeiten 
lind  Jahreszeiten  nachgewiesen  wird,  ihre  Unschädlichmachung  und  gestattet  auch 
dem  Vogelfreunde,  sich  am  Vogel  im  Käfige  zu  erfreuen.  Endlich  kann  sieh  der 
Ornithologe  von  Fach  die  Erlaubnis  auswirken,  zu  wissenschaftlichen  .Zwecken 
Vögel  zu  erlegen.  Placzek  hat  seine  Arbeit  überschrieben : „Vogelschutz  oder 

Insectenschutz?1  Ich  würde  plaidiren  für:  , Vogelschutz  und  Insectenschutz1.“ 

Ein  ebenso  klarer  als  scharfsinniger  Denker,  gewohnt  und 
berufen,  auch  den  leisesten  Spuren  von  Recht  und  Wahrheit 
unparteiisch  nachzugehen,  Herr  Dr.  Friedrich  Graf  Schönborn 
(I.  Präsident  des  Verwaltungsgerichtshofes  in  Wien)  hat  eben- 
falls in  einigen  sehr  belangreichen  Briefen  an  mich  zur  Vogel- 
schutzfrage .Stellung  genommen.  Ich  lasse  einige  Stellen  da- 
raus hier  folgen  : 

„Allerdings  bekenne  ich,  dass  ich  einer  Ausführung  Ew.  H.  gegenüber  einen 
etwas  oppositionellen  Standpunkt  einnehme;  ich  bin  nämlich  ein  beinahe  leiden- 
schaftlicher Vogelfreund  und  wenigemale,  wo  ich  über  die  einschlägigen  Fragen  fin- 
den Druck  geschrieben  habe,  bin  ich  als  entschiedener  Vogelschützer  aufgetreten. 
Es  stehen  mir  wohl  bei  weitem  nicht  das  Material  und  die  Fülle  der  Kenntnisse 
zu  geböte  wie  Ihnen,  und  in  Sachen  des  Insectonschutzes  insbesondere  bin  ich  des- 
halb gewiss  recht  incompetent;  und  da  Sie  die  beiden  Themata  im  steten  Connex 
behandelt  haben,  bann  ich  einige  Einwendungen  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  ge- 
wissermassen  salvo  errore  Vorbringen  • Eine  Bemerkung  ganz  allgemeinen  Charak- 
ters geht  nun  dahin,  dass  es  vielleicht  wenig  Dinge  gibt,  denen  so  relative  Bedeu- 
tung zukäme  wie  die  Nützlichkeit  bezw.  die  Schädlichkeit  der  Tbiere  . . . Salva- 
dor! geht  nun  parteiisch  vor,  und  seine  Behauptungen  über  die  Schädlichkeit  ge- 
wisser Vogelarten  sind  mit  grosser  Vorsicht  aufzunehmen  . . . Er  erwähnt  auch 
einige,  welche  von  Vogelstellern  gefangen  werden  und  die  er  für  schädlich  zu  hal- 
ten scheint,  z ß.  Kreuzschnäbel,  Gimpel  u.  a. ; nun,  beide  Arten  kommen  leider 
nicht  mehr  sehr  zahlreich  vor,  ja  die  Gimpel  scheinen  sehr  vermindert  worden  zu 
sein.  Ich  möchte  aber  vorurtheilsfreie  Förster,  Gärtner  u.  a.  fragen,  ob  jemals  ein 
Gimpel  Schaden  gemacht  hat.  Die  Samenkörner  wildwachsender  oder  selbst  in  Gär- 
ten eultivirter  Sträucher,  die  sonst  nutzlos,  verdorren  oder  verloren  gehen  und  die 
ihnen  zur  Nahrung  dienen,  können  wir  gewiss  leicht  missen.  Von  dom  Kreuzschna- 
bel dürfte  Analoges  gelten.  Von  der  Krähe  im  allgemeinen  behauptet  man,  sie  sei 
den  Saaten  schädlich;  das  dürfte  auch  nicht  richtig  sein.  Die  graue  Nebelkrähe 
ist  ein  vorzugsweise,  vielleicht  ausschliesslich,  von  animalischen  Stoffen  lebendes 
Thier.  Sie  ist  der  Jagd  schädlich,  dagegen  unter  Umständen  sehr  nützlich  durch 
Vertilgen  von  Engerlingen.  Bei  dieser  Beschäftigung  — ich  habe  dies  mit  eigenen 
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Augen  gesehen  — ist  sie  mit  solchem  Eifer  dabei,  dass  sie  auch  in  Gegenden,  wo 
sie  der  Jagd  zuliebe  geschossen  wird  und  sehr  scheu  ist,  die  Furcht  ganz  verliert, 
als  ob  sie  ein  zahmes  Thier  wäre  . . . Ein  obei  österreichischer  Lehrer  rühmte  sich 
in  einer  Zeitschrift  (und  ward  vom  Redacteur  belobt),  weil  er  eine  ganze  Zahl  von 
den  herrlichen  Eisvögeln  auf  grausame  Alt  gefangen  hatte.  Ich  wandte  mich  des- 
halb an  drei  Ornithologen  von  Fach  mit  der  Frage,  ob  der  Eisvogel  wirklich  der 
Fischbrut  so  schädlich  sei  Zwei  antworteten  mit  ,nein‘,  einer  sagte  ja1  vielleicht 
unter  Umständen  . . Und  so  bin  ich  nun  bei  einem  wenigstens  für  mich  sprin- 
genden Punkte  angelangt:  Ein  unbedeutender  Schaden  wird  doch  durch  die  Freude, 
weiche  der  lebende  Vogel  uns  gewährt,  unter  Umständen  reichlich  aufgewogen  . . . 
Diese  flüchtigen  Bemerkungen  zeigen  wenigstens,  dass  Ihre  Broschüre  einen  auf- 
merksamen Leser  in  mir  gefunden  hat.  Kleine  Meinungsverschiedenheiten  thun  dem 
Interesse,  das  ich  daran  fand,  keinen  Abbruch  . . . 

In  meiner  Antwort  an  den  Herrn  Grafen  Schönborn  prä- 
cisierte  ich  meinen  Standpunkt  in  einigen  Sätzen,  deren  Wieder- 
gabe zur  Verhütung  wiederholter  falscher  Auffassung  und 
Unterstellungen  gar  nicht  überflüssig  erscheinen  dürfte: 

1.  Handelt  es  sich  nicht  darum,  die  durch  Gesang,  Farbenpracht  und  Mun- 
terkeit uns  erfreuenden  Geschöpfe  absichtlich  zu  vermindern,  sondern  den  gesetzli- 
chen Schutz,  den  sie  geniessen,  auf  ein  vernünftiges  Mass  zurückzuführen.  Ich  ver- 
abscheue ebenfalls  den  Massenmord  der  kleinen  Vögel  für  Küche  und  Toilette  oder 
zur  Befriedigung  der  Jagdlust,  aber  ich  kann  es  nicht  billigen,  dass  man  es  dem 
Forscher  beinahe  unmöglich  macht,  Versuebsobjecte  zu  gewinnen,  oder  dem  gemei- 
nen Manne  sieh  im  Käfige  einen  lieblichen  Waldsänger  zu  halten. 

2.  Hängt  die  Verminderung  der  Singvögel  zumeist  von  den  geänderten  Bo- 
dencultur-  und  Verkehrsverhältnissen  ab,  die  man  schwerlich  zu  Gunsten  der  Vögel 
umwandeln  kann,  und  ist  die  Verminderung  der  Vögel  weit  mehr  auf  deren  Feinde 
aus  dem  Thierreiche,  als  auf  die  Menschen  zurückzuführen.  Vogelschutzgesetze  sind 
in  vielen  Fällen  mindestens  überflüssig,  und  wenn  irgendwo,  gilt  hier  das  superflua 
nocent,  zumal  in  wirtschaftlicher  Beziehung, 

3.  Möchte  ich  durch  meine  einschlägige  Arbeit  nur  die  Anregung  geben  zur 
gründlichen  Untersuchung  über  die  Nahrungsaufnahme  der  geschützten  Vögel  in 
Bezug  auf  nützliche  oder  schädliche  inseeten,  um  auf  Grund  der  so  gewonnenen 
Ergebnisse  erst  die  Vogelschutz-Gesetzgebung  zweckgemäss  ändern  zu  können. 

4.  Hat  sich  letztere  hauptsächlich  au  die  Frage  zu  halten:  Überwiegt  der 

Schaden  oder  Nutzen  gewisser  Vögel  in  solch  auffälliger  Weise,  dass  darnach  die 
Schutz-  und  Hegeverordn ungen  einzurichten  sind? 

5.  Wären  bei  der  Bestimmung  von  Nutzen  und  Schaden  Örtlichkeit  und  Zeit 
zu  berücksichtigen. 

6.  Wäre  in  Betracht  zu  ziehen,  ob  und  inwieweit  Vögel,  die  „der  Noth  ge- 
horchend, nicht  dem  eigenen  Triebe“  sich  selbst  domesticierten  (wie  besonders  die 
Amseln),  ihre  Nahrungswahl  den  veränderten  Verhältnissen  anpassten  • . . 

7.  Selten  vorkommende  Vögel  sind  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Nützlichkeit 
oder  Schädlichkeit  unbedingt  zu  schonen. 

Der  bekannte  Ornithologe  Josef  v.  Pleyel  (früher  am 
fürstl.  naturhistorischen  Museum  in  Sofia)  schrieb  mir : 
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„Ich  stimme  Ihrer  Ansicht  bei,  dass  in  puncto  Vogelschutz  der  Entomologe 
sich  mit  dem  Ornithologen  verbinden  muss  oder,  noch  besser,  dass  jeder  in  Vogel- 
schutznngelegenheiten  sich  Uitheile  anmassende  oder  competente  Referent  sieh  ein- 
gehend mit  beiden  Wissenschalten  befassen  soll  und  muss  . . “ 

Auch  Prof.  Dr.  Eckstein,  Verfasser  der  „Forstlichen 
Zoologie“,  steht  der  von  mir  vertretenen  Anschauung  sehr 
sympathisch  gegenüber. 

Das  Fragezeichen,  womit  ich  den  Titel  „Vogelschutz  und 
Insectenschutz ?“  versah,  ist  wohl  der  klarste  Beweis  dafür, 
dass  ich  die  ganze  Angelegenheit  nicht  als  res  judicata,  sondern 
als  eine  offene  Frage  betrachte  und  behandelt  wissen 
möchte.  Österr.  Forst-  und  Jagdzeitung,  Mai  1898,  Nr.  19. 

Als  Beweis  dafür,  dass  die  von  mir  vertretenen  An- 
schauungen denn  doch  auf  die  gegnerischen  Kreise  wirksam 
berichtigend  ein  wirkten,  kann  der  im  Aufträge  der  Deutschen 
Ornith.  Gesellschaft  in  Berlin  bei  deren  50jährigen  Jubelfeier 
am  7.  October  v.  J.  vorgelegte  Entwurf  eines  internationalen 
Vogelschutzgesetzes  gelten  : 

Nach  diesem  Entwürfe  sollen  die  international  gütigen 
Grundsätze,  welche  den  einzelnen  Staaten  bei  den  ihrerseits 
zu  gebenden  Vogelschutzgesetzen  als  Directiven  zu  dienen 
haben,  folgende  sein  : 

1 . Verboten  ist : 

a)  das  Fang'en  der  Vögel  und  Ausnehmen  bezw.  Zerstören 
der  Nester  und  Bruten  derselben.  Jedoch  dürfen  Ne- 
ster, welches  ich  an  oder  in  Gebäuden  oder  in  Hofräumen 
befinden,  \on  deren  Nutzberechtigten  beseitigt  werden; 

b)  das  Schiessen  der  Vögel  vom  1.  März  bis  15.  August; 

c)  das  Feilbieten  und  die  Einfuhr  von  Vögeln,  Bälgen, 
Theilen  oder  Federn  derselben  zu  Nahrungs-  und 
Putzzwecken ; 

2.  Ausnahmen  von  la  und  b können  auf  Ansuchen  gut  be- 
leumundeter Leute  für  eine  bestimmte  Örtlichkeit  und  Zeit 
nach  Beibringung  einer  Einwilligungsbescheinigung  der 
Besitzer  des  Grund  und  Bodens,  sowie  der  Jagdberechtig- 
ten von  den  zuständigen  Behörden  gestattet  werden  ; 

a)  zu  wissenschaftlichen  Zwecken; 

b)  zum  Fang  von  Stubenvögeln,  insofern  derselbe  nicht 
Massenfang  ist,  innerhalb  der  Zeit  vom  15.  August 
bis  1 . März ; 
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c)  zur  Vernichtung  zur  Zeit  local  schädlicher  oder  lästig 
werdender  Vögel; 

3.  Vorstehende  Bestimmungen  finden  keine  Anwendung  auf : 

a)  das  zahme  Federvieh ; 

b)  die  von  den  einzelnen  Staaten  als  schädlich  bezeich- 
neten  Vögel; 

c)  das  Jagdgeflügel  mit  Einschluss  der  Wasser-,  Sumpf-, 
Strand-,  Hühnervögel  und  Tauben  ; 

4.  Zugvögel  mit  Ausnahme  der  Wasser-,  Sumpf-,  Strand-, 
Hühnervögel  und  Tauben  dürfen  nicht  Jagdgeflügel  sein. 

5.  Jedem  einzelnen  Staate  bleibt  es  anheimgestellt,  für  sein 
Territorium  verschärfende  Sonderbestimmungen  zu  geben. 
Prof.  Dr.  Reichen ow  trat  auch  warm  für  die  Erhaltung 

seltener,  örtlich  auftretender,  wenn  auch  dem  Einzelnen  schäd- 
lich werdender  Vogelarten  (wie  Eisvogel  und  Wasserstar)  ein. 

ln  einem  „Es  gibt  keinen  nützlichen  Raubvogel“ 
überschriebenen  Aufsatze  erzählt  Horstmann  (Deutsche  Jäger- 
zeitung, 1900.  Nr.  15—  19):  „Ein  Landwirt  wehrt  seinen  Sohn, 
der  einen  Mäuse-Bussard  auf’s  Korn  nehmen  will,  entschieden 
davon  ab:  Du  hast  ganz  recht,  der  Bussard  schlägt  unsere 
Junghasen  und  das  WTldgeflügel.  Er  schlägt  sie  auch  nicht 
etwa  nur  gelegentlich,  wie  uns  die  Herren  vom  grünen  Tisch 
weismachen  wollen,  sondern  er  verübt  diese  Schandthaten  ge- 
wohnheitsmässig  Es  ist  ja  richtig,  er  kürzt  dadurch  sowohl 
unser  Jagdvergnügen,  als  auch  unseren  Ertrag  aus  der  Jagd. 
Aber  — wir  sind  in  erster  Linie  Landwirte.  Die  Landwirt- 
schaft erhält  uns,  die  Jagd  ist  Nebennutzung.  Und  der  Land- 
wirtschaft gegenüber  zeigt  sich  die  Thätigkeit  des  Bussards  in 
ganz  anderem  Lichte.  Bei  seiner  Jagdausübung  stellt  dieser 
Vogel,  von  den  Kriechthieren  und  Lurchen  ganz  abgesehen, 
allen  Wirbelthieren  nach,  welche  er  bewältigen  kann,  und  da 
liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ihm  ungleich  mehr  Nager 
zur  Beute  fallen  als  Jung'wild.  Der  Bussard  ist  nebst  dem 
Thurmfalken,  den  Eulen,  dem  Iltis  und  den  Wieseln,  dem 
Fuchse  und  dem  Dachse,  von  der  Natur  dazu  bestimmt,  eine 
grosse  Menge  der  uns  so  äusserst  schädlichen  Hamster  und 
Mäuse  zu  vertilgen.  Er  hält  im  Verein  mit  seinen  Genossen 
das  Gleichgewicht  in  der  Natur  aufrecht,  ohne  welches  eine 
gedeihliche  Entwicklung  nie  und  nirgends  denkbar  ist.  Wenn 
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daher  auch  diese  unsere  Gehilfen  hier  und  dort  die  Jagd  schä- 
digen, so  ist  doch  ein  solcher  Schaden  bei  weitem  geringer  als 
der  sonst  gestiftete  Nutzen.  Thiere,  welche  uns  gegenüber 
eine  derartige  Stellung  einnehmen,  nennen  wir  überwiegend 
nützlich,  in  welchen  Worten  wir  zwar  den  Schaden  anerkennen, 
aber  auch  zugleich  auf  das  richtige  Mass  reducieren.“ — 

Der  Vater  sprach’s,  der  Sohn  vernahm’s;  aber  sehnsüch- 
tig' blickte  letzterer  noch  oft  nach  dem  Raubvogel  zurück, 
während  sonderbare  Gedanken,  denen  des  Vaters  ganz  unähn- 
lich, seinen  Kopf  durchschwirrten.  Sie  hatten  ungefähr  den 
Inhalt:  Wenn  wir  beide,  du.  verehrter  Freund  Mäusebussard, 

und  ich,  mal  so  unter  uns  Zusammentreffen,  dann  will  ich  dir 
deine  Räubereien  schon  anstreichen.  — Hart  im  Raume  stossen 
sich  bekanntlich  die  Sachen,  aber  nicht  minder  heftig  prallen 
im  Reiche  des  Geistes  die  Köpfe  aneinander. 

Der  Standpunkt,  welchen  der  Alte  in  seinen  Ausführun- 
gen vertrat,  ist  charakteristisch  für  unsere  Zeit.  Er  wird  von 
jedem  getheilt,  der  heute,  durch  pccuniäre  oder  ideelle  Inte- 
ressen bewogen,  aburtheilt  über  die  Nützlichkeit  resp.  Schäd- 
lichkeit eines  Thieres.  Der  Standpunkt  ist  auch  ein  rein  mensch- 
licher, denn  bekanntlich  guckt  jeder,  wie  irgendwo  mal  ein 
Philosoph  gesagt  hat,  durch  sein  eigenes  Schlüsselloch. 

Die  Nützlichkeitsscala,  welche  man  von  den  Raubvögeln 
aufgestellt  hat,  ist  zum  Theil  falsch;  sie  muss  es  sein,  weil  bei 
ihrer  Aufstellung  zwei  Extreme  mehr  oder  minder  zur  Geltung 
gekommen  waren:  die  kategorische  Verneinung  eines  thatsäch- 
1 ich,  wenn  auch  nur  in  geringem  Grade,  vorhandenen  Nutzens 
einerseits  und  die  rücksichtslose  Übertreibung  eines  ebenso 
thatsächlich  vorhandenen  beschränkten  Schadens  andererseits. 
Von  dieser  nach  hüben  wie  drüben  hin  ungerechten  Beurthei- 
lung  konnten  natürlich  nur  solche  Vögel  betroffen  werden, 
welche  sowohl  Schaden  als  auch  Nutzen  auf  dem  lverb- 
holze  hatten. 

Als  unbedingt  schädlich  finden  wir  überall  bezeichnet  die 
Edelfalken,  den  Habicht  und  den  Sperber.  Sie  verschmähen 
Aas,  leben  nur  von  Geschöpfen,  welche  sie  in  lebendem  Zu- 
stande schlagen:  diese  Geschöpfe  sind  durchweg  derart,  dass 

sie  entweder  der  Landwirt  oder  der  Jäger  als  nützlich  bezeich- 
net, — also  ist  das  Schicksal  genannter  Räuber  besiegelt. 
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Ihnen  folgen  im  Range  die  Weihen  als  arge  Nestplünde- 
rer; selbst  die  Natur-,  resp.  Vogelfreunde,  die  bekanntlich  bei 
der  grossen  Frage  stets  ein  versöhnendes  Wort  einzulegen  be- 
reit sind,  geben  zu,  dass  man  diese  Burschen  als  „überwiegend“ 
schädlich  bezeichnet. 

Bei  den  Milanen  kommt  es  schon  zu  bedenklichen  Mei- 
nungsunterschieden. Es  stellt  sich  in  dem  Streite,  welchen  der 
ethische  Interessen  vertretende  Naturfreund  einerseits  und  der 
sehr  materiell  denkende  Landwirt  und  Jäger  andererseits  aus- 
fechten, auf  die  Seite  der  letzteren  noch  eine  Person:  der 
Fischereiberechtigte.  Einem  derartigen  Ansturm  muss  natürlich 
die  Minderzahl  unterliegen. 

Am  heissesten  aber  tobte  der  Kampf  um  den  Bussard. 
Man  konnte  dem  Kerl  nachrechnen,  dass  er  im  Jahre,  selbst 
bei  ganz  schlechten  Conjuncturcn,  10.000  Mäuse  verbrauchte, 
nicht  etwa  für  den  Familienhaushalt,  nein,  für  die  eigene  werte 
Person,  — und  dem  gegenüber  gab  es  Menschen,  welche  die 
Naivität  besassen,  von  Schaden  zu  reden,  wenn  dieser  privile- 
gierte Mäusefänger  mal  versehentlich  einen  Junghasen  oder 
einen  Fasan  mitgehen  liess ! Die  Fehde  wurde  heiss  und  dau- 
erte lange,  selbst  die  ruhigsten  Gemüther  geriethen  in  Aufre- 
<>unt>'.  Aber  dieser  Verdacht  war  nun  einmal  da,  und  nun 

o o 

hiess  es  Gründe  finden.  Und  sie  fanden  sich  wirklich!  Hier 
sah  ihn  jemand  eine  Lerche  schlagen,  dort  wurde  beobachtet, 
wie  er  eine  Kette  eben  ausgelaufener  Feldhühner  aufrieb,  und 
an  dritter  Stelle  schliesslich  fand  man  in  seinem  Horst  Federn 
von  Kleinvögeln.  Also  doch  - — ! Diese  Vorkommnisse 
wurden  pflichtschuldigst  in  der  Fachpresse  berichtet,  man  ach- 
tete nicht  darauf,  dass  es  verschwindend  seltene  Ausnahmen 
waren,  um  die  es  sich  handelte,  und  das  war  der  zweite  Fehler. 

Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  unser  kleiner,  rei- 
zender Thurmfalk  für  die  Jagd  thatsächlich  bedeutungslos  ist. 
Wer  hat  den  Thurmfalken  über  Räubereien  von  jagdbarem 
Federwilde  resp.  Kleinvögeln  betroffen?  Dessen  können  sich 
nur  wenige  rühmen.  Dass  es  vorkommt,  ist  Thatsache,  aber 
deshalb  den  Vogel  als  jagdschädlich  zu  bezeichnen,  wäre  unge- 
fähr dasselbe,  als  wenn  man  die  Amsel  einen  Nesträuber 
nennen  wollte. 

Die  Nützlichkeits-,  bezw.  Schädlichkeitsfrage  mit  Bezug  apf 
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diesen  oder  jenen  Raubvögel  lässt  sich,  in  ganz  allgemeinen 
Umrissen  gehalten,  am  besten  ventilieren  an  meinem  ganz  spe- 
ciellen  Freunde,  dem  gemeinen  Bussard. 

Auf  meine  Aufforderung,  positive  Beweise  für  die  Jagd- 
schädliehkeit  des  Thurmfalken  zu  erbringen,  würde  selbst  aus 
den  Kreisen  seiner  grundsätzlichen  Gegner  wohl  nur  ein  ver- 
legenes Schweigen  die  Antwort  bilden.  Anders  beim  Bussard. 
Da  wird  die  gesammte  Jägerwelt,  soweit  sie  überhaupt  den 
Raubvögeln  Beachtung'  schenkt  und  den  Bussard  genau  kennt, 
einmüthig'  Zeugnis  ablegen  dafür,  dass  dieser  Patron  namentlich 
zur  Brut-  und  Setzzeit  unsere  Niederwildbahnen  bedenklich 
lichtet,  dass  er  ein  Räuber  von  Profession  ist.  Auch  Beobach- 
ter, welche  nicht  Jäger  waren,  haben,  sofern  sie  nur  einiger- 
massen  vorurtheilsfrei  urtheilten,  stets  zugegeben,  dass  der 
Mauser  niederes  Haar  und  Federwild  schlägt,  allerdings  ihrer 
Ansicht  nach  nur  gelegentlich.  Aber  . . jetzt  kommt  das  ge- 
waltige Aber  . . . der  Bussard  ist  der  Landwirtschaft  hervor- 

ragend nützlich,  denn  er  ist  ein  Mäusefänger  en  gros.  Und 
angesichts  dieser  Thatsache  muss  jeder  vernünftige  Mensch  für 
seine  Schonung  eintreten,  muss  er  dem  Jäger  jegliches  Recht 
absprechen,  die  nützliche  Vogelart  decimieren  oder  gar  aus- 
rotten zu  wollen  . . . 

Jawohl,  wieder  und  immer  wieder  wurde  uns  in  Wort  und 
Schrift  klar  gemacht,  dass,  vom  national-ökonomischen  Stand- 
punkte aus  betrachtet,  die  jagdlichen  Interessen  denen  der 
Landwirtschaft  unbedingt  nachzustehen  hätten  — nebenbei  be- 
merkt, eine  Thatsache,  die  noch  kein  vernünftiger  Jäger  ge- 
leugnet hat.  Aber  dass  das  Wohl  und  Wehe  der  Land-  wie 
Forstwirtschaft  die  Schonung  des  Bussards  erheischen  sollte, 
das  hiesse  mit  anderen  Worten  gesprochen:  der  Bussard 
allein,  oder,  wenn  man  will,  in  Gemeinschaft  mit  den 
übrigen  mäusevertilgenden  Vögeln  und  Säugern,  ist 
im  Stande,  einer  übermässigen  Vermehrung  dieser 
Nager  vorzubeugen.  Er  könne  ferner,  wo  eine  solche 
schon  vor  sich  gegangen,  der  bereits  grassierenden 
Mäuse  plage  durch  sein  Erscheinen  in  grosser  Zahl 
ein  jähes  Ende  machen. 

Das  Leben  der  in  Frage  kommenden  Existenzen,  die  der 
Jäger  durchweg  als  Raubzeug  bezeiclinete,  sprach  ja  klar  und 
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deutlich  zu  ihren  Gunsten.  Man  sah  den  Bussard  stundenlang 
im  Felde  verweilen  auf  dem  Mäuseanstand,  den  er  mit  Erfolg 
und  unleugbarem  Geschick  ausübte. 

Die  Eulen  schienen  noch  mehr  zu  dem  löblichen  Werke 
berufen  zu  sein.  Jagten  sie  doch  namentlich  in  der  Dämme- 
rung und  Nacht;  zu  Zeiten  also,  wo  die  Mehrzahl  der  Nager 
ihre  Schlupfwinkel  verlassen  hatten.  Und  letztere  waren  um  so 
sicherer  dem  Tode  verfallen,  als  die  Eule  nicht  nur  auf  das 
Auge,  nein,  auch  auf  das  Gehör  hin  jagte. 

Ebenso  eifrig  waren  die  Wiesel  bei  der  Arbeit. 

Iltis  und  Puchs,  Storch  und  Krähe  thaten  auch  ihr  Theil. 
Kurz,  wohin  man  sah,  waren  Mäusefeinde  vorhanden,  und  das 
war  dringend  nöthig,  denn  anderenfalls  würden  die  Nager  bei 
ihrer  fabelhaften  Fortpflanzungsfähigkeit  gar  bald  Felder  und 
Wälder  überschwemmt  haben. 

Die  Männer  der  Wissenschaft  sprachen’«  — auf  Grund 
ausgedehnten  Actenmaterials ; die  Männer  der  Praxis  glaubten’« 
— auch  ohne  solches,  auf  den  einfachen  Augenschein  hin  . . . 
Das  Actenmaterial  enthielt  Unrichtigkeiten,  der  Augenschein 
hatte  getrogen  — die  landesübliche  Auffassung  von  der  Schäd- 
lichkeit oder  Nützlichkeit  der  Mäusefeinde  war  eine  gänzlich 
verkehrte. 

Raubvögel,  sowie  Säuger,  deren  Nahrung  zum 
mehr  oder  weniger  grossen  T h e i 1 e aus  Mäusen  be- 
steht, sind  nicht  nützlich;  denn  erstens  vermögen  sie 
den  Mäusen  unter  keinen  Umständen  erfolgreichen 
Abbruch  zu  thun,  und  zweitens  sind  die  Mäuse  nicht 
schädlich! 

Der  entscheidende  Schritt  ist  gethan,  das  grosse  Wort 
heraus,  und  wenn  Sie,  meine  Herren,  sich  von  Ihrer  ersten  Be- 
stürzung erholt  haben,  dann  haben  Sie  bitte  die  Güte  und  fol- 
gen den  weiteren  Ausführungen  zwecks  Beg-ründung  meiner 
etwas  sonderbar  klingenden  Behauptung. 

Ich  bin  also  zu  der  Überzeugung"  gelangt,  dass  unsere  ge- 
sammten  Mäuseverrilger  nicht  den  geringsten  Einfluss  haben 
auf  die  Vermehrung,  resp.  Verminderung  der  im  Reviere  vor- 
handenen Mäuse. 

Ich  habe  zunächst  sagen  wollen,  dass  die  Nager  gänz- 
lich unbekümmert  um  die  noch  so  eifrigen  Nachstellungen  ihrer 
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Feinde  jene  Zahl  erreichen,  die  wir  als  lästig-,  resp.  schädlich 
empfinden  und  darum  als  „Plage“  bezeichnen.  Und  ich  meine 
ferner,  dass  die,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  „normale“ 
in  jedem  Reviere  vorhandene  Zahl  von  Nagern  mit  Bezug  auf 
die  Land-  und  Forstwirtschaft  unschädlich,  indifferent  ist. 

Man  verzeihe  mir,  wenn  ich,  wie  es  unter  diesen  Umstän- 
den nöthig  ist,  etwas  näher  auf  die  Naturgeschichte  der 
Mäuse  eingehe. 

An  eine,  resp.  einige  Pflanzenarten,  also  auch  an  deren 
Verbreitungsgebiet  sind  unsere  Mäuse  nicht  gebunden.  Sie 
sind  Allesfresser,  daher  ausgeprägte  Kosmopoliten ; sie  verlan- 
gen als  Bedingung  für  ihr  Gedeihen  einfach  Pflanzen-  und 
Thierleben  irgend  welcher  Art. 

Die  enorme  Verbreitung*  besagter  Nag*er  bedingt  einer- 
seits eine  Zersplitterung  der  Kräfte  ihrer  Gegner.  Andererseits 
erschwert  sie,  wenigstens  bis  zu  einem  bestimmten  Grade,  die 
Möglichkeit,  ihre  Zahl  auch  nur  annähernd  feststellen  und  etwa 
angerichteten  Schaden  schätzen  zu  können. 

Solange  wir  uns  den  Mäusen  gegenüber  auf  diesem  Stand- 
punkte befinden,  ist  ihr  Vorhandensein  für  den  Land-  und 
Forstwirt  vollkommen  gleichgiltig. 

Sobald  der  eben  beschriebene  Standpunkt  des  Mäusescha- 
dens in  fühlbarer  Weise  überschritten  wird,  d.  h.,  sobald  die 
Zahl  der  Nager  sich  ganz  bedeutend  vermehrt  hat,  sprechen 
wir  von  beginnendem  Mäusefrass.  Von  nun  an  greift  das  Übel 
lawinenartig*  um  sich.  Die  Calamität  ist  da,  sie  hat  sich  in 
wenigen  Monaten  entwickelt.  Um  ein  solches  Stadium  herbei- 
zuführen, müssen  Ursachen  verschiedener  Art  im  Haushalte  der 
Natur  zusammengewirkt  haben. 

Die  Vermehrung  der  Mäuse  geht,  mit  dürren  Worten  ge- 
sprochen, nach  Gesetzen  und  auf  Grund  von  Vorbedingung*en 
vor  sich,  die  wir  alle,  die  Männer  der  Wissenschaft  an  der 
Spitze,  nicht  kennen  und  vielleicht  niemals  werden  kennen  lernen. 

Wir  haben  normale  Jahreszeiten,  normale  Ernten,  kein 
Raubzeug,  und  die  Mäuse,  wenn  auch  häufig  vorhanden  in 
Wald  und  Feld,  werden  nicht  zur  Plage.  Wir  haben  andrer- 
seits Durchschnittsernten,  aber  im  Winter  wie  im  Frühjahre 
feuchte  Witterung,  jenes  „weiche“  und  regnerische  Wetter, 
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welches  wir  den  Mäusen  als  verderblich  prophezeien,  und  im 
Spätherbst  darauf  wimmelt  das  Feld  von  den  Nagern. 

Die  Vorg'änge  in  ihrer  Folge  zu  erklären,  ist,  bis  heute 
wenigstens,  .kein  Mensch  im  Stande. 

Es  liegt  mir  zunächst  ob,  den  Beweis  dafür  zu  erbringen, 
dass  uns  die  Feinde  der  Mäuse  mit  ihrer  Arbeit  auch  nicht 
den  geringsten  Anlass  zu  irgend  velcher  Dankesverpiiichtung' 
geben.  Blasius  fand  30  Mäuse  in  dem  Magen  eines  einzigen 
Bussards,  und  Schacht  rechnet  dem  Mauser  nach,  dass  er  ein 
Viertelhundert  an  jedem  Tage  kröpft,  wenn  er  sie  findet.  Be- 
obachtungen, resp.  Meinungen  führten  rechnerisch  veranlagte 
Köpfe  dazu,  den  Nutzen  des  betreffenden  Vogels  zahlenmässig 
zu  belegen.  Diese  Rechnungen  hatten  stets  den  Fehler,  dass 
man  überschätzte. 

Wie  wir  später  sehen  werden,  bleibt  es  sich  ganz  gleich  - 
giltig,  ob  man  auf  die  eine  oder  andere  Art  rechnet. 

Wenn  wir  nun  nachweisen  könnten,  dass  das  Fehlen  eben 
dieser  gefressenen,  resp.  gekröpften  Mäuse  eine  Erhöhung  der 
landwirtschaftlichen  Rente,  dass  logischerweise  also  umgekehrt 
ihr  Weiterleben  eine  Verringerung,  eine  Schädigung"  der  Ernte 
auf  dem  betreffenden  Revier  vorstellte,  dann  wäre  uns  geholfen. 

Sehen  wir  zu,  wie  sich,  unbekümmert  um  unsere  schönsten 
Rechenexempel,  die  Sache  draussen  in  der  Natur  gestaltet. 
Wir  befinden  uns  in  einer  Gegend  der  Mark.  Fiscalische  und 
private  Forsten  von  verschiedenster  Ausdehnung  wechseln  ab 
mit  hochcultivierten  Feldern  und  Wiesen.  In  den  älteren 
Beständen  der  Waldungen  horsten  die  Mäusebussarde  und 
Eulen,  in  den  Feldköpfen  und  Feldgehölzen  die  Krähen  und 
Thurmfalken.  In  den  Dickungen  steckt  Meister  Reinecke, 
auf  den  Feldern  führen  in  Knicks  Felddohlen  und  hohlen 
Wurzelstöcken  Iltis,  Hermelin  und  Wiesel  ein  beschauliches 
Dasein.  Zahlreich  ist  schliesslich  auch  der  auf  den  Bauern- 
häusern nistende  Storch  vertreten.  Da  haben  wir  Mäusevertil- 
ger an  allen  Ecken  und  Enden,  wohin  wir  sehen.  So  viele 
Mäuseverlilger,  dass  auf  manchem  Reviere  heute  nur  50  Hasen 
gestreckt  werden.  Es  könnte  bequem  das  Sechsfache  geschossen 
werden,  wenn  nicht  eben  der  Jagdbesitzer  die  „nützlichen“  Thiere 
aus  Überzeugung  oder  aus  — lieber  Bequemlichkeit  schonte. 
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Und  daneben,  allerdings  nicht  wörtlich  gemeint,  wollen 
wir  uns  eine  andere  Gegend  betrachten,  z.  B.  in  der  Provinz 
Sachsen.  Schier  unermesslich  weit  breiten  sich  die  Rüben- 
schläge und  Weizenäcker.  Auf  Kilometer  hin  ist  kaum  ein 
Baum  oder  Strauch,  auf  Meilen  hin  kaum  ein  grösserer  Wrald 
zu  sehen.  Für  dergleichen  Gewächse  ist  auf  dem  Boden  kein 
Platz  vorhanden.  Das  ist  kein  relativer  Waldboden  mehr,  das 
ist  der  Ackerboden  in  seiner  besten  Gestalt.  Und  das  Thier- 
leben auf  ihm?  Massenhaftes  Niederwild,  Hamster  und  — Mäuse. 

Wo  aber  sind  die  Mäusefeinde?  Sie  sind  nur  recht,  recht 
knapp  vertreten.  Hier  und  dort  taucht  mal  ein  Füchslein  auf. 
um  bald  seine  Irrfahrt  weiter  fortzusetzen;  es  fühlt  sich  nicht 
heimisch  hier  im  freien  Felde,  es  entbehrt  trotz  reichlichen 
Frasses  die  bergende  Dickung.  Bussarde  und  Eulen,  Thurm- 
falken und  Krähen  sind  auch  nur  selten  zu  sehen.  Sie  lieben 
es  nicht,  von  ihren  Jagdplätzen  kilometer-,  ja  meilenweit  den 
Horsten"  zustreichen  zu  müssen  . . . Sie  sind  eben  keine  Flie- 
ger mit  der  stählernen  Schwungkraft  des  Wanderfalken  . . . 

Ziehen  wir  das  Facit.  Frass  in  Menge,  reichliche  Deckung 
für  die  vorhandenen  Nager  bei  einer  gewaltigen  Schar  ihrer 
Feinde  einerseits;  dieselben,  wenn  möglich  noch  günstigeren 
Existenzbedingungen  bei  nur  verschwindend  geringem  Vor- 
kommen der  Feinde  andererseits:  das  ist  die  Signatur  der 

beiden  Gegenden. 

Dann  wäre  also  der  Sachverhalt  nach  der  heute  üblichen 
Logik  der  Freunde  des  Bussards  folgender:  Hier  ist  der 

Bussard  nebst  Consorten  zugegebenermassen  in  Mengen  zu 
Hause.  Er  vernichtet,  wie  allerseits  rückhaltlos  zugestanden 
wird,  eine  Unmenge  Mäuse.  Also  — müssen  diese  schliesslich 
doch  dünn  oder  wenigstens  nicht  zahlreicher  werden,  als  sie  es 
früher  waren. 

Dort  fehlt  er  nebst  Spiessgenossen  fast  ganz  — wenig- 
stens im  Frühjahr  und  Sommer,  und  diese  Zeiten  kommen 
wegen  der  Fortpflanzung  doch  in  erster  Linie  in  Betracht.  Es 
werden  also  zunächst  einmal  die  Mäuse  nicht  vermindert,  ja  die 
„über  den  Etat“  vorhandenen  pflanzen  sich  ausser  den  übrigen 
auch  noch  fort,  — ■ also  muss  es  dort  sehr  viele  Mäuse  geben, 
ungleich  mehr  wenigstens  als  bei  uns. 

Bitte,  meine  Herren,  überzeugten  Sie  sich  durch  den 
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Augenschein,  dass  die  Sache  nicht  so  ist.  Ich  dag'egen  will 
im  Sinne  jener  Logik  weiter  fortfahren.  „Wo  viel  Mäuse  und 
wenig  Feinde,  da  müssen  sich  die  Nager  in  kürzester  Zeit 
bis  in  die  Millionen  und  aber  Millionen  vermehren.  Man  denke 
nur  an  mein  Beispiel:  10.000  Stück  auf  5000  Morgen  bleiben 

leben  und  pflanzen  sich  fort ! Da  muss  alle  Augenblicke  eine 
Mäuseplage  schlimmster  Sorte  herrschen.  Wie  sind  wir,  die 
wir  das  Raubzeug  von  Natur  aus  schon  im  Revier  haben  und 
es  als  verständige  Leute  ängstlich  schonen,  glücklich  dran.  Bei 
uns  kennt  man  die  Mäusecalamität  nur  vom  Hörensagen.“ 

Auch  hier  überzeugt  uns  ein  einfacher  Blick,  dass  das 
Bild  sich  in  Wirklichkeit  ganz  anders  gestaltet,  als  man  es  sich 
erträumt  hat.  Es  ist  eine  nicht  abzuleugnende  Thatsache,  dass 
wir  auch  in  den  mit  Raubzeug  gesegneten  Gegenden  Mäuse- 
jahre haben  und  zwar  durchaus  nicht  etwa  im  Durchschnitt  viel 
seltener  als  anderswo. 

Wären  die  heute  üblichen  Ansichten  von  der  Wirksamkeit 
oder  Unentbehrlichkeit  des  Raubzeuges  richtig,  dann  würde 
sich  folgende  Sachlage  ergeben:  der  Jagdbesitzer  züchtet  sich 

selbst,  resp.  dem  betreffenden  Ackerbesitzer  durch  seine  Jagd- 
hege die  Mäuse  mit  Gewalt  heran.  Er  erzielt  auf  dem  Gebiete 
der  Mäusehege  die  allerschönsten  Resultate,  verhältnismässig 
natürlich  noch  bessere  als  mit  seinen  Hasen,  — mit  anderen 
Worten  gesagt:  jedes  jagdlich  gehegte  Revier  ist  eine 
Brutstätte  der  Nager,  ist  der  Herd  der  zweifellos 
über  kurz  oder  lang  ausbrechenden  Mäusecalamität! 

Das  ist  eben  nicht  der  Fall.  Auf  diesen  Punkt  stütze 
ich  meine  ganze  Beweisführung.  Mit  ihm  fällt  und  steht  sie ! 

Die  einfache  Thatsache,  dass  durch  intensive  Hege  der 
Niederjagd  oder,  mit  anderen  Worten  gesprochen,  durch  ziel- 
bewusste Raubzeugvertilgung  das  landwirtschaftliche  Erträgnis 
des  betreffenden  Revieres  nicht  gekürzt  wird,  lehrt  jeden,  der 
sehen  will,  zweierlei. 

Zunächst  wird  einem  mit  zwingender  Nothwendigkeit  klar, 
dass  die  Vermehrung  der  Mäuse  selbst  in  Jahren  mit,  wie  wir 
sagen,  völlig  normaler  Witterung  nicht  in  normaler  Weise 
vor  sich  geht.  Wenn  auf  einem  Revier,  wie  ich  es  als  Beispiel 
anführte,  auch  nur  10.000,  ja  auch  nur  5000  Mäuse  infolge  Feh- 
lens des  Raubzeuges  leben  bleiben,  was  dann?  Die  enorme 
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Fortpflanzungsfähigkeit  der  Nager  ist  bekannt,  und  gienge  alles 
hübsch  in  der  Art  vor  sich,  wie  die  mäusefeindlichen  Herren 
behaupten,  dann  müssten  auf  solchem  Revier  im  dritten  Jahre 
schon  Millionen  und  aber  Millionen  von  Mäusen  sein.  Das  ist 
aber  nicht  der  Fall,  wie  mir  jeder  Leser  wird  beipflichten 
müssen,  der  auch  nur  ein  Revier  kennt,  auf  dem  wirklich  ge- 
hegt wird!  Er  muss  mir  dann  zugeben,  dass  Mäuseplagcn  dort 
gleichfalls  nicht  öfter  grassieren  als  anderswo,  und  es  liegt 
selbstverständlich  die  Frage  nahe:  Woher  kommt  das? 

Betrachten  wir  uns  die  Sachlage  genauer:  Es  würde 

wider  die  Natur  sein,  wenn  die  auf  einem  solchen  Revier  vor- 
handenen Mäuse  sich  nicht  regelmässig  vermehren  sollten,  ge- 
wisse Bedingungen  vorausgesetzt.  Wir  wdssen,  dass  überhaupt 
Mäuse  da  sind,  denn  wir  sehen  sie  selbst  und  die  frisch  gegra- 
benen Löcher.  Wir  wissen,  dass  Raubzeug  ihnen  keinen  nen- 
nenswerten Schaden  thun  kann,  denn  das  wenige,  welches  sich 
zeigt,  wird  sofort  ohne  Gnade  unschädlich  gemacht.  Schliess- 
lich wissen  wir  auch,  dass  die  Witterung  normal,  d.  li.  vor 
allen  Dingen  nicht  zu  feucht  war.  Die  Voraussetzungen  sind 
erfüllt,  nach  menschlicher  Berechnung  müsste  es  also  im 
Herbste  im  bewussten  Reviere  das  Vielfache  von  der  Zahl  der 
Mäuse  geben,  welche  im  Frühjahre  da  war.  Wir  merken  aber 
nichts  davon.  Schön,  warten  wir  noch  ein  Jahr.  Wieder 
nichts  ? Dann  noch  eins.  Im  Herbst  sind  wahrhaftig  nicht 
mehr  Mäuse  da  als  in  den  vorhergehenden  Jahren. 

Wo  ist  das  Plus,  welches  doch  jetzt  verbanden  sein 
müsste,  geblieben?“ 

Nachdem  Horstmann  die  verschiedenen  Hypothesen  zur 
Erklärung  dieses  räthselhaften  Umstandes  als  unwahrscheinlich 
und  unannehmbar  bezeichnet  hat,  fährt  er  fort: 

„Also  ist  es  erfahrungsmässig  bewiesen,  dass  die  Fort- 
pflanzung der  Mäuse  überhaupt  von  der  normalen  abweicht, 
und  zwar  nach  oben,  warum  soll  nicht  auch  das  Umgekehrte 
der  Fall  sein  können?  Ja  ich  möchte  sogar  sagen,  es  muss 
dies  folgerichtig  so  sein.  Wir  nennen  zwar  die  Witterung 
eines  Jahres  „normal“  und  haben  damit  vollkommen  recht, 
wenn  wir  die  Witterung  vom  Standpunkte  des  Landwirtes, 
meinetwegen  auch  des  Jägers  aus  als  normale  bezeichnen. 
Merkwürdigerweise  denken  aber  wohl  nur  sehr  wenige  daran, 
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dass  das,  was  den  Feldfrüchten,  den  Hasen  und  den  Hühnern 
frommt,  noch  lange  nicht  gut  sein  muss  für  die  Mäuse. 

Ich  behaupte  daher  ganz  einfach  : die  Jahre,  welche  wir 
als  normal,  als  Durchschnittsjahre  bezeichnen,  sind  es  in  Bezug 
auf  die  Mäuse  nicht,  und  deshalb  pflanzen  sich  auch  in  ihnen 
die  Mäuse  nicht  in  normaler  Progression  fort. 

Man  wird  mir,  namentlich  in  Bezug  auf  den  Hasen,  der 
doch  auch  ein  Nager  ist,  zugeben  müssen,  dass  er  in 
manchen  Jahren  sich  unverhältnismässig  erfolgreich  vermehrt. 
Das  heisst  mit  anderen  Worten  gesprochen:  die  Natur  tritt 
den  Krummen  in  solchen  Jahren  nicht  feindlich  entgegen. 
Die  Folge  davon  ist,  dass  im  Herbst  eine  Menge  von  ihnen, 
ungleich  grösser  als  in  Durchschnittsjahren,  das  Feld  belebt, 
obwohl  die  Zahl  der  Feinde  in  Gestalt  von  Mensch 
und  Thier  genau  die  gleiche  geblieben  ist  wie  sonst! 

Ebenso,  nicht  einen  Deut  anders,  verhält  sich 
die  Sache  mit  den  M ä usen, 

Der  Calamität  der  Mäuse  stand  der  Mensch  ohnmächtig 
gegenüber.  Sie  boten  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  keine 
Angriffsfläche  — wegen  ihrer  Kleinheit  nämlich.  Aber  man 
sah  vertrauensvoll  in  die  Zukunft.  Freilich,  das  konnte  man 
nicht  bestreiten,  die  Mäuse  waren  da,  als  Plage,  und  es  wäre 
eigentlich  Pflicht  der  Mäusevertilger  gewesen,  beizeiten  zu  er- 
scheinen, damit  es  überhaupt  nicht  erst  so  weit  kommen  konnte. 
War  letzteres  auch  leider  nicht  der  Fall  gewesen,  nun,  so  ka- 
men sie  wenigstens  doch,  wenn  auch  etwas  spät.  Der  Land- 
wirt sah  dem  Bussard  bei  seiner  Thätigkeit  zu,  steckte  dann 
beruhigt  die  Hände  in  die  Hosentaschen  und  legte  sich  abends 
mit  der  Überzeugung  aufs  Ohr,  dass  der  „Mauser“  die  Sache 
schon  machen  würde. 

Und  wie  rechtfertigte  der  Bussard  das  in  ihn  gesetzte 
Vertrauen?  „Wo  viele  Mäuse  sind,“  so  schrieb  Graf  Kospoth 
an  Riesenthal,  „findet  sich  der  Bussard  aus  weiter  Ferne  ein. 
Als  im  Jahre  1873  die  Mäuseplage  bei  uns  anfieng,  hatte  ich 
die  ersten  dieser  landwirtschaftlichen  Feinde  in.  einem  Klee- 
schlage von  5 ha.  Jeden  Tag  konnte  ich  nun  zwölf  Mäuse- 
bussarde sehen,  welche  fleissig  dem  Mäusefange  oblagen  und 
die  jungen  Hasen  und  Rebhühner  vollkommen  unbeachtet 
Hessen.  Sie  waren  den  ganzen  Tag  auf  diesem  Flecke  ver- 
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sammelt,  bis  die  Mäuseplage  dann  weiter  um  sich  griff  und  sie 
dann  immer  paarweise  ihren  Stand  nahmen  “ 

„Diese  Mittheilung  des  Grafen  Kospoth,  der  augenschein- 
lich dem  Treiben  der  Bussarde  seine  ganze  Aufmerksamkeit 
widmete,  ist  äusserst  lehrreich.  Also  als  sich  die  ersten  land- 
wirtschaftlichen Feinde,  vulgo  Mäuse,  in  einem  Klceschlage 
von  5 ha.  bemerkbar  machen,  erscheinen  zwölf  Bussarde.  Die 
Fläche,  welche  jeder  einzelne  demgemäss  zu  bejagen  hatte,  war 
eine  ganz  minimale.  Umsomehr,  wenn  man  bedenkt,  dass 
doch  wohl  noch  andere  Mäusefeinde,  wie  Krähen,  ein  oder 
einige  Wiesel,  sowie  vielleicht  ein  Fuchs  dort  ebenfalls  in  der 
Absicht,  Beute  zu  machen,  erschienen  waren.  Auf  dieser  kleinen 
Fläche  entfalten  nun  die  Bussarde  jeden  Tag  ihre  fleissige 
Thätigkeit.  Als  pflichtgetreue  Retter  der  Landwirtschaft  stra- 
fen sie  sogar  junge  Hasen  und  die  Hühner  mit  Verachtung. 
Das  glaube  ich  übrigens  gern;  denn  der  alte  Bussard  ist,  von 
verhältnismässig  wenigen  Feinschmeckern  abgesehen,  faul;  er 
nimmt  infolgedessen  immer  den  Frass,  der  zunächst  zu  ergat- 
tern ist.  Dass  der  jährige,  des  Raubens  ziemlich  unkundige 
Vogel,  welcher  bekanntlich  die  Mehrzahl  der  vorhandenen  Bus- 
sarde vorstellt,  es  ebenso  macht,  ist  klar.  Item  — die  zwölf 
Bussarde  widmen  sich  ausschliesslich  der  Mäusevertilgung  und 
sind  — trotzdem  gezwungen,  später  paarweise  ihren  Stand 
zu  nehmen,  — „als  die  Mäuseplage  weiter  um  sich  griff!“ 
Was  nützt  dem  Jagdinhaber  ein  „Raubzeugvertilger“,  unter 
dessen  Ägide  die  Niederjagd  immer  miserabler  wird?  Und  was 
soll  dem  Landwirt  ein  Vogel,  dessen  „Nutzen“  sich  in  solchem 
Endeffect  offenbart? 

Man  ist  unwillkürlich  versucht,  zu  fragen,  wozu  der  Lärm? 
Beweisen  doch  die  Worte  des  Grafen  Kospoth  zur  Evidenz, 
dass  der  Bussard  in  diesem  Falle  gänzlich  indifferent  war. 
Und  die  Sache  spielt  sich  stets  so  ab:  wir  haben  hier  eine 
der  wenigen  Regeln,  die  keine  Ausnahme  dulden. 

Analogien  finden  sich  häufig  im  Naturleben.  Niemals 
sind  Schwalben,  Fliegenschnäpper  und  Rothschwänzchen  im- 
stande, einen  Gutshof  von  Fliegen  rein  zu  halten.  Im  Gegen- 
theil,  die  meisten  Fliegen  sind  dort  vorhanden,  wo  jene  Vögel 
mit  Vorliebe  brüten,  — in  den  Ställen.  Noch  niemals  haben 
unsere  Insectenfresser  im  Walde  — ich  sehe  von  Gärten  ab  — 
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irgend  welchen  Einfluss  auf  die  Raupen,  Mücken  etc.  ausüben 
können.  Und  wie  gross,  so  frage  ich,  müsste  wohl  die  Zahl 
der  Mäusefeinde  sein,  um  das  vorhandene  „Mäusecapital  amor- 
tisieren“ zu  können? 

Es  hat  nie  in  der  Absicht  der  Natur  gelegen,  jene  Ge- 
schöpfe, welche  wir  unter  dem  Begriff  Mäusefeinde  zusammen- 
fassen. gegebenenfalls  als  Gegengewicht  benutzen  zu  wollen.  Wenn 
es  sicli  um  die  Vertilgung  der  zahllosen  Scharen  handelte, 
wirkte  sie  mit  ganz  anderen,  ungleich  drastischeren  Mitteln.  — 

Die  Zahl  der  Nager  war  in  die  Millionen  gestiegen;  am 
hellen  Tage  wimmelte  das  Feld  von  Mäusen.  Der  Boden  wurde 
unterminiert,  die  auf  ihm  stockende  Vegetation  in  Atome  zer- 
schroten, die  niedere  Thierwelt  verfiel  dem  Nagezahn  . . . 

Da  trat  ganz  plötzlich  eine  sonderbare  Krankheit  unter 
den  Feldverderbern  auf.  Mit  glanzlosen  Augen,  stumpffarbigem 
Fell  liefen  taumelnd  hier  und  dort  Mäuse  umher.  Sie  starben, 
denn  ihre  Krankheit  war  absolut  tödlich.  Aber  nicht  das 
allein.  Die  Krankheit  war  ansteckend,  und  der  Tod  eines  ein- 
zigen Nagers  bedeutete  in  der  Folge  ein  Massensterben  für  die 
andern.  Zahllose  Leichen  bedeckten  das  Feld,  und  noch  mehr 
verkamen  ungesehen  zwischen  der  Deckung"  und  auch  wohl 
im  Boden  . . . 

Wo  immer  auf  dem  Gebiete  der  kleinen,  resp.  niederen 
Thierwclt  eine  abnorm  starke  Vermehrung-  eintritt,  die  wir  mit 
Rücksicht  auf  die  Folgen  als  „Plage“  bezeichnen,  da  greift  die 
Natur  ein.  Da  schickt  sie  Lebewesen  in  den  Kampf,  welche 
sicher  siegen  müssen;  denn  sie  erringen  in  mehr  oder  weni- 
ger langer  Zeit  durch  noch  grössere  Vermehrung  ihrerseits 
das  Übergewicht. 

Liier  liegt  der  Schwerpunkt!  Ein  übermächtiger 
Feind  muss  auftreten,  wenn  anders  er  siegreich  bleiben  will  im 
Kampfe,  und  derart  beschaffene  Feinde  schickt  die  Natur  stets 
vor.  Denken  Sie  an  unsere  Insectenplagen.  Sie  werden  unter 
keinen  Umständen,  niemals  aus  der  Welt  geschafft  durch 
unsere  Kleinvogelwelt.  Aber  sie  unterliegen  unerbitt- 
lich in  absehbarer  Zeit  jenen  kleinen  und  kleinsten 
Lebewesen,  welche  wir  als  Tachinen,  Ichneumonen 
und  Bacillen  bezeichnen! 

Es  spricht  sich  hierin  ein  unabänderliches,  ewiges  Natur- 
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gesetz  aus.  Wir  können  durchweg  im  Thierleben  die  Beob- 
achtung machen,  dass  jede  Art  von  Lebewesen,  welche  geeig- 
net, meinetwegen  auch  dazu  bestimmt  ist,  der  übermässigen 
Vermehrung  einer  anderen  Art  Einhalt  zu  gebieten,  eine  ganz 
besondere  Eigenschaft  besitzen  muss.  Sie  muss  ihr  an  Ver- 
meil r un g'sfä  h i gk e it  überlegen  oder  wen  igstens  gleich 
sein,  und  das  heisst  mit  anderen  Worten  gesprochen:  Sie 
darf  höchstens  eben  so  hoch  organisiert  sein  wie  die  andere. 

Aus  diesem,  nur  aus  diesem  Grunde  ist  der  Kampf  unse- 
res jagdlichen  Raubzeuges  gegen  die  Mäuse  unter  allen  Um- 
ständen ein  Kampf  gegen  Windmühlen  ! 

Je  höher  die  Entwickelung  des  Organismus  — um  so  ge- 
ringer seine  Vermehrungsfähigkeit  — um  so  geringer  die  Wir- 
kung dieser  wenigen  Individuen  im  Haushalte  der  Natur,  trotz 
ihrer  Grösse!  Darum  kann  der  Bussard,  kann  der  Fuchs,  kann 
unser  gesammtes  Raubzeug  nichts  ausrichten  gegen  die  schon 
vorhandene  Mäuseplage.  Unser  Raubzeug  kann  auch  nichts 
ausrichten  gegen  die  kommende  Mäuseplage.  Statt  aller 
weiteren  Ausführungen  verweise  ich  einfach  auf  den  Lemming. 
Oben  in  den  nordischen  Breiten  gibt  es  unglaublich  viel  Raub- 
zeug, welches  zum  Theil  ausschliesslich  von  Lemmingen 
lebt.  Alles  umsonst.  Es  gibt  bekanntlich  auch  Lemmings- 
klagen. Was  dort  oben  Schneeeule  und  Rauhfuss  nicht  haben 
erreichen  können,  daran  arbeiten  auch  bei  uns  Mauser  und 
Eulen  vergeblich  .... 

Es  thut  mir  unendlich  leid,  dass  ich  so  manche  Illusion 
zerstören  musste,  aber  ich  gehe,  wie  schon  gesagt,  noch  weiter. 
Auch  in  normalen  Jahren  nützt  uns  die  Thätigkeit  des 
Raubzeuges  keinen  Deut,  obgleich  ich  diese  selbst  nicht  in 
Abrede  stelle. 

Ich  erkläre  also  mit  diesen  Worten  den  Schaden  der 
Mäuse,  welchen  sie  bei  normaler  Zahl  anrichten,  d.  h.  bei  der- 
jenigen Menge,  welche  wir  je  nach  Bodenart,  Bodenbearbeitung, 
Klima  etc.  etc.  in  jedem  Jahre  als  Durchschnitt  zu  sehen  ge- 
wohnt sind,  für  ein  Märchen. 

Vorurteilslose  Beobachtung  der  Nager  im  Freien  über- 
zeugt jeden  gar  bald  von  ihrer  Harmlosigkeit. 

Ein  Punkt  ist  dagegen  viel  zu  wenig  in  Betracht  gezogen 
worden,  nämlich  der,  dass  unsere  Maus  in  bei  weitem  höherem 
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Masse  Carnivore  ist,  als  wir  im  allgemeinen  annehmen.  Wer 
Schmetterlinge  züchtet  und  die  Puppenkästen  in  defektem  Zu- 
stande oder  ohne  Bedeckung  fortstellt,  wird  gar  bald  die  unan- 
genehme Entdeckung  machen,  dass  ihm  die  Puppen  von  den 
Mäusen  gefressen  werden.  — In  jungen  Jahren  betrieben  meine 
Brüder  und  ich  aus  Sport  Mäusezucht  und  zwar  die  von  Feld- 
mäusen. Die  Burschen  verschmähten  jegliche  Körnernahrung, 
solange  ihnen  nackte  Raupen,  Puppen  und  Käferlarven  zur 
Verfügung  standen! 

Schliesslich  möchte  ich  noch  einige  Beobachtungen  mit- 
theilen, die  vielleicht  interessant  sind.  Auf  der  Birsch  beob- 
achtete ich  einst  in  einem  an  das  Feld  grenzenden  Bestände 
eine  Maus,  welche  eifrig-  in  der  Erde  scharrte.  Nach  einiger 
Zeit  hatte  sie  die  Beute  blossgelegt:  es  war  die  an  der  Rüssel- 
scheide leicht  kenntliche  Puppe  des  Kiefernschwärmers.  — Ein 
anderes  Mal  sass  ich  in  einer  sogenannten  Elslake  auf  einen 
Bock  an,  als  plötzlich  an  dem  Russe  der  vor  mir  stehenden 
Eiche  eine  Maus  erschien,  die  unverwandt  nach  oben  „windete“. 
Etwa  fusslang  kletterte  sie  an  der  Borke  empor,  dann  begann 
ein  g_ewTaltiger  Kampf  zwischen  ihr  und  einem  Ligusterschwär- 
mer. Der  zur  Tageszeit  bekanntlich  sehr  träge  Schmetterling 
wurde  überwältigt  und  am  Russe  des  Baumes  einfach  bei  leben- 
digem Leibe  angefressen.  Ich  tödtete  den  immer  noch  zappeln- 
den Vorderkörper  des  Opfers,  welches  durch  die  zahlreich  rings 
im  Umkreis  blühenden  Gaisblätter  an  diesen  Ort  gelockt  war. 
— Schliesslich  beobachtete  ich  einst  den  Kampf  zweier  Mäuse 
um  die  dunkle,  erdfarbige  Raupe  der  Graseule,  welche  von 
beiden  erlasst  und  schliesslich  auseinandergezerrt  wutde.  In 
sämmtlichen  Fällen  handelte  es  sich  um  Feldmäuse. 

Derartige  Vorgänge  passieren  ungleich  öfter,  als  sie  be- 
obachtet werden.  Unsere  sämmtlichen  Mäusearten  vertilgen 
ganz  entschieden  viel  Insecten  und  viel  Unkrautsamen;  wäre 
ich  ebenso  geneigt,  zu  übertreiben,  wie  viele  Vogelschützler, 
ich  w-iirde  keinen  Augenblick  Anstand  nehmen,  die  durch- 
schnittlich im  Felde  vorhandene  Zahl  von  Mäusen  für  — 
nützlich  zu  erklären.  Das  thue  ich  nun  selbstverständlich  nicht, 
sondern  behaupte  nur,  dass  die  Nager  unter  solchen  Umständen 
vollkommen  indifferent  sind.  — 

Die  Mäuse  treten  aus  diesem  Verhältnis  dem  Menschen 
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gegenüber  mit  dem  Augenblicke  heraus,  in  welchem  sie  sich  in 
abnormer  Weise  vermehren.  Die  dann  in  kürzester  Zeit  ent- 
standene riesige  Zahl  bedingt  abnorme  Wohnplätze,  abnorme 
Nahrungssuche.  Dann  werden,  ganz  gleichgültig,  ob  es  auch 
anderswo  noch  Nahrung  gibt,  diejenig-en  Örtlichkeiten  bezogen, 
welche  solche  in  Menge  aufweisen.  Dann  erfolgt  die  Con- 
centration  der  Mäuse  in  den  Saaten,  in  den  reifen  Getreide- 
feldern. in  den  Kornmieten.  Dann  macht  das  Bewusstsein, 
wegen  der  Concurrenz,  die  Nahrung  nicht  mehr  in  genügender, 
Menge  und  Abwechselung  finden  zu  können,  die  Maus  zum 
reinen,  ausschliesslichen  Körnerfresser,  — solange  eben  Körner 
noch  da  sind. 

In  dieser  Gestalt  sah  man  die  Nager  stets  vor  sich. 
Sie  prägte  sich  wegen  ihrer  Schrecken  dem  Menschengeiste  fest 
ein,  und  dabei  übersah  er  ganz,  dass  jene  Nager  eben  — zwei- 
erlei Gestalten  haben,  je  nach  den  Umständen,  und  dass  die 
andere  eine  durchaus  harmlose  ist!“ 

Bei  aller  Anerkennung',  die  man  der  Originalität  dieser 
Ansichten  Horstmann’s,  wie  der  Schärfe  und  Gründlichkeit 
seiner  Beobachtungen  und  der  Geschlossenheit  seiner  Argu- 
mentation nicht  versagen  kann,  schwebt  doch  der  Nebel  eines 
teleologischen  Mysticismus  darüber,  etwas  mehr,  als  es  sich  mit 
der  Durchsichtigkeit  der  Beweisführung  verträgt  und  dürften 
seinen  Hypothesen  mehrfache  Einwände  nicht  erspart  bleiben. 
Zunächst,  dass  in  normalen  Jahren  eine?  gewaltige  Verminde- 
rung der  Mäuse  eher  einen  Nutzen  als  einen  Schaden  bedeutet. 
Selbst  das  gänzliche  Fehlen  der  Feldmäuse  hat  noch  Keiner 
als  eine  landwirtschaftliche  Beeinträchtigung-  unter  Beweis  zu 
stellen  versucht.  Wird  die  Zahl  der  Mäuse  in  normalen  Jah- 
ren verringert,  so  muss  auch  deren  Propagation  in  nicht  normalen 
Jahren  oder  die  Mäusecalamität  eine  proportioneile  Herabmin- 
derung erfahren.  Das  ist  ein  einfaches  Rechenexempel.  Den 
Raubvögeln,  die  in  gewöhnlichen  Zeiten  die  Reihen  jener 
Nag'er  tüchtig  lichten,  ist  es  daher  zu  danken,  dass  die  Mäuse- 
plage dann  minder  in-  und  extensiv  sich  gestaltet,  wenn- die 
Vögel  auch  auf  diese,  nachdem  sie  hereingebrochen,  nicht  mehr 
erheblich  einschränkend  wirken. 

Jedenfalls  aber  ist  ein  solcher  Bundesgenosse  wie  Horst- 
mann in  dem  Kampfe  gegen  ältere  V orurtheile,  wo  es  gilt, 
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unberechtigten  Autoritätsglauben,  wissenschaftlichen  Aberglau- 
ben und  den  Überglauben  an  eine  Gelehrtenthuerei,  die  sich 
als  Gelehrsamkeit  ausgeben  will,  zurückzuweisen,  sympathisch 
zu  begrüssen. 

Wie  wäre  es,  wenn  man  Fütterungsversuche  mit 
Mäusen  anstellen  möchte,  um  ihre  Vorliebe  für  oder  Gleich- 
giltigk:  it  gegen  gewisse  Nahrung'sstoffe  pflanzlicher  oder  ani- 
malischer Art  zu  erkennen,  in  derselben  Weise,  wie  ich  es  für 
Vögel  empfohlen  habe?  Vielleicht  beschäftigt  sich  neben  seinen 
Extravaganzen  der  Verein  „Mäuse-Club“  auch  mit  dieser  Frage. 
Von  demselben  war  kürzlich  zu  lesen: 

(Die  Mäuse- A usstell  ung  von  London)  findet  alljährlich  statt  und  ist  von 
Franeier’s  „Mäuse-Club“  organisiert  worden.  Bei  der  letztstattgehabten  waren  465 
verschiedene  Spielarten  von  Mäusen  und  Batten  ansgestellt  Den  Ehrenpreis  trug 
eine  sehwarz-rotbe  Maus  davon;  sie  wurde  um  600  Francs  von  einem  Liebhaber 
aus  Manchester,  Herrn  Viteson,  angekauft.  Sehr  bewundert  wurden  holländische 
langhaarige  Mäuse,  die  mit  6 bis  7 Pfund  Sterling  per  Stück  Abnehmer  fanden. 

In  meiner  Schrift  „Vogelschutz  . . .“  widmete  ich  obigen 
Anschauungen  folgende  Bemerkungen: 

Durch  eigene  Betrachtungen  und  Untersuchungen  war  es 
für  mich  schon  eine  feststehende  Thatsache  geworden,  dass 
insectenfressende  Vögel  bei  der  Nahrungsauswahl  eine  grössere 
Vorliebe  für  die  nützlichen  Insecten  und  verwandten  Glieder- 
füssler,  wie  Spinnen  u.  s.  w.  zeigen  als  für  Schädlinge,  und 
nach  dem  Satze  „Die  Feinde  meiner  Freunde  sind  meine  Feinde“ 
mehr  zur  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Schädlinge  durch 
Vernichtung  von  deren  tüchtigsten  und  zahlreichsten  Veriolgern 
beitragen,  als  sie  durch  gelegentliches  Verspeisen  auch  der 
Schädlinge  Vortheil  bringen  können.  Denn  merkwürdigerweise 
besitzen  gerade  die  Schädlinge  während  der  Entwicklungsphasen, 
wo  sie  am  gefährlichsten  lür  unsere  Nutzpflanzen  in  Feld,  Wald 
und  Garten  sind,  protective  Eigenschaften,  wie  Borsten,  Sta- 
cheln, widerlichen  Geschmack,  ätzende  oder  klebrige  Absonde- 
rungen und  eine  Hornhaut,  und  sind  darum  von  den  feindlichen 
Vögeln  gemieden,  aber  nicht  vor  den  Nachstellungen  der  In- 
secten geschützt,  während  die  Nützlinge  wie  Tachinen  (Schnell- 
Mord-  und  Raubfliegen),  Ichneumoniden  (besonders  die  Familien 
der  Braconiden),  Chalcidien,  Chrysiden,  Sphegiden,  Diplopteren 
u.  A.  mit  vielen  tausenden  von  Arten,  ferner  Fleischfliegen. 
Flor-,  Skorpion-,  Kameelhalsfliegen,  Kurzflügler,  Ameisenlöwen, 
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Libellen,  Mücken,  Gelsen,  Larven  von  Coccinellen,  Schnabel- 
kerfe, Spinnenthiere,  geradezu  wie  Leckerbissen  von  den  Vögeln 
aufgesucht  werden.  Und  doch  sind  es  die  eben  genannten 
Kerfe  u.  s.  w.,  welche  den  Kampf  gegen  die  Schädlinge,  zu- 
mal gegen  die  Schmetterlinge  in  allen  ihren  Metamorphosen  am 
erfolgreichsten  aufnehmen,  indem  sie  die  Schädlinge  verzehren, 
oder  sie  zu  Wirt-  und  Wohnthieren  machen,  d.  h.  als  Parasiten 
Eier  oder  Larven  (Maden)  in  die  Eier,  Raupen  und  Puppen 
derselben  legen  und  sie  nicht  nur  vernichten,  .sondern  auch  zum 
Ansteckungsherde  für  die  ganze  Gattung  um  wandeln. 

Jeder  Besitzer  eines  Obstgartens  kann  es  bezeugen,  dass 
die  massenhaft  auftretenden  Raupen  des  Ringelspinners  ihr 
Zerstörungswerk  vollenden  würden,  trotz  Sperlinge,  Finken, 
Schwalben,  Amseln,  Grasmücken,  Rothschwänzchen,  Meisen 
und  Würg'er,  die  mit  Vorliebe  in  den  Gärten  hausen,  wenn 
man  nicht  selber  das  Abraupungsgeschäft  besorgte.  Wo  blei- 
ben aber  die  Bundesgenossen  aus  dem  Insectenreiche?  Je  nun, 
die  werden  von  unseren  gefiederten  Schützlingen  verzehrt, 
welche  sich  vor  Ekel  schütteln,  wenn  sie  eine  langhaarige, 
widerliche  Raupe  berühren  sollen.  Sogar  die  grösseren  Vögel, 
die  Krähen,  Dohlen,  Stare,  Kuckucke,  welche  keine  Kostver- 
ächter sind,  betrachten  die  warzigen,  haarigen  Raupen  nur  als 
Nothspeise  — wie  etwa  die  belagerten  Pariser  die  Ratten  — 
übersättigen  sich  bald  daran  und  weisen  sie  mit  Wider- 
willen zurück. 

„Dass  der  Mensch“  — so  heisst  es  im  Artikel  „Zum  Thema 
Singvögel“  (Der  Weidmann*)  — „in  mancher  Richtung  mit 
Hege  und  Pflege  fehlerhaft  eingreift  und  hierdurch  den  Aus- 
gleich stört,  welchen  die  Natur  vornimmt,  ist  erwiesen.  Es  wird 
mit  voller  Berechtigung  getadelt,  dass  viele  Singvög-el  durch 
vorzeitige  Fütterung  verwöhnt  werden,  d.  h.  dass  ihnen  die 
Lust  benommen  wird,  sich  selbst  den  Lebensunterhalt  zu  ver- 
schaffen, so  lange  dies  noch  ganz  gut  möglich  ist.  Der  angeb- 
liche Nutzen,  welchen  sie  stiften  sollen,  geht  verloren,  denn  sie 
befinden  sich  bei  dem  dargereichten  Futter,  welches  mühelos 
erlangt  wird,  ungleich  wohler,  als  bei  der  Jagd  nach  Insecten. 
Nur  scheint  es  dort,  wo  der  Verfasser  dies  constatierte,  in  die- 
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ser  Richtung  ncch  immerhin  harmlos  zuzugehen  im  Vergleiche 
zu  anderen  Gegenden,  sagen  wir  z.  B.  in  Graz.  Schreiber 
dieses  hat  sich  durch  4 Jahre  in  dieser  Stadt  aufgehalten  und 
in  gedachter  Richtung  seine  blauen  Wunder  gesehen  1 Dort 
wird  überhaupt  immer  gefüttert 

Der  „Bund  der  Vogelfreunde“,  gewiss  eine  Institution,  die 
edlen  Absichten  ihre  Entstehung  verdankt,  ist  einfach  im  Laufe 
der  Jahre,  um  modern  zu  reden,  ein  „Uberverein“  geworden. 
Er  hat  im  Punkte  „Fürsorge  für  die  Vogelweh“  Ziele  erreicht, 
die  mit  den  Naturgesetzen  nicht  mehr  im  Einklänge  stehen. 
Wo  man  in  besagter  Stadt  hingehen  mag,  wimmelt  es  von 
Vögeln,  in  der  Elauptsache  eigentlich  von  Schwarzdrosseln  — 
in  Österreich  kurzweg  „Amseln“  genannt.  Diese  bilden  die 
überwiegende  Mehrzahl  alles  dessen,  was  da  fleucht.  Ganz  be- 
sonders aber  im  Stadtpark.  Förmlich  zwischen  den  Füssen  der 
Spaziergänger  flattern  dieselben  herum  und  leben  nur  mehr  von 
dem,  was  Menschenhände  ihnen  im  Überflüsse  bieten.  Es  steht 
fest:  die  Amseln  sind  entartet,  denn  Insectenfrass  mundet 
ihnen  nicht  mehr,  und  so  müssen  zum  Arger  aller  Gartenbesi- 
tzer die  Obstsorten  herhalten,  um  als  angenehme  Abwechslung 
im  Menu  zu  dienen.  Weiss  ich  doch  aus  eigener  Erfahrung 
ein  Lied  zu  singen,  wie  unverschämt  diese  schwarzen  Fein- 
schmecker auf  alles  losgehen,  was  zu  reifen  beginnt. 

Wenn  ich  hier  der  Thatsache  gedenke,  dass  seinerzeit  die 
Schönbrunner  Parkverwaltung  an  den  mehrmals  genannten 
Bund  mit  dem  Ersuchen  herantrat,  die  in  erdrückender  Men  er  e 
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vorhandenen  und  mehr  als  schädlich  wirkenden  Amseln  auf 
geeignete  Art  zu  entfernen  und  des  weiteren  der  Stimmung 
Erwähnung  tliue,  welche  allgemach  in  Graz  unter  den  vielen 
Gartenbesitzern  Platz  gewinnt  und  in  der  Tagespresse  zum 
Ausdruck  g'elangt,  so  glaube  ich  damit  nur  zu  erhärten,  wie 
weit  es  mit  der  „Überzucht“  gekommen  ist.  Wenn  nun  aber 
dem  gewissen  Bunde  auch  nahe  gelegt  werden  würde,  dass  die 
Amseln  nebstbei  auch  Nesträuber  sind  — vielleicht  ist  es  ge- 
rade diesem  Umstande  zuzuschreiben,  dass  von  den  anderen 
Singvogelarten  verhältnismässig  nicht  viele  vorhanden  sind  — 
so  würde  er  eventuell  endlich  doch  zur  Einsicht  gelangen  und 
es  könnte  einem  Treiben  Einhalt  getlian  werden,  dessen  wei- 
tere Entwicklung  der  ganzen  Grazer  Vogelwelt  zum  Nachtheile 
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gereichen  müsste,  denn  es  bliebe  schliesslich  nur  mehr  allge- 
meine Selbsthilfe  übrig'  — und  wie  es  in  diesem  Falle  aus- 
schauen  würde,  ist  vorauszusehen,  bleibt  aber  besser  unerürtert. 

Der  Norden  leidet  trotz  massenhafter  Singvögel  fortwäh- 
rend an  der  Insectenplage,  so  dass  in  manchen  Jahren  die  Ern- 
ten geradezu  in  Frage  gestellt  sind.  Ja  sog'ar  Abraupungs- 
zwang'  ist  da  und  dort  eingeführt.  Was  machen  denn  dort 
eigentlich  die  Singvögel?  Ich  meine,  die  Antwort  liegt  auf  der 
Hand!  Im  Süden  hingegen  hört  man  von  einer  Insectenplage 
gar  nie,  oder  nur  hier  und  da  der  Singvögel  gibt ’s  aber 
auch  weniger,  speciell  den  Sommer  über  . . 

Einige  Berichte  über  nützliche  Insccten  sowie  über  aus- 
gesprochen schädliche  oder  suspecte  Vogelschützling-e  lasse  ich 
hier  noch  folgen.  Zunächst  sei  der  Kampf  der  Gastkerfe  gegen 
Wirtinsecten  an  einem  Beispiele  nachgewiesen:*)  „Der  Kie- 
fern spinner  hat  zahlreiche  Feinde.  Die  Eier  werden  von  meh- 
reren Arten  winziger  Wespen  bewohnt,  von  denen  die  kleinste 
(Tebas  phalaenarwn ) bis  zu  1 2 Stück  aus  einem  seitlichen  Löch- 
lein  herausspaziert  kommen.  Die  Raupe  bewohnen  zahlreiche 
Schmarotzer,  wie  der  Microgaster  nemorum , dessen  Maden  sich 
zur  Verpuppung  aus  der  Raupenhaut  herausbohren  und  sie  mit 
den  weissen  Gcspinnstchen  ihrer  Puppengehäuse  überziehen, 
wie  der  gelbbcinige  Microgaster  die  Weissling'sraupe.  Die 
meisten  anderen  gehen  in  die  Puppe  über  und  erhalten  in  die- 
ser ihre  Vollendung.  Von  den  mehr  als  lü  aus  der  Puppe  er- 
zogenen Arten  sei  nur  an  die  früher  besprochene  Spinner- 
Sichelwespe  erinnert,  der  noch  vier  andere  aus  nächster  Ver- 
wandtschaft sich  zugesellen.  Auch  einige  Raupenfliegen  (Tachi- 
nen)  ernähren  sich  gesellig-  vom  Innern  der  Raupe.  Ein  mäch- 
tiger Feind  ist  auch  ein  Pilz,  der  die  Isaria-Epidemie  erzeugt 
und  50  bis  80  Procent  der  Raupen  zu  Zeiten  hinweggerafft 
haben  soll.  Der  Puppenräuber  und  seine  Farve  erbeutet  im 
offenen  Kampfe  dieselbe  und  verzehrt  sie,  Elstern,  Krähen, 
Stare,  Heher,  Pirol,  vor  allem  aber  Kuckuck  und  Ziegenmel- 
ker fressen  sie  gleichfalls.  Letztere  sowie  Eulen  fangen  die 
fliegenden  Schmetterlinge  ab“  . . . vorausgesetzt  natürlich, 
dass  diese  Kost  ihnen  lange  mundet,  oder  dass  sie  keine  bessere 


*)  E.  L.  Taschenberg:  Was  da  kriecht,  p.  313. 
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finden.  Aber  wie  viele  Generationen  der  wirksamsten  Spinner- 
feinde sind  mit  den  inficierten  Eiern,  Raupen  und  Puppen  in 
die  Vögelmägen  gewandert! 

Wie  aus  den  „Verhandlungen  der  Forstwirte“  in  Mähren 
und  Schlesien  in  den  Jahren  1891  und  1892  ersichtlich,  sind  die 
genannten  E'orstmänner  darüber  einig,  dass  die  wirksamste 
Bekämpfung  der  Nonne  durch  Insecten  erfolge,  für  deren 
Züchtung  sie  plaidieren. 

„Schlupfwespe  und  Kohl  weissling.  In  manchen  Jah- 
ren hört  man  die  Gartenbesitzer  und  Landleute  klagen  über 
das  massenhafte  Auftreten  der  bläulich-grünen,  an  jeder  Kör- 
perseite mit  gelben  Längsstreifen  versehenen  Raupen  des  Kohl- 
weisslings,  welche  oft  in  wenigen  Tagen  ein  üppig  wachsen- 
des Kohlfeld  mit  seinen  schönen  grünen  und  braunen  Blättern 
in  eine  Wüste  verwandeln;  dann  aber  auch,  wie  man  häufig 
beobachten  kann,  in  unsere  Wohnung  eindringen  und  sich  da- 
rin festsetzen.  Wer  wird  es  der  Hausfrau  verdenken,  wenn 
sie  mit  Besen,  Zange  und  Schaufel  den  scheusslichen  Dingern 
zu  Leibe  geht? 

Und  doch  ist  es  durchaus  verkehrt,  wenn  man  den  Rau- 
pen des  Kohlweisslings,  welche  aut  dem  Fussboden,  an  den 
Wänden  und  an  der  Decke  herumkriechen  oder  dort  still  sitzen, 
den  Garaus  macht. 

Die  Raupe  des  Kohlweisslings,  welche  ihre  Nahrungs- 
pflanze  verlässt,  um  sich  an  Zäunen,  Mauern,  Häusern  u.  s.  w. 
festzusetzen,  ist  nämlich  todtkrank.  Vor  einigen  Wochen  hat 
ein  kleines  geflügeltes  Thier  von  der  Grösse  der  Ameise,  die 
Schlupfwespe,  etwa  20  bis  30  Eier  in  ihren  Leib  mittelst  eines 
Legestachels  hineingebohrt.  Aus  den  Eiern  sind  Larven  ge- 
worden, welche  das  Thier  „bei  lebendigem  Leibe  auffressen.“ 

Eine  Kohlweisslingsraupe,  welche  in  ihrem  Körper  die 
Larven  der  Schlupfwespe  beherbergt  oder  beherbergt  hat,  ist 
für  die  Fortpflanzung  unbrauchbar,  sie  verpuppt  sich  nicht  und 
stirbt  bald  ab.  Man  schone  deshalb  solch  ein  Thier  und  be- 
denke, dass  man  20  bis  30  unserer  uneigennützigen  kleinen 
Wohlthäter  vernichtet,  wenn  man  eine  unschädlich  gewordene 
Kohlraupe  zertritt.  Nimmt  in  einem  Jahre  die  Raupenplage  über- 
hand, so  ist  auch  gleich  ein  zahlloses  Heer  Schlupfwespen  da, 
welches  den  Vernichtungskampf  auf  der  ganzen  Linie  u.  zw.  mit 
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Erfolg  unternimmt.“  (Hannov.  laod.-  u.  forstw.  Ztg.,  Frick’s 
Rundschau,  1 S‘.>7 , Nr.  12.) 

„Spinnen  und  Wälder.  Dr  C.  Keller  in  Zürich  behaup- 
tet, dass  die  Spinnen  eine  wichtige  Arbeit  für  die  Erhaltung 
des  Waldes  verrichten,  indem  sie  die  Bäume  gegen  die  Ver- 
wüstungen durch  Blattläuse  und  andere  Insecten  schützen. 
Keller  hat  viele  Spinnen  durch  Öffnung  ihrer  Eingeweide  und 
nach  Fütterung  in  der  Gefangenschaft  untersucht  und  gefunden, 
dass  sie  die  gefrässigsten  Feinde  der  schädlichen  Insecten  sind, 
so  dass  sie  nach  seiner  Ansicht  mehr  Nutzen  schaffen  als  alle 
insectenfressenden  Vögel  des  Waldes  zusammen.“  (Aus  dem 
Walde.  Frick’s  Rundschau,  1897,  Nr.  G.) 

„Nutzen  der  grossen  Waldameise.  Wenig  bekannt  ist 
die  Eigenschaft  der  grossen  Waldameise,  Felder  oder  Gemüse- 
beete von  Raupen  und  Würmern  zu  befreien.  Bei  den  Chine- 
sen, von  denen  wir  noch  sehr  Vieles  lernen  können,  steht  die 
Ameise  beim  Obstzüchter  schon  lange  in  hohem  Ansehen  die- 
ser Eigenschaft  wegen,  da  von  ihr  ein  Obstbaum  in  kurzer 
Zeit  von  allen  schädlichen  Insecten  befreit  wird.  Waldameisen 
sind  leicht  dadurch  zu  erhalten,  dass  in  ihre  Nester  Glasflaschen 
eingegraben  werden,  in  welchen  sich  die  Thiere  fang-en.  Die 
so  erhaltenen  Ameisen  werden  auf  die  mit  Ungeziefer  befalle- 
nen Beete  oder  Felder  ausgeschüttet  und  beginnen  hier  sofort 
den  Vertilgungskrieg  gegen  die  schädigende  Brut  der  verhee- 
renden Insecten.“  (Der  prakt.  Rathgeber,  Frick’s  Rundschau, 
1897,  Nr.  1 1. 

„Schutz  der  Bl ii tenknospen  gegen  die  Vögel  i m 
Winter.  Die  Distelfinken,  Meisen  und  Gimpel  verursachen  im 
Winter,  wenn  sehr  tiefer  Schnee  liegt,  oft  beträchtlichen  Scha- 
den an  den  Fruchtbäumen  durch  Bepicken  und  Anfressen  der 
Blütenknospen.  Die  „Revue  horticole“  theilt  mit,  dass  eine 
Brühe,  die  aus  zwei  Kilogramm  Kalk,  in  4 Liter  Wasser  ge- 
löscht, und  aus  8 Kilogramm  Kupfersulfat,  gleichfalls  in  4 
Liter  Wasser  gelöst,  hergestellt  wird,  gute  Dienste  geleistet 
hat.  Im  Falle  der  Anwendung  mischt  man  in  die  fertige  Brühe 
Lehm  und  500  Gramm  Kienruss  hinzu,  um  ein  festeres  Haften 
derselben  auf  dem  Baume  zu  erzielen  und  überstreicht  mit  die- 
ser Mischung  den  ganzen  Baum,  besonders  aber  die  Knospen, 
die  alsdann  von  den  Vögeln  nicht  angegangen  werden.  Nach 
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den  bisherigen  Erfahrungen,  die  sich  schon  auf  eine  Reihe  von 
Jahren  erstrecken,  ist  die  Blüte  ganz  normal  verlaufen  und  da- 
mit die  Unschädlichkeit  des  empfohlenen  Mittels  für  die  Obst- 
bäume und  Knospen  genügend  nachgewiesen.“  Frick’s  Rund- 
schau, 1898,  Nr.  2. 

Über  die  Nützlichkeit  des  Eichelhehers  ertheilte  ich  in  Nr. 
22  der  „Österr.  Forst-  u.  Jagd-Zeitung  vom  Jahre  1898  nach- 
stehenden Bescheid: 

„Der  Eicbelheher  ist  bekanntlich  jahraus  jahrein  ein  Allesfresser,  der  gefähr- 
lichste Plünderer  der  Vogelnester  Keines  von  dem  Neste  der  Drossel  bis  zu  dem 
der  Zaunschlüpfer  ist  vor  ihm  sicher.  Er  zerschlägt  das  Gelege,  zerfleischt  die  Jungen 
und  giwürgt  die  Alten.  Er  kröpft  selbst  junge  Rebhühner.  Mit  Recht  hat  man 
darum  diesem  fieissigen  Oulturheger"  — wie  ihn  Hr.  P.  aus  Böhmen  nennt  — den 
Ehrentitel  „Neunmalneuntödter1  beigelegt.  Eicheln,  Buchein  und  Obst  würden  wil- 
dem geflügelten  Flibustier  gerne  gönnen,  schon  wegen  seines  prächtigen  Feder- 
kleides, seines  lustigen,  gelehrigen  Wesens  und  seines  Naehahmungstalentes,  sowie 
weil  er  auch  auf  Mäuse  und  Giftschlangen  losgeht,  wenn  er  nicht  gar  so  arg  in 
den  Nestern  unserer  lieblichsten  Sänger  hauste.  Wäre  ich  ein  solcher  Vogelmord- 
Maniker,  wie  mich  Hr.  P.  und  Genossen  verschreien,  müsste  ich  für  die  Schonung 
des  Hehers  eindringlich  plaidiren.  Und  nun  gar  der  Beweis  von  dem  Kropfinhalte 
des  jungen  Hehers!  Fast  alle  Vögel,  welche  sieh  ausschliesslich  von  Vegetabilien 
nähren,  verwenden  iu  der  Nistze.it  für  sich  oder  mindestens  für  ihre  Brut  anima- 
lische Kost.  Der  Heher  füttert  seine  Jungen  — wohl  zu  beachten  — zuerst  mit 
Kerbthieren,  und  dann  mit  geraubten  Nestlingen,  die  Hr  P.  einige  Tage  später 
sicherlich  statt  der  Insecten  in  den  Kröpfen  der  jungen  Heher  gefunden  hätte. 
Triumpliirend  weisst  Hr.  P.  aus  Böhmen  auf  die  Laufkäfer  und  Baumwanzen  im 
Kropfe  seines  Schützlings  hin,  ohne  zu  wissen,  dass  die  Laufkäfer,  besonders  der 
Puppenräuber,  zu  unseren  besten  Bundesgenossen  im  Kampfe  gegen  die  schädlichen 
Kerfe  zählen,  und  dass  auch  Baumwanzen,  wie  so  viele  Schnabelkerfe,  durch  das 
Anbohren  von  Raupen  und  Larven  bedeutenden  Nutzen  gewähren.  Hr.  P.  kann  sich 
die  geköpften  Käfer  nicht  erklären  und  doch  kann  er  es  jetzt  täglich  sehen,  wie 
Spatzen  von  den  Maikäfern  bloss  die  Köpfe  als  Leckerbissen  zum  Dessert  verspei- 
sen, was  übrigens  die  Bauernjungen  den  Spatzen  nachzumachen  pflegen.  Will  Hr. 
P.  schliesslich  noch  erfahren,  „welche  Feinde  unter  den  insecten  die  Maikäfer  und 
Rüsselkäfer  haben,“  so  bann  ich  ihm  in  aller  Kürze  bedeuten:  die  tausend  und 
abertausend  Familien  und  Arten  von  Insecten  und  verwandten  Thieren,  welche  die 
schädlichen  Käfer  in  ihren  verschiedenen  Entwicklungsformen  angreifen  und  ver- 
nichten, das  sind  besonders  Waldameisen,  Zehr-,  Grab-  und  Schlupfwespen,  Röhren-, 
Sack-  und  Wolfspinnen,  Raubkäfer,  Bunt-,  Sand-  und  Laufkäfer,  Todtengräber, 
Schnabelkerfe  u.  v.  a.“ 

„Beitrag  zur  Magenfrage  „nützlicher“  Vögel. 

Von  Fr.  Lindner.  (Orn.  Monatsschr.  1899.  Nr.  3.) 

Der  Leipziger  Zoologe  Professor  William  Marshall  er- 
zählte einst  in  einem  seiner  Vorträge,  wie  er  auf  der  Insel 
Korfu  einem  jungen  Burschen  Vorhalt  darüber  gemacht  habe, 
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dass  derselbe  mit  südländischer  Herzlosigkeit  eine  Menge  unse- 
rer beliebtesten  und  nützlichsten  Singvögel  — und  zwar  waren 
es  Garteng'rasmücken,  die  er  als  erwürgte  Beute  in  der  Hand 
hielt  — - getötet  habe.  Die  Antwort  des  Korfioten  lautete:  In 
Korfu  sängen  diese  Vögel  nicht,  wohl  aber  wären  sie  schädlich, 
da  sie  die  Feigen  und  anderes  schmackhaftes  Obst  plünderten. 
Der  Herr  Professor  bestritt  die  letztere  Behauptung,  musste 
sich  aber,  wie  er  eingestand,  zu  seiner  Verwunderung  von  ihrer 
Richtigkeit  sogleich  überzeugen  lassen,  indem  der  Vogelmörder 
den  Mageninhalt  jener  Grasmücken  vorwies  und  seinem  Tadler 
die  Feigenplünderer  selber  „bei  der  Arbeit“  zeigte. 

Freilich  kann  auch  selbst  in  der  verhältnismässig  günstig- 
sten Jahreszeit,  während  welcher  die  erwähnten  allbekannten 
gefiederten  Freunde  fast  ausschliesslich  von  Insecten  leben, 
doch  nicht  von  einem  absoluten  Nutzen  derselben  geredet  wer- 
den; denn  1.  ist  ein  Theil  der  von  ihnen  gefressenen  Insecten 
nicht  schädlich,  sondern  entweder  von  indifferenter  ökonomi- 
scher Bedeutung'  für  uns  oder  sogar  direct  nützlich;  2.  habe 
ich  oft  beobachtet,  wie  Meisen,  namentlich  Blau-  und  Sumpf- 
meisen, zur  Zeit  der  Obstblüte  und  kurz  nach  derselben  eine 
Menge  von  Obstblüten,  in  denen  sie  Insecten  vermuthen,  ab- 
hacken und  zerbeissen  — • ein  Zerstörungswerk,  an  dem  auch  der 
Erzschelm  Spatz  eifrig  sich  betheiligt.  Immerhin  ist  in  dieser 
Jahreszeit  der  Nutzen  jener  drei  Arten  deutscher  Singvögel, 
Amseln,  Blaumeisen,  Gartengrasmücken,  ein  den  Schaden  weit- 
aus überwiegender.  Aber  „es  ändern  sich  die  Zeiten  und  — 
die  Vögel  mit  ihnen“,  so  darf  ich  wohl  das  bekannte  altrö- 
mische Sprichwort  von  der  Wandelbarkeit  alles  Menschlichen 
ornitholog'isch  variieren.  Sobald  die  Zeit  der  Beeren-  und  Obst- 
reife kommt,  scheinen  unsere  „insectenfressenden“  gefiederten 
Sänger  fast  alles  „entomologische  Interesse“  verloren  zu  haben. 
Sie  zeigen  sich  jetzt  als  enragierte  Vegetarier  und  plündern 
Beeren  und  Obst  mit  einer  bewunderungswürdigen  Beharrlich - 
lichkeit  — und  Leistungsfähig'keit.  Dabei,  wird  der  aufmerk- 
same Beobachter  feststellen,  dass  die  Obst-  und  Beerenplünde- 
rer einen  „feinen  und  gebildeten  Geschmack“  beweisen  und 
die  wohlschmeckendsten  Sorten  auffallend  bevorzugten.  Ich 
habe  wochenlang  täglich  geraume  Zeit  für  diese  Beobachtungen 
in  meinem  ca.  1 lj%  Morgen  grossen  Garten  gemacht.  Dieselben 
lassen  sich  kurz  dahin  zusammenfassen : 
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1 . Zur  Zeit  der  Obst-  und  Beerenreife  bilden  Obst  (für  Gar- 
tengrasmücken namentlich  gelbe  Rundpflaumen  (Spillen) 
und  Reineclauden  und  Birnen,  für  Amseln  und  Meisen: 
Birnen  und  Kirschen)  und  Beeren  (für  Amseln : Erdbee- 
ren, weniger  Blollunder-,  später  Weinbeeren,  Ebereschen- 
beeren und  noch  später  Schneebeeren;  für  Grasmücken: 
Hollunder-  und  Johannisbeeren)  fast  die  ausschliess- 
liche Nahrung. 

2.  Wegen  des  hohen  Wassergehaltes  dieser  Nahrung,  der 
das  Trinken  entbehrlicher  macht,  wird  die  Quantität  ge- 
genüber dem  früheren  Verbrauch  an  animalischer  Kost 
gesteigert  und  zwar  ungefähr  im  Verhältnis  der  Wässe- 
rig'keit  der  betreffenden  vegetarischen  Kost.  Die  Excre- 
mente, deren  Färbung  zum  Theil  schon  die  betreffende 
Beerenart  erraten  lässt,  sind  dünnflüssiger;  die  Tränke 
wird  seltener  aufg'esucht. 

3.  Die  Wahl  der  Fruchtkost  ist  nicht  nur  durch  den  Ge- 
schmack und  die  mühelose  Erreichbarkeit  bedingt,  sondern 
auch  durch  die  Mauserung'.“ 

„Über  die  zweifelhafte  Nützlichkeit  der  Eulen. 
Dieser  Tage  besuchte  ich  den  Herrn  Förster  Schmiedebach 
zu  Waldböckelheim.  Wir  spazierten  nach  dem  Pflanzgarten 
und  Hessen  uns  unter  einer  alten  Eiche  auf  einer  darunter  be- 
findlichen Bank  nieder.  Ich  bemerkte  einige  Plöhlen  in  der 
Eiche  und  wurde  dadurch  veranlasst,  über  die  allgemeine 
Nützlichkeit  der  Höhlenbrüter  zu  sprechen  und  wie  es  bei  dem 
systematischen  Entfernen  der  abständigen  Bäume  diesen  Vogel- 
arten immer  mehr  an  natürlichen  Nistplätzen  mangelte.  Hie- 
rauf erzählte  der  Förster,  dass  in  einer  Höhle  sich  ein  Eulen- 
nest befände  mit  Jung'en,  welches  er  etwa  zehn  Tage  lang 
jeden  Morgen  untersucht  habe,  um  zu  sehen,  womit  die  Jungen 
vorzugsweise  gefüttert  würden,  und  bemerkte:  dass  sich  im 

Neste  einigemal  Mäuse  befanden,  aber  besonders  viele  Über- 
reste von  kleinen  Vögeln,  aber  meistentlieils  Amseln,  welche 
das  Eulenpaar  bei  ihren  nächtlichen  Ausflügen  erbeutet  hatten. 
Ein  Beleg,  dass  die  Eulen  auch  auf  grössere  Vögel  Jagd 
machen,  erhellt  daraus:  Um  die  im  Revier  ausgesetzten 

Fasanen  vor  dem  Überhandnehmen  der  Raubvögel  zu  sichern, 
wird  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Falle  auf  einem  Baume  angebracht, 
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worunter  als  Lockvogel  eine  weisse,  lebendige  Taube  in  einem 
sicheren  Käfig  sich  befindet.  In  dieser  Falle  hat  man  neben 
Raubvögeln  auch  schon  einige  Eulen  gefangen,  welche  doch 
jedenfalls  auch  der  Taube  zu  Leibe  rücken  wollten.“  A.  Eich 
(Orn.  Monatsschr.  1899,  Nr.  12.) 

„Über  einen  durch  Stare  verursachten  forstlichen  Schaden 
berichtet  C.  Müller,  Revierförster,  in  der  Ornith.  Monats- 
schrift Nr.  1 u.  2,  1901,  S.  10: 

„Im  Nachstehenden  möchte  ich  über  den  in  einem  20jäh- 
rigen  Fichtenorte  durch  massenhaftes  Übernachten  der  Stare 
verursachten  Schaden  berichten.  Besagter  Fichtenort,  Abthei- 
lung 6e  des  zum  Rittergut  Ehrenberg  bei  Waldheim  im  König- 
reich Sachsen  gehörigen  Waldes,  stockt  auf  einem  schmalen, 
südwestlichen  Hange  und  ist  theilweise  von  Alt-  und  Stangen- 
holz, in  der  Hauptsache  aber  von  Feldern  und  Wiesen  be- 
grenzt . . . Als  bemerkt  wurde,  dass  durch  das  massenhafte 
Einfallen  der  Stare  viele  der  diesjährigen  Triebe  abgetreten 
waren  — auf  einem  einzigen  Triebe  bemerkte  man  oft  drei  bis 
sechs  Stare  eng  aneinander  sitzend  — versuchte  man  zunächst 
durch  Händeklatschen,  durch  Treiben  der  Schonung,  wobei 
fortwährend  geschossen  wurde,  den  Staren  den  Aufenthalt  zu 
verleiden  . . . Später  störte  sie  die  ganze  Schiesserei  nicht 
mehr  — die  Stare,  welche  sich  mehr  zusammengezogen,  waren 
Sieger  geblieben  . . . Die  Stelle,  wo  die  Stare  übernachtet 
hatten,  sah  geradezu  trostlos  aus.  Die  schönen,  froh  wüchsigen 
Fichten  erkannte  man  nicht  wieder.  Fast  sämmtliche  diesjäh- 
rigen Triebe,  namentlich  in  der  Krone,  waren  abgetreten  und 
was  nicht  vertrocknete,  hatte  eine  hängende  Richtung  einge- 
nommen. Sogar  einzelne  Fichtenstämmchen  waren  von  der 
Last  der  Stare  krumm  gebogen.  Schmutzig  und  wie  gekalkt 
sahen  die  Fichten  aus.“ 

W.  Baer,  Tharant,  29.  October  1900,  berichtet  hiezu  auf 
S.  13: 

„Schaden  in  einem  Fichtenorte  habe  ich  zwar  nicht  ken- 
nen gelernt,  wohl  aber  in  Rohrfeldern.  Der  letztere  ist  bei 
weitem  bekannter,  doch  ist  auch  der  erstere  in  dieser  Zeit- 
schrift, 16.  Band  (Jahrg.  1891),  Seite  218,  bereits  angedeutet, 
indem  dort  über  Beschmutzung  eines  jungen  Fichtenbestandes 
durch  den  Ivoth  der  Stare  berichtet  wird.  Ein  Rohrfeld  reprä- 
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sentiert  da,  wo  das  Rohr  zum  Decken  von  Gebäuden,  Flechten 
von  Rohrmatten  und  Berühren  der  Wände  und  Decken  der 
Zimmer  benützt  und  daher  geschnitten  wird,  mindestens  den 
Wert  eines  Weizenfeldes  von  derselben  Grösse.  Ein  von  Sta- 
ren zum  Schlafplatze  erwähltes  wird  aber  vollständig  entwertet, 
da  dort  die  meisten  Halme  geknickt  sind  und  es  überhaupt 
schwer  geschnitten  werden  kann.  Empfindlich  wird  dieser 
stellenweise  in  den  Marschen  Schleswig-Holsteins  nach  den  Schil- 
derungen von  Rohweder  (Ornith.  Monatsschr.,  B.  Iß.  Jahrg.  1891 
Seite  187.) 

In  solchen  Schlafplätzen  der  Stare  wurde  früher  ein  nächt- 
licher Fang-  mit  Netzen  erfolgreich  betrieben.“ 

Hier  sei  noch  auf  den  belangvollen  Aufsatz:  „Ist  der 

Kuckuck  nützlich?“  von  Alexander  Bau  in  diesem  Jahrbuche, 
1901,  S.  20,  hingewiesen  und  einiges  daraus  reproduciert. 

„Ein  Beispiel  wird  uns  die  Unzulänglichkeit  ei  n s e i ti g e r 
Forschung  zeigen.  Die  Laufkäfer  (Carabus)  nähren  sich  haupt- 
sächlich von  Insecten  und  deren  Larven,  werden  deshalb  in 
allen  Lehrbüchern  und  Naturgeschichten  „überaus  nützliche“ 
genannt,  weil  sie  eben  „Insecten  fressen.“  Beobachtet  nun  ein 
Ornithologe  eine  Vogelart,  welche  grosse  Laufkäfer  in  Menge 
verspeist,*)  so  wird  deren  grosse  Nützlichkeit  sofort  gepriesen, 
obschon  sie  die  „sehr  nützlichen“  Laufkäfer  vertilgt!  So  stösst 
man  bei  eingehender  Forschung  sehr  oft  auf  Widersprüche  . 

. . . Da  ist  es  denn  unter  den  Vögeln  allein  der  Kuckuck,  der 
über  die  haarigen  Schädlinge  herfällt,  uud  da  sich  in  einem 
von  der  Raupenplage  befallenen  Walde  gewöhnlich  viele  Ku- 
ckucke einfinden,  so  räumen  sie  ganz  gehörig  unter  den  Rau- 
pen auf.  Welcher  Einfluss  nun  aber  durch  ihre  Fressucht  auf 
die  Raupenplage  ausgeübt  wird,  soll  nachstehend  gezeigt 
werden  ... 

Erfahrungsgemäss  vermehren  sich  bei  Raupenplagen  auch 
die  Feinde  der  Raupen,  Ichneumoniden  und  Schmeissfliegen, 
sehr  stark,  bis  diese  Feinde,  wie  schon  weiter  oben  gesagt, 
die  Oberhand  gewinnen  und  damit  die  Raupenplage  ihr  Ende 
erreicht  . . . Da  man  so  gerne  die  Nützlichkeit  des  Kuckucks 

*)  Z.  B.  der  Star  und  der  Schwarzstirnwürger  (L.  minor),  welche  be- 
sonders den  am  Tage  lautenden  Goldlaufkäfer  ( Chrysocarabus  uratus)  in 
Menge  vertilgen. 
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nach  der  Anzahl  der  gefressenen  Raupen  herausrechnet,  so 
will  ich  einmal  in  ähnlicher  Weise  die  Resultate  meiner  For- 
schung- berechnen.  Nehmen  wir  z.  B.  an,  dass  ein  Kuckuck 
in  einem  Sommer  60  Tage  hindurch  täglich  200  Raupen  ver- 
tilgt, und  nehmen  wir  ferner  an,  dass  bei  einer  Raupenplage 
nur  die  Hälfte  der  Raupen  gestochen  sei,  so  frisst  der  Kuckuck 
während  der  Plage  mithin  6000  gesunde  und  6000  kranke 
Raupen.  Entwickeln  sich  nun  aus  den  6000  gesunden  Raupen 
2000  Falterweibchen,  aus  den  6000  kranken  2000  Ichneumo- 
nidenweibchen,  die  je  100  Eier  ablegen,  so  erhalten  wir  fol- 
gendes Resultat: 

1.  Gesunde  Raupen: 

Im  ersten  Jahre  werden  von  dem  Kuckuck  6000  gesunde 
Raupen  gefressen;  diese  würden  2000  Falterweibchen  k 100  Eier, 
also  im  zweiten  Jahre  200.000  Eier  ergeben.  Von  diesen  werden 
die  Hälfte  gestochen,  die  verbleibenden  -100.000  ergeben  33.333 
Falterweibchen  ä 100  Eier,  also  im  dritten  Jahre  3.333.300  Raupen. 

2.  Kranke  Raupen  : 

Im  ersten  Jahre  werden  von  dem  Kuckuck  6000  kranke 
Raupen  gefressen,  diese  würden  2000  Ichneumonidenweibchen 
ä 100  Eier  ergeben,  durch  welch’  letztere  200.000  Raupen  in- 
ficiert  würden.  Diese  sämmtlich  kranken  Raupen  würden  66.666 
Ichneumonidenweibchen  k 100  Eier  ergeben,  durch  welche  im 
dritten  Jahre  6.666.600,  also  die  doppelte  Anzahl  der  gefres- 
senen gesunden  Raupen  vernichtet  würde. 

Man  hat  bei  den  Berechnungen  der  gefressenen  Raupen, 
auf  einseitig-er  Beobachtung  fussend,  nur  immer  gesunde  Rau- 
pen berücksichtigt,  ersieht  aber  aus  meinen  obigen  Anführun- 
gen, dass  bei  Raupenplagen  ein  Vertilgen  der  Raupen  die  Plage 
nicht  vermindert,  sondern  unnöthig  verläng-ert!“ 

Ich  habe  schon  in  meiner  Schrift  „Vogelschutz,  oder  In- 
sectenschutz?“  Seite  10  bemerkt: 

„Im  Jänner  1891  fand  im  Ackerbau-Ministerium  eine 
Enquete  von  Experten  statt,  deren  Anträge  die  Grundlage  von 
forstpolizeilichen  Erlässen  und  Instructionen  bildeten,  welchen 
eine  Broschüre  von  Fritz  T.  Wachtl  „Die  Nonne“  betitelt, 
beilag.  Im  Circulandum  wurden  die  politischen  Behörden  auf- 
gefordert, „auf  eine  thunlichst  strenge  Handhabung  der  Bestim- 
mungen zum  Schutze  der  Vögel  hinzuwirken.“  Punkt  8 lautet: 
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„Es  sind  die  gesammelten  Puppen  des  Nonnenspinners  nicht 
zu  tödten,  sondern  in  angemessener  Weise  aufzubewahren,  da- 
mit den  sie  bewohnenden  Insecten  (Parasiten)  die  Gelegenheit 
zur  vollen  Entwicklung"  geboten  werde.“  Ähnlich  sind  nach 
Punkt  7 die  Raupen  zu  behandeln.“ 

Und  nun  zu  den  Favoritinnen  der  Vogelfreunde,  zu  den 
geflügelten  Laren  und  Penaten,  den  Schwalben. 

Ihre  Nahrungsauswahl  ergibt  sich  aus  dem  Bau  ihres 
breiten,  kurzen  Spaltschnabels  und  ungewöhnlich  weiten,  nach 
hinten  reichenden  Rachens,  sowie  aus  ihrem  steten  Schweben 
und  Segeln  in  den  Lüften.  Da  sie  die  Nahrung  nicht  auflesen 
oder  picken,  so  bleiben  von  ihnen  Eier,  Larven,  Raupen,  Pup- 
pen verschont.  Bei  der  Nahrungssuche  unaufhörlich  fliegend, 
durchsieben  sie  förmlich  die  Luft  und  lassen  die  kleinen 
und  kleinsten  der  flatternden  Insecten  ganz  in  den  Schlund 
gleiten.  Da  aber  letztere  in  weitaus  überwiegender  Mehrzahl 
nützliche  Gastinsecten  sind,  so  kann  angenommen  werden,  dass 
die  Hauptnahrung  der  eigentlichen  Schwalben  aus  nütz- 
lichen Kerbthieren  besteht.  Das  Vorurtheil  von  dem 
Nutzen,  den  die  .Schwalben  gewähren,  zu  widerlegen  und  den 
Beweis  zu  liefern,  wie  sie  auch  schaden  können,  soll  aus  nach- 
stehenden Berichten  sich  ergeben : 

Flerr  Theobald  Suchanek,  k.  k.  Statthaltereirath  a. 
D.,  ein  namhafter  Pomolog'e,  schrieb  mir  jüngst: 

„Als  ich  anfangs  Juli  1870  dem  Pfarrer  Geissler  in  Tell- 
nitz  bei  Sokolnitz  vormittags  einen  Besuch  abstattete,  war  ich 
beim  Herannahen  zum  dortigen  Pfarrhause  ganz  überrascht 
wahrzunehmen,  wie  zwei  Dienstleute  die  Aussenwände  des 
ebenerdigen  Gebäudes  mit  heissem  Wasser  überschütteten. 
Über  meine  Anfrage  erfuhr  ich,  dass  sich  aus  den  unter  der 
Rinne  des  Pfarrhauses  befindlichen  (alten)  Schwalbennestern 
immer  mehr  grosse  Wanzen  in  die  Wohnräume  hineingezogen 
und  nichts  anderes  übrig  geblieben,  als  die  bereits  theilweise 
von  den  Schwalben  verlassenen  Nester  herabzuschlagen.  Die 
Folge  davon  war,  dass  aus  diesen  Nestern  eine  solche  Menge 
grosser  Wanzen  sich  wieder  längs  der  Hauswände  hinauf,  so- 
mit auch  in  die  Fensterrahmen  hineinkroch  und  man  zur  Ver- 
tilgung dieses  Ungeziefers  sich  entschlossen  habe,  dasselbe  mit 
siedendem  Wasser  zu  begiessen  . . .“ 
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„In  der  vorigen  Nummer  der  „Rundschau“  ist  beantwortet, 
wie  man  Fliegen  aus  Stallungen  vertreibt. 

G.  — Um  Fliegen  aus  den  Ställen  zu  vertreiben,  empfiehlt 
sich  das  Dunkelhalten  der  Ställe  durch  Vorhängen  von  Rohr- 
matten an  den  Fenstern  und  das  Anbringen  von  Nistbrettchen 
in  den  Stallecken  für  Schwalben. 

Ich  habe  in  einem  Stalle,  wo  40  Zugochsen  stehen,  im 
vorigen  Sommer  57  Schwalbennester  gehabt;  der  Stall  war 
dunkel  und  rein  gehalten  und  trotzdem  waren  Tausende  von 
Fliegen  vorhanden.  Ebenso  sind  in  den  Küchen  und  Wohn- 
räumen  unserer  Gegenden  die  Fliegen  eine  wahre  Plag'e.  Vielleicht 
wäre  zu  erfahren,  womit  in  Schweden  und  Norwegen  die  Wände  in 
den  Selchereien  getüncht  sind,  dort  sieht  man  nämlich  keine  Fliegen. 

Das  beste  Mittel  wäre  eine  Krankheit  ä la  Mäusebacillus.“ 
Victor  Strisch,  Kis-Berta  bei  Nagy-Teremia. 

Fricks  Rundschau,  1898,  3. 

„Zur  Schwalbenfrage.  (S.  293,  189S  d.  Bl.)  möchte  ich 
die  Mittheilung  machen,  dass  ich  seit  mehreren  Jahren  Nester 
von  Chelidonaria  urbica  derartig  mit  Wanzen  besetzt  gefunden 
habe,  dass  dieselben  sogar  haufenweise  an  der  Aussenseite  der 
Nester  sassen. 

Dieses  Vorkommen  der  Wanzen  in  Schwalbennestern  am 
Hause  hat  noch  den  grossen  Übelstand  im  Gefolge,  dass  jene 
auch  durch  die  darunter  stehenden  Fenster  in  die  Schlafzimmer 
eindringen,  und  gerade  hierdurch  bin  ich  auf  ihre  Entdeckung- 
geführt  worden.  Es  war  mir  zweifelhaft,  ob  es  sich  um  die 
eigentliche  Bettwanze  handelte,  da  die  Thiere  sämmtlich  kleiner 
und  heller  von  Farbe  sich  zeigten,  als  die  echte  Bettwanze  sonst  ist. 

Es  scheint  aber  doch  die  gewöhnliche  Bettwanze  zu  sein, 
ausser  welcher  sich  noch  Flöhe  und  Milben  in  den  Nestern  fanden.“ 

Schönkirchen  bei  Kiel.  Ii.  F.  AViese. 

Nachschrift  zu  dieser  Beobachtung.  „Die  Zweifel, 
welche  dem  Herrn  Berichterstatter  über  die  Identität  der  Bett- 
wanze mit  der  in  Schwalbennestern  lebenden  Wanze  aufgetaucht 
sind,  waren  durchaus  berechtigte.  Es  handelt  sich  hier  in  der 
That  um  eine  selbständige  Art,  die  sogleich  durch  ihre  gerin- 
gere Grösse  und  hellere  Farbe  auffällt  und  den  wissenschaft- 
lichen Namen  Cimex  hirundinis  Jenyns  führt.  Während  die 
Bettwanze  in  erwachsenem  Zustande  6 mm  misst,  erreicht  die 
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Schwalbenwanze  nur  3]/2  mm;  statt  der  rostrothen  bis  blut- 
rothen  Färbung-  der  ersteren  erscheint  letztere  rostgelb  bis 
lehmgelb.  Die  Sehwalbenwanzc  hat  wahrscheinlich  eine  weitere 
Verbreitung,  als  bisher  bekannt,  weil  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  darauf  geachtet  ist.  Man  kennt  sie  aus  Elsass-Lothringen, 
wo  die  Schwalbennester  am  Dom  zu  Strassburg  oft  buchstäb- 
lich damit  tapezirt  sein  sollen,  ferner  aus  der  Provinz  Preussen, 
aus  Böhmen,  Holland,  England,  Russland,  Schweden  und 
Italien.  Für  Deutschland  ist  der  uns  hier  vorliegende  Fund- 
ort bei  Kiel  neu.“ 

Prof.  Dr.  O.  Taschenberg.  O.  M.  1899,  Nr.  1. 

„Schwalben.  Ein  Beitrag  zu  diesem  Kapitel  dürften 
folgende  Beobachtungen  sein:  Am  22.  Juli  fieng  ich  zwei  erwach- 
sene Mauersegler  ein,  die  ruhig  am  Erdboden  sassen  und  unfä- 
hig waren,  sich  zu  erheben  ; unschwer  gelangten  sie  in  meinen 
Besitz.  Ich  setzte  sie  in  ein  geräumiges  Gebauer,  und  traurig 
war  der  Anblick,  wie  diese  schlanken  Luftsegler  zitternd  da- 
sassen  und  sich  eng  an  das  Drahtgeflecht  des  Käfigs  schmieg- 
ten. Als  ich  hin  und  her  überlegte,  was  dem  Thierchen  wohl 
fehlen  könnte,  kam  mir  der  Gedanke,  ihr  Gefieder  einmal  einer 
gründlichen  Reinig'ung  zu  unterziehen,  und  ich  fand  denn  auch 
auf  ihrem  Körper  eine  Anzahl  Schwalben-Lausfliegen  (Stenop- 
tcryx  hirundmis)  vor.  Die  Lausfliegen  waren  erwachsene, 
kräftig  entwickelte  Weibchen;  bei  dem  einen  kamen  bereits 
beim  Abheben  Eier  zum  Vorschein.  fVuch  vor  einigen  Jahren 
fand  ich  in  unserm  Garten  einen  erwachsenen  Mauersegler,  der 
still  und  traurig  dalag.  Auch  dieses  Thierchen  wurde  von  Stcnop- 
teryx  gepeinigt,  denn  nachdem  ich  dieselben  sorgfältig  abgesucht 
hatte,  zog  er  fröhlich  von  dannen.  Bei  Schwalben,  die  im 
Frühling  aus  dem  Winterquartiere  wieder  bei  uns  eintrafen, 
habe  ich  diese  Schmarotzer  nie  beobachten  können.“ 

Bielefeld.  Dr.  Victor  Hornung.  O.  M.  1899,  Nr.  12. 

Das  non  plus  ultra  von  Vogelschwärmerei  — warum 
sollte  es  hier  nicht  Erwähnung  finden?  — wurde  in  London 
geleistet.  Ein  Bericht  neuesten  Datums  lautet: 

(Das  Vogelhospital)  ln  London  ist  ein  wunderbares  Hospital  gegründet 
worden.  Der  Begründer  ist  Dr.  Hall,  einer  der  bekanntesten  Gelehrten  Englands. 
Durch  das  Consultationszimmer  gelangt  man  in  die  Apotheke  und  in  das  Labora- 
torium. Dann  kommt  man  in  den  Operationssaal  und  zu  den  Schlafsälen.  Alles 
ist  von  peinlicher  Sauberkeit.  Und  das  Alles  ist  nicht  für  Menschen  bestimmt, 
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sondern  für  Vögel  Zu  den  Oonsnltationen  finden  sieh  Damen  mit  gutem  Herzen 
und  mit  kranken  Kanarienvögeln  ein.  Im  Operationssaale  wirken  die  geschick- 
testen Chirurgen  Englands,  um  ausgerissene  Flügelehen  oder  gebrochene  Beinehen 
wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  Die  Schlafsäle  sind  grosse  luftige  Vogelkäfige,  und 
die  Betten  sind  zierliche  Stängelehen 

Das  Wichtigste  überschauend,  was  der  Kampf  um  den 
Vogelschutz  in  den  letzten  Jahren  zu  Tage  gefördert  hat,  fühle 
ich  mich  veranlasst,  meinen  Vorschlag  zu  wiederholen.  (Vogel- 
schutz p.  8) : 

„Vor  allem  gilt  es,  dass  Ornithologen  mit  Entomologen 
sich  zur  Abfassung  einer  populären  Schrift  in  Verbindung 
setzen,  welche  die  mit  Instructionen  versehene  Beschreibung 
der  ausschliesslich,  theil weise  oder  zeitweilig-  von  Insecten  oder 
Thieren  niederer  Ordnung  lebenden  Vögel,  ferner  der  ausge- 
sprochen schädlichen,  nützlichen  und  indifferenten  Insecten- 
gruppen  in  allen  ihren  Entwicklungsformen  enthalten  soll.  Diese 
Schrift  bilde  die  Beilag-e  eines  entsprechenden  Fragebogens, 
der  ungefähr  die  Form  folgender  Tabelle  hätte: 


F'ür  die  letztere  Rubrik  könnten  Anweisungen  gegeben 
werden,  wie  die  Wahrnehmungen  zu  machen  seien:  Bei  den 
Freilebenden  durch  Beobachtung  ihrer  Ernährungsweise  und 
Untersuchung  des  Mageninhaltes  (letzteres  freilich  nur  durch 
Fachmänner)  und  worauf  am  meisten  Gewicht  zu  legen  wäre, 
durch  Versuche  an  gefangenen  Vögeln  mit  vorzusetzenden  Fut- 
ternäpfen, welche  die  in  Betracht  kommenden  Insecten  enthal- 
ten sollen,  um  Vorliebe  für  sie  oder  Abneigung  derselben  als 
Nahrung  seitens  der  Vögel  zu  erkennen  und  zu  registrieren.“ 
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Der  vorletzten  Rubrik  könnte  noch  eine  Unterabtheilung 
für  die  parasitär  infi  eierten  Wirti  nsecten  angefügt 
werden,  worauf  ich  schon  darum  besonderes  Gewicht  lege, 
weil  es  auf  Grund  mehrfacher  Untersuchungen  und  Beobach- 
tungen für  mich  feststeht,  dass  kranke  Wirti  nsecten 
von  den  Vögeln  mit  auffälliger  Vorliebe  verspeist 
werden.  Vielleicht  gilt  den  Insectivoren  das  „Wildein“  der 
inficierten  Kerfe  als  haut  goüt. 

Was  Rörig  ironisch  meint:  „Hatten  sich  da  die  Krähen 

und  Kuckucke  der  Tachinen  oder  der  Nonnenraupen  wegen 
versammelt?  . . . Wenn  sich  wegen  der  Raupen  keine  Vögel 
nach  der  bedrohten  Gegend  hinziehen,  wegen  der  Feinde  der- 
selben, der  Raupenfliegen  und  Schlupfwespen,  werden  sie  es 
gewiss  nicht  thun“  — kann  also  im  wirklichen  Sinne  genom- 
men werden. 

Obige  Anregungen  dürfen  gegenwärtig-  als  besonders 
actuell  gelten.  Im  November  v.  J.  wurde  gemeldet: 

Sowohl  der  Pariser  Congress  für  Vogelkunde  als  jener  für 
Ackerbau  haben  die  Bedeutung  des  Vogelschutzes  anerkannt 
und  Beratungen  dem  Congress  des  Thierschutzvereines  unter- 
breitet. Dieser  begutachtete  die  in  Aussicht  genommenen 
Bestimmungen,  die  dahin  gehen,  dass  die  Regierungen  aller 
europäischen  Staaten  internationale  Massregeln  zum  energischen 
und  wirksamen  Schutz  nützlicher  Vögel  treffen  sollen.  Schon 
im  Jahre  1895  ist  diese  A ngelegenheit  von  Italien  aus  ang'e- 
regt  worden.  Der  Congress  wird  geeignete  Mittel  und  Wege 
ergreifen,  um  in  kürzester  Zeit  ein  allgemeines  internationales 
Vogelschutzgesetz  zu  erreichen,  das  seine  Massnahmen  ver- 
wirklichen wird.  Die  betheiligten  Staaten  sind:  Deutschland, 
England,  Österreich,  Frankreich,  Belgien,  Italien,  Russland, 
Schweden  und  Norwegen  und  die  Schweiz  .... 

Wer  noch  an  dem  Umschwung  in  den  Vogelschutzan- 
schauungen zweifeln  will,  der  braucht  nur  Nachstehendes  zu  lesen  : 
Der  Vorstand  des  deutschen  Vereines  zum  Schutze  der 
Vogelwelt  richtete  in  der  Ornith.  Monatssehr.  Nr.  3 Jhg.  1901, 
S.  78,  an  die  Vereinsmitglieder  folgende  Zuschrift: 

„Um  mehrfachen  Anfragen  und  Bitten  bezüglich  einer 
genauen  Feststellung  unseres  Standpunktes  in  der  Frage  des 
Vogelfanges  und  Vog-elhaltens  nachzukommen  und  um  Miss- 
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Verständnisse  zu  vermeiden,  erklären  wir  hierdurch  nochmals, 
dass  wir  ein  pri  ncipielles  Verbot  des  Fangens  und  Haltens 
einheimischer  Vögel  entschieden  für  unrichtig  und  unzweck- 
mässig halten  und  auf  dem  Standpunkte  des  von  der  Deutschen 
Ornithologischen  Gesellschaft  und  mit  Einverständnis  unseres 
Vereines  dieser  Tage  dem  Herrn  Reichskanzler  vorgelegten 
Gesetzentwurfes  betreffend  des  internationalen  Vogelschutzes 
stehen,  dessen  § 2 lautet  : 

Ausnahmen  von  § 1 a und  b (d.  h.  vom  Verbote,  Vögel 
zu  fangen  und  in  der  Zeit  vom  1.  bis  lö.  August  zu  schiessen) 
können  gestattet  werden.  (Vgl.  oben  S.  146.) 

Somit  würde  es  dem  Liebhaber  ermöglicht  sein,  sich  den 
erwünschten  einheimischen  Vogel  zu  verschaffen. 

Merseburg  und  Gera,  Anfang-  Februar  1901.“ 

Wie  Parteigeschichte  gemacht  wird,  ist  sattsam  bekannt; 
aber  nach  deren  Schablone  bei  exacten  Forschungen  vorzugehen, 
das  muss  jedes  empfindlichere  literarische  Gewissen  revoltieren. 
Ein  solches  erfordert  unabweislich  klare  Augen,  einen  Blick 
für  das  Allgemeine,  unbefangenen  Sinn  und  eine  gesunde 
Logik.  Voreingenommene  Verstiegenheit,  unzuverlässige  Be- 
obachtung-en,  verworrene  Begriffe,  verschrobene  Urtheile  und 
falsche  Schlüsse  führen  zu  Resultaten,  wie  wir  sie  unter  das 
Bogenlicht  entgegengesetzter  Anschauungen  zu  stellen  nöthig 
fanden.  Wo  eine  Frage  aufgeworfen  wird,  da  ist  die  Kraft 
der  Trägheit  unter  Berufung  auf  Autoritäten  nicht  am  Platze; 
sie  muss  immer  und  überall  den  nimmer  rastenden  Energien 
und  Antrieben  der  weiteren  Entwicklung  weichen.  Man  kann 
sogar  in  religiösen  und  politischen  Dingen  streng  conservativ 
sein,  und  dabei,  wo  es  sich  um  wissenschaftliche  Forschungen 
handelt,  zum  Grundsätze  sich  bekennen: 

Die  beim  Alten  beharren, 

Das  sind  die  Narren; 

Die  zum  Neuen  reisen, 

Das  sind  die  Weisen. 

Brünn,  im  April  1901. 
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Ornithologische  Notizen  ans  Mähren  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  nächsten  Umgebung  Brünns. 

Von  F.  Schade. 

Die  im  Jahre  1897  von  meinem  Schwager,  Herrn  Bruno 
Feuereisen,  Brünn,  im  ornithol.  Jahrbuche  erschienenen  „Beob- 
achtungen über  die  Avifauna  der  Umgebung  Brünns,“  bewogen 
mich,  die  Ergebnisse  meiner  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  im 
Anschlüsse  an  oben  erwähnten  Artikel  und  zu  dessen  Vervollstän- 
digung hier  niederzulegen. 

Die  Arbeit  Feuereisen’s  war,  nach  seiner  eigenen  Aus- 
sprache, etwas  verfrüht,  daher  unvollständig,  insbesondere  weil 
sich  seine  Beobachtungen  auf  ein  zu  beschränktes  Gebiet 
erstrecken. 

Meine  Notizen  beziehen  sich  zwar  ebenfalls  hauptsächlich 
auf  Brünn’s  nächste  Umgebung,  jedocli  greife  ich  bei  manchen 
Arten  bis  in  das  südliche  Mähren  (Eisgrub  a/Thaya)  vor,  weil 
dadurch  einige  Arten  als  Brutvögel  erscheinen  dürften,  die 
bisher  meines  Wissens  als  solche  für  Mähren  noch  nicht  con- 
statiert  wurden. 

1.  Turdus  viscivorus  L.  Misteldrossel. 

Standvogel.  Vom  October  bis  März  besonders  häufig  in 
den  Weingärten.  Brütet  in  der  ganzen  Umgebung,  jedoch  sehr 
vereinzelt. 

2.  ’lurdus  iliacus  L.  Weindrossel. 

Durchzügler.  Im  Herbst  und  im  Frühjahr  in  ziemlicher 

Anzahl  in  den  sumpfigen  Auen  längs  des  Schwarzaflusses. 

3.  Turdus  musicus  L.  Singdrossel. 

Häufiger  Brutvogel,  zieht  Mitte  November  weg  und  kommt 
Anfang  März  wieder.  Ich  fand  im  Jahre  1898  am  4.  März 
schon  ein  vollständiges  Gelege  der  Singdrossel. 

4.  Turdus  pilaris  L.  Wacholderdrossel. 

Wintergast.  Erscheint  meist  schon  im  October,  um  im 
Februar  wegzuziehen.  War  im  Jahre  1897  (November — December) 
zu  Tausenden  hier  gewesen,  sonst  in  Flügen  von  50  — 100  Stück. 

5.  Turdus  merula  L.  Gemeine  Amsel. 

Gemeiner  Standvogel,  der  durch  sein  häufiges  Vorkom- 
men den  Wein-  und  Obstgärten  direct  schädlich  wird.  In  der 
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Gefangenschaft  mit  anderen  fand  ich  ihn  so  unverträglich  und 
räuberisch,  dass  ihm  selbst  Wasserrallen  und  Spechte  nicht 
Stand  halten  konnten. 

6.  Turdus  torqüatus  L.  Ringamsel. 

Wurde  von  mir  ein  einziges  mal  u.  z.  im  Jahre  1896  in 
8 Exemplaren  auf  dem  rothen  Berge  Stunde  von  Brünn) 
beobachtet,  wovon  ein  6 ad.  auch  erlegt  wurde. 

7.  Monticola  saxatilis  (L.f  Steinröthel. 

Beinahe  jährlich  in  mehreren  Exemplaren  auf  dem  Früh- 
jahrszuge (April— Mai).  Hie  und  da  brütet  dieser  Vogel  auf 
dem  rothen  Berge  bei  Brünn,  da  man  den  ganzen  Sommer  hin 
durch  vereinzelte  Stücke  an  den  felsigen  Abhängen  beobach 
ten  kann.  Feuereisen  schoss  vor  einigen  Jahren  ebendort  ein 
noch  nicht  flugfähiges  Junges.  Auch  bei  Lösch  — im  N.-O. 
von  Brünn  — fand  ich  diese  Art  vom  Mai  bis  August. 

8.  Cinclus  cinclus  (L.)  Wasse'ramsel. 

An  allen  zusagenden  Bächen  Standvogel,  der  in  strengen 
Wintern  bis  an  die  Schwarza  nahe  der  Stadt  kommt. 

9.  Ruticilla  fthoenicura  (L.)  Gartenrothschwanz. 

Recht  häufiger  Brutvogel,  der  von  Mitte  April  bis  Mitte 
October  hier  verweilt. 

10.  R.  titis  (L.)  Hausrothschwanz. 

Brutvogel,  kommt  früher  als  der  vorige  und  zieht  später 
weg.  Diese  und  die  vorhergehende  Art  richten  durch  Weg- 
fangen  von  Bienen  oft  beträchtlichen  Schaden  an. 

11.  Pratincola  rube.tr a (L.)  Braunkehliger  Wiesenschmätzer. 

Nicht  häufiger  Brutvogel,  kommt  anfangs  April  und  zieht 
Ende  September  weg. 

12.  Pratincola  rubicola  (L.)  Schwarzkehliger  Wiesenschmätzer. 

Brutvogel,  häufiger  als  der  vorige.  Kommt  schon  in  der 
ersten  Hälfte  März  und  zieht  erst  Mitte  October  ab. 

13.  Saxicola  oenanthe  (L.)  Steinschmätzer. 

Spärlicher  Brutvogel.  Kommt  Anfang  April  und  zieht 
Ende  September  weg. 

14.  Erithacus  luscinia  (L.)  Nachtigall. 

Trotz  des  eifrig'en  Nachstellens  noch  ziemlich  häufiger 
Brutvogel.  Kommt  Ende  April  (18. — 20.)  und  zieht  Ende  Sep- 
tember fort. 
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15,  Erithacus  philomela  (Bchst.)  Sprosser. 

Erst  zweimal  hier,  u.  z.  im  Jahre  1897  und  98  in  je 
einem  Exemplare  auf  dem  Frühjahrszuge  beobachtet  und  gehört. 

16.  Erithacus  rubeculus  (L.)  Rothkehlchen. 

Sehr  häufiger  Brutvogel,  der  schon  Mitte  Februar  erscheint 
und  erst  im  November  wegzieht. 

In  milden  Wintern  bleiben  auch  einzelne  Vögel  hier. 

17.  Cyanecula  suecica  (L.)  Rothsterniges  Blaukehlchen. 

Durchzügler.  Im  Jahre  1898  wurden  10  Stück,  1899  2 Stück 
dieser  Art  gefangen.  Heuer  wurde  kein  rothsterniges  Blau- 
kehlchen beobachtet.  Es  erscheint  gewöhnlich  etwas  früher 
als  das  folgende,  im  Frühjahre  anfangs  April  (I. — 10  ),  im 
Herbste  Mitte  September. 

18.  Cyanecula  cyanecula  (Chr.  L,.  Brehm.)  Weissterniges 
Blaukehlchen. 

Wie  das  vorige  nur  Durchzügler.  Im  Jahre  1898  war 
der  Zug  besonders  stark.  Es  wurden  dazumal  300—400  Stück 
beobachtet  und  theilweise  gefangen.  Sonst  kann  man  die  An- 
zahl der  Durchzügler  im  Frühjahre  auf  100  — 150  Stück  beziffern, 
wogegen  der  Herbstzug  sehr  schwach  ist,  was  letzteres  seine 
Ursache  hauptsächlich  darin  haben  dürfte,  dass  sich  die  Vögel 
im  Herbste  der  Beobachtung  mehr  entziehen,  weil  der  Zug  oft 
weit  weg  von  den  Flüssen  über  Rüben-  und  Kartoffelfelder  geht, 
während  sie  im  Frühjahre  längs  der  Flüsse  in  dem  Weiden- 
gestrüppe ziehen. 

19.  Sylvia  nisuria  (Bechst.)  Sperbergrasmücke. 

Häufiger  Brutvog'el.  Die  häufigste  Grasmücke  hier.  Kommt 
Ende  April  bis  anfangs  Mai  und  zieht  anfangs  September  fort. 

20.  Sylvia  Sylvia  (L.)  Dorngrasmücke. 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  Ende  April  und  zieht  Ende 
September  weg. 

21.  Sylvia  simplex  Lath.  Gartengrasmücke. 

Spärlicher  Brutvogel,  der  Mitte  Mai  erscheint  und  im 
September  wegzieht. 

22.  Sylvia  curruca  (L.)  Zaungrasmücke. 

Häufiger  Brutvogel,  kommt  Mitte  April  und  zieht  Ende 
September  ab. 
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23.  Sylvia  atricapilla  L Mönchsgrasmücke. 

Häufiger  Brutvogel,  kommt  anfangs  Mai,  zieht  Ende  Sep- 
tember ab.  Von  dieser  Art  werden  hier  ziemlich  häufig  par- 
tielle und  totale  Albinismen  beobachtet.  So  wurden  1898  3, 
in  den  darauffolgenden  Jahren  je  1 ganz  weisses  Exemplar  auf 
den  Vogelmarkt  gebracht. 

24.  Regulus  regulus  (L.)  Wintergoldhähnchen 

Häufiger  Standvogel. 

25.  Regulus  ignicapillit s (C.  L.  Brehm.)  Sommergoldhähnchen. 

Durchzügler  und  als  solcher  noch  ziemlich  selten.  Ich 
erhielt  diesen  Vogel  bisher  erst  2mal,  u.  z.  je  einmal  im 
Jahre  1.898  und  im  heurigen  Herbste.  Brütend  fand  ich  um 
Brünn  nur  R.  cristatus. 

26.  Phylloscopus  silnlator  (Bechst)  Waldlaubvogel. 

Eläufiger  Brutvogel,  der  Ende  April  kommt  und  im  Sep- 
tember wegzieht. 

27.  Phylloscopus  bonellii  (Vieill.)  Berglaubvogel. 

Hier  erst  einmal  u.  z.  im  Frühjahre  1898  in  Strutz  bei 
Brünn  erlegt. 

28.  Phylloscopus  trochilus  (L.)  Intislaubvogel. 

Häufiger  Brutvogel. 

29.  Phylloscopus  rufus  (Bechst.)  Weidenlaubvogel. 

Wie  der  Vorige.  Beide  kommen  anfangs  April  und  ver- 
weilen bis  Ende  September,  Anfang  October  hier. 

30.  Hypolais  hypolais  (L.)  Gartenspotter,  Sprachmeister. 

Brutvogel.  Kommt  anfangs  Mai  und  zieht  Ende  August  fort. 

31.  Acrocephalus  arundmaccus  (L.)  Drosselrohrsänger. 

Häufiger  Brutvogel,  der  Anfang'  Mai  erscheint  und  Anfang 

September  wegzieht. 

32.  Acrocephalus  schoenobaenus  (L.)  Schilfrohrsänger. 

Für  Brünn  regelmässiger  Durchzügler,  während  er  schon 
bei  Eisgrub  brütet.  Hier  erscheint  er  im  Frühjahre  Mitte  April, 
im  Herbste  Mitte  September. 

33.  Acrocephalus  palustris  (Bechst.)  Sumpfrohrsänger. 

An  den  Ufern  der  Schwarza  häufiger  Brutvogel.  Kommt 
und  geht  mit  dem  Drosselrohrsänger. 

34.  Locustella  fluviatilis  (Wolf.)  Flusschwirl. 

Regelmässiger  Durchzüg'ler  auf  dem  Herbstzuge  (Mitte 
September),  häufiger  als  im  Frühjahr. 
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35.  Locustella  luscinioides  (Savi)  Nachtigallschwirl. 

Auf  dem  Herbstzuge*)  beinahe  regelmässig,  wenn  auch 
in  wenig  Exemplaren  zu  Anfang  September.  Im  Frühjahr  erst 
einmal  (Ende  April  1899)  erhalten. 

36.  Locustella  naevia  (Bodd.)  Feldschwirl. 

Spärlicher  Brutvogel  in  Cernowitz  bei  Brünn.  Auf  dem 
Frühjahrs-  und  Herbstzuge  regelmässig  und  oft  recht  häufig. 
Heuer  schoss  ich  noch  anfangs  October  2 Exemplare. 

37.  Accentor  modularis  (L)  Heckenbraunelle. 

Brutvogel.  Kommt  anfangs  April  und  zieht  Mitte  October 
fort.  In  milden  Wintern  bleiben  oft  einige  Thiere  hier. 

38.  Parus  caeruleus  F.  Blaumeise. 

39.  Parus  major  F.  Kohlmeise. 

40.  Parus  cristatus  L.  Schopfmeise. 

41.  Parus  palustris  L.  Sumpfmeise. 

42.  Parus  ater  F.  Tannenmeise. 

43.  Acredula  caudata  (L.)  Schwanzmeise. 

44.  Sitta  caesia  Wolf.  Kleiber. 

Häufige  Standvögel. 

45.  Certhia  familiaris  L.  Baumläufer. 

In  beiden  Formen  häufiger  Standvogel. 

46.  Tichodroma  muraria  (F.)  Mauerläufer. 

Im  Herbst  (November)  1893  hielten  sich  2 Mauerläufer 
mehrere  Tage  auf  dem  rothen  Berge  bei  Brünn  auf,  wovon 
ein  Exemplar  von  Feuereisen  erlegt  wurde.  Die  Vögel  waren 
ziemlich  scheu. 

47.  Troglodytes  troglodytes  (L.)  Zaunkönig. 

Häufiger  Standvogel.  Auf  dem  Frühjahrszuge  (Ende  März) 

oft  recht  zahlreich  in  den  Strauchweiden  an  der  Schwarza. 

48.  Motacilla  alba  F.  Weisse  Bachstelze. 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  schon  Ende  März  hier  an 
und  bleibt  bis  Ende  October. 

49.  Motacilla  melanope  Pall.  Gelbe  Bachstelze. 

Standvogel,  der  uns  nur  in  sehr  strengen  Wintern  verlässt. 


*)  Ich  erhielt  durch  den  Verf.  ein  bei  Mödritz,  18.  IX.  1898  erlegtes 
9 als  Beleg.  D.  Herausg. 
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50.  Budytes  flavus  (L.)  Schafstelze. 

Häufiger  Brutvogel.  Erscheint  Ende  April  und  zieht  Ende 
September  weg. 

51.  Anthus  trivialis  (L.)  Baumpieper. 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  Mitte  April,  zieht  Ende 
September  weg. 

52.  Anthus  campestris  (L.)  Brachpieper. 

Seltener  Brutvogel,  scheint  später  als  trivialis  zu  kommen. 
Ich  fand  Mitte  Juni  noch  nackte  Junge  im  Nest. 

53.  Anthus  pratensis  (L.)  Wiesenpieper. 

Regelmässiger  Durchzügler.  Tm  Frühjahr  Mitte  März,  im 
Herbst  Ende  October. 

54.  Anthus  spipoletta  (L.)  Wasserpieper. 

Erscheint  hie  und  da,  nicht  alljährlich,  meist  in  nicht  zu 

strengen  Wintern  an  der  Schwarza. 

55.  Oriolus  oriolus  (L.)  Pirol,  Goldamsel. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Kommt  anfangs  Mai,  zieht  Ende 
August  ab. 

56.  Lanius  niinor  Gm.  Schwarzstirniger  Würger. 

Häufiger  Brutvogel,  der  Anfang  Mai  erscheint  und  Ende 
August  wegzieht.  Ich  beobachtete  diese  Art  beim  Vertilg-en 
der  Raupen  von  Ocncria  dispar  (Schwammspinner),  die  ich  sonst 
von  keinem  Vogel  verzehren  sah. 

57.  Lanius  excubitor  L.  Raub würger. 

Verweilt  alljährlich  \om  November  bis  März  bei  uns  und 
brütet  in  den  Auwäldern  bei  Eisgrub  nicht  selten. 

58.  Lanius  Senator  L.  Rothkopfwürger. 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  schon  Ende  April  und  zieht 
mit  minor  weg. 

59.  Lanius  collurio  L.  Rothrückiger  Würger. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Verweilt  hier  von  Anfang-  Mai 
bis  Mitte  September. 

60.  Ampelis  garrula  L.  Seidenschwanz. 

Wintergast,  jedoch  nicht  alle  Jahre.  Zuletzt  im  Winter 
1897  ca.  15 — 20  Stück  hier  beobachtet. 

Ein  am  21.  Mai  1898  von  mir  auf  dem  rothen  Berge 
erleg-tes  Stück  dürfte  aus  der  Gefangenschaft  entkommen  sein, 
obwohl  weder  Gefieder,  noch  Eüsse  darauf  hinwiesen. 
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61.  Muscicapa  grisola  L.  Grauer  Fliegenschnäpper. 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  hier  anfangs  bis  Mitte  Mai 
an  und  zieht  Ende  August  weg". 

Wird  wie  Ruticilla.  öfters  der  Bienenzucht  schädlich. 

62.  Muscicapa  atricapilla  L.  Trauerfliegenschnäpper 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  Ende  April  und  zieht  Mitte 
September  weg. 

63.  Muscicapa  collaris  Bechst.  Halsbandfliegenschnäpper. 

Spärlicher  Brutvogel.  Um  Brünn  brüten  höchstens  5 — 6 
Pärchen.  Kommt  mit  atricapilla , scheint  jedoch  früher  weg- 
zuziehen. 

64.  Muscicapa  parva  Bechst.  Zwergfliegenschnäpper. 

Nur  einmal  am  20.  Mai  1898  hier  erhalten.  Bei  Eisgrub 
sah  ich  3 Exemplare  im  September  (3.-5.)  dieses  Jahres.  Er 
soll  dortselbst  brüten,  was  jedoch  noch  bewiesen  werden  muss, 
obwohl  mir  die  Örtlichkeit  passend  erscheint,  da  ich  denselben 
in  ähnlichen  Beständen  bei  Bodenbach  a/d.  Elbe  als  Brutvo- 
gel beobachtet  habe. 

65.  Chelidonaria  urbica  (L.)  Hausschwalbe. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Erscheint  gewöhnlich  Mitte 
April  und  zieht  anfangs  September  ab. 

66.  Clivicola  riparia  (L.)  Uferschwalbe. 

Brutvogel  an  den  steilen  Lehmwänden  des  Schwarzaflusses. 

Kommt  anfangs  Mai  und  zieht  Ende  August  fort. 

67.  Hirundo  rustica  L.  Feuerschwalbe. 

Sehr  häufiger  Brutvogel,  der  Anfang  bis  Mitte  April 
erscheint  und  zweite  Hälfte  September  wegzieht. 

Heuer  wurden  noch  am  3.  October  6 Stück  eben  flügge 
gewordene  Junge  auf  einer  Erle  an  der  Schwarza  gefüttert. 

68.  Coccothraustes  coccothraustes  (L.)  Pall.  Kirschkernbeisser. 

Gemeiner  Standvogel 

69.  Chloris  chloris  (L.)  Grünling. 

Gemeiner  Standvogel. 

70.  Fringilla  montifringilla  L.  Bergfink. 

Regelmässiger  Wintergast.  Kommt  gewöhnlich  im  No- 
vember in  grossen  Scharen  und  hält  sich  bis  März  hier  auf. 

71.  Fringilla  coelebs  L.  Buchfink 

Theilweise  Standvogel,  jedoch  überwintern  zumeist  nur 
die  Männchen,  wogegen  die  Weibchen  anfangs  März  erscheinen. 
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72.  Carduelis  carduelis  (L.)  Distelfink. 

Häufiger  Standvogel.  Bildet  meist  in  Akazienanlagen  kleine 
Brutcolonien. 

73.  Chrysomitris  spinus  (L.)  Erlenzeisig. 

Wintergast,  der  gewöhnlich  im  October  erscheint  und 

nicht  selten  bis  Ende  April  in  grossen  Flügen  hier  bleibt. 

74.  Acanthis  flavirostris  (L.)  Berghänfiing. 

Bisher  in  3 Exemplaren  u.  zw.  1 Stück  im  September  1 8U 7 
und  2 Stück  im  October  1898  unter  gewöhnlichen  Hänflingen, 
Feldspatzeit  etc.  erbeutet. 

75.  Acanthis  cannabina  (I..)  Bluthänfling. 

Sehr  häufiger  Standvogel. 

76  Acanthis  linaria  (L.)  Leinfink. 

Wintergast,  jedoch  nicht  jedes  Jahr.  Im  Winter  1897  —98 
zu  Hunderten,  wo  auch  mehrere  ziemlich  weisse  Exemplare 
gefangen  wurden,  die  der  im  neuen  Naumann  pag\  309  bespro- 
chenen Form  an  Färbung  nicht  unähnlich  waren.  1899  — 1900 
zeigten  sich  hier  nur  vereinzelt  Leinfinken. 

77.  Passer  montan us  (L.)  Feldsperling. 

»Sehr  häufiger  Standvogel. 

78.  Passer  domesticus  (L.)  Haussperling'. 

Sehr  häufiger  Standvogel. 

79.  Sc  rin  us  serinus  (L.)  Girlitz. 

Häufiger  Brutvogel,  der  Ende  April  kommt  und  Ende 
October  wegzieht. 

80.  Loxia  curvirostra  L.  Fichtenkreuzschnabel. 

Regelmässiger  Strichvogel.  Kommt  gewöhnlich  schon  im 
August  mit  den  Jungen  hier  an  und  bleibt  oft  bis  December. 

81.  Pyrrhula  europaea  (Vieill.)  Gimpel. 

Winterg'ast.  Kommt  im  November — December  und  bleibt 
bis  Ende  April  hier. 

82.  Emberiza  schoeniclus  L.  Rohrammer. 

Brutvogel,  doch  als  solcher  spärlich  und  nicht  jedes  Jahr. 
Als  Wintergast  regelmässig  und  häufig  vom  October  bis 
Ende  März. 

83.  Emberiza  citrinella  L.  Goldammer. 

Sehr  häufiger  Standvogel. 

84.  Emberiza  hortulana.  L.  Gartenammer. 

Brutvogel  in  den  Obstanlagen.  Kommt  Mitte  Mai  und 
zieht  Ende  August  weg. 
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85.  Emberiza  calandra  L.  Gerstenammer. 

Häufiger  Standvogel. 

86.  Calcarius  nivalis  (L.)  Schneeammer. 

Regelmässiger  Wintergast.  Kommt  im  Winter  (December) 

in  kleinen  Trupps  von  15  — 20  .Stück  hierher. 

87.  Galerita  cristata  (L.)  Schopflerche. 

Gremeiner  Standvogel. 

88.  Galerita  arborea  (L.)  Heidelerche. 

Spärlicher  Brutvogel,  zieht  früher  weg  als  arvensis. 

89.  Alauda  arvensis  L.  Feldlerche. 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  gleichzeitig  mit  der  folgen- 
den Art  oft  schon  im  Februar  und  zieht  Ende  October  weg. 

90.  Sturnus  vulgaris  L.  Gemeiner  Star. 

Durchzügler,  brütet  um  Brünn  nicht,  erst  südlicher  bei  Eisgrub. 

Kommt  zumeist  im  Februar  hier  an,  zieht  im  April  weg  und 
erscheint  mit  den  Jungen  im  Juli,  um  uns  im  October  wieder 
zu  verlassen.  Wird  den  Wein-  und  Obstgärten  oft  recht 
schädlich. 

91.  Pastor  roseus  (L.)  Rosenstar. 

Im  Frühjahr  1898  2 Stück  (1  6 und  1 9),  im  Jahre  1899 
(August)  1 ö aus  grossen  Flügen  von  St.  vulgaris  erbeutet. 
Heuer  am  3.  August  bei  Mödritz  ein  6 gesehen,  welches  ich 
jedoch  nicht  erhalten  konnte. 

92.  Corvus  ft ugilegus  L.  Saatkrähe. 

Häufiger  Wintergast.  Kommt  Ende  October  in  grossen 
Scharen  hier  an,  die  in  den  Auen  an  der  Schwarza  südlich  von 
Brünn  nächtigen  und  zieht  im  März  weg. 

93.  Corvus  monedula  L.  Dohle. 

Häufiger  Standvogel.  Brütet  in  den  Auen  und  um  Schloss 
Eichhorn  bei  Brünn. 

94.  Corvus  monedula  collaris  (Drum.) 

Ein  Stück  dieser  Form,  welches  ich  im  Jahre  1896  auf  der 
Krähenhütte  schoss,  befindet  sich  im  Besitze  meines  verehrten 
Freundes  Herrn  Bürgerschullehrer  Jul.  Michel  in  Bodenbach. 

95.  Corvus  cornix  L.  Nebelkrähe. 

Häufiger  Standvogel,  denn  als  argen  Schädling  der  Nieder- 
jagd eifrig  nachgestellt  wird. 

96.  Corvus  corone  L.  Rabenkrähe. 

Fehlt  sonst  unserer  Gegend  gänzlich;  nur  einmal  erlegte 
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ich  im  Jahre  1898  2 Stück  auf  der  Krähenhütte  bei  Strutz.  Bei 
Eisgrub  soll  die  Rabenkrähe  brüten. 

97.  Nucifraga  caryocatactes  (L.)  Tannenhäher. 

Seltener  Wintergast.  Kommt  gewöhnlich  im  September  — 
October  in  wenig  Exemplaren  und  nicht  alljährlich.  Heuer  wurden 
4 Stück  bei  Malomeritz  am  28.  September  geschossen,  wovon 
1 Exemplar  der  dünnschnäbligen,  die  andern  der  diekschnäbli- 
gen  Form  angehörten. 

98.  Pica  pica  (L.)  Elster. 

Sehr  häufiger  Standvogel.  Kann  als  grösster  Feind  der 
Niederjagd  hingestellt  werden. 

99.  Garrulus  glandarius  (L.)  Eichelhäher. 

Sehr  häufiger  Standvogel. 

100.  Apus  apus  (L.)  Mauersegler. 

Häufiger  Brutvogel.  Kommt  im  Mai  und  zieht  erste  Hälfte 
August  fort. 

101.  Caprimulgus  europaeus  L.  Nachtschwalbe. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Kommt  Anfang  Mai  und  zieht 
Ende  August  weg. 

In  mehreren  „Eichenmaischen“  um  Brünn  sind  förmliche 
Brutcolonien  dieser  Thiere,  wo  oft  20  bis  30  Paare  auf  nicht 
zu  grossem  Raume  bei  einander  brüten.  Im  Vorjahre  fand  ich 
auf  einem  Raume  von  kaum  30  m2  drei  brütende  Weibchen. 

102.  Dryocopus  martius  (L.)  Schwarzspecht. 

Standvogel,  jedoch  sehr  vereinzelt.  Um  Brünn  in  höch- 
stens 5 — 6 Paare. 

103.  Picus  viridis  L.  Grünspecht. 

104.  Picus  viridicanus  Wolf.  Grauspecht. 

105.  Dendrocopus  major  (L.)  Grosser  Buntspecht. 

Häufige  Standvögel. 

106.  Dendrocopus  minor  (L.)  Kleiner  Buntspecht. 

Standvogel,  jedoch  weit  seltener  als  die  vorhergehenden. 

107.  Dendrocopus  medius  (L.)  Mittlerer  Buntspecht. 

Seltener  Standvogel.  Bei  Eisgrub  recht  häufig,  so  dass 
man  ihn  öfter  als  major  und  minor  sieht. 

108.  Jynx  totquilla  L Wendehals. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Kommt  anfangs  April  und  zieht 
Mitte  September  weg. 

109.  Alcedo  ispida  L.  Eisvogel. 

Standvogel.  Geht  durch  den  vor  kurzem  gegebenen  Erlass, 
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der  ihn  als  Fischereiscbädling  der  Vernichtung  preisgibt,  beinahe 
unverdienter  Weise  in  Mähren  seinem  Untergange  entgegen. 

110.  Coracias  garrula  L.  Blauracke. 

Brutvogel,  der  Anfang  Mai  erscheint  und  Ende  August 
wegzieht. 

Um  Brünn  brüten  nur  wenig  Paare,  während  sie  gegen 
Süden  (bei  Eisgrub)  recht  häufig  werden. 

111.  Upupa  epops  L.  Wiedehopf. 

Brutvogel,  kommt  anfangs  April  und  bleibt  bis  Ende 
September  hier.  Brütet  nicht  selten  in  den  Eichenwäldern. 
Auf  der  Krähenhütte,  eine  bekannte  Erscheinung,  stösst  er 
heftig  nach  dem  Uhu. 

1 12.  Cuculus  canorus  L.  Kuckuck. 

Sehr  häufiger  Brutvogel,  kommt  Mitte  April  an  und  zieht 
Mitte  September  fort.  Ich  sah  dieses  Thier  in  keiner  Gegend 
so  häufig  wie  um  Brünn.  Die  Eier  fand  ich  zumeist  in  Nestern 
von  Sylvia  nisoria,  S.  otricapilla,  Erithacus  rubeculus , Motacilla 
alba  und  melanope , einmal  bei  Anthus  trivialis  und  Lanius 
collurio. 

1 13.  Bubo  bubo  (L.)  Uhu. 

Standvogel.  Brütet  vereinzelt  unweit  Brünn  und  kommt 
in  strengen  Wintern  nicht  selten  bis  in  die  Nähe  der  Stadt. 

114.  Scops  scops  (L.)  Zwergohreule. 

Seltener  Sommervogel  Im  Jahre  1898  hob  ich  ein  Nest 
mit  5 Jungen  bei  Strutz  (2  Stunden  von  Brünn)  aus. 

115.  Carine  noctua.  (Retz.)  Steinkauz. 

Häufiger  Standvogel. 

116.  Glaucidium  passerinum  (L.)  Sperlingskauz. 

Bisher  ein  einzigesmal  im  Frühjahr  1898  auf  dem  Schne- 
pfenanstand in  Strutz  geschossen. 

117.  Asio  otus  (L.)  Waldohreule. 

Häufiger  Standvogel.  Ich  fand  im  Kropf  fast  ausschliess- 
lich Reste  von  Mäusen. 

118.  Asio  accipitrinus  (Pall.)  Sumpfohreule. 

Durchzügler.  Im  September  1896  und  1897  in  Massen  (zu 
Hunderten)  in  den  Rüben-  und  Kartoffelfeldern  bei  Brünn,  sonst 
alle  Jahre  vereinzelt  im  Herbst. 

119.  Syrnium  aluco  (L.)  Waldkauz. 

Häufiger  Standvogel. 
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120.  Syrnium  uralense.  (Pall.)  Uralkauz. 

Im  Jahre  1898  am  4.  October  ein  9 ad.  gelegentlich  einer 
Waldjagd  bei  Strutz  erlegt. 

121.  Nyctala  tengmalmi  (Gm.)  Rauhfusskauz. 

Seltener  Standvogel.  Wird  beinahe  jährlich  in  1 oder  2 
Exemplaren  erbeutet.  Im  April  1898  schoss  ich  ein  9 mit 
starkem  Brutfleck;  auch  kommen  zuweilen  unselbständige  Junge 
auf  den  Vogelmarkt.  Die  Eule  dürfte  somit  bestimmt  hier  brüten. 

122.  Strix  flammea  L.  Schleierkauz. 

Häufiger  Standvogel,  der  inmitten  der  Stadt  ziemlich  zahl- 
reich brütet. 

123.  Gyps  fulvus  (Gm)  Gänsegeier. 

Zieht  des  Öfteren  hier  durch;  das  letzte  Exemplar  wurde 
im  Jahre  1891  bei  Jundorf  erlegt,  woselbst  dazumal  3 Stück 
beobachtet  wurden. 

124.  Circus  cyaneus  (L.)  Kornweih. 

Regelmässiger  Durchzügler,  wird  beinahe  alljährlich  hier 

erbeutet.  Diese  und  die  folgenden  2 Arten  fand  ich  bei 
Eisgrub  brütend. 

125.  Circus  pygnrgus  (L)  Rohrweih. 

Wird  oft  hier  gesehen  und  erbeutet.  Vom  Uhu  nimmt 
diese  Art  beinahe  keine  Notiz. 

126.  Circus  aeruginosus  (L)  Wiesenweih. 

Eine  der  häufigsten  Erscheinungen  auf  der  Krähenhütte. 

127.  Astur  palumbarius  (L.)  Hühnerhabicht. 

Standvogel,  jedoch  nicht  allzuhäufig.  Um  Brünn  brüten 
kaum  5 — 6 Paare. 

128.  Accipiter  nisus  (L.)  Sperber. 

Gemeiner  Standvogel. 

129.  Buteo  buteo  (L.)  Mäusebussard. 

Standvogel,  der  um  Brünn  nicht  selten  brütet.  Hier  gehö- 
ren die  Thiere  beinahe  ausnahmslos  der  dunklen  Form  an.  Ein 
auffallend  rostrothes  Exemplar  schoss  ich  vor  3 Jahren. 

130.  Archibuteo  lagopus  (Brünn  ) Rauhfussbussard 

Häufiger  und  regelmässiger  Wintergast.  In  manchen  Jahren 
(sogen.  Mäusejahren)  oft  in  Trupps  von  10  bis  15  Stück  gleich- 
zeitig auf  der  Krähenhütte.  Den  Rebhühnern  wird  dieser  Vogel 
oft  recht  schädlich,  insbesondere  in  schneereichen  Wintern. 
Im  Jahre  1894  erhielt  Feuereisen  ein  hier  in  der  Nähe  ausge- 
hobenes Dunenjunges,  welches  er  aufzog. 
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Ich  selbst  hatte  Gelegenheit,  die  Entwicklung  zu  beob- 
achten und  kann  bezeugen,  dass  es  sich  thatsächlich  um  einen 
Rauhfussbussard  handelte.  Demnach  dürfte  diese  Art  doch  ab 
und  zu  bei  uns  brüten. 

131.  Aquila  chrysaetus  (L ) Steinadler. 

Wurde  des  Öfteren  hier  erlegt,  zuletzt  in  zwei  jungen 
Exemplaren  bei  JJedkowitz  (1  Stunde  von  Brünn)  im  Jahre  1894. 

132.  Aquila  melan  actus  (L.)  Kaiseradler. 

Wie  der  vorige  Das  letzte  Exemplar  wurde  im  Jahre  1898 
von  mir  auf  der  Krähenhütte  geflügelt  und  befand  sich  über 
ein  Jahr  lebend  in  meinem  Besitze. 

133.  Aquila  clanga  (Pall.)  Schelladler. 

Keine  seltene  Erscheinung  hier  auf  der  Krähenhütte. 

131.  Haliaetus  albicilla  (L ) Seeadler. 

Wird  oft  hier  beobachtet  und  erbeutet.  Das  letzte  Stück 
schoss  ich  im  Jahre  1896  bei  Jundorf  (ein  9 juv.),  woselbst  ich 
das  Jahr  vorher  ein  ö ad.  mit  weissem  Stos.s  beobachtete. 

135.  Milvus  migrans  (Bodd.)  Schwarzer  Milan. 

136.  Milvus  milvus  (1..)  Rother  Milan. 

Ziehen  beinahe  jährlich  in  Trupps  von  5 — 8 Stück  hier 
durch,  kommen  jedoch  selten  auf  die  Krähenhütte. 

137.  Pernis  apivorus  (L.)  Wespenbussard. 

Gemeiner  Durchzügler,  der  hier  brüten  dürfte,  da  das 

ganze  Jahr  hindurch  Exemplare  gesehen  oder  erlegt  werden. 

138.  Falco  peregrinus  Tunst.  Wanderfalk. 

Kommt  nicht  selten  und  beinahe  alljährlich  auf  die  Krä- 
henhütte und  brütet  in  wenigen  Paaren  bei  Eisgrub. 

139.  F.  subbuteo  L.  Lerchenfalk. 

Brutvogel.  Mehrere  Exemplare  halten  sich  den  ganzen 
Winter  hindurch  hier  auf.  Bei  Eisgrub  brütet  diese  Art  sehr 
zahlreich. 

140.  Falco  merillus  (Gerini.)  Merlin. 

Häufiger  und  regelmässiger  Wintergast,  jedoch  zumeist  in 
jungen  Exemplaren  und  vorwiegend  9 9.  Alte  Männchen  wer- 
den sehr  selten  hier  gesehen. 

141.  Cerchneis  tinnunculus  (L.)  Thurmtalk. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Zieht  im  September  bis  auf 
wenige  überwinternde  Exemplare  weg,  um  im  März  wieder  zu 
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kommen.  Durch  Vertilgung-  von  Mäusen  und  Insecten  ent- 
schieden nützlich. 

142.  Cerchncis  cenchfis  (Naum.)  Röthelfalk. 

Wurde  von  Herrn  Professor  J.  Janda,  Brünn,  als  Brut- 
vogel im  südlichen  Mähren  constatiert.  Brütet  nach  obigem 
Herrn  bei  Kostei  — Eisgrub  in  grosser  Anzahl. 

Ein  im  Juli  1900  von  mir  erlegter  Falke  dürfte  dieser 
Art  angehört  haben,  dem  ich  leider  keine  weitere  Beachtung 
schenkte,  da  es  mir  nicht  einfiel,  an  Cenchris , von  dessen  Vor- 
kommen hier  ich  damals  noch  keine  Kenntnis  hatte,  zu  denken, 
obwohl  mir  die  geringe  Grösse  und  schöne  Färbung  aufge- 
fallen war.  Das  Thier  wurde  dem  Uhu  verfüttert. 

143.  Pändion  haliactus  (L.)  Fischadler. 

Zieht  bei  Brünn  nicht  selten  durch  und  brütet  in  einigen 
Paaren  bei  Eisgrub. 

144.  Columba  oenas  L.  Hohltaube. 

Brutvogel,  jedoch  nicht  häufig.  Kommt  im  April  und 
zieht  Ende  September  weg. 

145.  Columba  palumbus  L.  Ringeltaube. 

Häufiger  Brutvogel,  der  im  März  in  Scharen  zu  Hunderten 
hier  ankommt  und  im  October  wegzieht. 

1 46.  Turtur  turtur  (L.)  Turteltaube. 

Sehr  häufig-er  Brutvogel.  Kommt  Mitte  April  und  zieht 
Mitte  September  weg. 

147.  Tetrao  tctrix  L.  Birkhuhn. 

Sehr  seltener  Standvogel,  gegen  Norden  bei  Brüsau  häufiger. 

148.  Tetrao  uro  galt us  L.  Auerhuhn. 

Fehlt  unserer  Gegend  gänzlich  und  kommt  nur  im  nörd- 
lichen Mähren  als  Standvogel  vor. 

149.  Bonasa  bonasia  (L.)  Haselhuhn. 

Soll  noch  vor  10  Jahren  hier  häufig  g'ewesen  sein,  ist 
jedoch  heute  ebenso  selten  wie  das  Birkhuhn.  Standvogel. 

150.  Perdix  perdix  (L.)  Rebhuhn. 

Sehr  häufiger  Standvogel. 

151.  Coturnix  coturnix  (L.)  Wachtel. 

Brutvogel.  Wird  von  Jahr  zu  Jahr  seltener.  Kommt  im 

Mai  und  bleibt  bis  Ende  September  hier. 

152.  Phasianus  colchicus  L.  Edelfasan, 
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153.  Phasianus  torquatus  Gm.  Halsbandfasan. 

Sehr  häufige  Standvögel. 

154.  Rallus  aquaticus  L.  Wasserralle. 

Brutvogel,  jedoch  ziemlich  selten. 

155.  Crcx  crex  (L.)  Wiesenralle. 

156.  Ortygometrn  porzana  (L ) Getüpfeltes  Moorhuhn. 
Häufiger  Brutvogel.  Kommt  mit  Rallus  im  April,  zieht 

im  September  weg. 

157.  Ortygornetra  parva  (Scop.)  Kleines  Sunpfhuhn. 
Seltener  Brutvogel.  Kommt  schon  anfangs  April,  scheint 

jedoch  vor  September  wegzuziehen. 

158.  Ortygornetra  pusilla  (Pall.)  Zwergsumpfhuhn. 
Seltener  Durchzügler,  wird  hie  und  da  im  April  g'efangen. 
Auf  dem  Herbstzuge  habe  ich  diese  Art  nie  hier  erhalten. 

159.  Gallinitla  ckloropus  (I..)  Grünfüssiges  Wasserhuhn. 
Häufiger  Brutvogel.  Kommt  Anfang  April  und  zieht  im 
October  weg. 

1 60.  Fulica  atra  L.  Teichhuhn. 

Gemeiner  Brutvogel.  Auf  dem  Frühjahrszuge,  Ende  März, 
hier  besonders  häufig. 

Bei  Eisgrub  werden  im  Herbst  grosse  Jagden  auf  Teich- 
hühner speciell  abgehalten,  wobei  oft  über  1000  Stück  erlegt 
werden.  Das  Fleisch  wird  dort  mit  Vorliebe  gegessen,  und 
besonders  der  Magen  gilt  als  Delicatesse. 

161.  Grus  grus  (L.)  Gemeiner  Kranich. 

Durchzügler.  Beinahe  jährlich  auf  deru  Frühjahrszuge  hier 
zu  sehen,  hält  sich  jedoch  selten  hier  aul 

! 62.  Otis  tarda  L.  Grosstrappe. 

Wurde  meines  Wissens  bisher  2mal  bei  Brünn  erlegt,  so 
einmal,  1899,  bei  Gerspitz  (1  Stunde  von  Brünn),  ein  zweites  mal 
bei  Eichhorn  1897.  Bei  Eisgrub,  wo  ich  selbst  mehrere  Exem- 
plare sah,  soll  dieser  Vogel  brüten. 

163.  Otis  tetrax  L.  Zwergtrappe. 

Hier  ebenso  selten  wie  der  vorige.  Brütet  im  südlichen 
Mähren  an  der  Thaya,  woselbst  ich  zwei  Nester  mit  unvollstän- 
digen Gelegen  fand. 

164.  Ardea  cinerea  L.  Fischreiher. 

Zieht  hier  häufig  durch  und  hält  sich  nicht  selten  an  der 
Schwarza  auf.  Brütet  bei  Eisgrub  zahlreich,  aber  nicht  in  Colonien. 
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165.  Ardca  purpurea  (L.)  Purpurreiher. 

Seltene  Erscheinung  auf  dem  Herbstzuge.  Bei  Eisgrub 
häufiger,  jedoch  auch  nur  als  Durchzügler. 

1 66.  Ardetta  minuta  (L.)  Zwergreiher. 

Hier  spärlicher  Brutvogel.  Bei  Eisgrub  gemein. 

167.  Botaurus  stellar is  (L.)  Rohrdommel. 

Hier  nur  auf  dem  Frühjahrszuge.  Brütet  nicht  selten  bei 
Eisgrub. 

168.  Nycticomx  nycticorax  (E.)  Nachtreiher. 

Für  Brünn  seltener  Durchzügler;  brütet  bei  Eisgrub. 

169.  Ciconia  ciconia  (L.)  Weisser  Storch. 

Regelmässiger  Durchzügler.  Erscheint  im  März  und  wieder 

im  September.  Brütet  schon  3 Stunden  von  Brünn  vereinzelt, 
bei  Eisgrub  häufig. 

170.  C iconia  nigra  (E.)  Schwarzer  Storch. 

Kommt  als  grosse  Seltenheit  ab  und  zu  hier  vor  und 
brütet  in  2 Paaren  bei  Eisgrub.  Obwohl  diese  Thiere  dort  streng 
geschont  werden,  vermehrt  sich  der  Bestand  merkwürdiger- 
weise nicht. 

171.  Ocdicnemus  bedien emus  (L.)  Triel. 

Ab  und  zu  wird  dieses  Thier  auf  dem  Herbstzuge  hier 
beobachtet.  Heuer  am  18.  Oetober  in  3 Exemplaren  bei 
Mödritz,  wovon  ich  ein  Stück  erlegte. 

1 72.  Vanellus  vanellus  (E.)  Kiebitz. 

Brutvogel,  kommt  im  März  und  zieht  im  September  weg', 
bei  günstiger  Witterung  oft  erst  Mitte  Oetober. 

173.  Charadrius  pluvialis  L.  Goldregenpfeifer. 

Zieht  regelmässig  im  Frühjahr  und  Plerbst  in  kleiner  An- 
zahl hier  durch,  wobei  er  sehr  oft  auf  Leimruthen  gefangen  wird. 

174.  Charadrius  hiaticula  L.  Sandregenpfeifer. 

Bisher  nur  am  Durchzuge,  im  Herbst  jedoch  beinahe  all- 
jährlich beobachtet. 

175.  Charadrius  dubius  Scop.  Flussregenpfeifer. 

Brutvogel,  jedoch  als  solcher  ziemlich  selten.  Auf  dem 
Herbstzug  oft  recht  zahlreich. 

176.  Numenius  arquatus  (L.)  Gemeiner  Brachvogel. 

Zieht  im  Herbst  in  grossen  Scharen,  im  Frühjahr  ver- 
einzelt hier  durch.  Soll  bei  Eisgrub  brüten.  (?) 

177.  Numenius  tenuirostns  Vieill.  Dünnschnäbl.  Brachvogel. 

Im  September  1899  erhielt  ich  von  hier  ein  Exemplar, 
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das  sich  wahrscheinlich  an  dem  Telegraphendraht  flügellahm 
geschlagen  hatte  und  so  gefangen  wurde. 

178.  Limosa  limosa  -(L.)  Schwarzschwänzige  Uferschnepfe. 

Wird  nicht  selten  auf  dem  Frühjahrszuge  erbeutet.  Brütet 
bei  Eisgrub,  wo  ich  im  Juni  dieses  Jahres  2 Junge  schoss,  die 
noch  theilweise  mit  Dunen  bedeckt  waren. 

179.  Totanus  littoreus  (L.)  Grünschenkel. 

180.  Tota7ius  totanus  (L.)  Rothschenkel. 

181.  Totanus  ochropus  (L.)  Waldwasserläufer. 

Flier  regelmässige  Erscheinungen  auf  dem  Herbst-  und 
Frühjahrszuge.  Bei  Eisgrub  brüten  alle  drei  Arten,  nachge- 
wiesen jedoch  T.  littoreus  recht  selten.  Diese  Art  verrath  ihr 
Nest  sehr  leicht  und  stellt  sich  wie  Rebhühner  u.  a.  flügellahm 
um  den  Eindringling  irre  zu  führen  T.  totanus  und  ochropus  sah 
ich  ruhig  und  vorsichtig  vom  Nest  verschwinden  und  ebenso 
vorsichtig-  zurückkehren. 

182.  Totanus  glareola  (L.)  Bruch wasserläufer. 

Hier  spärlicher  Brutvogel.  Als  Durchzügler  im  Herbst 
und  Frühjahr  gemein.  Bei  Eisgrub  ist  diese  Art  so  häufig,  dass 
man  bei  Bekassinenjagden  mehr  Bruchwasserläufer  als  solche 
schiesst.  Sein  Fleisch  ist  übrigens  meiner  Ansicht  nach  bei 
weitem  zarter  und  wohlschmeckender  als  das  der  Bekassine. 

183.  Totanus  fuscus  (L.)  Dunkler  Wasserläufer. 

Im  März  1896  schoss  ich  ein  Exemplar  aus  einem  Trupp 
von  4 Stück  bei  Kamein  (nächst  Brünn.)  Im  Frühjahre  1900 
stiess  mir  der  Hund  ein  einzelnes  Exemplar  auf  einer  nassen 
Wiese  bei  Mödritz  auf,  welches  ich  erlegte. 

184.  Actitis  hypoleucus  (L.)  Flussuferläufer. 

Brutvogel,  nicht  selten,  der  im  April  kommt  und  anfangs 

September  abzieht. 

185.  Machetes  pugnax  (L.)  Kampfschnepfe. 

Kommt  hier  nur  hie  und  da  auf  dem  Herbstzuge  vor, 

dürfte  jedoch  bei  Eisgrub,  wo  ich  sie  den  ganzen  Sommer  über 
(vom  Mai  bis  September)  antraf,  brüten. 

186.  Tringa  canutus  L.  Kanutstrandläufer. 

187.  Tringa  alpina  L.  Alpenstrandläufer. 

188.  Tringa  viinuta  Biel.  Zwergstrandläufer. 

189.  Tringa  subarcuata  (Güld.)  Bugen.schnäblig'er  Strandläufer. 

Sind  auf  dem  Herbstzuge,  seltener  im  F'rühjahr,  regel- 
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massig  hier  zu  sehen.  Am  häufigsten  Tr.  miniita,  die  gewöhn- 
lich in  Trupps  von  15  — 20  Stück  erscheint.  Diese  Art  ist  auch 
bei  Eisgrub  die  häufigste,  so  dass  ich  im  Verlauf  von  2 Stunden 
nicht  weniger  als  16  Stück  erlegte,  immer  in  der  Hoffnung, 
etwas  anderes  zu  schiessen. 

190.  Calidris  arenaria  (L..)  Sanderling. 

Regelmässige  Erscheinung  auf  dem  Herbstzuge. 

191.  Scolopax  rusticula  L.  Waldschnepfe. 

Brutvogel,  jedoch  als  solcher  nich:  gerade  häufig.  Kommt 
Mitte  März  und  zieht  Ende  October  weg.  Einige  überwintern 
auch  bei  günstiger  Temperatur.  (Eagerschnepfen.) 

Im  Frühjahr  1900  war  der  Schnepfenstrich  besonders 
günstig  und  waren  hier  lange  nicht  so  viele  Schnepfen  zu  sehen 
wie  in  diesem  Jahre,  wo  der  Strich  bis  nahezu  Mitte  Juni 
dauerte. 

192.  Gallinago  major  Gm.  Grosse  Moorschnepfe. 

Auf  dem  Frühjahrs-  und  Herbstzug'e  nicht  selten.  Eeuer- 
eisen  schoss  am  16.  Mai  1897  ein  9 mit  sehr  starkem  Brut- 
flecke, und  ich  konnte  diese  Art  am  nämlichen  Platze  im  dar- 
auffolgenden Jahre  (2.  Juni  und  8.  Juli)  beobachten,  ohne  jedoch 
feststellen  zu  können,  ob  dieselbe  hier  brütet. 

198.  Gallinago  gallinago  (E ) Bekassine. 

Auf  dem  Herbstzuge  recht  häufig,  im  Frühjahre  seltener. 
Brütet  im  südlichen  Mähren  bei  Eisgrub  und  Grussbach. 

194.  Gallinago  gallinula  (L.)  Kleine  Moorschnepfe. 

Seltener  als  die  vorige.  Meistens  im  Winter  an  offenen 
Gräben. 

195.  Hydrochelidon  nigra'  (L  ) Weissflügl.  Seeschwalbe. 

Zieht  im  Frühjahre  ab  und  zu  hier  durch  und  brütet  nicht 
selten  bei  Eisgrub. 

196.  Sterna  hirundo  L.  Flusseeschwalbe. 

Kommt  als  Seltenheit  ab  und  zu  im  Herbste  hier  vor.  Brü- 
tet bei  Eisgrub,  jedoch  spärlicher  als  die  vorige. 

197.  Larus  ridibundus  L.  Lachmöve. 

Im  Frühjahre  öfters  hier  als  Durchzügler.  Brütet  zahl- 
reich bei  Eisg'rub,  ohne  jedoch  eine  namhafte  Colonie  zu  bilden. 

198.  Larus  canus  L.  Kleine  Sturmmöve. 

Regelmässiger  Wintergast,  der  oft  bis  März  hier  verweilt. 
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199.  Urinator  septentrionalis  (L.)  Nordseetaucher. 

Wird  fast  jährlich  im  Frühjahr  oder  Herbst  in  1 bis  2 
Exemplaren  hier  erbeutet  (gewöhnlich  junge  Thiere),  oft  weit 
entfernt  vom  Wasser,  mitten  in  Kraut-  oder  Rübenfeldern. 

200.  Podiceps  cristatus  L.  Haubentaucher. 

Brütet  beinahe  auf  jedem  grösseren  Teiche  und  kommt  im 
Winter  häufig  auf  die  Flüsse. 

201.  Podiceps  nigricollis  Brehm.  Schwarzhalstaucher. 

Bei  Eisgrub  ebenfalls  Brutvogel,  jedoch  bedeutend  sel- 
tener als  der  vorige. 

202.  Podiceps  griseigena  (Bodd.)  Rothhalstaucher. 

Bei  Eisgrub  ebenfalls  Brutvogel,  jedoch  bedeutend  selte- 
ner als  der  vorige. 

203.  Podiceps  fluviatilis  (Tunst.)  Zwergtaucher. 

Sehr  häufiger  Brutvogel,  der  uns  nur  in  sehr  strengen 
Wintern  auf  kurze  Zeit  verlässt. 

204.  Anser  anser  (L.)  Graugans. 

Hier  ab  und  zu  als  grosse  Seltenheit.  Brütet  ziemlich 
zahlreich  bei  Eisgrub. 

205.  Anser  segetum  (Gm.)  Saatgans. 

206.  Anser  arvensis  (Brehm ) Ackergans. 

Bei  Eisgrub  regelmässige  Durchzügler  im  Herbst  und  Früh- 
jahr. Hier  schoss  ich  im  Februar  1899  2 Stück  Anser  segetum , 
sonst  sieht  man  um  Brünn  meistens  nur  die  Graugans. 

207.  Anas  boscas  L.  Stockente. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Im  Winter  zu  Hunderten  mit 
anderen  Arten  an  der  Schwarza. 

208.  Anas  strepera  L.  Schnatterente. 

209.  Anas  pelenopc  L.  Pfeifente. 

210.  Anas  crecca  L.  Krickente. 

211.  Anas  querquedula  L.  Knäckente. 

212.  Anas  clypeata  L.  Löffelente. 

BrutvÖgel  in  der  Umgebung,  besonders  bei  Eisgrub,  jedoch 
weit  seltener  als  A.  boscas. 

213.  Anas  acuta  L.  Spiessente. 

Regelmässiger  Wintergast.  Herr  Professor  Janda  fand 
diese  Ente  bei  Kostei— Eisgrub  brütend.  In  Eisgrub  wird  diese 
Art  „Fasanente“  genannt. 
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214.  Fuligula  fenna  (L.)  Tafelente. 

Kommt  nur  im  Winter  hier  vor,  brütet  jedoch  nicht  selten 
bei  Eisgrub. 

215.  Fuligula  rufina  (Pall)  Kolbenente. 

Hier  regelmässiger  Wintergast,  brütet  bei  Eisgrub  ver- 
einzelt. 

216.  Fuligula  cnstata  (Leac’n.)  Reiherente. 

Seltener  Wintergast.  Im  März  dieses  Jahres  erlegte  ich 
2 6 6 und  1 9 dieser  Art  an  der  Schwarza 

217.  Fuligula  vianla  (L.)  Bergente. 

Beinahe  regelmässiger  Wintergast. 

218.  Fuligula  glaucion  (L.)  Schellente. 

Bei  Eisgrub  häufig-er  Wintergast,  hier  seltener  und  nicht 
alle  Jahre. 

219.  Oidernia  nigra  (L.)  Trauerente. 

1 Exemplar  im  Jahre  1897,  ein  2tes  im  Jahre  1899  im 
Frühjahr  erbeutet,  sonst  hier  nicht  beobachtet.  Diese  und  die 
folgende  Art  soll  in  Eisgrub  jeden  Winter  regelmässig'  und  zahl- 
reich erscheinen. 

220.  Oiclemia  fusca  (L ) Sammtente, 

Nicht  so  selten  hier  wie  die  vorige,  doch  immerhin  ver- 
einzelt. 

221.  Mergus  rnerganscr  E.  Gänsesäger. 

Beinahe  regelmässiger  Wintergast,  meist  jedoch  in  klei- 
neren Gesellschaften  von  8 — 8 Stück. 

222.  Mergus  serrator  E.  Mittlerer  Säger. 

Beinahe  regelmässiger  Wintergast,  meist  jedoch  in  klei- 
neren Gesellschaften  von  3 — 8 Stück. 

223.  Mergus  albellus  E.  Kleiner  Säger. 

Bisher  sind  mir  3 Fälle  des  Vorkommens  vom  kleinen 
Säger  hier  bekannt.  Einmal,  im  Jahre  1890,  dann  1897  urid  im 
Februar  1900,  wo  ich  2 Stück  (6  6),  die  sich  unter  4 M.  mer- 
ganser  am  Flusse  befanden,  erlegte. 

Brünn,  im  November  1900. 
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„ „ ,,  „8'40 

„ „ „ „10-40 

Bei  6 und  mehr  Seiten  erhöht  sich  der  Preis  per  Seite  um  je  *60  h. 

Bei  Bestellungen,  welche  an  die  Unterzeichnete  Buchdruckerei  zu  richten 
sind,  ersuchen  wir,  sich  eines  separaten  Blattes  zu  bedienen  und  dieses  mit 
genauer  Adresse  versehen,  dem  Mänuscripte  beizufügen. 

Ignaz  Hartwig,  Buchdruckerei,  Freudentha!  (Oest.  Schles.),  Kirchen- 
platz 13. 

^ Deutsche  Onnithologisehe  Gesellschaft.  ^ 


AXT 


Dem  Beschlüsse  der  Leipziger  Versammlung  gemäss  findet  die 


Ss 


der  deutschen  Ornithologischen  Gesellschaft 

in  Berlin  in  Verbindung  mit  dem  vom  12.  bis  16.  August  tagenden  Internatio- 
nalen Zoologen-Congress  statt,  wo  eine  ornithologische  Section  .gebildet  wird.. 

Jeder  Theilnehmer  der  Jahresversammlung  erwirbt  die  Mitgliedschaft 
am  Congresse  durch  Lösung  einer  Theilnehmerkarte  im  Betrage  von  20  Mk. 
(Damenkarte  10  Mk.),  wofür  ausäer  anderen  Vergünstigungen  die  gedruckten 
Verhandlungen  des  Cortgresses  geliefert  werden. 

Näheres  ist  aus  den  Einladungen  zu  ersehen,  die  von  dem  ersten 
Schriftführer  des  V.  Internationalen  Z o o 1 oge  n - Co n gre  sse  s,  Herrn 
Kustos  P.  Matschie,  Berlin  N.  4,  Invaliden-Strasse  43,  zu  beziehen  sind. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Ornithologischen  Gesellschaft. 

Professor  Dr.  Reichenow,  General'secretär. 

Zur  gefälligen  Benachrichtigung I 

Jene,  welche  die  ihnen  fehlenden  Jahrgänge  des  „Ornitholog.  Jahrbuches', 
zu  ergänzen  wünschen,  können  selbe  — mit  Ausnahme  des  1.  und  der  je- 
weiligen 2 letzten  abgeschlossenen,  für  welche  der  Abonnementspreis  gilt 
zum  ermässigten  Preise  von  je  7 Mk.  pr.  Jahrgang  beziehen.  Bei  Abnahme 
der  ganzen  Reihenfolge  tritt  noch  eine  kleine  Preisreduction  ein.  Einzelne 
Hefte  älterer  Jahrgänge  werden,  soweit  sie  noch  vorhanden  .sind,  zu  0.80  Mk. 
abgegeben.  Die  Redaction  des  »Ornithol.  Jahrbuches«, 


Yeramw.  Kedaeteur,  Herausgeber  unST  Verleger:  .Victor  Kitter  von  Tscliusi  zu  SchmidhoBen,  Hulleiti. 
Druck  von  Ignaz  .Hartwig  in  Freudenfhal  (Bsterr,  Schlesien/  Kirchenplatz  13. 


Ausgegeben  am  10.  November  1901. 


ORGAN 


für  das 


palaearhlisehe  gaünefgebift. 


Herausgegeben 

von 

Victor  Ritter  von  Tsehusi  zu  Schmidhoffen, 

früherer  Präsident  d.  „Com.  f ornith.  Beob.-Stat  in  Oesterr -Ungarn,“  Ehrenmitsl.  d „Ungar, 
ornith.  Centrale“  in  Budapest,  des  ornith.  Ver.  in  München,  des  Ver  f Vogelk.  in  Innsbruck, 
des  Ver  f.  Vogelk.  & Vogelsch.  in  Salzburg,  ausserord.  u.  correspond.  Mitgl.  d Deutsch 
Ver.  z.  Schutze  d.  Vogel w “ in  Halle  a|S.,  drr  „Naturf.- Oeselisch,  d.  Osterlandes,u  des 
Siebenl).  Ver.  f Naturw  in  Hermannstadt,  Corresp.  Memb  of  the  „Amer.  Ornithol.  Union“ 
in  New-York,  Mitgl.  d.  „Allgem.  deutsch,  ornith,  Gesellscb.“  in  Berlin,  etc. 


Heft  6. 


XII.  Jahrgang. 
November-Decembcr  1901. 


Das  „Ornithologische  Jahrbuch“  bezweckt  ausschliesslich  die  Pflege  der 
palaearktisehen  Ornithologie  und  erscheint  in  6 Heften  in  der  Stärke  von  2 1 Druck- 
bogen, Lex.  8.  Eine  Vermehrung  der  Bogenzahl  und  Beigabe  von  Tafeln  erfolgt 
nach  Bedarf.  — Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte)  beträgt  bei  directem  Bezüge 
für  das  Inland  10  Kronen,  für  das  Ausland  10  Mk.  — 12.50  Frcs.  = 10  sh. 
= 4.50  Rbl.  pränumerando,  im  Buchhandel  12  Kronen  = 12  Mark. 

Lehranstalten  erhalten  den  Jahrgang  zu  dem  ermässigten  Preise  von 
6 Kronen  = 6 Mk.  (nur  direct).  Kauf-  und  Tauschanzeigen  finden  nach 
vorhandenem  Raume  auf  dem  Umschläge  Aufnahme.  Beilagen-  und  Inseraten- 
Berechnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Zusendungen,  als  Manuscripte,  Druckschriften  zur  Besprechung,  Abon- 
nements, Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  an  den  Herausgeber,  Villa  Tanne n- 
. hof  bei  Hall  ein,  Salzburg,  zu  adressieren. 


Hallein  1901. 

Druck  von  Ignaz  Hartwig  in  Freudenthal  (Schles),  Kirchenplatz  13. 

Verlag  des  Herausgebers 


Da  mit  diesem  Hefte  der  Jahrgang  abschliesst,  so  ersuchen  wir,  die  noch 
mehrfach  ausständigen  Abonnements  ehestens  begleichen  zu  wollen. 


Subscriptions-Einladnng 

auf  das  in  ung-arischer  Sprache  erscheinende  Werk 

von 


Dr.  Julius  von  Madaräsz. 


(Die  Vögel  Ungarns), 


Leitfaden  zur  Kenntnis  der  heimischen  Vogehvelt. 

Das  Werk  erscheint  in  vornehmer  Ausstattung  in  Quart- 
Format,  mit  Original-Zeichnungen  und  colorierten  Tafeln  vom 
Verfasser,  in  10—12  Lieferungen  mit  einer  deutschen  Revue. 

Die  bisher  zur  Ausgabe  gelangten  fünf  Hefte  xrmfassen 
auf  308  Seiten  die  Passeriformes,  Coraciaeformes,  Cuculiformes, 
Piciformes,  Strigiformes,  Accipitriformes,  Pelecaniformes  und 
Anseriformes  mit  zahlreichen  Original-Abbildungen  in  Holz- 
schnitt, 3 in  Autotypie  und  5 Tafeln  in  Handcolorit. 


Subsepiptions-Preis : 

Pro  Heft  3 Kronen  ö.  W.,  für  das  ganze  Werk  30  Kronen. 

Subscriptionen  sind  an  den  V e r f a s s e r : 

Budapest,  Ungar.  Nation. -Museum,  zoolog.  Abtheilung, 

zu  richten. 

: Auf  Verlangen  wird  das  erste  Heft  zur  Ansicht  gesendet.  . : 


R.  Fpiedländer1  & Sohn  in  Bßriin,  M.-W.,  Garistosß  11. 

In  unserem  Verlage  erscheint: 

©as  ^icmicb* 

Eine  Zusammenstellung  und  Kennzeichnung  der  recenten 

Tierfermen. 

In  Verbindung  mit  der  Deutschen  Zoologischen  Gesellschaft 
herausgegeben  von  der  königl.-preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin, 
ln  Lieferungen  und  Gross-Lexicon-Octav  mit  Abbildungen. 

Die  folgenden  Lieferungen  aus  der  Abtheilung  Aves  sind, bis 

jetzt  erschienen: 

1.  Podargidae,  Caprimulgidae  und  Macroptorygidae,  von  E.  llartert 
(Tring).  189,7.  Preis:  7 Mark.  — 2.  Paradiseidae,  von  IV.  Roth- 
schild { Tring).  1898,  Preis:  Mark  3.(50.  — 9.  Trochilidae,  von 
E.  llartert  (Tring-).  1900.  Preis:  16  Mark.  — 15.  Zosteropidae, 
von  O.  Fin-schX Leider).  1901.  Preis:  Mark  4.80.  — Demnächst 
erscheinen:  Paridae,  Certhiidae  und  Sittidae,  von  C.  E.  Hellmayr. 


ORGAN 

für  das 

palaearktische  Faunen^ebiet. 

iahrgangXII.  November-December  1901.  Heft  6. 


Zur  Ornis  des  Barenzmeeres. 

An  Bord  des  russischen  pangkutters  „Pomor.“ 

Tagebuchnotizen  von  N.  Ssmirnow, 

Assistent  der  Expedition  für  wissenschaftlich-praktische  Untersuchungen  an 

der  Murmanküste. 

Mit  Schlusswort  von  H.  Goebel. 

Die  seit  dem  Jahre  1898  in  Thätigkeit  getretene  Expedi- 
tion, deren  Aufgabe  im  Anschlüsse  an  die  Stockholmer  Con- 
ferenz  von  1899  hauptsächlich  in  der  Erforschung  der  Theile 
des  Eismeeres  liegt,  die  mit  dem  Namen  Barenzmeer  bezeichnet 
werden,  hatte  im  Winter  1900/1901  ihr  Schiff  „Pomor“,  einen 
früheren  Nordseetrawler,  in  Tromsö  mit  Eishaut  versehen  und 
für  den  Robbenfang  ausrüsten  lassen.  Ich  hatte  die  Ehre, 
von  unserem  Chef,  Herrn  Professor  Knipowitsch,  mit  der 
Leitung  der  Expedition  betraut  zu  werden,  welche  möglichst 
früh  im  Jahre  die  Fangplätze  der  Grönlandsrobbe  (Phoca  grön- 
landica)  besuchen  sollte.  Es  galt  im  Anschluss  an  rein  prak- 
tische Fangzwecke,  ohne  den  Kutter  von  seiner  directen  Auf- 
gabe abzulenken,  möglichst  viel  wissenschaftliches  Material  zu 
sammeln,  möglichst  reichhaltige  Beobachtungen  in  Bezug  auf 
die  Meeresfauna,  Meerestiefe,  Wassertemperatur  u a.  m.  zu 
machen.  Eine  derartige  Aufgabe  verlangt  natürlich  einen 
gewissen  Takt,  da  es  nicht  immer  leicht  ist,  die  Interessen  der 
am  Robbenfänge  durch  Prämien  interessierten  Mannschaft  in 
Einklang  mit  den  Interessen,  der  Wissenschaft  zu  bringen.  In 
wiefern  es  mir  gelungen  ist,  nach  beiden  Seiten  hin  gerecht 
zu  werden,  entzieht  sich  noch  vorläufig  der  Beurtheilung,  da 
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die  wissenschaftlichen  Resultate  meiner  Kreuzerfahrten  noch 
nicht  gesichtet  sind.  Unser  Fangresultat  ist  aber  jedenfalls 
für  die  erste  Tour  ein  sehr  befriedigendes  gewesen.  Die  zweite 
Tour,  nach  Nowaja  Semlja  gerichtet,  war  von  weniger  günsti- 
gem Erfolge  begleitet,  doch  darin  trifft  nicht  die  Schuld  die 
wackere  Schiffsbesatzung,  sondern  die  Witterungs  und  Eis- 
verhältnisse, die  in  diesem  Jahre  im  S.-O.-Theile  des  Barenz- 
meeres ganz  besonders  ungünstig  waren,  da  Sturm  und  hoher 
Seegang  an  der  Tagesordnung  war  und  Treib-  und  Packeis- 
massen schliesslich  dermassen  zusammengetrieben  wurden,  dass 
sie  nicht  allein  den  Zugang  zu  den  besseren  Fangplätzen,  son 
dern  auch  zu  den  Küsten  von  Kolgujew  und  Nowaja  Semlja, 
zur  Petschoramündung  und  ins  Karische  Meer  völlig  ver- 
sperrten. 

Während  der  beiden  Kreuzerfahrten  hatte  ich  nun  aber 
Gelegenheit,  auch  zahlreiche  Beobachtungen  auf  ornithologi- 
schem  Gebiete  zu  verzeichnen,  die  in  mancher  Beziehung  sehr 
interessante  Resultate,  unter  anderen  auch  besonders  in  Bezug 
auf  weit  ins  Meer  sich  verfliegende  oder  verschlagene  Zugh- 
und Standvögel  des  Continentes,  brachten,  so  dass  ich 
es  für  nützlich  finde,  meine  Tagebuchnotizen  schon  jetzt  in 
knapp  gedrängter  Form  zu  veröffentlichen.  Sie  sollen  in 
Zukunft  im  Verein  mit  dem  erbeuteten  Belegmaterial  theilweisc 
meinem  Freunde  FI.  Goebel  für  seine  der  Vollendung  sich  nä- 
hernde Arbeit  über  die  Ornis  der  Kolahalbinsel  zur  Verfügung 
gestellt  werden,  theilweise  die  Grundlage  für  eine  selbständige 
Arbeit  „Zur  Ornis  des  Barenzmeeres,“  bilden,  soweit  es  sich  um 
den  Theil  des  Meeres  und  seiner  Küsten  handelt,  der  sich  durch 
eine  vom  Cap  Sswatoi  Nos  zum  Matoschkin  Scharr  gezogene 
Linie  abschneiden  lässt.  Zu  dieser  Arbeit  hat  mir  nun 
seinerseits  Goebel  wieder  alle  seine  Nowaja  Semlja,  Kanin, 
Kolgujew  und  die  Mündungisgegend  der  Petschora  betreffenden 
Tagebuchnotizen  zur  Verfügung  gestellt.  Ein  derartiger 
Austausch  des  Stoffes  kann  ohne  Beeinträchtigung  der  Autor- 
schaft beiden  Arbeiten  nur  zu  Gute  kommen,  indem  er  zur 
Vervollständigung  derselben  beiträgt. 

Ende  Februar  langte  der  „Pomor“,  ein  als  Bankboot 
getakelter  Zweimaster  (sehr  hoher,  gestückter  Grossmast  nebst 
sehr  kleinem  ganz  achter  stehenden  Besanmast,  2 Gaffel-, 
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2 Top-,  3 Klüversegel)  aus  Tromsö  an.  Das  Schiff  ist  ein 
vorzüglicher  Segler  von  ca.  50  Tons-Reg'ister  Laderaum.  Die 
Mannschaft  bestand  aus  1 Capitän,  1 .Steuermann,  1 Eislotsen, 
2 Harpunierern,  6 Matrosen,  1 Koch  und  meiner  Wenigkeit. 
Am  15.  März  waren  wir  klar  zum  Auslaufen.  Im  Momente 
der  Abfahrt  passierte  mir  ein  Pech,  das  zweite  schon  in  Bezug 
auf  Corvus  fr-ugilegus.  Ich  sah  auf  einer  Birke  am  nahen 
Lande  eine  Saatkrähe  sitzen,  konnte  sie  aber  nicht  erbeuten, 
da  sie  davonflog,  bevor  ich  Zeit  hatte,  mein  Gewehr  zu  holen. 
Es  war  die  zweite  hier  beobachtete,  während  die  erste  von  Goe- 
bel  am  1.  Februar  vor  dem  Expeditionsgebäude  am  Ufer  zuerst 
bemerkte  Krähe  von  mir  leider  bloss  schwer  verwundet  und 
durch  den  gerade  herrschenden  Sturm  weit  fort  ins  Meer 
geschleudert  wurde.  Erst  die  dritte  wurde  einige  Tage 
nach  Abgang  des  Pomor  vom  Assistenten  Graftiand  ge- 
schossen. Gottlob,  der  Misserfolg  sollte  kein  böses  Omen 
für  mich  sein.  Am  Abend  des  15.  März  verliessen  wir 
den  Katharinenhafen  (Alexandrowsk)  und  giengen  nach  Osten. 
Das  Meer  war  völlig"  vogelleer.  Zu  notieren  gab  es  gar  nichts. 
Die  meisten  Vögel  überwintern  an  der  Westmurmanküste.  Die 
Ostmurmanküste  ist  im  Winter  sehr  vogelarm,  wie  ich  schon 
im  Jänner  bei  Besuch  derselben  an  Bord  des  Expeditons-Dam- 
pfers  „Andrei  Perwoswanny“  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 
Bei  den  Siebeninseln  bemerkte  ich  bloss  am  16.  einige  Larus 
argentatus,  canus,  marinus , tridactylus  und  Uria  brünnichi.  In 
der  Nacht  auf  den  17.  liefen  wir  sturmeshalber  in  die  Noku- 
jewbay  ein.  Hier  beobachtete  ich  am  17.  Cephus  grylle,  Harelda 
glacialis,  Corvus  corax,  I.agopus  alpinus.  Am  19.  liefen  wir 
wieder  aus,  passierten  am  20.  Sswatoi  Nos  und  hatten  somit 
das  weisse  Meer  erreicht.  Doch  kamen  wir  nicht  weiter 
als  bis  zu  den  Lumbowinseln,  wo  wir  in  einen  so  dich- 
ten Eis-  und  Schneebrei  mit  grösseren  Schollen  untermischt, 
geriethen,  dass  wir  in  5 Seemeilen  Ost  der  Inseln  kehrt  machen 
mussten.  Hier  beobachtete  ich  am  20.  März:  Corvus  corax , 

Larus  glaucus,  leucopterus , affinis.  Sturm  und  herandrän- 
gende Eismassen  zwangen  uns,  wieder  nach  Westen  zu  gehen. 
Am  21.  passierten  wir  abermals  Sswätoi  Nos.  Hier  beobach- 
tete ich  Larus  glaucus , leucopterus,  Somateria  mollissima,  ö Ö 
und  Q 9 gemischt.  Der  Schneesturm  wurde  immer  ärger  und 
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zwang  uns,  am  22.  Schutz  hinter  den  Zokauskyschen  Inseln 
zu  suchen,  wo  wir  bis  zum  31.  lagen. 

Hier  beobachtete  ich  täglich:  C.  corax  (am  27.  anschei- 
nend Nistmaterial  sammelnd),  Larus  glaucus,  leucopterus,  S. 
mollissima  (besonders  am  24.  Scharen  von  Tausenden  Ö und  9 
schwimmend  vom  Meere  her  anrückend),  Larus  affinis  am  24. 
L.  fuscus  2 Exempl.  23.,  24.  u.  26. /III.,  Stelleria  dispar  23., 
26. /III.,  Oidemia  fusca  2 am  23. /III.,  Larus  marinus  2 Exempl. 
am  24.,  26.  u.  31. /III.,  H.  glacialis  24.  — 31. /III.,  Lagopus  alpin us  24. 
u.  26./ III.  Cephus  grylle  26. /III.,  Rissa  tridactyla  26.  — 31. /III., 
Somateria  spectabilis  26.  — 31. /III.  Viele  Vögel  wurden  dabei 
auch  geschossen.  Am  31.  abends  konnten  wir  endlich  wieder 
auslaufen,  geriethen  am  1.  April  ins  Treibeis  beim  Eingänge 
ins  weisse  Meer  und  waren  von  nun  ab  ständig  im  Eise. 

Am  1.  April  beobachtete  ich  L.  glaucus , marinus , tri- 
dactylus. 

Am  2.  April  daselbst  L.  glaucus,  iridactylus , Cephus  spec., 
Pagophila  eburnea , i Plectröphanes  nivalis  nach  N.  fliegend. 

Am  4.  April  in  der  Mitte  des  Weissen  Meeres  auf  der 
Linie  zwischen  Cap  Gorodezky  und  der  Mündung  des  Kija- 
flusses  auf  der  Kaninhalbinsel  Larus  glaucus,  leucopterus,  mari- 
nus fuscus?,  cburneus,  Cephus  spec. 

Am  6. TV.  etwas  südlich  von  dieser  Linie:  Larus  piaucus, 
eburneus , Cephus  spec.,  mandti , Somateria  spectalnlis  und  am 
7./IV.  daselbst  Zugscharen  von  C.  mandti. 

Durch  einen  schweren  Sturm  aus  N.-W.  gezwungen,  mussten 
wir,  um  nicht  im  Eise  zerquetscht  zu  werden,  uns  lavierend  zwischen 
den  andrängenden  Massen  gegen  den  Sturm  aus  dem  Eise  heraus- 
wickeln. Dabei  bekamen  wir  während  unseres  2tägigen  Rin- 
gens furchtbare  Sturzwellen  über  Bord,  deren  eine  mich  um  ein 
Haar  über  die  niedrige  Schanzverkleidung  ins  Meer  schleuderte. 
Am  10.  erreichten  wir  endlich  den  schützenden  Hafen  hinter 
den  Zokausky’schen  Inseln,  wo  wir  bis  zum  16.  lagen.  Hier 
beobachtete  ich  in  diesem  Zeiträume  C.  corax  sich  paarend,  S. 
mollissima,  H.  glacialis,  C.  grylle,  Rissa  tridactyla,  L.  argentatus , 
Carbo  cormoranus,  L.  marinus  und  Plectröphanes  nivalis.  Am  16. 
liefen  wir  aus,  passierten  am  17.  Sswatoi  Nos  bei  wenig'  Eis. 
Ich  notierte  hier ; U.  brünnichi,  C.  grylle,  S.  spectabilis.  Zehn  Mei- 
len vom  Cap  geriethen  wir  ins  Packeis,  mit  dem  wir  nebst  5 
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russischen  Fangyachten  jagend  bis  zum  26.  April  hin-  und  her- 
getrieben wurden.  Ich  notierte  während  dieser  Zeit: 

17.  April,  10  Meilen  Ost  Sswätoi  Nos:  C.  corax,  L.  glau- 
cus, leucopterus,  canus  1 Ex.,  Chema  sabinii  1 Ex.,  C.  grylle, 
R.  tridactyla,  P.  eburnea,  U.  brünnichi.  Bezüglich  der  Elfen- 
beinmöve  will  ich  hier  bemerken,  dass  die  Anwesenheit  einer 
grösseren  Anzahl  dieser  Vögel  immer  die  Nähe  von  Robben- 
mengen anzeigt. 

Am  21,  April  auf  der  Höhe  von  Ost-Litza  notierte  ich: 
C.  corax,  L.  glaucus  (darunter  vorjährige  Junge),  Ch.  sabinii 
2 Ex.,  L.  marinus,  C.  grylle , R.  tridactyla , P.  eburnea , C.  mandti, 
IJ.  brünnichi. 

\m  22.  auf  der  Höhe  von  Chorlowka:  L.  glaucus , canus 
2 Ex.,  Ch.  sabinii  2 Ex.,  L.  marinus,  argentatus,  R.  tridactyla, 
P.  eburnea  2 Ex.,  C.  grylle,  U.  brünnichi . 

Am  23.  zwischen  Chorlowka  und  Litza:  L.  glaucus,  argen- 
tatus 1 Ex.,  Ch.  sabinii  1 Ex.,  C.  grylle , R.  tridactyla,  PI.  niva- 
lis 1 Ex  nach  N.  fliegend,  U.  brünnichi. 

Am  21.  Höhe  von  Eitza:  C.  corax,  L.  glaucus,  marinus, 
2 Ex.,  R.  tridactyla , L.  argentatus,  C.  grylle , IJ.  brünnichi. 

Da  das  Wetter  schlimm  wurde  und  auch  der  Raum  ganz 
gefüllt  war  von  den  zahlreichen  F'cdlen  mit  nicht  abgeschabter 
Speckschicht  der  während  des  Treibens  erbeuteten  Robben,  so 
giengen  wir  mit  g’rosser  Mühe  nach  dem  Nokujewhafen.  Hier 
lagen  wir  vom  26.  bis  28.  April,  und  ich  beobachtete:  C. 

corax , L.  glaucus,  marinus,  canus,  H.  glucialis,  C.  grylle , R. 
tridactyla , Oedemia  fusca,  Haematopus  ostrilegus  1 Paar,  C. 
cormoranus , S.  mollissima,  Plectrophanes  lapponica  (28./4.) 

Trotz  bösen  Wetters  liefen  wir  am  29.  aus,  gelangten  bis 
Sswätoi  Nos,  mussten  aber  wieder  Zuflucht  hinter  den  Zokausky- 
inseln  suchen,  wo  wir  bei  abscheulichem  Wetter  vom  1.  bis  5. 
Mai  lagen.  Ich  beobachtete  hier:  C.  corax , L.  glaucus,  fuscus, 
2 Ex.,  marinus,  Tringa  maritima,  S.  mollissima,  spectabilis  (nur 
am  3.)  Stelleria  dispar , 11.  glacialis,  C.  grylle , R.  tridactyla, 
Plect.  nivalis,  lapponica , Bernicla  brenta,  C.  cormoranus,  H. 
ostrilegus,  Anthus  rupestris,  2 Ex.,  am  5.  während  eines  schweren 
Schneesturmes  hinter  Fässern  auf  dem  Decke  Schutz  suchend. 
Am  6.  begann  das  Eis,  vom  Sturme  gedrückt,  in  den  Hafen 


206 


N.  Ssmirnow:  Zur  Ornis  des  Barenzmeeres. 


zu  dringen.  Uns  drohte  dieselbe  Gefahr,  der  vor  3 Wochen 
die  Fangyacht  „Engeborg“  bei  Cap  Gorodezny  zum  Opfer  fiel, 
zerdrückt  oder  aufs  Land  gedrückt  zu  werden,  und  wir  beschlos- 
sen, uns  ins  Meer  hinaus  zu  arbeiten.  Doch  nur  dem  „Pomor“ 
gelang  es,  den  Ausgang  aus  dem  Hafen  zu  forcieren,  die 
übrigen  Fangschiffe  (5  Yachten)  blieben  stecken  und  wur- 
den erst  später  glücklich  durch  den  zufälliger  Weise  ein- 
laufenden russischen  Robbendampfer  „Phoca",  herausbugsiert 
und  befreit. 

Bis  zur  Höhe  der  Nokujewinseln  hatten  wir  schwer  mit 
dem  Eise  zu  kämpfen,  dann  kamen  wir  frei  und  liefen  am  8. 
in  Tiribeska  ein,  wo  wir  unsern  Fang,  über  1200  Robben,  an 
einen  dortigen  Kaufmann  verkauften,  während  wir  die  Wal- 
rosse später  nach  Alexandrowsk  brachten,  von  wo  ich  mit  dem 
Postdampfer  einige  Tage  später  abreiste. 

Zur  zweiten  Expedition  rüsteten  wir  uns  in  Tiribeska  und 
später  in  Alexandrowsk  aus,  wohin  der  „Pomor,  nachdem  er 
gelöscht  hatte,  abgieng.  Am  21.  Mai  stach  er  wieder  in 
See,  Tiribeska  anlaufend,  um  sein  Commando  zu  complettieren. 
Ich  folgte  per  Postdampfer  am  27.  und  beobachtete  nun  hier 
am  27.  und  28.:  Sterna  arctica , Carbo  cormoranus,  gr acutus,  S. 
mollissima , PI.  nivalis,  Colymbus  arcticus,  Z.  marinus,  argenta- 
tus , R.  tridactyl-a , Charadrius  pluvialis , Aegialites  hiaticula, 
Totanus  calidns,  fuscus,  Gallinago  gallinago  (darunter  1 Ex.  vom 
Meeresufer  am  Rande  des  Ufergrases),  H.  glacialis.  B.  brenta , 
Anser  rufescens,  Falco  aesalon,  Anthus  cervinus,  PI.  lapponica , 
Otocorys  alpestris,  Acanthis  linana. 

Am  28.  abends  liefen  wir  aus  und  waren  am  29.  bei  den 
Jokansky insein ; unterwegs  sah  ich  bloss  die  gewöhnlichen 
Sommerseevögel. 

Plinter  den  Zokauskyinseln  lagen  wfir  2 Tag'e,  an  denen 
ich  beobachtete:  C.  cormoranus,  C.  strylle,  U.  briinnichi,  Z. 

canus,  R.  tridactyla,  Totanus  fuscus , A.  hiaticula , Tringa  ma- 
ritima, S.  mollissima,  H.  glacialis  (beide  Arten  meist  schon  in 
Paaren),  C.  corax,  PI.  nivalis,  Ot.  alpestris,  Stelleria  di  spar , 
Oedem ia  fusca,  Anser  spec.  Am  31.  liefen  wir  aus.  Das  Meer 
war  eisfrei  bis  zum  Cap  Kanin,  wo  wir  am  Ufer  auf  Packeis 
stiessen.  Am  l.Juni  beobachtete  ich  bei  Cap  Kanin:  C.  gr'ylle, 
U.  brünnichi,  R.  tridactyla , L.  glaucus,  H.  glacialis,  Fulmarus 
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glacialis.  Am  2.  Juni,  10  Meilen  N.  von  Kaninland:  U.  brün- 
niclii , R.  tridactyla , F.  glacialis  (das  einzige  Mal,  dass  ich  den 
Vogel  sitzend  auf  dem  Eise  sah),  C.  grylle , Sterna  arctica , L. 
pomatorhina.  Am  8.  und  4.  lavierten  wir  in  den  schmalen  Was- 
serrinnen zwischen  den  Eisfeldern  uns  an  Kolgujew  heran.  Ich 
beobachtete  während  der  Zeit:  U.  briinnichi , R.  tridactyla , L. 
glaucus , St.  arctica,  L.  parasitica , Pagophila  eburnea , L.  poma- 
rina , Tringa  alpina,  Anser  spec.,  Plectr.  lapponica  und  einen 
Angriff,  den  ein  F.  glacialis  sch w imme n d auf  eine  auf  dem  Wasser 
schlafende  R.  tridactyla  unternahm.  Hiebei  benimmt  er  sich  ganz 
anders  als  bei  einem  todten  Vogel.  Von  hinten  manöverierte  er 
sich  heran  und  schnellte  plötzlich  vorwärts,  als  er  ganz  nahe 
dran  war,  wobei  er  freilich  bloss  das  Nachsehen  hatte.  Vom  5.  bis 
8.  lagen  wir  jagend  im  Packeise  N.  von  Kolgujew  unter  dem 
70.°  ungefähr.  In  dieser  Zeit  beobachtete  ich  U.  briinnichi, 
L.  glaucus,  R.  tridactvla,  R . glacialis , L.  parasitica,  P.  eburnea , 
L.  pomatorhina  täglich,  am  5.  T.  alpina  und  Lagopus  albus  1 Exem- 
plar, das  auf  dem  Schiffe  einfiel.  Wir  waren  ausser  Sicht 
vom  Lande.  Der  Magen  des  Vogels  war  völlig  leer. 

Am  ß.  setzte  sich  ein  Q von  Cyanecula  suecica  auf  des  Schiff 
und  wurde  Lcstris  buffoni  beobachtet,  am  7.  1 Ex.  von  Colymbus 
adarnsi,  am  8.  setzte  sich  ein  Acanthis  linaria  dreimal  auf  das 
Schiff;  auch  wurde  II.  glacialis  nach  N.-O.  ziehend  gesehen. 
Zwischen  dem  9.  und  12.  hinderten  Nebel  und  Sturm  jegliche 
Beobachtung'.  Am  13.  und  4.  lagen  wir  im  Eise  im  W.  und  N.-W. 
von  Kolg'ujew.  Hier  beobachtete  ich:  U.  briinnichi,  R.  tridactyla , 
L.  glaucus,  H.  glacialis,  F. glacialis,  L.  parasitica,  pomatorhina,  buf- 
foni, C.  adamsi,  C.  arcticus,  S.  mollissima.  Auch  setzte  sich  wieder 
eine  Cyanecula  suecica  aufs  Schiff  (13.)  Am  15.  hatten  wir  wie- 
der Kolgujew  im  Süden.  Ich  observierte  2 Otoc.  alpestris  nach 
N.  ziehend.  Ami  16.  waren  wir  an  der  Ostküste  Ivolgujews. 
Wir  hatten  30  — 40  Meter  Wassertiefe.  Hier  schoss  ich  aus 
einer  tauchenden  Schar  S.  spectabilis  1 Exemplar,  dessen  Ma- 
geninhalt aus  Muscheln  bestand,  die  hier  am  Meeresgründe  leben. 
Beobachtet  wurden  ausserdem : U.  briinnichi , R.  tridactyla,  L. glau- 
cus, H.  glacialis,  F.  glacialis.  P.  eburnea,  7.  maritima.  Endlich  am 
18.  gelang  es,  bei  der  aus  2 Gebäuden  bestehenden,  im  Augenblick 
noch  unbesetzten  Samojeden-Winterstation  Bugrino,  das  Land  zu 
betreten,  ca.  15  Kilometer  südlich  von  der  Station  Scharok.  In  der 
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Flussmündung  und  bei  der  Station  beobachtete  ich:  S.  specta- 
bilis,  L.  glaucus,  ff.  glacialis , Motacilla  alba  Die  angrenzende 
Tundrafläche  ist  von  zahlreichen  Seen,  Teichen,  Sümpfen,  Sand- 
dünen, Wiesenstücken  unterbrochen,  hie  und  da  sieht  man  auch 
kleine,  bis  2 Fuss  hohe  Gestrüppe  von  Salix.  Es  liegt  in  ihr  viel 
Abwechslung,  und  sie  zeigt  dementsprechend  eine  für  hochnor- 
dische Verhältnisse  artenreiche  Vogelwelt.  Ich  beobachtete: 
Charadnus  Helveticas , pluvialis,  hiaticula , Mergus  merganser , 
serrator,  Oedemia , fusca,  nigra , Anser  segetum  L .*),  BernicJä 
brenta,  Plectroph.  lapponica , nivalis , Anthus  pratensis,  Som.  spec- 
tabilis , Larus  glaucus,  Harclda  glacialis,  Sterna  arctica , Lestris 
parasitica,  buffoni,  pomatorhina,  Ot.  alpestris,  Tringa  alpina, 
minuta , temmincki , Acanthis  linaria,  Lagopus  albus  (Eier),  Co- 
lymbus  adamsi,  arcticus  septenfrionalis,  Larus  leucopterus , Strep- 
silas  interpres,  Totanus  calidris  und  Machetes  pitgnax.  Am  19. 
gienges  wieder  ins  Eis.  Wir  jagten  hin-  und  herlavierend,  wobei  ich 
nichts  besonderes  Bemerkenswertes  beobachtete.  Am  23.  lagen 
wir  im  Packeise  zwischen  Kolgujew  und  dem  Timan’schen  Ufer. 
Ich  notierte:  U.  brünnichi , R.  tridactyla,  L.  glaucus , leucopterus 
F.  glacialis , L.  parasitica,  buffoni,  pomatorhina , P.  eburnca,  T. 
alpina,  C.  adamsi,  arcticus,  Tringa  maritima.  Vom  25.  bis  29. 
lagen  wir  im  Packeise  zwischen  Kolgujew  und  der  Sengeiski- 
Insel  bei  viel  Nebel.  Ich  notierte:  S.  spectabilis  sehr  zahlreich 
(11  an  einem  Tage  g'eschossen),  R.  tridactyla , U.  brünnichi , 
L.  glaucus,  leucopterus,  ff.  glacialis,  F.  glacialis,  L.  parasitica, 
buffoni,  pomatorhina  alle  Tage;  am  25.  fiel  ein  Cypselus  apus 
aufs  Schiff  ein,  am  27.  eine  Clielidon  urbica,  am  25.  ein  Anthus 
pratensis , am  25.  und  27.  wurde  je  eine  Stercorarius  catarrhactes 
beobachtet,  am  28.  und  29.  Phalaropus  hyperboreus  und  Col. 
arcticus,  am  29.  Sterna  arctica.  Ein  Weststurm  trieb  die  Eis- 
massen am  20.  auseinander,  wir  nahmen  Cours  auf  Nowaja 
Semlja,  das  wir  eisumpanzert  am  1.  Juli  in  Sicht  bekamen. 
Am  2.  gelang  es,  in  der  Tschernaja  Guba  (schwarze  ßai)  zum 
Lande  sich  durchzuarbeiten.  Hier  sammelte  ich  bis  zum  5. 
In  dieser  Zeit  fand  ich  am  2.  die  Eier  von  U.  brünnichi  frisch 
bebrütet,  ein  unbelegtes  Nest  von  Col.  septentrionalis , ein  Nest 
von  Eudromias  morinellus  mit  3 frischen  Eiern,  mehrere  schon 


*)  Nicht  geschossen,  daher  der  Linne’sche  Allgemeinname  der  Saatgänse. 
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von  den.  Jungen  verlassene  Nester  und  ein  mit  4 Eiern  be- 
legtes Nest  von  Cygnus  beivicki,  die  zum  Ausschlüpfen  reife 
Embryonen  enthielten.  Ausserdem  fand  ich  mehrere  Nester 
von  Anse?'  rufescens  und  albifrons,  belegt  mit  2 — 4 Eiern,  die 
hoch  bebrütet  waren  oder  reife  Embryonen  bargen.  Ferner  beob- 
achtete ich  L.  pomatorliina , P.  eburnea,  (15  alte  Vög'el,  die  aber  an- 
scheinend nicht  am  Brutplatze  sich  befanden),  R.  tridactyla,  L. 
leucopterus , glaucus,  Tringa  minuta  2 Paar,  T.  a lp  in  a,  Phal.  hy- 
perboreus , Acg.  hiaticula,  Ch.  helveticus , Mergus  merganscr  10  — 15 
Stück,  S.  mollissima  4 Stück,  spectabilis , zu  5 — 6 Stück  auf 
Süsswasserseen,  H.  glacialis  wenig,  Nyctea  nivea  2 Ex.,  O.  alpe- 
slris,  Plect.  nivalis,  Am  3.  fand  ich  das  Nest  von  L.  leucopterus 
auf  einer  unersteigbaren  Schieferpyramide.  Es  enthielt  noch 
anscheinend  Eier.  Beide  Vögel  schoss  ich.  Am  4.  fand  ich  das 
Nest  von  O.  alpestns  mit  5 frischen  Eiern,  ein  Nest  von  Plect. 
nivalis,  das  so  tief  in  einem  Steinhaufen,  der  ein  Schiffahrts- 
zeichen trug,  also  nicht  zerstört  werden  durfte,  stak,  dass  ich 
es  nicht  erreichen  konnte.  Vom  6.  bis  8.  waren  wir  in  Nebel 
und  Sturm  im  Packeise.  Am  9.  beobachtete  ich  am  Kostin 
Scharz  A.  pratensis,  St.  arctica,  F.  glacialis,  am  10.  Rissa  tri- 
dactyla, St.  arctica , F.  glacialis,  L.  bujfoni,  am  11.  1 Exemplar 
Stercorarius  catarrhactes , Mormon  glacialis,  V.  brünnichi.  Am 
14.  waren  wir  in  der  Nähe  des  Gänselandes  unter  72°  12  Min. 
N.-W.  Hier  notierte  ich:  P.  eburnea , R.  tridactyla,  U.  brünni- 
chi,  Fulmarus  glacialis,  schoss  Fl.  glacialis.  Während  der 
ganzen  Zeit  hatten  wir  nur  wenige  Stunden  freie  Aussicht,  da 
fast  ständig  Nebel  und  schweres  Wetter  herrschte.  Am  18. 
fanden  wir  am  Gänsecap  freies  Wasser  und  landeten.  Hier 
beobachtete  ich : L.  pomatorliina,  R.  tridactyla,  L.  leucopte- 

rus, Tringa  minuta,  alpina,  S.  spectabilis,  H.  glacialis,  PL  niva- 
lis, U.  brünnichi,  Mergus  albellus,  Cephus  mandti,  Anser  rufes- 
cens. An  demselben  Tage  gieng  es  wieder  in  See  südwärts. 
Am  20.  waren  wir  im  Packeise  zwischen  Nowaja  Semlja  und 
den  Petschorabusen.  Ich  notierte : U.  brünnichi,  St.  arctica, 

C.  adamsi,  L.  buffoni.  Wir  versuchten  durch  die  Karische 
Pforte  ins  Karische  Meer  vorzudringen,  doch  fanden  wir  die- 
selbe in  ihrer  ganzen  Breite  eisgesperrt.  Das  Wetter  warscheuss- 
lich,  viel  Nebel,  schliesslich  stürmisch.  Schwer  gegen  W.-N.-W. 
lavierend,  befreiten  wir  uns  aus  dem  dichtesten  Eise  und  gien- 
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gen  nach  Kusowland  im  Norden  der  Karisehen  Pforte.  Hier 
landeten  wir  am  28.  und  jagten  Renthiere.  Icli  beobachtete:  L. 
leucopteius , T.  alpin a,  v inuta,  A.  hiaticula , E.  mor ineil us , flügge 
junge  von  M.  merganse /,  L.  buffoni , S.  spcctabilis,  H.  glacialis  9 
Nvct.  nivea,  O.  alpest?. is,  P.  nivalis  (flügge  Jung'e),  St.  arctica, 
C.  adatnsi.  Am  29.  fand  ich  das  Nest  von  C.  arcticus  mit  2 
wenig  bebrüteten  Eiern  und  beobachtete  Larns  glaucus  beim 
Versuche,  ein  getödtetes  Renthier  anzuschneiden,  Tnnga  ?m?iuta 
mit  kleinen  Jungen,  A.  hiaticula , S.  spectabilis,  Anser  rufescens , 
N.  nivea,  Ot.  alpestris , PI.  nivalis,  C.  bewic/a  mausernd,  C. 
adamsi , L.  buffoni , Cygnus  musicus.  In  den  nächsten  Tagen 
waren  wir  im  Eise  bei  der  Waigatschinsel.  Es  wurden  bloss 
U.  briiiinichi,  F.  glacialis,  L.  buffoni,  pomatorhina  beobachtet. 
Am  3.  August  nahmen  wir,  das  Vergebliche  des  Weiterja- 
gens und  Vordring'ens  ins  Karische  Meer  einsehend  und  auch 
schon  Proviantmangel  fühlend,  trotz  Auffrischung  der  Provision 
durch  Uriaeier,  Renthier-  und  Eisbärenfleisch,  den  Curs  heimwärts. 
Am  6.  passierten  wir  in  100  Seemeilen  N.  Abstand  Cap  Kanin, 
da  fiel  plötzlich  ganz  ermattet  ein  Picus  leuconotus  auf 
das  Schiff  ein.  Als  ich  ihn  fangen  w7ollte,  raffte  er  sich  auf, 
flatterte  zum  Bord  und  stürzte  von  hier  ab  ins  Wasser. 
Nach  einem  schwachen  Versuche,  sich  zu  erheben,  wurde  er, 
mit  den  Flügeln  schlagend,  von  den  Wellen  verschlungen. 
Wir  konnten  nicht  schnell  genug  beilegen,  um  das  Boot  aus- 
zu  ;etzen.  Später  konnten  wir  nicht  mehr  die  Stelle  auffinden. 
Am  7.  passierten  wir  in  100  Seemeilen  N.  Sswätoi  Nos.  Hier 
beobachtete  ich  Mormon  fratcrcula.'  Am  10.  liefen  wir  abends 
in  Alexandrowsk  ein. 

Mit  Vergnügen  habe  ich  den  so  viel  des  Interessanten 
bietenden  Auszug  aus  dem  Tagebuche  meines  jungen  P'reundes 
übersetzt,  was  mir  leichter  als  das  Präparieren  der  schwer- 
bebrüteten, mir  verehrten  Schwanen-  und  Gänseeier  von  der  Hand 
gieng,  deren  Inhalt  nur  stückweise  aus  den  natürlich  so  klein 
als  möglich  gebohrten  Löchern  herausbefördert  werden  musste. 
Zu  dieser  Publication  in  Form  knapper  Tagebuchnotizen  habeich 
ihn  auch  veranlasst,  da  sowohl  das  ganze  Bild,  das  sich  vor  uns 
aufrollt,  nicht  nur  jeden  interessieren  wird,  als  auch  einige  Probleme 
auftauchen,  deren  Lösung  den  Scharfsinn  des  Ornithologen  in 
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Anspruch  nehmen.  Der  mit  kurzer  Unterbrechung  fast  5 Mo- 
nate lang  andauernde  Aufenthalt  eines  Ornithologen  an  Bord 
eines  fast  ausschliesslich  sich  während  der  Zug-  und  Brutzeit  der 
Vögel  in  den  Eisregionen  bewegenden  Seglers  ist  so  ziemlich  ein 
Unicum.  Er  gibt  uns  Aufschluss  über  die  Ueberwinterungsplätze 
von  Chenia  sabinii,  die  bisher  noch  nie,  sowie  Pagophila  eburnea, 
die  nur  höchst  selten  an  den  Küsten  Finmarkens  und  Lapp- 
lands am  Lande  beobachtet  wurden.  Beide  Vögel  überwintern 
an  den  Rändern  des  Eises,  wohl  auch  in  nächster  Nähe  der 
Küste  zwischen  Kanin  und  der  Korapforte  und  ziehen  auch  im 
nördlichen  Theile  des  weissen  Meeres,  wo  bisher  noch  kein 
Forscher  überwinterte.  P.  eburnea  bleibt  zudem,  was  auch 
bisher  von  niemand  beobachtet  wurde,  bis  weit  in  den  Sommer 
hinein  in  verhältnismässig  südlichen  Breiten  (23.  Juni  südlich 
Kolgujew  N S)  in  beträchtlicher  Anzahl  und  wurde  in  Scharen 
bis  zu  15  Stück  sowohl  an  der  Südküste  von  Nowaja  Semlja 
zwischen  dem  2.  und  5.  Juli  in  der  Tschornaja  Guba,  wie  an 
der  Westküste  am  Gänsecap  am  14.  Juli  beobachtet,  immer  in 
Robbennähe  verweilend  und  diese  verrathend.  Er  zeigt  uns 
aber  auch,  dass  verhältnismässig  viel  Vögel,  und  dazu  nicht 
bloss  Zug-,  sondern  auch  Standvögel,  weit  hinaus  ins  Meer  über 
ihre  Brut-,  respective  Standorte  schweifen.  Da  sich  doch  nicht 
bloss  absichtlich  alle  diese  Verirrten,  Verschlagenen  oder  Ver- 
gnügungsreisenden gerade  den  „Pomor“,  an  dessen  Bord  ein 
Naturforscher  zufällig'  sich  befand,  als  Ruhepunkt  ausgesucht 
haben,  so  ist  bloss  anzunehmen,  dass  jährlich  sehr  viel  Vögel 
weit  hinausschweifen,  auf  den  zahlreichen  hier  kreuzenden 
Fangschiffen  einfallen  und  entweder  unbeachtet  bleiben,  oder 
nebst  den  oft  seltensten,  am  Lande  bei  zufälligen  Besuchen 
gesammelten  Eiern  in  den  Kochtopf  wandern.  Wenn  nun  das 
Verfliegen  von  Cyanecula  suecica , die  vielleicht  auf  Kolgujew 
noch  brütet,  von  Acanthis  linana  und  Anthus  pratensis , die 
wahrscheinlich  dort  brüten,  von  Cypselus  apus  und  Chelidon 
urbica , denen  es  auf  einen  weiten  Ausflug  über  die  Grenzen 
ihres  Brutbezirkes  hinaus  nicht  ankommt,  sich  auch  erklären 
lässt,  so  ist  der  weite  Ausflug  ins  Meer  hinaus  des  Lagopus 
albus , der,  wie  die  Leere  im  Magen  bezeugt,  doch  recht  lange 
gedauert  hatte,  schon  viel  sonderbarer.  Am  auffallendsten, 
geradezu  unerklärlich  aber  ist  das  Einfallen  eines  Bunt- 
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sp  echtes,  dessen  nördlichster  Wohnbezirk  gegen  500  Kilometer 
entfernt  sein  dürfte,  aut  das  Schiff  100  Seemeilen  N.-Cap  Kanin. 
Die  Nordgrenze  des  Verbreitungsgebietes  von  Picus  leuconotus 
oder  major , denn  nur  einer  von  beiden  konnte  der  observierte 
Specht  mit  Roth  auf  dem  Kopfe  sein,  falls  Zweifel  an  der 
richtigen  Bestimmung  bei  ein  Schritt  Entfernung  auftauchen  soll- 
ten, ist  mir  nicht  bekannt.  Das  ganze  Gebiet  zwischen  Dwina 
und  Petschora  ist  meines  Wissens  noch  so  ziemlich  völlig* 
Terra  incognita.  Der  Vogel  musste  aber,  gleichviel  wie  weit 
er  durch  Wald  gekommen  ist,  gegen  300  Kilometer  Strecke 
über  ein  baumleeres  Tundra-  nnd  Sumpfterrain,  das  unmöglich 
Anziehungskraft  auf  einen  Specht  ausüben  konnte,  und  dann 
gegen  ISO  Kilometer  über  Wasser  fliegen,  bis  er  zu  dem 
Punkte  gelangte,  wo  er  umkam.  Zugvögel  können  leicht  im 
Nebel  weit  über  ihr  Ziel  hinausgelangen,  durch  Stürme  ver- 
schlagen werden.  Wie  aber  ein  Waldvogel,  der  höchst  ungern 
grössere  freie  Flächen  überfliegt,  nie  sich  hoch  in  die  Lüfte 
schwingt,  also  selbst  im  Nebel  stets  den  Boden  unter  sich  sieht, 
so  weit  sich  über  Tundren  und  Wasserflächen  verirren  konnte, 
ist  mir  ganz  unfassbar.  Nach  Bearbeitung  der  meteorologischen 
Beobachtungen,  die  sehr  genau  an  Bord  geführt  wurden,  wer- 
den sich  wohl  Anhaltspunkte  finden,  welche  das  Erscheinen 
der  anderen  Vögel  an  Bord  erklären  lassen;  für  das  Erscheinen 
des  Spechtes  aber  dürfte  sich  wohl  kaum  eine  plausible  Er- 
klärung ergeben. 

Ich  persönlich  freue  mich,  in  Herrn  Ssmirnow  einen  so 
tüchtigen  Mitarbeiter  für  gründliche  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  Ornis  des  Eismeerbeckens  gefunden  zu  haben,  von 
dem  unsere  Wissenschaft,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  sich  viel 
in  Zukunft  versprechen  kann. 


Alexa ndro wsk,  17.  August  1901. 


H.  Goebcl. 
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Von  der  Murmanküste  (Halbinsel  Kola.) 

Zugtabelle  für  Jeretiki  vor  der  Mündung  des  Urafjordes 
(Port  Wladimir)  und  einige  andere  Küstenplätze. 

Von  A.  Goetel 
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Bemerkung:  Das  Wort  »da«  unter  dem  Datum  bedeutet,  dass  ich  den 
Vogel  an  dem  Datum  schon  in  Jeretiki  vorfand. 

Z = Zugvogel,  D = durchziehender  Vogel,  W = Winter-  und  Som- 
mervogel, Wg  = Wintergast,  ZW  = nicht  regelmässig  überwinternd.  Die 
Bemerkung  »am  Brutplatz«  bezieht  sich  auf  jeretiki,  wo  man  die  Vögel  im 
Winter  nicht  oder  nur  gelegentlich  einmal  sieht. 
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Parus  lugubris  graecus  n.  suhsp. 

Von  Othmar  Reiser. 

Der  typischen  Trauermeise,  Panis  lugubris  Natt.,  vom 
nördlichen  Theile  der  Balkan-Halbinsel,  von  Siebenbürgen  und 
Istrien  ähnlich,  aber  durch  merklich  geringere  Grösse,  durch 
fahleren,  lichteren  Ton  der  Kopfplatte  und  des  Kehlfleckes, 
sowie  durch  geringere  Ausdehnung  des  letzteren  leicht  von  der 
erstgenannten  zu  unterscheiden. 

Parus  lugubris  graecus. 
Mittelmass  von  6 männlichen  Ex. 
Ganze  Länge  13S  mm. 

Flügel  71  „ 

Schwanz  öl1/-... 

Schnabel  1 11/,  „ 

Lauf  17  ,,. 

Kopfplatte  und  Kehlfleck  lichtbraun 
und  zwar  so,  als  ob  das  Kopf-  und 
Kehlgefieder  der  typ.  Form  durch 
jahrelanges  dem  Sonnenschein  Aus- 
gesetztsein  verblichen  wäre. 

Farbe  der  Hornhaut  des  Laufes:  staub- 
grau. 

1 gepaartes  Paar,  b/Aeto- 
Typen:  u likon,  29 /IV.  1894  erlegt. 
9J  (Mus.  Sarajevo). 

Einzelne  Exemplare  aus  Bosnien  und  namentlich  aus 
Bulgarien  bilden  bezüglich  der  Färbung-,  wenig-er  in  den 
Grössenverhältnissen,  Zwischenformen,  wie  das  auch  bei  anderen 
Arten  vorzukommen  pflegt,  doch  ist  P.  lugubris  graecus  insbe- 
sonders  im  Leben  durch  seine  Kleinheit  sofort  zu  unterscheiden 
und  bleibt  speciell  den  Landschaften  mit  streng  mediterranem 
Klima  und  Vegetation,  vor  allem  den  Olivenwaldungen,  eigen- 
thümlich.  Seine  Heimat  bilden  demnach  Griechenland  und  die 
europäische  Türkei  u.  zw.  in  erster  Linie  die  Küstenstriche.  Nach 
Osten  setzt  sich  das  Verbreitungsgebiet  zweifellos  nach  Asien 
hinüber  fort.  Es  ist  bemerkenswert,  dass  Lindermayer  in  seiner 
ersten  Arbeit  (Oken  ’s  Isis,  1843)  diese  Meise  mit  P.  Sibiriens  Nilss. 
identificiertg,  wozu  ihn  offenbar  die  lichte  Kopfplatte  des 
P.  lugubris  graecus  veranlasste.  Mit  der  angeblich  aus  Griechen- 
land stammenden  von  Chr.  L.  Brehm  im  Vogelfang  p.  243  und  in 
der  Naumannia  VI,  p.  369,  als  P.  lugeus  beschriebenen  Meise, 
hat  P.  lug.  graecus  nichts  zu  thun,  denn  P.  lugeus  soll  gerade  im 
Gegentheil  sich  durch  dunklere  Kopfplatte  von  P.  lugubris  Natt, 
unterscheiden. 


Parus  lugubris  lugubris  (Natt.) 
Mittelmais  von  6 männlichen  Ex 


Ganze  Länge 

147  mm 

Flügel 

79  „ 

Schwanz 

64  ,, 

Schnabel 

12  „ 

Lauf 

20  „ 

Kopfplatte  und  Kehlfleck  dunkelbraun. 


P'arbe  derHornhautdesLaufes : bläulich. 
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lieber  Athene  chiaradiae  Giglioli  in  Friaul. 

Von  6 Vallon. 

Mein  verehrter  Freund,  Herr  Prof.  E.  H.  Giglioli, 
Director  des  xoolog.  Museums  in  Florenz,  veröffentlichte  im 
ornitholog.  Journ.  „Avicula“,  IV.  1900,  Fase.  29  — 30,  p.  57 — 60, 
einen  Bericht  über  die  Auffindung  einer  neuen  Eulenart  in  der 
Provinz  Friaul  (Ital.)  Derselbe  hatte  durch  Vermittelung  seines 
Freundes,  des  Abgeordneten  Chiaradia  aus  Sacile  (Friaul)  eine 
merkwürdig  gefärbte  Eule  erhalten,  die  er  nach  längeren  ver- 
gleichenden Studien  und  eingeholtem  Rathe  von  E.  Cavendish 
Taylor,  Walter  Rothschild  und  Dr.  Suschkin  als  vermuthlich 
neue  Art  beschrieb  und  zu  Ehren  des  Spenders  Athene 
chiaradiae  benannte.  Wie  Giglioli  schreibt,  zögerte  er,  seine 
Note  zu  veröffentlichen,  da  es  sich  um  eine  neue  Art  handelte, 
die  in  einem  Lande  lebt,  das  sehr  genau  durchforscht  ist.  Zum 
Schlüsse  wendet  er  sich  mit  einem  Aufrufe  an  die  friaul’schen 
und  venetianischen  Forscher,  um  womöglich  noch  ein  weiteres 
Exemplar  zu  erlangen. 

Gleich  nach  dem  Erscheinen  genannten  Artikels  und 
schriftlicher  Aufmunterung  Giglioli’s  begab  ich  mich  nach 
Sacile,  um  die  ersten  Nachforschungen  anzustellen.  Nach 
ziemlich  langem  Suchen  und  Fragen  gelang  es  mir  endlich,  den 
EVndort  des  ersten  Exemplars  festzustellen.  Ein  Mädchen  hatte 
im  Juli  1890  ein  Nest  mit  4 Jungen  entdeckt,  wovon  3 Stücke 
nach  einigen  Tagen  entkamen,  während  das  vierte  an  einen 
Schuster  in  Sacile  verkauft  wurde,  der  es  zum  Vogelfänge 
benutzte.  Einige  Monate  darauf  kam  das  seltene  Exemplar  in 
die  Hände  des  genannten  Abgeordneten,  darauf  in  die  Giglioli’s. 
Weitere  Besuche  der  Gegend  im  gleichen  Jahre  blieben  erfolg- 
los. Am  7.  Juli  des  heurigen  Jahres  wiederholte  ich  dort 
neuerdings  meine  Nachforschungen  und  hatte  das  Glück,  gleich 
am  ersten  Tage  einen  Nestling  aufzufinden. 

Die  von  Prof.  Giglioli  gegebene  Diagnose  des  im  Museum 
zu  Florenz  befindlichen  Exemplars  lautet : 

Ö inr  ersten  Jugendkleide  mit  noch  anhaftenden  Flaumen- 
resten. Spitzen  der  Schwung-  und  Steuerfedern  etwas  ver- 
stossen,  ebenso  die  Tarsenbefiederung,  da  der  Vogel  in  Gefan- 
genschaft gelebt. 
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Färbung  ganz  verschieden  von  A.  noctua  und  von  allen 
bekannten  Athene- Arten.  Bei  A.  chinradiae  ist  die  Streifung 
eine  verticale,  nicht  transversale  und  dies  besonders  auf  den 
Schwungfedern,  wo  jede  transversale  Zeichnung  fehlt.  Di«' 
Handschwingen  haben  auf  den  Aussenfahnen  breite  verticale 
weisse  Flecke,  die  sich  wiederholt  erweitern  (2  — 4) ; die  Arm- 
schwflngen  besitzen  dieselbe  breite  Fleckung  auf  den  Innen- 
fahnen. Auf  den  Steuerfedern  wiederholt  sich  dieser  ausge- 
sprochene Charakter;  auch  fehlen  ihnen  die  runden  Flecke,  welche 
die  Bänderung  der  .Schwanzfedern  der  A.  noctua  und  ähnlicher 
Eulenarten  bilden.  Sämmtliche  lichte  Flecke  der  oberen  Kör- 
pertheile  sind  bedeutend  verlängert,  besonders  jene  der  Flüg'el- 
declcen,  so  dass  A.  chiaradiae.  weit  mehr  gefleckt  aussieht  als 
der  gewöhnliche  Steinkauz.  Die  Federn  der  Oberbrust  haben 
dunkle  Endflecke,  die  der  Unterbrust  und  des  Bauches,  wie  d«‘r 
Seiten  längliche  dunkle  Längsstreifen.  Schleierfedern  ungefleckt, 
fast  ganz  weiss.  Die  dunklen  Partien  sind  überall  dunkel  grau- 
braun wie  bei  Nyctalc  tengmalmi  und  Surnia  ulula.  Besonders 
rein  tritt  diese  Farbe  auf  den  oberen  Kopftheilen  und  als 
Streifung  der  unteren  Körpertheile  auf.  Die  roströthliche  Fär- 
bung, welche  A.  noctua  und  andere  Artgenossen  kennzeichnet, 
fehlt  ganz.  Die  lichten  fheile  sind  rein  weiss,  kaum  graulich 
überhaucht;  eine  sehr  lichte  gelbliche  Färbung  ist  nur  auf  den 
Schwung-  und  Steuer-,  «sowie  auf  den  Deckfedern  bemerkbar. 
Iris  dunkelbraun,  fast  schwarz;  Schnabel  grünlich  gelb,  reiner 
als  beim  Steinkauz. 

Masstabell  e. 

A.  chiaradiac.  A.  noctua. 


Totallänge  . . 

. . 0.200 

0.220 

Flügel 

. . 0.145 

0.165 

Schwanz 

. . 0.065 

0.075 

Tarsen  . . 

. . 0.025 

0.035 

Dieser  Vogel  zeigt  die  charakteristische  Form  der  Art 
Athene , aber  der  Schnabel  ist  stärker  und  höher,  die  obere 
Mandibel  hat  eine  Dicke  von  8 mm,  während  ein  ö von 
A.  noctua  aus  Pieve  di  Cadore  (Prov.  Belluno)  bei  gleicher 
Länge  nur  eine  solche  von  7 "5  mm  aufweist. 
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Mein  noch  lebendes  Nestjunges  trägt  folgende  Färbung 
und  Zeichnung  : 

Auge  braun-schwarz,  fast  schwarz  mit  ins  Bläuliche 
schimmernder  Pupille.  Schnabel  schmutzig-  gelb-grün  mit  lich- 
terer, fast  gelblicher  Spitze.  Fänge  dünn,  grau-fleischfarbig 
mit  kleinen  Federborsten  versehen. 

Auf  dem  Kopfe  sitzt  der  Flaum  noch  sehr  dicht,  und  die 
Federn  sind  nicht  völlig  entwickelt.  Die  Farbe  derselben  ist 
eine  grau-schwärzliche.  Die  Federn  an  der  Stirne  zeigen  spar- 
same und  kleine  rostfarbige  Flecke.  Zwei  grosse  dreieckige 
weisse  Flecke,  von  einem  g’rauschwarzen  Streifen  umsäumt, 
stehen  unter  den  Augen.  Der  Rücken  ist  ebenfalls  grauschwarz, 
während  die  übrigen  oberen  Theile  mit  weissem  Flaum  bedeckt 
sind  und  die  unter  selben  sich  entwickelten  grauschwarzen 
Federn  nur  durchscheinen  lassen.  Die  Unterseite  ist  weiss  und 
hat  grau-schwarze  Längsstreifen.  Die  ziemlich  entwickelten 
dunkel  schwarzgrauen  Handschwingen  besitzen  auf  ihrer  Aussen- 
fahne gegen  die  Spitze  zu  einen  kleinen  weissen  Fleck.  Ebenso 
gefärbt  sind  die  Armfedern,  haben  aber  auf  der  Aussenfahne 
breite  weisse,  gegen  die  Spitze  zu  schmale  weisse  Flecke. 
Schwingendecken  weiss,  schwach  rostfarbig  überhaucht  mit  sehr 
kleinen  grau-schwärzlichen  Flecken  an  den  Federspitzen.  Durch 
diese  Anordnung  wird  auf  den  Flügeln  eine  breite  lichte  Binde 
gebildet,  welche  sich  von  den  grau-schwarzen  Hand-  und  Arm- 
schwingen stark  abhebt.  Die  Steuerfedern  sind  kaum  ent- 
wickelt, entziehen  sich  daher  der  Beschreibung.  Dieses  Nest- 
junge ist  kleiner  als  die  mir  vorliegenden  des  Steinkauzes.  Im 
übrigen  stimmt  mein  Exemplar  mit  der  von  Giglioli  gegebenen 
Beschreibung. 

Udine,  im  Juli  1901. 


Nachschrift. 

Beschreibung  des  ca.  2 Monate  alten  Vogels:  Schnabel 
oliven-horngelb  mit  lichterer  Spitze ; Auge  dunkelbraun  (grau- 
lich-braun, nicht  caffe-braun),  Wimpern  schwärzlich;  Wachs- 
haut grau-blau;  Schleier  weiss,  fast  reinweiss  mit  kleinen  dunk- 
len Endspitzen;  über  den  Augen  bildet  die  weisse  Farbe  eine 
lichte  Bänderung.  Stirnfedern  weiss,  fast  reinweiss,  ebenfalls 
einen  gut  markierten  lichten  Fleck  bildend.  Vorderkopf  creme- 
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weiss  mit  einem  engen  Kiellängs-Fleck  von  tief  schieferschwarzer 
Farbe ; Hinterkopf  und  Halsseiten  weiss  mit  dunklen  End- 
spitzen. Bei  etwas  emporgehobener  Feder  bildet  sich  ein  sehr 
markiertes  weisses  Band.  Rücken  und  Deckfedern  licht  sehie- 
ferschwarz  mit  unregelmässigen  weissen,  kaum  roströthlich 
überhauchten  Flecken.,  die  meistens  quer  gestellt  sind  und 
mehr  oder  minder  sich  ausbreiten.  Bürzelfedern  mit  weisser 
AVurzel  und  Spitze,  Mitte  schiefprbraun,  eine  Art  Bände- 
rung bildend,  Kinn,  Kehle,  Bauchmitte  und  untere  Schwanz- 
decken rein  weiss.  Am  Hals  ein  dunkles  Band  nach 

Art  des  Oberkopfes  gefärbt  und  gefleckt,  alle  übrigen  Unter- 
theile  des  Körpers  haben  einen  engen  Centrallängsfleck  von 
tief  schieferschwarzer  Farbe.  Schwungfedern  schieferschwarz, 
die  drei  ersten  erster  Ordnung  haben  an  der  äusseren  Fahne 
weisse,  kaum  roströthlich  überhauchte  Flecken,  alle  übrigen  sind 
weiss  g'ebändert  fast  immer  breiter  an  der  inneren  Fahne  und 
stets  sehr  markiert.  Die  Deckfedern  haben  kaum  verschiedene 
Zeichnung,  des  öfteren  ist  die  Fleckung  nicht  eine  längs-,  son- 
dern eine  quergehende,  und  ist  beim  vollkommen  ausgewach- 
senen und  befiederten  Vog'el  eine  allgemeine  Querfleckung  zu 
vermuthen.  Die  Conturfedern  der  Flügel  sind  fast  gleichförmig 
schieferschwarz.  Steuerfedern  licht  schieferschwarz  mit  weiss- 
grauem äusseren  Rand,  kaum  roströthlich  überhaucht,  breiter 
und  markierter  am  Grunde  der  Feder ; die  zwei  mittleren 
Schwanzfedern  haben  breite  Bänderung,  auch  an  der  inneren 
Fahne,  die  iibrig-en  haben  an  der  inneren  Fahne  sehr  ausge- 
zeichnete weisse  rundliche  Flecken.  Die  äusserste  beider- 
seits hat  den  äusseren  Rand  breiter  und  auf  die  ganze 
Feder  ausgedehnt,  auf  dem  inneren  verschmelzen  die  weissen 
Flecken  fast  und  bilden  ein  Längsband,  welches  aber  nicht 
bis  zu  der  Spitze  reicht.  Untere  Seite  der  Steuerfedern  ebenso 
gefärbt  und  gefleckt,  nur  ist  die  allgemeine  Färbung-  mehr 
verwaschen. 

Udine,  am  12.  September  1901. 


Arrigoni-Vallon. 
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Sibirische  Tannen  lieber  auf  der  Wanderung. 

Wie  mir  aus  Neustadtl  berichtet  wird,  kam  auch  im  Fried- 
länder Bezirk  (Böhmen  der  Tannenheher  im  October  d.  J.  auf 
dem  Zuge  vor.  Am  19.  wurde  bereits  ein  Stück  erlegt  und 
am  21.  ein  zweites,  das  sielt  durch  seine  ausserordentliche  Zu- 
traulichkeit besonders  bemerkbar  machte.  Lim  den  auf  zehn 
.Schritte  arglos  sitzenden  Vogel  so  wenig  als  möglich  zu  beschä- 
digen, entfernte  der  Schütze  die  Schrote  der  Hühnerpatrone 
bis  auf  drei.  Nach  dem  Schüsse  wurde  dadurch  der  Heher 
nur  zu  einem  unmerklichen  Platzwechsel  veranlasst.  Wäh- 
rend der  gleichen  Zurichtung  einer  Patrone  zwitscherte  ver- 
gnüglich der  Heher,  und  auch  nach  dem  zweiten  Schüsse  küm- 
merte er  sich  nicht  um  seinen  Feind.  Erst  beim  dritten  Schüsse 
mit  voller  Patrone  musste  der  Vog'el  seine  ausserg'ewöhnliche 
Zutraulichkeit  mit  dem  Leben  büssen.  Das  ausg'estopfte  Exem- 
plar befindet  sich  im  Besitze  des  Försters  Weber  in  Heinersdorf. 

Mödling,  den  12.  November  1900. 

Robert  Eder. 


Ist  der  Kuckuck  nützlich? 

Von  Kurt  Loos. 

Herr  Alexander  Bau  kommt  über  diese  im  „Ornitho- 
logischen  Jahrbuch“  XII.  p.  20  — 26  behandelte  Frage  hinsicht- 
lich der  Raupenvertilgung  zu  dem  Resultate,  dass : 

1.  der  Kuckuck  bei  Raupenplagen  unbedingt  schädlich 
ist,  indem  durch  sein  Eingreifen  die  Plage  verlängert  wird  und 

2.  der  Kuckuck  in  normalen  Raupen-Jahren  durch  das 
Vertilgten  von  Raupen  eine  sich  entwickelnde  Raupenplage 
nicht  verhindern  noch  auf  halten  kann  u.  zw.  — wie  Bau  selbst 
sagt  — durch  die  Berechnung  der  Resultate  seiner  Forschung, 
ungefähr  wie  folgt: 

Ein  Kuckuck  frisst  bei  einer  vorgeschrittenen  Raupen- 
plage, wobei  50°/o  der  vorhandenen  Raupen  angestochen  sind, 
12000  Raupen  im  Jahre  und  zwar  6000  angestochene  und  6000 
gesunde.  Die  6000  gesunden  Raupen  ergeben  2000  Falter- 
weibchen ä 100  Eier,  also  im  2.  Jahre  200.000  Raupen.  Hievon 
wird  die  Hälfte  angestochen,  die  verbleibenden  ergeben 
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33.333  Falterweibchen  ä 100  Eier,  also  im  3.  Jahre  3,333.300  Rau- 
pen. Unter  derselben  Annahme,  dass  aus  den  6000  angestochenen 
Raupen  1/z  weibliche  Schmarotzer  entstanden  wären,  berechnet 
Bau,  dass  sich  im  3.  Jahre  0,666.600  Jchneutnonen  aus  den 
durch  den  Kuckuck  verzehrten  kranken  Raupen  entwickelt 
hätten,  sodass  also  die  doppelte  Anzahl  der  verzehrten  gesunden 
Raupen  durch  jene  vernichtet  worden  wären. 

ad  1.  Auffallend  bei  dieser  Berechnung  ist  zunächst  die 
Annahme,  dass  Schädling  und  Schmarotzer  sich  ganz  gleicli- 
mässig  vermehren  sollen.  Nur  in  seltenen  Fällen  dürfte  dies 
zutreffen,  dagegen  wird  in  den  mei  ten  und  bedeutungsvollsten 
Fällen  die  Vermehrung  eine  ganz  verschiedene  sein,  wie  die 
folgenden  Beispiele  lehren  : 

Als  die  wichtigsten  Schmarotzer  in  Nonnenraupen  gelten 
die  Raupen-  und  Fleischfliegen. 

Während  die  Nonne  durchschnittlich  im  Jahre  150  Eier 
legt,  so  birgt  nach  Brehm1)  die  graue  Fleischfliege  20.000  Eier 
in  sich.  Vorausgesetzt,  dass  sich  aus  ’/3  der  Eier  Weibchen 
entwickeln,  so  erzeugt  ein  Nonnen  Weibchen  in  der  1.  Generation 
50,  in  der  2.  2500,  die  graue  Fleischfliege  dagegen  rund  6000, 
bezw.  36  Millionen  oder  bereits  nach  2 Jahren  1 1.100  mal  mehr 
weibliche  Nachkommen  als  die  Nonne. 

Aus  der  ausserordentlich  bedeutenden  Vermehrungsfähig- 
keit der  Fleischfliegen  und  der  nahe  verwandten  Raupenfliegen 
erklärt  es  sich,  dass  sie,  um  mit  Altum2)  zu  reden,  dass  sich 
„oft  mit  einem  Schlage  die  Bestände  von  den  Feinden  befreien.“ 

Dass  aber  auch  die  Vermehrung  der  Ichneumonen  eine 
recht  beträchtliche  ist,  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass 
anlässlich  des  Frasses  der  Kiefernspinnerraupe  in  der  Main- 
Rhein-Ebene  1888,  im  1.  Jahre  des  Frasses  bloss  8%  Raupen 
mit  Jchneumonen  besetzt,  im  2.  Jahre  aber  schon  30°/o  ange- 
stochen waren.3)  In  welch’  ungeheuerlicher  Weise  müssen  sich 
die  Jchneumonen  demnach  vermehrt  haben,  um  die  numerisch 
um  das  121/2-fache  überlegenen  Feinde  in  der  angegebenen 
Weise  zu  reducieren ! 


“)  Brehm’s  Thierleben,  IV.  Abth.,  1.  Band,  1877,  p.  475 

2)  Herrn.  Fürst,  III.  Forst-  u.  Ja^dlex.  1888,  p 404. 

3)  Richard  Hess  »Der  Forstschutz«.  1898,  p 243. 
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Gegenüber  diesen  Thatsachen  dürfte  es  schwer  fallen,  die 
Rechnungsgrundlagen  zu  den  Bau’schen  „Forschungen“  mit  der 
Wirklichkeit  in  Einklang  zu  bringen. 

Es  ist  ferner  von  Bau  als  selbstverständlich  angenommen 
worden,  dass,  wenn  bei  einer  Raupencalamität  50°/0  der  Rau- 
pen angestochen  sind,  die  Vertilgung  durch  den  Kuckuck  in 
gleichem  Masse  sich  auf  kranke  wie  auf  gesunde  erstreckt.  Da 
die  Lebensweise  der  angestochenen  Raupen  von  jener  der  ge- 
sunden aber  doch  mehr  oder  weniger  stark  abweicht,  so  ist 
diese  Annahme  nicht  ganz  einwandfrei. 

Ich  habe  z.  B.  bei  der  Lärchenminiermotten-Calamität  in 
Schluckenau  vielfach  von  Schmarotzern  bewohnte  Raupen  in 
ihren  Hüllen  unter  den  Rindenschuppen  der  jungen  Lärchen 
wohl  versteckt  und  daher  den  insectenfressenden  Vögeln  sehr 
schwer  zugänglich  vorgefunden’),  wohingegen  die  an  den  Lär- 
chenzweigen sich  befindlichen,  gesunden  Raupen  denselben 
schutzlos  preisgegeben  waren. 

In  ganz  analoger  Weise  zeigen  sich  oft  Raupenbälge  des 
Kieferspinners  mit  Cocons  von  Microgaster  vollständig  bedeckt, 
wohl  versteckt  zwischen  Rindenrissen. 

Ferner  wird  es  dem  beobachtenden  Entomologen  nicht 
entgangen  sein,  dass  sich  die  angestochenen  Raupen  oft  lange 
Zeit  vor  der  allgemeinen  Verpuppung  der  gesunden  in  ihre 
Schlupfwinkel  begeben,  wodurch  sich  erstere  viel  früher  als 
letzere  der  Verfolgung  durch  insectenfressende  Vögel  entziehen. 

Die  Ba  u’sche  Annahme,  dass  der  Kuckuck  bei  gleicher 
Anzahl  kranker  und  gesunder  Raupen  beide  zu  gleichen  Theilen 
aufnimmt,  kann  aus  den  soeben  angeführten  Gründen  in  solange 
nicht  als  Grundlagen  für  eine  Berechnung,  aus  der  die  Schäd- 
lichkeit des  Kuckucks  abgeleitet  werden  soll,  dienen,  als  diese 
Annahme  sich  nicht  auf  thatsächliche  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen gründet. 

Bei  alledem  ist  das  Rechnungsbeispiel  von  Bau  insofern 
schlecht  gewählt,  als  man  nicht  der  Ansicht  zustimmen  kann, 
dass  eine  Calamität,  bei  welcher  50°/o  der  Schädlinge  von 
Schmarotzern  angestochen  sind,  durch  insectenfressende  Vögel 


) »Centralbl.  d.  ges.  Forstw.«  XVIII.  1892,  p.  426. 
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deswegen  in  die  Länge  gezogen  werden  soll,  weil  diese  neben 
gesunden  auch  kranke  Raupen  verzehren. 

Eine  Calamität  mit  einem  so  hohen  Procentsatze  ange- 
stochener Schädlinge  ist  nach  den  1 isherigcn  Erfahrungen  und 
in  Anbetracht  der  bedeutenden  Vermehrungsfähigkeit  der 
Schmarotzer  ihrem  Ende  nahe,  und  dasselbe  dürfte  schon  im 
darauffolgenden  Jahre  ungeachtet  aller  Kuckucke  und  sonstiger 
Vögel  bestimmt  zu  erwarten  sein. 

Wenn  somit  einerseits  Bau  den  Beweis  lür  seine  erste 
Behauptung-,  dass  der  Kuckuck  unbedingt  schädlich  ist,  indem 
durch  sein  Eingreifen  die  Plage  verlängert  wird,  schuldig  bleibt, 
so  bin  ich  anderseits  weit  davon  entfernt,  dem  Kuckuck  bei 
ausgebrochenen  Calamitäten  ein  besonderes  Verdienst  wegen 
seiner  Raupenvertilgung  zuzuschreiben.  Derselbe  ist  neben 
anderen  Vögeln  nicht  in  der  Lage,  wesentlich  dazu  beizutragen, 
einer  ausgebrochenen  Calamität  ein  Ende  zu  bereiten,  ihm  liegt 
vielmehr  eine  ganz  andere  iVufgabe  im  Haushalte  der  Natur 
ob,  wie  in  Folgendem  gezeigt  werden  soll. 

ad.  2.  Die  Behauptung,  dass  der  Kuckuck  in  normalen 
Raupenjahren  durch  das  Vertilgen  von  Raupen  eine  sich  ent- 
wickelnde Raupenplage  nicht  verhindern  noch  aufhalten  kann, 
gründet  sich  auf  die  Annahme  B a u’s,  dass  in  einem  normalen 
Jahre  10°/o  gestochene  Raupen  vorhanden  sind,  durch  die  im 
10.  Jahre  darnach  bereits  alle  Raupen  gestochen  sein  würden. 
Dass  aber  durchaus  nicht  allerorts  in  normalen  Jahren  der 
Procentsatz  der  gestochenen  Raupen  10  ist,  geht  aus  dem  be- 
reits erbrachten  Nachweise  hervor,  dass  sogar  bei  einer  ausge- 
brochenen Calamität  in  der  Main-Rhein-Ebene  im  1.  Jahre  des 
Fraeses  bloss  8%  angestochene  Raupen  vorhanden  waren,  so- 
dass  unter  normalen  Verhältnissen  der  Procentsatz  daselbst  ein 
noch  viel  geringerer  sein  musste.  Wo  unter  normalen  Ver- 
hältnissen 10%  angestochene  Raupen  vorhanden  sind,  da  dürfte 
eine  R aupencalamität  nicht  zu  erwarten  sein.  Hiemit  wäre  auch 
die  zweite  Behauptung  Bau’s  entkräftet 

Trotzdem  werde  ich  mir  gestatten,  in  Folgendem  etwas 
näher  auf  die  interessante  Frage  einzugehen. 

Wie  stellen  wir  uns  das  Entstehen  einer  Raupenplage  vor? 
Im  allgemeinen  zählen  in  normalen  Jahren  die  schädlich- 
sten Insecten  in  den  grossen  Waldgebieten  oft  zu  den  seltensten, 
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so  dass  man  mitunter  trotz  der  angewendeten  Aufmerksamkeit 
durch  mehrere  Jahre  hindurch  z.  B.  nicht  einen  der  leicht  auf- 
findbaren Nonnenfalter  entdecken  kann. 

Begreiflicher  Weise  werden  nun  in  solchen  Waldgebieten 
die  Monophagen  und  diese,  sind  die  wichtigsten  unter  den 
Schmarotzern,  wie  z.  B.  Tachina  monachnr  zumeist  ganz  fehlen. 
Wird  nun  die  Vermehrung  der  von  den  polyphagen  Schma- 
rotzern, die  im  Walde  allenthalben  genug  Brutmaterial  finden, 
wenig  behelligten  Raupen  durch  die  Witterung-  begünstigt,  so 
bleiben  schliesslich  einzig  und  allein  die  räuberischen  Thiere, 
unter  denen  die  Vögel  besonders  hervorragen,  als  solche  übrig, 
welche  dem  Ausbruche  einer  Raupenplage  erfolgreich  beg-egnen 
können,  u.  zw.  entweder 

a)  direct  dadurch,  dass  sie  die  Raupen  auf  dem  normalen 
Stande  erhalten,  bezw.  kleine  Raupenherde  vom  Schädlinge 
säubern,  oder 

b)  indirect  dadurch,  dass  der  Ausbruch  der  Plage  durch 
ihre  Thätigkeit  solange  verzögert  wird,  bis  sich  allmählich  die 
noch  nicht  vorhandenen,  wirkungsvollsten  Schmarotzer  einge- 
funden und  soweit  vermehrt  haben,  dass  diese  schliesslich  des 
Schädlings  Herr  zu  werden  vermögen,  oder  der  Ausbruch  der 
Calamität  durch  Menschenhilfe  verhindert  werden  kann. 

Sind  dies  die  Vögel  infolge  ihrer  geringen  Zahl  nicht  im 
Stande,  so  schreitet  die  Vermehrung  des  Schädlings  ungemein 
rasch  vor  sich  ; die  Plage  kommt  gewöhnlich  ganz  unerwartet, 
der  Schaden  ist  in  kürzester  Zeit  ein  eminenter,  noch  ehe  die 
wirksamsten  Schmarotzer  Gelegenheit  gefunden  haben,  sich  ein- 
zunisten. Gewöhnlich  nach  dreijährigem  intensivem  Frasse 
wird  der  Plage  sowohl  durch  thierische,  als  auch  pflanzliche 
Parasiten  ein  jähes  Ende  bereitet. 

In  diesem  Falle  sind  die  Parasiten  allerdings  unüberwind- 
lich, allein  ihr  Sieg  kommt  zu  spät,  oft  erst  wenn  Millionen  an 
Kapital  bereits  verloren  sind. 

Daher  nimmt  im  allgemeinen  die  Wahrscheinlichkeit  des 
Ausbruches  einer  Insectenplage  mit  der  Abnahme  der  insecten- 
fressenden  Vögel  zu. 

Und  der  Kuckuck,  der  nach  B a u’s  Berechnung  jährlich 
12000  Raupen  vertilgt  und  bei  uns  nirgends  zu  den  Selten- 
heiten zählt,  sollte  in  normalen  Jahren,  wo  in  grösseren  Wald- 
gebieten jährlich  schädliche  Raupen  zu  Tausenden,  ja  zu  Mil- 
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lionen  durch  die  daselbst  vorhandenen  Kuckucke  vertilgt  werden, 
nicht  zur  Erhaltung  dieses  normalen  Zustandes  beitragen  ? 

Ich  halte  dies  für  seine  wichtigste  Aufgabe,  erblicke  mit 
Altum  in  dem  Kuckucke  unbedingt  einen  nützlichen  Vogel  und 
schliesse  mich  im  allgemeinen  dessen  Urteil  über  diesen  Vogel 
an,  welches  lautet:1) 

„Der  Kuckuck  ist  ein  überaus  nützlicher  Vogel.  Er  macht 
zunächst  den  Forstwirt  in  zahlreichen  Fällen  auf  eine  Raupen- 
plage aufmerksam.  Wo  sich  z B an  einer  bestimmten  Stelle 
eines  Eichenwaldes  im  Frühlinge  längere  Zeit  eine  Anzahl 
Kuckucke  aufhält,  da  ist  mit  Bestimmtheit  auf  das  Vorhanden- 
sein von  Nestern  des  Processionsspinners  zu  schliessen,  gegen 
die  nun  von  Seiten  des  Forstmannes  eingeschritten  werden 
kann.  Dann  aber  vermindert  er  nicht  allein  stets  die  Menge 
solcher  Raupen,  welche  nur  von  sehr  wenigen  anderen  Vögeln 
oder  überhaupt  nicht  gefressen  werden,  sondern  er  säubert  in 
vielen  Fällen  Raupenherde  vollständig.“ 

So  sehr  man  auch  im  allgemeinen  Bau  darin  zustimmen 
kann,  dass  im  Haushalte  der  Natur  noch  vieles  zu  erforschen 
ist,  und  dass  namentlich  die  schwierige  Frage  über  Nutzen  und 
Schaden  betreffs  so  manchen  Vogels  noch  ihrer  Lösung  harrt, 
so  entschieden  muss  man  sich  dagegen  verwahren,  dass  solche 
hochbedeutsame  Fragen  auf  Grund  leichtfertiger  Annahmen 
ihrer  Erledigung  zugeführt  werden  sollen. 

Li  b och  a.  E.,  Juni  1901. 

Zur  Ornis  Madeira’s. 

Anfangs  September  1.  J.  sandte  mir  Herr  Adolfo  de 
Noronha  vier  von  ihm  auf  der  Insel  Porto  Santo  gesammelte 
Vogelbälge  zur  Determination. 

Zu  meiner  nicht  geringen  Ueberraschung  war  der  erste 
Vogel,  den  ich  der  kleinen  Sendung  entnahm,  Sylvia  descrti 
Loche,  ein  Bewohner  der  algerischen  Sahara,  über  dessen  dor- 
tiges Vorkommen  und  Biologie  wir  Prof.  A.  Koenig  (Reisen 
und  Forschungen  in  Algerien,  II.  Th.  p.  147  — 154)  sehr  wert- 
volle Aufschlüsse  und  ein  sehr  gutes  Bild  (Taf.  1)  verdanken. 
Die  Art  ist  für  Madeira  neu,  der  Vogel,  ein  9,  wurde  den 
26. 1 als  er  auf  einer  Tamariske  sass,  mit  einem  Stein  wurfe  getödtet. 

Auch  die  zweite  Species,  Ortygometra  pusilla  (Pall.),  die  in  2 


0 Fürst,  »Forst-  u.  Jagd-Lex.«  1888,  p.  365. 
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Exemplaren  eingesendet  und  den  10.  und  20.  IV.  erlegt  wurde,  ge- 
hört zu  den  Seltenheiten  Madeira’s  P.  E.  Schmitz  (Vög. 

Madeira’s,  Orn.  Jahrb.  X.  p.  59}  führt  sie  nur  auf  die  Autori- 
tät Harcourt’s  an  und  bemerkt,  dass  es  ihm  niemals  gelun- 
gen sei,  ein  Belegexemplar  zu  erlangen. 

Der  vierte  Vogel  war  Alaudci  arvcnsis  in  sehr  dunkler 
Färbung;  sie  ist  aber  dort  nur  Durchzügler. 

Wir  dürfen  hoffen,  durch  EIrn.  A de  Noronha,  dem  wir 
die  Auffindung  von  Phylloscoptts  superciliosus  auf  Porto  Santo 
verdanken,  noch  weitere  Bereicherungen  der  maderensischen 
Ornis  zu  erlangen. 

Villa  Tännenhof  b.  Hallein,  im  September  190  i. 

v.  Tschusi  zu  Schmidhoffen. 

Literatur. 

Berichte  und  Anzeigen. 

Rörig.  Die  Krähen  Deutschlands  in  ihrer  Pedeutung  für  Land-  und  Forst- 
wirtschaft. Arbeiten  a,  d.  biol.  Abth.  Land-  und  Forstw.  Kais.  Gesundheitsamt. 
Berlin,  1900  I Bd  II.  3 p.  284  — 400und  p T — 151  in.  Jllustr.  und  2 Taf.  (IV  und  V.) 

Der  Zweck  vorliegender  Untersuchung  ist  es  darzulegen,  welche  Bedeutung 
den  drei  Krähen  (Nebel-,  Raben-  und  Saatkrähe)  für  die  Land-  und  Forstwirtschaft 
zukommt,  bez.  ob  ihr  Nutzen  oder  Schaden  prävalicrt. 

Verfasser  stand  ein  ansehnliches  Untersuchungs-Material  zur  Verfügung,  das  aus 
5148  Exemplaren  genannter  Krähenarten  bestand,  die  innerhalb  des  Zeitraumes  des  13 
November  1897  — 12.  November  1899  eingeliefert  wurden  Es  erstreckte  sich,  abge- 
sehen von  366  Stück,  deren  Mägen  vollständig  ieer  waren,  auf  3259  Nebel-  und 
Rabenkrähen  und  1523  Saatkrähen,  also  auf  ein  Material,  das  zu  gewissen  abschlie- 
ssenden Resultaten  berechtigen  dürfte. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  folgende  Abschnitte: 

f . Die  Raben-  und  N 'ebelkrähe 

A.  Beschreibung,  Verbreitung,  Eigenschaften,  Lebensweise,  Fortpflanzung  und 
Feinde.  Abbildungen  beider  Krähenformen  und  den  Kreuzungsproducten  beider 
von  der  Unter-  und  Oberseite. 

B.  Nahrung.  (Nachweisung  der  Herkunft  der  untersuchten  Krähen  ) 

I.  Steine. 

II.  Pflanzentheile. 

HL  Thierisehe  Reste. 

Verf.  berechnet  den  Schaden  der  3259  Exemplare  auf  29100  M.,  den  Nutzen 
derselben  mit  50.000  Mk.  und  gelangt  zu  dem  Resultate : „Jede  Krähe  bringt  der  Land  Wirt- 
schaft des  Gebietes,  in  welchem  sie  sich  aufhält,  einen  grösseren  Gewinn  als  Verlust. 

II.  Die  Saatkrähe  Die  gleiche  Eintheilung. 

Der  Schaden  der  1523  untersuchten  Saatkrähen  wild  mit  6570  Mk.,  der 
Nutzen  für  die  Landwirtschaft  mit  ca  7000  Mk  beziffert. 

Es  folgen  hierauf  die  Tabellen  der  Untersuchungen  über  die  Nahrung  der 
Ki'ähen  vom  13.  November  1897  — 12.  November  1899  und  zwei  Verbreitungs- 
karten: Taf.  IV.  Häufigkeit  der  Colonieu  und  V.  Häufigkeit  der  Nester  der  Saatkrähe. 
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Verfassers  detaillierte  Ausführungen  scheinen  für  eine  überwiegende  Nützlichkeit 
der  Krähen  für  die  Land-  und  Forstwirtschaft  und  zwar  wohl  besonders  für  jene,  also  haupt- 
sächlich für  Flachland-Gebiete  mit  intensivem  Getreide-  und  Rübenbau  zu  sprechen 

Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  die  Land-  und  Forstwirtschaft  vom  national- 
ökonoinisehen  Standpunkte  eine  weit  bedeutendere  Rolle  spielt  als  die  Jagd,  der 
aber  heutigen  Tages  die  nationalökonomische  Bedeutung  auch  nicht  abgesprochen 
werden  kann.  Aber  wenn  auch  Verfassers  Resultate  allgemeine  Giltigkeit  hätten, 
wird  deshalb  kein  Jagdbesitzer,  weil  die  Krähen  dem  Landwirte  nützen, 
diese  seine  Jagd  nur  schädigenden  Vögel  von  seiner  Verfolgung  ausschliessen, 
wenn  er  das  Interesse  seines  Wildes  im  Auge  hat.  Ein  Verbot,  die  Krähen  als 
Schädiger  seiner  Interessen  verfolgen  zu  dürfen,  wäre  ein  ungerechter  Eingriff  in 
die  persönlichen  Rechte  ; denn  wer  säet,  will  auch  ernten  und  muss  berechtigt 
sein,  seiner  Feinde  sich  zu  erwehren.  Keine  Fürsprecher  des  absoluten  Veitilgens 
und  Ausrottens,  auch  der  als  entschiedene  Schädlinge  anerkannten  Arten,  vermögen 
wir  uns  doch  nicht  de-s  Verfassers  Nützlichkeitserklärung  der  Krähen  anzuschliessen. 
die  von  anderer  Seite  (vgl.  Orn  Jahrb,,  X1L,  H.  4,  5)  eine  eingehende,  kritisch 
gehaltene  Widerlegung  erfuhr,  auf  welche  wir  hier  verweisen.  Auf  mehrere 
Decennien  sich  erstreckende  Beobachtungen  der  „schwarzen  Schar'  haben 
uns  gelehrt,  dass  Raben-  und  Nebelkrähe  von  dem  Vorwurfe  schwerster  Schä- 
digung der  Baum-  und  Erdbruten  nicht  freizusprechen  sind,  die  ihnen  als  Eier 
oder  Junge  zu  willkommener  Beute  werden.  Wenn  der  Mageninhalt  so  selten 
Eierschalenfragmente  aufweist,  so  findet  das  seine  leichte  Erklärung  in  dem 
Umstande,  dass  die  Krähen  die  Eier  grösserer  Vögel  gewöhnlich  anhacken  und 
austrinken,  die  Schalen  aber  zurücklassen,  was  ja  jedem  Jäger  bekannt  ist.  Auch 
die  peinlichst  genaue  und  fachmännische  Untersuchung  des  Mageninhaltes  vermag 
nicht  immer,  selbst  bei  grosser  Zahl  der  Untersuehungsobjecte,  ei'n  ganz  eorrectes 
Bild  des  Nutzens  und  Schadens  einer  Art  zu  geben,  da  ja  viele  theilweise  oder 
ganz  zersetzte  Inseetenreste  sich  der  Bestimmung  entziehen,  wenn  nicht  biologische 
Beobachtungen  zur  Ergänzung  herbeigezogen  werden  T. 

A.  Jacob i.  Lage  und  Form  biogeographischer  Gebiete.  (Sep.  a : 
»Zeitschr.  Ges. -Erdkunde.  Berlin,  1900.  Bd.  XXXV.  H.  3,  p.  147 — 238  m. 
Taf.  7 u.  8.) 

Eine  hochinteressante  Studie,  welche  bezweckt,  aus  der  Summe  unseres 
jetzigen  Wissens  über  die  Verbreitung  des  Lebens  auf  der  Erde  solche  That- 
sachen  hervorzuheben,  die  geeignet  sind  nachzuweisen,  wie  die  Abhängigkeit 
der  organischen  Wesen  von  ihrer  Unterlage,  dem  Erdboden,  zur  Ursache  von 
gewissen  grossen  Bewegungen  dieser  Wesen,  über  die  Erde  hin  wird.  Sie 
zerfällt  in  folgende  Abschnitte:  I.  Biogeographische  Regionen.  II.  Specielle 
biogeographische  Gebiete.  III.  Die  Ausbreitungsgebiete.  IV.  Arealeausgewählter 
Gruppen  und  Arten.  V.  Die  verschiedenen  Arten  der  Lage;  VI.  Die  Form 
biogeographischer  Gebiete,  die  in  instructiver  Weise  an  der  Hand  eines  reichen 
Literatur-Materials  die  einzelnen  Themata  erörtern.  Als  Resultat  seiner  Unter- 
suchungen ist  die  Eintheilung  in  drei  Regionen  anzusehen  und  zwar:  Arkto- 
gaea,  Neogaea  und  Notogaea,  die  sich  wieder  in  Regionen  gliedern.  Die 
erste  umfasst  Europa,  Asien,  Afrika  und  das  nördl.  Nordamerika  bis  ungefähr 
zum  45.  Breitengrade,  die  dritte  das  restliche  Amerika  und  die  zweite 
Australien,  Neuguinea,  Neuseeland  und  Polynesien.  Taf.  7 gibt  die  Einthei- 
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lung  der  Erde  in  thiergeographische  Gebiete,  Taf.  8 die  geographische  Ver- 
breitung der  Heher  und  der  Gimpel. 

Wenn  man  auch  mit  der  Eintheilung  und  Begrenzung  der  vom  Verf. 
aufgestellten  drei  Reiche,  welche  den  gegenwärtigen  thatsächlichen  Verhält- 
nissen gegenüber  denn  doch  zumeist  nur  den  auf  Annahmen  begründeten  An- 
schauungen Rechnung  trägt,  nicht  übereinstimmt,  so  birgt  doch  die  Studie 
eine  überaus  reiche  Fülle  interessanten  Materials,  und  wohl  niemand  wird 
selbe  ohne  Befriedigung  nach  dieser  Richtung  aus  der  Hand  legen  T. 


A.  Jacobi.  Verbreitung  und  Herkunft  der  höheren  Thierwelt  Japans. 
(Sep. : »Zool.  Jahrb.«  1900,  XIII.  Bd.,  5.  H.,  p.  463  — 477.  M.  1 Karte  im  Text.) 

Der  Zweck  vorstehender  Arbeit  ist  es,  einen  kurzen  Ueberblick  über 
die  Zusammenstellung  und  Herkunft  der  höheren  Thierwelt  Japans  zu  geben 
und  nachzuweisen,  dass  selbe  weder  qualitativ  noch  historisch  einheitlich  ist, 
vielmehr  ein  zoogeographisches  Mischgebiet  bildet,  das  aus  Bestandtheilen 
tropischer  und  holarktischer  Einwanderung  und  einem  einheimischen  Grund- 
stöcke von  gleichfalls  holarktischem  Typus  besteht.  Von  den  155  Landvögeln 
Japans  sind  26  höchst  wahrscheinlich  tropischen  Ursprungs,  davon  11  nörd- 
lich nicht  über  Hondo  hinaus  gehend.  25  Species  zeigen  holarkt.,  bez. 
mandschurisches  Gepräge  und  ist  die  Hälfte  derselben  ungefähr  endemisch. 
Jesso  weist  bis  auf  den  Bubo  blakistoni  12  Arten  Landvögel  auf,  die  alle  weit 
verbreitete  holarktische  Typen  darstellen.  Bemerkt  sei,  dass  Verf.  unter  der 
Bezeichnung  »Japan«  als  thiergeogr.  Unterabtheilung  nur  die  Hauptinseln 
Jesso,  Hondo,  Schikoku  und  Kiuschiu  nebst  Tsuschima  und  dem  Archipel 
der  »Sieben  Inseln«  versteht.  T. 

L.  Lorenz  Ritter  v.  Liburnau.  Der  Vogelschutz.  (Sep.  a.:  Gesch. 
österr.  Land-  und  Forstw.  1848—1898.  Wien,  1900.  IV.  Bd.  p.  807 — 816.) 

Gibt  einen  Ueberblick  über  die  historische  Entwicklung  des  gesetz- 
lichen Vogelschutzes  in  Oesterreich,  weist  auf  die  Ungleichheit  der  diesbe- 
züglichen Bestimmungen  der  einzelnen  Landesgesetze  hin,  die  im  allgemeinen 
und  im  speciellen  vielfach  von  einander  abweichen  nnd  merkwürdige  Gegen- 
sätze aufweisen.  So  werden  in  einem  Lande  gewisse  Arten  geschützt,  die  in 
einem  anderen  zu  den  schädlichen  gerechnet,  also  zu  den  zu  verfolgenden 
gezählt  werden.  Wenn  die,  wie  man  annehmen  muss,  aus  »Fachkreisen« 
hervorgegangenen  Ansichten  so  auseinandergehen,  so  scheint  dies  dem  Vogel- 
schutze nicht  förderlich.  Weiters  geschieht  der  officiellen  Schritte  Erwähnung, 
die  einerseits  eine  grössere  Ausgleichung  in  den  Bestimmungen  der  einzelnen 
Landesgesetze  bezweckten,  andererseits  die  Anbahnung  und  Realisierung  eines 
internationalen  Vogelschutzes  anstrebten.  Zum  Schlüsse  seines  Resumes  gibt 
Verf.  seiner  persönlichen  Meinung  über  verschiedene  Punkte  Ausdruck,  von 
denen  wir  wünschten,  dass  sie  bei  sich  darbietender  Gelegenheit  Berücksich- 
tigung fänden.  T. 

E.  Harte  rt.  Some  Miscellaneous  Notes  on  Palaearctic  Birds.  (Sep.  a. : 
»Novit.  Zool.«  VII.  1900,  p.  525—534.) 

Eine  Fortsetzung  seiner  Arbeit  (vgl.  d.  Journ.  VIII.  1897,  p.  251)  über 
palaearktische  Vogelformen.  Behandelt  I.  Certhia , II.  Sitta  europaea  britannica 
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subsp.  nov.  III.  Nuci.fr  nga  IV.  Dendrocopus  mijor  & its  forms.  V.  St  rix  flammen. 
VI.  Garruins  glandarius  VII.  Cergle  lugubris  conti nmtalis  subsp.  nov.  Die 
wenigen  Seiten  bringen  manches,  was  für  den  mit  palaearktischer  Ornithologie 
sich  Beschäftigenden  von  Wichtigkeit  ist.  Ad.  1.  C.  brachydactyla , welche  bisher 
als  Subspecies  betrachtet  wurde,  wird  wegen  verschiedener  Stimme  und 
anders  gezeichneter  Eier  für  spec.  verschieden  von  C.  familiaris  angesehen. 
Die  Verschiedenheit  der  Stimme  ist,  wie  ich  dies  schon  wiederholt  hervorhob 
und  was,  wie  ich  glaube  auch  von  J.  A.  Jäckel  schon  in  der  Naumannia 
geschah,  so  auffallend,  dass  das  Erkennen  des  lockenden  Vogels  sehr  leicht 
fällt.  Ad  II.  Die  Spechtmeise  Englands  und  Schottlands,  welche  sich  von  der 
mitteleuropäischen  durch  viel  blässere  Färbung  der  Unterseite  deutlich  unter- 
scheidet, wird  subspec.  gesondert.  Hartert  stellt  auch  auf  Grund  der  Prüfung 
der  Brehm’schen  adeena  fest,  dass  selbe  junge  in  der  Mauser  befindliche 
Exemplare  aus  Thüringen  sind  und  nichts  mit  der  Subsp,  homeyeri  Seeb.  aus 
Ostpreussen  zu  tbun  haben,  die  wir  als  Hybrid  betrachten,  welche  Anschauung 
Hartert  nicht  theilt.  Ad  III.  Nucifraga  ccir.  relicla  wird  mit  Caryocatactes  ver- 
einigt. Ad  IV.  Die  verschiedenen  Subsp.  von  Picus  major  werden  kritisch 
geprüft  und  besprochen  und  der  in  England  vorkommende  grosse  Buntspecht 
als  anglicus  abgetrennt.  Die  Unterschiede  gegenüber  skandinavischen  und 
ostpreussischen  Exemplaren  bestehen  in  geringerer  Grösse,  kürzeren  Flügeln, 
schlankeren  Schnabel  und  der  in  der  Regel  viel  brauneren  Unterseite.  Wir 
haben  davon  bisher  kein  Exemplar  gesehen.  Ad  V.  Behandelt  eingehend  St  rix 
flammen.  Für  die  britische  Form,  die  sich  durch  weisse  Unterseite  auszeichnet, 
wird  der  Brehm’sche  Name  kirchhof/i  vorgeschlagen.  Ihre  Verbreitung  reicht 
von  Tanger  bis  Grossbritannien  und  Irland,  vielleicht  erstreckt  sich  selbe 
auch  auf  die  Länder  des  Mittelmeergebietes.  Die  Schleiereule  von  Madeira 
(und  den  Canaren?)  wird  als  Subsp.  schmitzi  abgetrennt.  Selbe  besitzt  die 
dunkle  Färbung  mitteleuropäischer  Stücke,  aber  ein  weissliches  Gesicht  mit 
sehr  dunklen  Flecken  rings  um  die  Augen  und  eine  sehr  blasse,  aber  nicht 
rein  weisse,  stark  gefleckte  Unterseite.  Ad  VI.  Das  reiche  Material  an 
Garrulus  glandarius  im  Rothschild’schen  Museum  lässt  eine  Neigung  der 
westlichen,  besonders  der  britischen  Exemplare,  zur  Verdunklung  gegenüber 
denen  des  Ostens,  bei  denen  im  allgemeinen  die  lichtere  Färbung  vorherrscht, 
erkennen.  T. 

»Aquila«.  VIII.  1901.  Nr.  1—2,  204  pp.  enthält:  O.  Kl  e i n s c h m i d t: 
Der  Formenkreis  von  Hierofalco;  J.  Schenk:  Der  Vogelzug  in  Ungarn  im 

Frühjahre  1899.  Stet',  v.  Chernel:  Uebcr  Nützlichkeit  und  Schädlichkeit 
der  Vögel  auf  positiver  Grundlage.  U.  O.  C. : Gegenseitige  Vereinbarung 

hinsichtlich  der  Beobachtung  des  Vogelzuges.  Bar.  Snouckaert:  Auszug 
aus  meinem  ornithologischen  Tagebuche  von  1899.  — Kleinere  Mittheilungen. 
— Institutsangelegenheiten.  — Nekrolog  (Alp  h.  M i 1 n e - E d w a r d s.  Dr.  B 
Altum,  Bar.  M.  Edm.  de  Sülys  Longchamps.  T. 

E.  Arrigoni  degli  Oddi.  Note  ornitologiche  sul  Museo  nazionale 
di  Zagabria  ('Agram).  (Sep.  a.:  »Bo!!.  Soc.  Zool.  Ital.«  I.  Ser.  II.  1900,  Fase. 

1 — 2,  pag.  69—81.) 

Verf,  der  1899  das  Agramer  Museum  besuchte,  dessen  ca.  4000  Exem- 
plare umfassende  ornithologische  Sammlung  vorwiegend  dem  eifrigen  Be- 
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mühungen  Prof.  Sp.  Brusina’s  zu  danken  ist,  bringt  über  verschiedene  Arten, 
die  zumeist  in  grossen  Suiten  vertreten  sind,  eingehendere  Mittheilungen,  aus 
denen  die  Bedeutung  der  Collection  erhellt.  Hervorgehoben  seien:  ßuieo  ferojc 
(5,  Sept.  1898' (Slavon.j,  2 Fulco  fekteggi  (Dalmat.).  Ein  nicht  weit  von 

Agram  erlegtes  junges  Q unter  den  zahlreichen  Wanderfalken  hält  Ver- 
fasser für  Falco  bat  barus.  Von  Numenius  tenuirostris  sind  3 Exemplare  vorhanden 

T 


K.  G.  Lutz:  Der  Vogelfreund.  Unsere  einheimischen  Vögel  in  Wort 
und  Bild.  — Stuttgart  (H.  G.  Lutz’  Verlag)  (1901)  12.  2.  Bd.  154  pp.  Taf 
40 — 79  in  Farbendr.  und  3 Textillustr.  Preis  geb.  Mk.  2 10,  in  Partien  billiger. 

Man  darf  an  das  Büchlein,  das  als  nützliches  Geschenk  für  jung  und 
alt  berechnet  ist,  und  das  dem  Zwecke  dient,  die  Kenntnis  der  heimischen  Vogel- 
welt anzubahnen  und  zu  fördern,  nicht  allzu  hohe  Forderungen  stellen.  Der 
bei  derartigen  Büchern  unerlässlich  niedrige  Preis  stellt  dem  Wollen  immer 
gewisse  Schranken.  Trotz  desselben  können  wir  es  als  seinem  Zwecke  ent- 
sprechend bezeichnen;  denn  der  Text  bringt  alles  Wissenswerte  in  knapper 
Form,  und  auch  die  Tafeln,  die  denselben  ergänzen,  sind,  abgesehen  von  den 
Mängeln  einzelner  billigen  Anforderungen  entsprechend.  T. 


J.  v Madaräsz:  Melizophilus  rolhschilcli  n.  sp.  (Sep.  a. : Term.  Füzet. 
XXIV.  1901,  p.  351—352  (ung.  u.  deutsch.) 

Verf.  sondert  die  schwarzköpfige  Grasmücke  Palästina^,  die  zwischen 
nielanocephala  und  blanfo/di  steht.  T. 


E.  Rey.  Die  Eier  der  Vögel  Mitteleuropas.  — Gera-Untermhaus.  gr.  8 
vollständig  in  25  Lieferungen  ä 5 Tafeln  nebst  Text  mit  über  1200  Einzeln- 
bildern in  Farbendruck.  Subscriptionspreis  jeder  Lieferung  2 Mk. 

Beim  Erscheinen  der  ersten  Lieferung  dieses  Werkes  (cfr.  Orn.  Jahrb. 
1899,  p.  193  — 193)  haben  wir  uns  ausführlich  über  das  in  selbem  Gebotene 
ausgesprochen.  Das  damals  Gesagte  erhielt  durch  die  seither  erschienenen 
11  Hefte  weitere  Bestätigung:  es  ist  ein  Prachtwerk,  das  seinesgleichen  sucht 
und  alle  befriedigen  wird,  die  es  in  die  Hand  nehmen.  Wir  bedauern  nur  das 
langsame  Erscheinen  desselben  und  weiters,  dass  aut  die  Subsp.  fast  keine 
Rücksicht  genommen  wird.  T. 


C.  R.  Hennicke.  Naumann’s  Naturgeschichte  der  Vögel  Mitteleuropas. 
— Gera-Untermhaus  (Verl,  von  Fr.  Eug.  Köhler),  gr.  4,  Bd.  III.  (1900).  Sing- 
vögel (Lerchen,  Stelzen,  Waldsänger  und  Finkenvögel)  393  pp.  mit  48  Chromo- 
tafeln.  Preis  geb.  Mk.  16' — . 

Bd.  IV.  (1901)  (Stärlinge,  Stare,  Rabenvögel,  Würger,  Fliegenfänger, 
Schwalbenvögel,  Segler,  Tagschläfer,  Spechte,  Bienenfresser,  Eisvögel,  Racken, 
Hopfe  und  Kuckucke).  432  pp.  mit  49  Chromotafeln.  Preis  geb.  Mk.  16' — . 

Seit  unserem  letzten  Berichte  über  dieses  in  seiner  Art  einzig  da- 
stehende deutsche  Prachtwerk  (cfr.  Orn.  Jahrb.  1899,  p.  233)  sind  zwei  weitere 
Bände  erschienen. 

Der  Text  des  III.  Bandes  wurde  von  E.  Hartert,  R.  Blasius,  J.  Prazäk 
und  O.  Kleinschmidt,  der  des  IV.  Bandes  von  E.  Hartert,  O.  Koepert, 
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R.  Blasius,  R.  Bari,  J.  Thienemann,  C Hennicke,  O.  Kleinschmidt,  F.  Helm. 
F.  Grabowsky,  O.  v.  Löwis,  P.  Leverkühn  und  E Rey  bearbeitet. 

Die  Tafeln  stammen  von  J.  G.  Iveulemans,  O.  Kleinschmidt,  v.  Necsey, 
E.  de  Maes,  A.  Goering.  Auch  diesmal  gefallen  uns  die  Kleinschmidt-  und 
de  Maes’schen  Bilder  am  besten.  Die  Eiertafeln  Reichert's  gehören  zu  den 
besten,  die  wir  gesehen. 

Ein  rascheres  Erscheinen  der  einzelnen  Lieferungen  wäre  erwünscht; 
wer  aber  die  Schwierigkeiten  kennt,  die  bei  der  Herstellung  eines  derartigen 
Werkes  zu  überwinden  sind,  der  wird  selbes  als  etwas  Unvermeidliches  hin- 
nehmen. T. 


J.  v.  Madaräsz.  Description  of  two  probably  new  european  Birds. 
(Sep.  a.:  »Term,  Füzet.«  XXIV.  190t,  p.  272.) 

Zwei  neue  Formen  von  Cypern : Scops  cypria  n.  sp.  Sehr  dunkel,  ohne 
einen  ausgesprochenen  braunen  Ton.  — Panis  aphrodite  n.  sp.  Sehr  nahe 
stehend  Panis  minor  Temm.,  aber  mehr  falb,  die  Oberbrust  mit  Gelb  überflogen. 

T. 


T.  Kor  mos.  Utazäs  Tuniszon  ät  irta  Bärö  Erlanger  Karoly.  (Eine  Reise 
durch  Tunesien  von  C.  Frhr.  v.  Erlanger).  — Budapest,  1901,  8,  105.  1 Portr. 

Eine  ungarische  Uebersetzung  des  Erlanger’schen  Reiseberichtes  aus 
dem  J.  f.  O.  und  episodischen  Extracten  aus  dem  Hauptwerke.  Eine  kurze 
Biographie  und  ein  Bildnis  Erlangers  sind  dem  Buche  vorangestellt.  T. 


R.  Blasius.  Dr.  G.  Hartlaub  f.  — Dunenkleider  der  entenartigen 
Vögel.  — Wanderzug  des  schlankschnäbeligen  Tannenhehers.  (Sep.  a.:  »Zeitschr. 
f.  Orn.  und  prakt.  Geflglz.«  1901,  8 pp.) 

Nachruf  an  G.  Hartlaub  (p.  1 — 5).  — Dranta  bernicla  nigricans,  llistrionicus 
liistrionicus,  Somateria  spectabilis  und  Eniconetta  steiler i in  Bezug  auf  ihr  Brut- 
gebiet und  ihre  Dunenkleider  kurz  besprochen  (p.  5 — 7).  — Mittheilungen 
über  das  vorjährige  Auftreten  sibir.  Tannenheher  in  Deutschland.  T. 


O.  Kleinschmidt.  Der  Formenkreis  Falco  Hierofalco  und  die 
Stellung  der  ungarischen  Würgfalken  in  demselben.  (Sep.  a.:  »Aquila«,  VIII. 
1901,  p.  1 — 48  und  Nachtr.  m.  3 Taf.  und  4 Textbild.) 

Das  verhältnismässig  neue,  erst  wenige  Decennien  alte  Sammeln  von 
Suiten  einer  Art  aus  deren  ganzem  Verbreitungskreise  und  das  sich  uns  dadurch 
aufdrängende  locale  Variieren,  welches  nur  bei  Reihen  so  recht  zum  Ausdruck 
kommt,  hat  die  subspecifische  Sonderung  der  einzelnen  Formen,  die  man 
früher  nicht  oder  als  Species  bezeichnete,  zur  Nothwendigkeit  gemacht. 
Dadurch  wurde  auch  die  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Veränderlichkeit 
der  Art  genauer  umgrenzt.  Die  Subspecies,  gegen  deren  Annahme  sich 
anfangs  so  viele  Gegner  erhoben,  hat  sich  rascher  eingebürgert,  als  man 
erhoffen  konnte. 

Hr.  Pastor  O.  Kleinschmidt  behandelt  in  vorliegender  Studie  den 
»Formenkreis  Falco  Hierofalco  und  die  Stellung  des  ungarischen  Würg- 
falken in  demselben«  in  eingehender  Weise,  auf  ein  bedeutendes  Unter- 
suchungsmaterial sich  stützend.  Der  von  Kleinschmidt  angenommene  Formen- 
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kreis  Falco  Hierofalco  umfasst  als  Formen:  Falco  islandus  Brünn.,  F gyrfalco 
L.,  F.  iiralensis  Menzb.,  F sacer  Gm.,  F.  mexicanus  Schl.,  F.  feläeggi  Schl.  u. 
Susem.,  F erlangen'  (n.  nov.),  F.  tanypterus  Schl.,  /'.  biarmicus  Temm., 
J-  jugyitr  Gr.,  /■'.  lornizi  Menzb.,  F.  allaicus  Menzb. 

Wir  erkennen  mit  Vergnügen  Kleinschmidt's  Verdienst  um  Klärung 
und  Anregung  mancher  noch  jener  bedürftigen  Frage  an,  können  uns  aber 
für  die  von  ihm  vorg.eschlagenen  »Formenkreise«  nicht  erwärmen.  Wir 
begrüssen  gewiss  mit  Freuden  jede  Neuerung,  wenn  sie  einen  thatsächlichen 
Fortschritt  bedeutet;  aber  letzteren  vermögen  wir  in  Kleinschmidt’s  Vorgänge 
nicht  zu  erblicken.  Wir  glauben  zufrieden  sein  zu  können,  dass  die  trinäre 
Bezeichnung  localer  Formen  auch  in  der  Ornithologie  gegenwärtig,  man  kann 
wohl  sagen,  allgemeine  Anwendung  findet  und  möchten  nicht  einer  Neuerung 
das  Wort  reden,  deren  wir  nicht  bedürfen  T. 

T.  Salvadori:  Elenco  degli  scritti.  — Torino,  1900,  4,  15  pp. 

Führt  die  Publicalionen  des  berühmten  ital.  Ornithologen  auf,  die  bis 
31.  XII  1900  256  Nrn.  umfassen.  251  sind  Originalarbeiten,  5 sind  Ueber- 
setzungen.  T. 

H.  Schalow.  Ueber  die  Herausgabe  einer  Ornithologischen  Biblio- 
graphie Deutschlands.  (Sep.  a. : »J.  f.  O.«  1901,  p.  105 — 109.) 

Hebt  die  Wichtigkeit  und  Bedeutung  bibliogr.  Werke  für  jeden  wissen- 
schaftlich Arbeitenden  hervor  und  betont  die  Nothwendigkeit  einer  solchen 
Arbeit  für  Deutschland.  Verf.  erörtert  des  Näheren  die  Art  und  Weise,  wie 
er  sich  die  Ausführung  denkt  und  bezeichnet  die  diesbezüglichen  amerikani- 
schen Arbeiten  Elliott  Coues  als  empfehlenswertes  Muster.  Sein  Antrag  in 
der  50.  Jahresversammlung  der  »Deutschen  ornith.  Gesellschaft«,  dass  seitens 
derselben  eine  »Ornith.  Bibliogr.  Deutschi.«  bearbeitet  werde,  wurde  zum 
Beschluss  erhoben.  T. 

H.  Schal  ow.  Rede  zur  Fünfzigjahrsfeier  der  »Deutschen  ornithologi- 
schen Gesellschaft«  in  der  Festsitzung  am  6.  October  1900  zu  Leipzig.  (Sep.  a.: 
»J.  f.  O.  1901,  p.  6—25.) 

Ein  genauer,  sorgfältig  ausgearbeiteter  historischer  Ueberblick  über  die 
Thätigkeit  der  »Deutschen  ornithologischen  Gesellschaft«,  der  gleichzeitig 
auch  die  Geschichte  deutscher  Ornithologie  in  den  letzten  fünf  Decennien 
darstellt.  T. 


H.  Fisc  h e r- Si  g wart.  Ornithologische  Beobachtungen  vom  Jahre 
1899.  (Sep.  a. : »Schweiz.  Bl.  Orn.«  Zürich,  1901,  8.  42  pp.) 

Eine  Fortsetzung  der  vom  Verf.  jährlich  veröffentlichten  sorgfältigen 
Berichte  (cfr.  Orn.  Jahrb.  1899,  p.  199),  vorwiegend  aus  der  Mittel-Schweiz,  zu 
denen  auch  eine  grössere  Beobachterzahl  ihre  ornith.  Wahrnehmungen  geliefert 
hat.  Hervorgehoben  seien:  Emberiza  sclioeniclus,  vollständiger  Albino  aus 
Graubünden;  Cursor  ins  europaeus,  10.  X.  bei  Lustenau  (Vorarlberg)  geschossen; 
Terecia  cinerea  im  Sept.  beim  Horn  (Zürich),  Tadorna  cornuta  in  Flagneck  im 
Herbst  erlegt. 

Als  Anhang  ist  beigefügt:  Das  Storchennest  auf  dem  Chordache  in 
Zofingon.  Chronik  des  fünften  Jahres,  1899.  T. 
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H.  Fiscber-Sigvvart.  Das  Storchennest  aut  dem  Chordachc  in  Zofingen 
im  Jahre  1900.  Sechstes  Jahr  der  Chronik.  — Zofingen  (1901)  Kl.  8.  9 pp  ) 
Genaue  biologische  Aufzeichnungen  über  alle  das  auf  dem  Chordache 
in  Zofingen  brütende  Storchpaar  betreffenden  Vorkommnisse,  die  Verf.  bereits 
seit  sechs  Jahren  veröffentlicht.  T. 


H.  Fi  sch  er -Sigwar  t.  Ein  Tag  im  Wauwylermoos.  (Sep.  a : »Diana* 
8.  5 pp.) 

Schilderung  eines  ornithol.  Ausfluges  in  das  genannte  Moos  am 
21.  Sept.  1900  und  der  dabei  beobachteten  Vogelwelt.  T. 


C.  Loos  Zur  Ernährung  unserer  Vögel.  (Sep.  a. : » Vereinsschr.  böhm. 
Forstver.«  IV.  1900/1.  (1901),  8.  13  pp. 

Verf.  veröffentlicht  die  von  ihm  seit  einer  grösseren  Anzahl  von  Jahren 
ausgeführten  Magen-Untersuchung  von  Raubvögeln  und  rabenartigen  Vögeln 
aus  der  Schluckenauer  Gegend.  Es  werden  nur  die  Befunde  gegeben,  keine 
Schlussfolgerungen  an  selbe  geknüpft.  T. 

Jahresbericht  des  Vereines  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz  in 
Salzburg  über  die  Vereinsthätigkeit  im  25.  Vereinsjahre  1900.  — Salzburg 

(1901),  Kl.  8,  64. 

Nebst  dem  Berichte  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr  und  der  Mit- 
gliederliste (1009  Mitglieder)  enthält  die  Bruchure:  »Anleitung  zur  Errichtung 
von  Futterplätzen  und  Nistkästen«,  weiters:  »Natürliche  und  künstliche  Mittel 
zur  Hegung  der  Höhlenbrüter*  und  das  abgeänderte  Vogelschutzgesctz  für 
Salzburg  vom  26.  August  1899.  T. 

G.  Damiani.  Nuove  catturc  del  Laras  uudouini  Payr,  all'  isola  Elba. 
(Sep.  a.:  »Avicula«  V.  p.  37—38.  5 pp. 

Behandelt  die  bisher  auf  Elba  erbeuteten  (5)  Stücke,  — 9 ad.  den 
19.  V.  1898,  Q a<J.  16.  V.  1899  und  ad.  22.  XII.  1900  — deren  letzteres  an  der 
Nordküste  der  Insel  (Punta  dell’  Entola)  erlegt  wurde,  sowie  die  weiteren 
Nachrichten  des  Vorkommens  in  Italien  T. 


Curt  Loos.  Ein  Beitrag  zur  Frage  über  die  wirtschaftliche  Bedeu- 
tung des  Eichelhehers.  (Sep.  a. : »Schwalbe,  N.  Folge  II.  4.  9 pp.) 

Verfasser,  der  durch  eine  längere  Reihe  von  Jahren  bemüht  ist,  durch 
Magenuntersuchungen  die  Bedeutung  einzelner  Vogelfamilien,  insbesondere 
für  die  Forstwirtschaft  zu  ermitteln,  bietet  uns  hier  die  Resultate  seiner 
diesbezüglichen  Untersuchungen  beim  Eichelheher  vorwiegend  aus  der 
Schluckenauer  Gegend  stammend.  Das  zu  allen  Jahreszeiten  untersuchte 
Material  umfasst  92  Heher,  über  deren  Mageninhalt  in  Tabellenform  genauer 
Aufschluss  gegeben  wird.  Als  Resultat  dieser  Untersuchungen  würde  sich 
ergeben,  dass  der  Eichelheher  durch  das  Verzehren  von  Waldproducten 
keinerlei  Schaden  verursacht  hat.  Verf.  steht  aber  nicht  auf  dem  einseitigen 
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Standpunkte,  die  gewonnenen  Resultate  als  für  die  Allgemeinheit  geltende 
anzusehen,  ist  vielmehr  der  Ansicht,  dass  das  Verhalten  des  Eichelhehers 
nicht  überall  ein  gleich  günstiges  Ergebnis  liefern  werde  und  würde  es  daher 
mit  Freuden  begrüssen,  wenn  ihm  reichliches  Untersuchungsmaterial  zugesandt 
würde,  was  wir  gerne  befürworten.  Verfasser  ist  Forstmeister  in  Liboch  a /E., 
Böhmen.  T. 


C Loos.  Zur  Ernährung  unserer  Vögel.  (Sep.  a.:  » Vereinsschr.  böhm. 
Forstv.  1900/1  H.  5,  8.  16  pp.) 

Fortsetzung  der  Magenuntersuchungen  einer  ansehnlichen  Zahl  ver- 
schiedener Vogelarten.  T. 


E.  Arrigoni  degli  Oddi.  Bird  Notes  from  Brembana  Valley.  (Sep.  a.: 
»The  Zoolog.«  Nr.  715.  Jan.  1901.  8.  16  pp) 

Verf.  schildert,  nachdem  er  die  topographischen  Verhältnisse  des 
Brembana-Thales  in  der  Provinz  Bergamo  kurz  berührt,  die  interessante  Ornis 
desselben  auf  Grund  eines  längeren  Aufenthaltes  daselbst  und  gibt  zum  Theile 
recht  ausführliche  Daten  über  das  Auftreten  der  einzelnen  Arten. 

Gy-paelus  barbntus  dürfte  ausgestorben  sein.  Das  letzte  Stück  wurde 
1896  oder  1897  erbeutet.  Panurus  biarmicus  und  Aegithalus  pendulinus  sind 
selten,  Acrcdulu  irbyi  ist  Brutvogel.  Antlius  cervinus,  Pinicola  enuclentor , Loxia 
bifasciutu  und  Limicola  platyrhijncha  wurden  je  einmal  erbeutet.  T. 


A.  Girtanner.  Nachtrag  zum  Kondorfang  in  Tirol.  (Sep.  a.:  »Diana«, 
1901.  8.  4. 

Nachdem  es  den  Anschein  hatte,  als  bliebe  die  Herkunft  des  bei 
St.  Anton  gefangenen  Kondors  für  immer  verborgen,  glückte  es  Girtanner 
gelegentlich  einer  anderen  Correspondenz  von  dem  Director  des  zool. 
Gartens  in  Marseille  zu  erfahren,  dass  diesem  am  9.  Juli  1900,  4 Uhr  nach- 
mittags ein  weibliches,  noch  im  Jugendkleide  stehendes  Exemplar  entkam. 
Da  Geschlecht  und  Kleid  stimmen,  dürfte  der  Tiroler  Vogel  als  Marseiller 
Flüchtling  anzusprechen  sein.  T. 

L.  v.  Lorenz-Lib urnau.  Geschichte  der  Zoologie  in  Oesterreich 
von  1850  — 1900.  Vögel  (Sep.  a.:  »Festschr.  fünfzigj.  Best.  k.  k.  zool. -bot. 
Ges.  Wien.  — Wien,  1901.  Gr.  8.  25  p>p. 

Der  anlässlich  des  fünfzigjährigen  Bestehens  der  k.  k.  zool. -bot.  Gesellsch. 
vom  Verf.  für  die  Festschrift  verfasste  Bericht  behandelt  nach  Decennien 
geordnet  und  innerhalb  dieser  nach  dem  Gegenstände  gruppiert  die  ornitho- 
logische  Literatur  Oesterreichs,  sowie  die  literarische  Thätigkeit  österreichi- 
scher Forscher  ausserhalb  der  Monarchie.  Es  war  nicht  leicht,  in  beschränktem 
Rahmen,  das  immerhin  bedeutende  Material  übersichtlich  zu  ordnen.  Verf. 
hat  diese  Aufgabe  glücklich  gelöst,  und  wenn  auch  aus  räumlichen  Gründen 
auf  eine  wörtliche  Wiedergabe  der  Titel  und  ausführlicher  Citate  verzichtet 
werden  musste,  so  genügen  die  Hinweise,  die  betreffenden  Arbeiten  zu  finden. 
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Jedem,  der  sich  für  die  Geschichte  der  ornithologischen  Forschung  in  Oester- 
reich interessiert  und  rasch  sich  über  das  Wesentliche  derselben  informieren 
will,  wird  von  Lorenz’  Arbeit  mit  Freuden  begrüssen.  T. 


C.  E Hellmayr.  Kritische  Bemerkungen  über  die  Paridae,  Sittidne 
und  Certhiidae.  (Sep.  a. : »J.  f.  O.«  1901,  p 169  — 190.) 

Verf.,  welcher  obige  Familien  für  das  »Thierrcich«  bearbeitet,  gibt 
kritische  Bemerkungen  über  diese  und  deren  Arten  und  Formen.  Certhia 
familiaris  liarterti  — der  mrxicuna  zunächst  stehend  — aus  Kleinasien  wird 
als  subsp.  n.  beschrieben.  T. 


L.  Greppin.  Notizen  über  das  Vorkommen  des  Alpen-Mauerläufers 
in  der  Rheinebene  bei  Basel  (Sep  a.:  »Schvv.  orn  Bl  4 2 pp.) 

Aufzeichnungen  über  das  Erscheinen  des  Alpenmauerläufers  in  den 
Steingruben  bei  Grenzach.  T. 


G.  Val  Ion.  Note  ornitologiche  per  la  provincia  del  Friuli  durante  1' 
anno  1900.  (Sep.  a. ; >Avicula«  V.  Gr.  8.  2 pp.) 

Berichtet  über  die  interessanten  Erscheinungen  des  abgelaufencn  Jahres. 
Von  selteneren  Arten  seien  erwähnt:  Emberisa  rustien  Q 8./X..  10. /X., 

Emberiza  pusilla  (5  27. /X.,  Carpodacus  eryt.hrinus  Q 7. /XII.  T. 


H.  Laus,  Die  zoologische  Literatur  Mährens  und  Oesterr. -Schlesiens 
bis  1901.  (Sep.  a.:  »Zeitschr.  mähr.  Landesm.«)  — Brünn,  1901,  8.  37  pp. 

Eine  dankenswerte  Zusammenstellung,  die  auf  den  pp  6 — 18  die 
Ornithologie  behandelt.  T. 


M.  Marek.  Ornithologisches  aus  Zengg.  II.  1899 — 1900.  (Sep.  a.:  »Soc. 
hist.-nat.-croat.«  XII.)  — Agram,  1901.  8.  p.  30. 

Verf.  setzt  seine  Beobachtungen  (cfr.  Orn.  Jahrb.  1890,  p.  201 — 213) 
aus  Zengg  und  Umgebung  fort.  112  Arten  werden  angeführt  und  neben 
sorgfältigen  Zugdateri  auch  biologische  Beobachtungen  gebracht  T. 

K.  M.  Derjugin.  Materialien  zur  Avifauna  des  Tschoroch-Gebietes 
(südwestliches  Transkaukasien)  und  der  Umgegend  von  Trapezunt.  — Annu- 
aire  du  Musee  Zoologique  de  l’Acad.  Imper.  des  Sciences  de  St.  Petersbourg. 
T.  V.  1900.  p.  277 — 319.  (In  russischer  Sprache.) 

Der  Verb,  dessen  Untersuchungen  über  die  Avifauna  des  Gouv.  Pleskau 
und  des  unteren  Laufes  des  Obj  seinerzeit  in  dieser  Zeitschrift  besprochen 
wurden,  legt  nun  den  Fachgenossen  die  Resultate  seiner  im  Jahre  1898  im 
süd-westlichen  Transkaukasien  und  in  der  Umgegend  von  Trapezunt  ange- 
stellten  Beobachtungen  vor.  Besprochen  werden  122  Arten.  Von  den  zahl- 
reichen Ergebnissen  der  Reise  und  den  im  Anschluss  daran  im  Museum  der 
kaiserl.  Academie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  ausgeführten  Unter- 
suchen sei  hier  nur  das  Wichtigste  erwähnt. 
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Im  Kaukasus  und  in  Transkaukasien  kommen  zwei  Formen  schwarz- 
köpfiger Eichelhäher,  vor.  Die  eine,  bisher  unter  dem  Namen  Garr.  krymcki 
bekannt,  steht  Garr.  nielänocrphalu (-atricapillus)  nahe;  die  andere,  vom 
Verf.  heimgebrachte,  ist  Garr.  atricapillus  anatoliae  Seeb. 

Die  Dompfaffen  des  Kaukasus  und  Transkaukasiens  werden  in  nächster 
Zeit  von  Herrn  V.  Bianchi  als  Pyrrhula  pyrrhula  rossikowi  beschrieben 
werden.  Der  Verf.  fuhrt  das  von  ihm  erbeutete  Exemplar  schon  jetzt  unter 
der  Bezeichnung  der  neuen  Subspecies  auf. 

Der  in  der  Umgegend  von  Trapezunt  erbeutete  Grünfink  gehört  zu 
Chloris  chlorig  und  nicht  zu  Chi.  chlorotica. 

Die  Stieglitze  gehören  sämmtlich  zu  der  1893  von  Zarudny  aufge- 
stellten Subspecies  Card,  carduelis  minor,  deren  Verbreitungsgebiet  somit  be- 
deutend erweitert  erscheint. 

Der  Haussperling  stellt  eine  Zwischenform  zwischen  domcsticus  und 
Indiens  dar  und  wird  als  „Passer  domexticus-indieus“  aufgeführt. 

Neu  für  das  Gebiet  ist  Panis  ater,  der  zusammen  mit  phaeonotus  vor- 
kommt. Aufgefunden  ist  auch  Acanthop neuste  nitidus  Blyth. 

Die  Wasserstare  des  Kaukasus  und  Persiens  gehören  nicht  zu  der  Form 
caschmeriensis  Gould  , wie  allgemein  angenommen,  sondern  sind  nichts  anderes 
als  die  als  Cincltts  rufreutris  Hemp.  & Ehrb.  bezeichnete  Form  des  Palästina- 
Wasserstars.  Seebohm  glaubte  als  erster  in  den  Kaukasiern  die  ostasia- 
tische caschmeriensis  zu  erkennen.  Diesen  Fehler  begiengen  nach  Seebohm 
auch  die  Herren  Menzbier,  Rad  de  und  Zarudny. 

Id.  Johansen. 
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a : »Novität.  Zool.«  VII.  1900.  p.  537  -538.) 

E.  Harter  t.  Some  Miscellaneous  Notes  on  Palaearctic  Birds.  (Sep.  a : »Novit- 

Zool.«  VII.  1900.  p.  525  — 534.) 

Catalogue  of  a Collection  of  Bird’s  Eggs  formed  by  the  late  Herr  C.  Wel- 
ler. — Copenhagen,  1900.  gr.  8.  64  pp. 
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L Lorenz  Ritt.  v.  Liburnau.  Der  Vogelschutz.  (Sep.  a.:  »Gesch.  österr. 
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Berichtigung  zu  Jahrg.  XI.  1000.  p.  150.  Nr.  174,  Hypolais  hgpolais.  Nur 
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Phylloscopus  ruf us. 


Verautw  Re. laute  ir,  Herausgeber  und  Verleger  : Victor  Ritter  von  Tscliusi  zu  Schmidhoffeu,  Hallein 
Druck  von  Ignaz  Hartwig,  Freudenthal,  Kirchenplatz  13. 
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A. 

Acanthis  cannabina  47,  188. 

,,  fiavirostris  188. 

„ linaria  188,  206,  207,  208, 

211,  213. 

Acanthopneuste  nitidus  237. 

Accentor  collaris  18. 

,,  modularis  18,  185. 

Accipiter  nisus  62,  192,  213. 

Acredula  caudata  112,  185. 

,,  irbyi  235. 

Acrocephalus  arundinaceus  16,  184. 
,,  palustris  16,  184. 

,,  schoenobaenus  16, 1 84. 

,,  streperus  16,  82,  83, 

84,  97. 

,,  turdoides  82,  1 13. 

Actitis  hypoleucus  197. 

Aedon  familians  92. 

Aegialitis  alcxandrinus  83,  84. 

,,  curonicus  75. 

hiaticula  83,  206,  209,  210. 

Aegithalus  pendulinus  18,  235. 

Alauda  arborea  112. 

,,  arvensis  42,82, 83, 112,189,227. 

Alca  impennis  118. 

,,  torda  96. 

Alcedo  ispida  54,  87,  190. 

Ampelis  garrulus  186. 

Anas  acuta  77,  96,  199,  214. 

„ boscas  32,  34,  77,  82,  83,  87, 
95,  96,  199,  214. 

Anas  boscasxMareca  penelope  87, 96. 
„ ,,  Nettion  crecca  87. 

„ ,,  xAnas  strepera  96. 

,,  circia  95. 

,,  clypeata  96,  199. 

„ crecca  77,  95,  96,  199,  214. 

„ cristata  35,  96,  214. 

,,  penelope  77,  96,  199. 

,,  querquedula  77,  199. 

,,  strepera  35,  77,  95. 

Anorthura  troglodytes  82. 

Anser  albifrons  76,  95,  199,  209. 

,,  anser  76,  199. 

,,  arvensis  214. 

„ cinereus  28,  34. 


Anser  finmarchicus  214. 

,,  neglectus  76. 

,,  rufescens  206,  209,  210,  214, 

,,  segetum  75,  199,  208,  214. 

Anthus  campestris  5,  45,  186. 

„ cervinus  92,  206,  213,  235. 

,,  obscurus  88. 

,,  pratensis  44,  83,  186,  208,  209, 
211,  213. 

,,  richardi  92. 

,,  rupestris  200, ; 213. 

,,  spipoletta  45,  8,8,  186. 

,,  tri vialis  44,  186,  191 . 

Apus  apus  53,  190,  214. 

,,  melba  53. 

Aquila  chrysaetus  60,  193,  213. 

,,  clanga  60,  193. 

,,  fulva  100,  109. 

,,  fulvescens  60. 

,,  maculata  59,  60. 

,,  ,,  pomarina  102. 

,,  melanaetus  60,  109,  193. 

,,  pennata  60. 

,,  rapax  90. 

Archibuteo  lagopus  88,  90,  91,  192, 
213. 

Ardea  alba  67. 

,,  cinerea  68,  81,  195. 

,,  garzetta  67. 

,,  minuta  196. 

,,  purpurea  68,  80,  81,  119,  196. 
,,  ralloides  68. 

Ardetta  minuta  68,  87. 

Asio  accipitrinus  56,  191. 

,,  otus  56,  191. 

Astur  brevipes  63. 

„ palumbarius  64,  85,  192,  213. 

Athene  chiaradiae  217,  218. 

„ noctua  218. 

B. 

Bernicla  brenta  205,  206,  208. 

Bonasa  bonasia  194. 

Botaurus  stellaris  69,  196. 

Branta  bernicla  95,  214. 

,,  ,,  nigricans  232, 

,,  leucopsis  95,  214. 
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Bubo  bubo  56,  87,  103,  191 
,,  blakistoni  229. 

Budytes  borealis  213. 

,,  citreolus  92. 

,,  flavus  44,  80,  84,  186. 

,,  ,,  cinerocapilla  44. 

,,  feldeggi  92. 

,,  melanocephalus  44. 

,,  rayi  125. 

Buteo  buteo  61,  90,  192. 

,,  ,,  zimmermannae  109. 

,,  desertorium  61,  90. 

,,  ferox  90,  103,  109,  231. 

C. 

Caccabis  saxatilis  65. 

Calandrella  brachydactyla  5,  43,  92. 

Calcarius  nivalis  189,  213. 

,.  lapponicus  213. 

Calidris  arenaria  85,  198,  214. 

Calliope  kamtschatkensis  92. 

Cannabina  cannabina  83. 

,,  flavirostris  92. 

Caprimulgus  europaeus  53,  190. 

Carbo  cormoranus  204,  205,  206,  215. 
,,  graculus  206. 

Carduelis  carduelis  47,  188. 

,,  ,,  mlnor  237. 

Carine  noctua  5,  55,  191 

Carpodacus  erythrinus  92,  115,  236. 

Cephus  grylle  203,  204.  205,  206,  207. 
,,  mandti  204,  205,  209. 

Cercbneis  tinnunculus  193. 

,,  cenchris  194. 

,,  vespertinus  110. 

Certhia  advena  230. 

„ tamiliaris  185,  230. 

,,  ,,  harterti  236. 

,,  homeyeri  230. 

,,  mexicana  236. 

,,  brachydaclyla  42,  230. 

Ceryle  alcyon  1 15. 

,,  lugubris  continentalis  230. 

Cettia  cetti  17. 

Charadrius  auratus  93. 

,,  dubius  196. 

„ fulvus  93. 

,,  nelveticus  208,  209. 

,,  hiaticula  196,  208,  214. 

,,  morinellus  214 

pluvialis  75,  98,  196,  206, 
208,  214. 

,,  squatarola  75,  214. 

Chclidon  urbica  52,  208,  211. 

Chelidonaria  urbica  82,  187,214. 

Chema  sabinii  205,  211. 

Chen  hyperboreus  115. 

Chloris  chloris  47,  187. 


Chloris  chlorotica  237. 

Chrysomitris  spinus  47,  188. 

Ciconia  ciconia  69,  108,  111,  196 

Ciconia  nigra  196. 

Cinclus  cashmeriensis  237. 

„ cinclus  13,  182. 

,,  melanogaster  91. 

,,  rufiventris  237. 

Circaetus  gallicus  61,  109. 

Circus  aeruginosus  57,  82,  192. 

,,  cyaneus  57,  192. 

,,  macrurus  57,  99. 

,,  pygargus  57,  192. 

Clangula  glaucion  77,  95 

Clivicola  riparia  187,  214 
,,  rupestris  52. 

Coccothraustescoccothraustes  48,1  87. 

Colacus  monedula  50 

Columba  1 i via  67. 

,,  oenas  67,  194. 

,,  palumbus  67,  194. 

,,  turtur  84. 

Colymbus  adamsi  207,  208,  209  210. 

,,  arcticus  96,  206,  207,  208, 

210 

,,  auritus  108. 

,,  cristatus  82. 

,,  fluviatilis  84. 

,,  glacialis  96. 

,,  septentrionalis  208. 

Coracias  garrula  54,  191. 

Corvus  corax  50,  203,  204.  205,  206. 
,,  cornix  50,  86,  189. 

,,  coronc  32,  189. 

,,  frugilegus  50,  189.  203. 

,,  monedula  189. 

,,  ,,  collaris  189. 

,,  tingitanus  92. 

Cotyle  riparia  82. 

Coturnix  coturnix  66,  107,  194. 

Crex  crex  70,  94,  195. 

Cuculus  canorus  55,  84,  191,  214. 

Cursorius  europaeus  233 
,,  gallicus  93. 

Cyanecula  cyanecula  183. 

,,  suecica  115,  183,  207, 

211,  213. 

,,  ,,  leucocyana  127. 

,,  ,,  orientalis  115. 

Cygnus  bewicki  95,  209,  210,  214. 

,,  cygnus  214. 

,,  minor  87. 

,,  musicus  210. 

,,  olor  34,  35,  75. 

Cypselus  apus  82,  208,  211. 

D. 

Datila  acuta  95. 

„ ,,  xAnas  crecca  96, 
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Dendrocopus  leuconotus  lilfordi  54. 
„ lilfordi  91. 

,.  major  54,  190,  230. 

,,  ininor  54,  85,  190. 

,,  medius  54,  190. 

Dryocopus  martius  54,  190. 

H. 

Emberiza  aureola  92,  115. 

,,  caesia  92. 

,,  calandra  189. 

,,  cia  11,  45. 

cirlus  46. 

,,  citrinella  46,  188,  213. 

,,  hortulana  46,  80,  188. 

pusilla  92,  236. 

,,  rustica  92,  236. 

,,  schoeniclus45,  97, 188,233. 

,,  ,,  intermedius  45. 

Eniconetta  stelleri  232. 

Erithacus  luscinia  11,  182. 

,,  rubecula  1 1,127,  183,  191. 

,,  philomela  183. 

Erythropus  vespertinus  57,  99. 

Erythrospiza  githaginea  92. 

Eudromias  morinellus  75,  208,  210. 

Euspiza  melanocephala  5,  46. 

F- 

Falco  aesalon  206. 

„ altaicus  233. 

,,  barbarus  231. 

,,  biarmicus  233 

,,  eleonorac  91. 

„ erlangen  233 

,,  feldeggi  59,  91,  231,  233. 

,,  gyrfalco  213,  233. 

,,  islandus  233. 

,,  islandicus  91. 

„ juggur  233. 

,,  lanarius  59. 

,,  lorenzi  233. 

„ meriilus  58,  193,  213. 

,,  mexicanus  233. 

,,  peregrinus  59,  87,  91,  193. 

,,  punicus  91. 

„ sacer  233 

,,  subbuteo  58. 

,,  tanypterus  233. 

,,  tinnunculus  35. 

,,  uralensis  233 

,,  vespertinus  103. 

Francolinus  vulgaris  92. 

Fratercula  arctica  96,  215. 

Fringilla  coelebs  11,  187. 

,,  ,,  Xmontifringilla  96. 

„ ■ montifringilla48, 98, 187,213. 


Fulica  atra  32,  69,,  81,  84,  119,  195. 
Fuiigula  clangula  215. 

,,  cristata  31,  200,  215. 

,,  ferina  78,  200. 

„ ferinaxF.  nyroca  (F.  ho- 
meyeri)  96. 

,,  fuiigula  78. 

,,  glaucion  200. 

,,  histrionica  215. 

,,  marila  95  200,  215. 

,,  nyroca  77. 

,,  rufina  77,  200, 

Fulmarus  glacialis  206,207,  208,  209, 
210. 


G. 

Galerida  arborea  43,  189, 

,,  cristata  43,  189. 

Gallinago  gallinago  72,  198,  206,  214. 
„ gallinula  72,  198. 

„ major  72,  198. 

Gallinula  chloropus  69,  82,  84. 

,,  porzana  70, 

Garrulus  glandarius  49,  86,  190,  230. 
,,  atricapillus  237. 

,,  ,,  anatoliae  237. 

,,  krynicki  237. 

,,  melanocepbalus  237. 

Gecinus  canus  54 
,,  viridis  54. 

Gelastes  genei  95. 

Glareola  melanoptera  75,  96. 

,,  pratincola  75. 

Glaucidium  passerinum  191. 

Grus  grus  70,  195. 

Gypaetus  barbatus  64,  90,  235. 

Gyps  fulvus  64,  192. 


H. 

Haematopus  ostrilegus  83,  84,  93, 
205,  214. 

Haliaetus  albicilla  36,  193. 

Harelda  glacialis  36,  95,  2C3,  204, 
205,  206,  207,  208, 
209,  210. 

Himantopus  himantopus  74. 

Hirundo  rustica  52,  82,  187,  214. 
Histrionicus  histrionicus  232. 
Hvdrochelidon  nigra  79,  81,  84,  99, 
198. 

,,  leucoptera  79,  215. 

Hypolais  hypolais  80,  82,  84,  184. 

,,  pallida  5,  15. 

,,  philomela  15,  125. 
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J. 

Jynx  torqnilla  55,  190. 

Li. 

Lagopus  albus  205.  211. 

alpinus  203,  204,  208. 
Lanius  collurio  51,  84,  186,  191 
.,  excubitor  51,  186. 

,,  ,,  major  91. 

,,  minor  5,  21,  51,  186. 

,,  Senator  5,  51,  186. 

Larus  affinis  203,  204. 

,,  argentatus  95,  203,  204,  205, 
206,  215. 

,,  ,,  michahellesi  79. 

„ audouini  95,  234. 

„ canus  198,  203,  205,  206,215. 
„ eburneus  204. 

,,  fuscus  86,  204,  205,  215. 

„ glaucus  95,  203.  204,  205,  206, 
207,  208,  209,  210, 

215. 

,,  leuc.opterus  203,  204,  205,  208, 
209,  210. 

„ marinus  95,  203,  204,  205,  206, 
215. 

,,  minutus  79,  88,  95,  115. 

,,  ridibundus  33,  37,  79,  81,  198- 

,,  tridactylus  203,  204. 

Lestris  buffoni  207,  208,  209,  210. 

,,  catarrhactes  209. 

,,  parasitica  207,  208. 

,,  pomatorhina  207,  208,209,210. 
Limicola  platyrhyncha  96,  235. 
Limosa  aegocephala  84. 

,,  lapponica  94,  214. 

,,  limosa  197. 

Locustella  fluviatilis  184. 

,,  luscinioides  82,  184. 

,,  naevia  184. 

Loxia  bifasciata  92,  235. 

,,  curvirostra  46,  188. 

Luscinia  luscinia  127. 

Lusciniola  melanopogon  16. 

M. 

Machetes  pugnax  83,  93,  197,  208, 

214. 

Mareca  penelope  87,  95,  96. 

,,  ,,  xAnas  crecca  96. 

Marmaronetta  angustirostris  95. 
Melanocorypha  calandra  5,  43» 
Melicophilus  blanfordi  231. 

,,  melanocephala  231. 

,,  provincialis  92. 

,,  rothschildi  231. 

,,  sardus  92. 


Mergulus  alle  215. 

Mergus  albellus  36,  78,  200,  209,215. 
,,  merganser  31,  32,  78,  200, 

208,  209,  210,  215. 

serrator  78,  200,  208,  215. 

Merops  apiaster  5. 

Merula  merula  14. 

,,  montana  91. 

„ nigra  91. 

,,  torquaia  alpestris  14. 

Miliaria  calandra  5.  46. 

Milvus  migrans  64,  193. 

,,  milvus  64,  193. 

Monticola  cyanus  13 

,,  saxatilis  13,  97,  182. 

Montifringilla  nivalis  47. 

Mormon  fratercula  209,  210. 
Motacilia  alba  44,  185.  208,  213. 

,,  ,,  lugubris  115. 

,,  borealis  92. 

,,  campestris  92. 

,,  lugubris  92. 

,,  melanope  44,  185. 

Muscicapa  atricapilla  51,  99,  187. 

,,  collaris  52,  187. 

,,  grisola  51,  187. 

,,  parva  187. 

n- 

Neophron  percnopterus  65. 

Nettion  crecca  87. 

Nucifraga  caryocatactes  49,  85,  1 90 . 

. ,,  ,,  macrorhyncha 

85,  86,  87,  98. 

,,  ,,  relicta  230. 

Numenius  arcuatus  73,  196. 

,,  phaeopus  72,  214. 

,,  tenuirostris  72,  196,  231. 

Numidia  meleagris  119. 

Nyctala  tengmalmi  56,  192,  218. 
Nyctea  nivea  209,  210,  213. 

O. 

Oedemia  fusca  95,  200,  204,  205, 
206,  208,  215. 

,.  nigra  95,  200.  208,  215. 

Oedicnemus  oedicnemus  74,  108,  196. 
Oriolus  oriolus  49,  186. 

Ortygometra  parva  70,  195. 

,,  porzana  195. 

,,  pusilla  195,  226. 

Otis  tarda  70,  195. 

,,  tetrax  71,  108,  112,  195. 
Otocorys  alpestris  87,  206,  207,  208, 

209,  210,  213. 

,,  penicillata  42. 

Otus  brachyotus  84. 
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P. 

Pagophila  eburnea  204,  205,  207,208, 
209,  211. 

Pallasia  sibirica  92. 

Pandion  haliaeius  102,  194,  213. 

Panurus  biarmicus  82,  235. 

Parus  aphrodite  232. 

ater  19,  23,  185,  237. 

,,  caeruleus  19,  185. 

,,  communis  41 

,,  ,,  italicus  HO,  111. 

,,  ,,  stagnatilis  110. 

,,  ,,  subpalustris  HO. 

,,  .,  tschusii  110. 

,,  cristatus  19,  119,  185. 

,,  lugubris  19,  216. 

,,  ,,  graecus  216. 

,,  ,,  lugubris  216. 

,,  lugens  215. 

,,  major  19,  185. 

,,  ,,  xP.  caeruleus  96. 

minor  232 
,,  montanus  41. 

,,  palustris  185. 

,,  phaeonotus  237. 

,,  sibiricus  216. 

Passer  domeslicus  48,  82,  188. 

,,  ,,  -indicus  237 

,,  montanus  48,  183. 

Pastor  roseus  49,  113,  115,  189. 

Pavo  cristatus  119. 

Pelecanus  crispus  78. 

Perdix  perdix  3,  66,  107,  194. 

Pernis  apivorus  61,  80,  91,  193. 

Phalacrocorax  carbo  78. 

,,  graculus  38,  95. 

,,  pygmaeus  78. 

Phalaropus  hvperboreus  85,  93,  113, 
208,  209,214. 

Phasianus  colchicus  66,  107,  194. 

,,  torquatus  195. 

Phoenicopterus  roseus  95. 

Phylloscopus  bonellii  184. 

,,  borealis  213. 

,,  rufus  15,  85,  184. 

sibilator  15,  184. 
superciliosus  227. 

,,  trochilus  15,  86,  99, 

184,  213. 

Pica  pica  36,  50,  190. 

Picoides  tridactylus  91. 

Picus  cabanisi  119 
,,  canus  190. 

,,  leuconotus  210,  212. 

,,  major  212. 

,,  ,,  anglicus  230. 

„ viridis  190. 


Pinicola  enucleator  92,  235. 
Pisorhina  scops  56. 

Platalea  leucerodia  80. 

Plautus  impennis  118. 

Porzana  pygmaea  113. 

Plectrophanes  lapponicus  92, 205, 206, 
207,  208. 

nivalis  88,204,205,206, 
208,  209,  210. 

Podiceps  auritus  96 

,,  cristatus  32,  79,  119,  199. 

fluviatilis  79,  99,  199. 

,,  griseigena  79,  97,  199. 

,,  nigricollis  199. 

Porphyrio  caeruleus  94. 

Pratincola  rubetra  12,  86,  182. 

,,  rubicola  12,  86,  182. 
Procellaria  leucorrhoa  86,  88,  113. 

,,  pelagica  88,  95. 

Puffinus  griseus  86. 

Pyrophthalma  subalpina  17,  55. 
Pyrrhocorax  pyrrhocorax  11,  49. 
Pyrrhula  europaea  47,  85,  18S. 

,,  major  92. 

,,  pyrrhula  rossikovvi  237. 

Q. 

Querquedula  circia  84. 

,,  discors  115. 

H- 

Rallus  aquaticus  70,  99,  195. 
Recurvirostra  avocetta  83,  84. 
Regulus  ignicapillus  14,  184. 

,,  regulus  15,  184. 

Rissa  tridactyla  204,  205,  206,  207, 
208,  209. 

Rutieilla  phoenicura  11,  182,  213. 

,,  titis  11,  182. 

S. 

Sarcorhamphus  gryphus  117. 
Saxicola  albicollis  5,  12. 

,,  mclanoleuca  5,  13,91. 

,,  oenanthe  12,  113,  182,  213. 

,,  occidentalis  91. 
Schoenicola  palustris  116. 

,,  pyrrhuloid.s  116. 

,,  schoeniclus  116 

Scolopax  rusticula  71,  198. 

Scops  cypria  232. 

,,  scops  191. 

Serinus  serinus  47,  85,  188. 

Sitta  caesia  41,  185. 

,,  europaea  britannica  229. 

,,  neumeyeri  42. 
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Somateria  mollissima  95,  203,  204, 205, 
206,207,209,215. 
,,  spectabilis  204,  205,  207, 
208,  209,  210, 
215,  232. 

Squatarola  helvetica  84,  93. 

Stelleria  dispar  204,  205,  206 
Stercorarius  catarrhactes  208. 

,,  crepidatus  95,  215. 

,,  parasiticus  95,  210. 

,,  pomatorhinus  95,  115, 

215. 

Sterna  arctica  206,207.208,209,210. 
,,  cantiaca  85. 

„ caspica  95. 

„ hirundo  34,  79,  81,83,  84,  85, 

198. 

,,  macrura  85,  215. 

,,  minuta  79,  83. 

Strepsilas  interpres  93,  208,  214. 
Strix  flammea  192,  230. 

,,  kirchhoffi  230. 

,,  scbmitzi  230. 

Sturnus  vulgaris  48,  112,  189. 

,,  unicolor  92. 

Sula  bassana  95. 

Surnia  ulula  2 18. 

Sylvia  atricapilla  17,  88. 
blanfordi  220. 

,,  curruca  17,  83,  183. 

,,  deserti  226. 

,,  melanocephala  92,  230. 

,,  nisoria  18,  183. 

,,  orphaea  17,  55. 

,,  simplex  18,  183. 

,,  subalpina  92. 

„ Sylvia  18,  55,  183. 

Syrnium  aluco  56,  84,  104,  191. 

,,  uralense  192. 

Syrrhaptes  paradoxus  92,  107. 

T. 

Tadorna  cornuta  233. 

,,  tadorna  83,  110. 

Terecia  cinerea  233. 

Tetrao  bonasia  65. 

,,  tetrix  106,  194. 

,,  X urogallus  104. 

,,  urogallus  65,  105,  110,  194. 


Tichodroma  muraria  42,  185. 
Tinnunculus  naumanni  58. 

,,  tinnunculus  5,  58. 

Totanus  calidris  34.  83,  206.  208. 

„ fuscus  73,  197,  206,  214. 

,,  glareola  94,  197,  214. 

,,  littoreus,  73,  197. 

,,  ochropus  74,  197. 

,,  pugnax  73. 

,,  totanus  73,  197,  214. 

Tringa  alpina  74,  207,  208,  209,  210, 
214. 

,,  ,,  alpina  197. 

,,  canutus  93,  197. 

,,  maritima  93, 205,  206,  207, 208. 
,,  minuta  74,  197,  208,  209,  210, 
214. 

,,  subarcuata  74,  197,  214. 

,,  temmincki  208,  214. 

Tringoides  hypoleucus  82. 
Troglodytes  trogludytes  18,  185. 
Turdus  iuscatus  91. 

,,  iliacus  86,  1 81,  213. 

,,  merula  14,  181. 

,,  musicus  14,  112,  181. 

,,  pilaris  14,  87.  88, 113, 181,  213. 

,,  torquatus  182. 

„ viscivorus  14,  181. 

Turtur  risorius  decaocto  66. 

,,  turtur  66,  194. 

u. 

Upupa  epops  113.  191. 

Uria  brünnichi  203,  204,  205,  206, 
207,  208,  209,  210. 

,,  grylle  215 
,,  mandti  215. 

,,  ringvia  86. 

,,  troile  96. 

Urinator  adamsi  215. 

,,  arcticus  79,  215. 

,,  glacialis  215. 

,.  septentrionalis  190,  215. 

v V. 

Vanellus  cristatus  83,  84,  93. 

,,  vanellus  74,  196. 

Vultur  monachus  65. 
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„Die  Vögel  von  Tirol  und  Vorarlberg“ 

sind  um  den  Preis  von  3 Mk für  das  Inland  um 
3 K erhältlich. 

Der  .Vereint.  Vogelkunde'  in  Innsbruck. 
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(das  älteste  Jagdblatt  Oesterreichs)  er- 
freut sich  nach  wie  vor  der  ungeteilten 
Sympathie  der  höchsten,  sowie  aller 
Jagdkreise.  — Das  Blatt  erscheint  in 
Gr.-8°  Format,  wird  in  Buchform  ge- 
sammelt und  fehlen  die  Jahrgänge  des- 
selben wohl  in  keiner  Jagdbibliothek. 

Abonnement  ganzjährig  K 16  — 
= M.  17.--,  halbjährig  K 8.— 
= M.  8 50 
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„ Redaction  und  Administration  : 

WIEN,  I,  Hoher  Markt 


]m  Verlage  von  Jtdolf  'tfl.  Künast 

k.  u.  k.  Hof-  und  Kammerbuchhändler  WIEN  I.  Hoher  Markt  1 

ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 


(Phasianus  colchicus.) 

Seine  Naturgeschichte,  Aufzucht,  Hege  und  Jagd  von 

Paul  Wittmann,  Oberförster. 

Ppeis  bpoeh.  Y^p.  6.—,  gebunden  7.  - 


Unser  leer- 


und  seine  Abarten. 

Von  Hofrath  Dr.  A.  B.  Meyer,  17  Tafeln  in  grösstem  Folioformat 
gezeichnet  vom  Thiermaler  G.  Mützel  und  im  feinsten  naturge- 
treuen Handcolorit  ausgetührt.  Mit  begleitendem  Text. 

Ppeis  in  Mappe  150.- — 

Das  Haselhuhn. 

(Tetrao  bonasia.) 

Dessen  Naturgeschichte  und  Jagd.  Eine  ornithologische  und  jagd- 
liche Monographie  von  Prof.  F.  Valeiitinitsch. 

Ppeis  bpoeh.  Y,p.  6 — , gebunden  K**-  7.—. 


J.H.  B.  Krohn 

Kamburg-St.  Georg 
Schmilinskystrasse  Kr-  Ä 

Lager  und  Bezugsquelle 

von  zoologischen  Objecten  aller  Art, 
speciell  Vogeleiern,  Vogelbälgen,  ausge- 
stopften Vögeln,  Conchylien  und  Sceletten. 
Ankauf  von  Sammelausbeuten  und  gan- 
zen Sammlungen. 

Preisliste  auf  Wunsch. 


Einzelne  Jahrgänge  von 

„The  Ibis“  und  Bände 
des  „Catalogue  of  the 
Birds  in  fhe  British 
Museum“  werden  zu 
kaufen  gesucht. 


Angebote  an  die  Re- 
daction dieses  Journals. 


Inhalt  des  6.  Heftes. 


Seite 

N.  Ssmirnow:  Zur  Ornis  des  BarCnzmeeres 201 

H.  Goebel:  Von  der  Murmanküste  (Halbinsel  Kola) 213 

Othmar  Reiser:  Parus  lugubris  graecus  n.  subsp 216 

G.  Val  Ion:  Über  Athene  chiaradiae  Giglioli  in  Friaul 2i7 

Robert  Eder:  Sibirische  Tannenheher  auf  der  Wanderung  ....  221 

Kurt  Loos:  Ist  der  Kuckuck  nützlich? 221 

von  Tschusi  zu  Schmidhoffen:  Zur  Ornis  Madeira’s 226 

Literatur  227 

An  den  Herausgeber  eingegangene  Druckschriften 237 

Berichtigung 240 

Index 241 

Titelblatt  und  Inhalt,  Corrigenda. 


Preis-Schema  für  Separat-Abdrücke. 


25  Abzüge 

zu  2 Seiten  K 

1-40, 

m.  separ.  Titel  K 3'40 

u.  separ.  Umschlag  K 6'40 

50 

,,  2 „ „ 

2'40, 

,,  „ „ ,,  4-40 

„ „ ,,  „ 7-40 

25 

.„  4 „ 

3-40, 

„ „ ,,  „ 5-40 

„ „ „ „ 9-40 

50 

„ 4 

4-40, 

,,  „ „ ,,  8-40 

,,  „ „ ,,10-40 

Bei  6 und  mehr  Seiten  erhöht  sich  der  Preis  per  Seite  um  je  60  h. 


Bei  Bestellungen,  welche  an  die  Unterzeichnete  Buchdruckerei  zu  richten 
sind,  ersuchen  wir,  sich  eines  separaten  Blattes  zu  bedienen  und  dieses  mit 
genauer  Adresse  versehen,  dem  Manuscripte  beizufügen. 

Ignaz  Hartwig,  Buchdruckerei,  Freudenthal  (Oest.  Schles.),  Kirchen 

platz  13. 


Sammlern  und  Liebhabern  von  Yogeleiern, 

die  ihre  Sammlungen  durch  Kauf  oder  Tausch  bereichern  oder  die  selbstge- 
sammeltes Material  verkaufen  wollen,  empfiehlt  sich  als  einziges  seit  11  Jah- 
ren erscheinendes  Fachorgan  die 

Zeitschrift  für  Oologie, 

herausgegeben  von  H.  Hocke,  Berlin  C , Münz  Strasse,  8, 

Welche  seit  April  1901  in  einem  vermehrten  Umfange  erscheint. 

Der  Abonnementspreis  beträgt  für  das  Jahr  bei  .directer  Zusendung  3 Mark, 
nach  den  Ländern  des  Weltpostvereines  4’25  Francs  pränumerando. 

Die  Zeitschrift  bringt  aus  Fachkreisen  belehrende  und  einschlägige  Artikel, 
Brut-  und  Sammel.notizen,  Merkmale  schwer  zu  unterscheidender  Eier,  Literatur, 
sowie  eine  grosse  Anzahl  Kauf-,  Verkaufs-  und  Tausch-Anzeigen. 

Probeaummern  werden  auf  Wunsch  frei  zugesendet. 
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Jene,  welche  die  ihnen  fehlenden  Jahrgänge  des  ,,0rnitholog.  Jahrbuches“ 
zu  ergänzen  wünschen,  können  selbe  — mit  Ausnahme  des  I.  und  der  je- 
weiligen 2 letzten  abgeschlossenen,  für  welche  der  Abonnemcntspreis  gilt  — 
zum  ermässigten  Preise  von  je  7 Mk.  pr.  Jahrgang  beziehen.  Bei  Abnahme 
der  ganzen  Reihenfolge  tritt  noch  eine  kleine  Preisreduction  ein.  Einzelne 
Hefte  älterer  Jahrgänge  werden,  soweit  sie  noch  vorhanden  sind,  zu  0.80  Mk. 
abgegeben.  Die  Redaction  des  »Ornithul.  Jahrbuches«. 


Verancw.  Redacteur,  Herausgeber  und  Verleger:  Victor  Ritter  von  Tseftusi  zu  Schmidhoffen,  Hallein. 
Druck  von  Ignaz  Hartwig  in  Freudenthal  (österr.  Schlesien)  Kirchenplatz  13. 
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